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Geſchichte 





der Lande 


Braunſchweig und Lüneburg 


von 


Dr. Wilhelm EEREREN 


Erfter Band. 


Göttingen, | 
Berlag der Dieterihfhen Buchhandlung. 
1853. 








Seiner Majefät 


dem 


Könige Georg V. von Hannover 


in tieffter Ehrfurcht gewidmet. 


— m — 
Seitdem war mein Rüben unabläßig darauf gerichtet, nicht 
etwa das frühere Werk zu ergänzen und in feinen zahllofen Irr⸗ 
thũmern und Entftellungen zu berichtigen, al& vielmehr durch forg= 
fältige Benutzung gedrudter und bandfchriftliher Quellen die 
Mittel zu einem Neubau zu gewinnen, der nur in Bezug auf 
Überfchriften und Bertheilung des Stoffes an die vorangegangene 
Arbeit erinnerte. Glaubte ich auf diefem Wege die Anktnüpfung 
mit der leßteren erleichtern und für die, weldhe fi) an die Ru⸗ 
brifen der früheren Abfchnitte gewöhnt haben, eine rafchere Bes 
freundung mit dem Stoffe erwirken zu können, fo mußte andrer- 
ſeits mein Streben darauf gerichtet fein, den billigen Anforberungen 
der Kritik, fomweit überall Kräfte und Mittel ausreichten, nad) Mög: 
lichkeit zu genügen und namentlich die Begebenheiten nach ihrer 
Begründung und ihrem Zufammenhange, das Leben in Schlöffern, 
Städten und auf dem flachen Lande in feiner allmäligen Geftals 
tung urkundlich ober nach treubewährten Berichterftattern zu ver: 
folgen. Dabei konnte kaum fehlen, daß ich manchen ſcheinbar 
wenig erheblichen Gegenſtand in die Darftellung aufnahm, weil 
er vorherrfhende Richtungen der Zeit in befonderer Schärfe ab: 
fpiegelt, daß ich namentlich bei der Überficht der inneren Berhältniffe 
einem allgemein gehaltenen Raifonnement die Zufammenftellung von 
Einzelnheiten vorzog, welche die Färbung ihrer Tage ungetrübt an 
fi) tragen. Für eine Zeit, in welcher die Macht des Herrenftan- 
des eine entfchieden überwiegende war, hielt ich die theilmeife Nach: 
weifung des Guüterbeſitzes der einflußreichften Adelsgeſchlechter für 
fo unentbebrlih,, daß ich, um ihr biß zu einem gewiſſen Grade 
genügen zu konnen, mich gern ber Mühe unterzog, weitfchichtige 
Regeften nach meift ungedrudten Urfunden für mich anzulegen. 


- I — 

Z a6 vorliegende Berk ift auf drei Bände berechnet, von te: 
nen der lebte ein kaum zu entbehrendes Regıfler bringen wird. 
Die Geſchichte der Gntwidelung bes ſtaͤndiſchen Lebens und der 
Gerichtsverfaſſung glaubte idy in ihrem Zufammenhange nicht zer= 
reißen zu dürfen und zog es deshalb vor, derjelben die ihr gebüh⸗ 
sende Stellung im zweiten Bande anzumweifen. 


Göttingen, 1. September 1853. 


Wilhelm Havemann. 
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Uberficht des Inhalts. 
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Erſter Abſchnitt. 


Bon der älteſten Zeit bis zur Übertragung des Herzogsamtes auf das 
Haus der Welfen (1127). 


Erftes Capitel. 
Don der älteften Zeit biß zur Begründung ded Herzogsamts in Sadıfen. S. 1. 


Ültefte Bewohner des Landes zwiſchen Weſer und Elbe. Eroberung durch 
die Sachſen. Freundliche und feindliche Berührungen derſelben mit den Franken. 
Kämpfe mit Karl dem Großen (S. 7—11). Gründung der Kriftlichen Kirche 
in Sachſen. Dioeceſangrenzen (S. 12 ꝛc.). Sächfiſcher Bötterbienft (S. 15 ıc.). 
Stellinga (S. 20). 


weites Capitel 


Don der Begründung des Herzogsamtes in Sachſen bis zur Übertragung deffelben 
auf das Haus Billing. S. 2. 


Kämpfe der Sachſen mit Normannen und Slaven. Verbreitung, Lebens: 
weife und Götterbimft der Letzteren (S.24—238). Das Herzogsamt in Sachſen. 
Ludolphs und feiner Nachfolger Kämpfe Otto der Erlaudte (S. 30). Ber: 
beerungen der Ungam. Ottos Berufung zur Krone (S. 34). Herzog Heinrich; 
deffen Stellung zu König Konrad I. König Henrid 1. (S. 37). Kämpfe mit 
Stayen und Dänen. Borkehrungen gegen Ungarn; Wehrbezirke (S. 40). Nie 
derlagen der Ungarn. Die Königin Mathilde Sachſen unter Dtto 1. Die 
Ungarn bei Steterburg und im Drömling. Eroberungen auf Koften der Dänen 
und Slaven. 


Drittes Capitel. 
Bon der Übertragung des Herzogsamtes auf das Haus der Yillingen bis zum 
Tode Bernhards 11. , S. 46. 


Hermann Billing ald Markgraf und Herzog; deſſen Geſchlecht, Beſitzungen 
und Amter. Aufftand feiner Bruberföhne. Tod Wichmann's des Jüngeren (©. 49) 


— x — 


und Vertheilung der Güter deſſelben. Herzog Bernhard J., Sohn Hermanns; 
feine Treue gegen den Nachfolger von Kaifer Otto IL. Unglücklicher Kampf der 
Grafen von Stade mit ben Rormannen (©. 53). Die Niederlage der Lepteren 
bei Leefum (S. 55). Hader um die deutfhhe Krone beim Tode von Dtto II. 
Strebm und Tod bed Markgrafen Eccard von Meißen (S. 56-58). Das 
nordheimifhe Grafenhaus. Herzog Bernhard II. (S. 59)5 feine Perfönlichkeit, 
fein Berhältniß zum Kaifer und zu dm Staven. Erhebung der Slaven gegen 
Chriſtenthum und fähfifhe Oberherrſchaft (S. 61 2). Herzog Ordulph (Dtto). 


Biertes Capitel. 


Don dem Tode Bernhards II. His zum Ausfterben des billingifchen 
Mannsftammeb. ©. 64. 


Königswahl Konrade I. Sachſen unter Kaifer Heinrih III. Parteiungen 
während der Minderjährigkeit Heinrihe IV. Deſſen Entführung. Die Erzbi⸗ 
fhöfe Anno von, Eöln und Adalbert von Bremen. Perſonlichkeit und Streben 
des Lebteren. Sein Haß gegen das Haus der Billingen. Heinrih IV. Stellung 
zum fähfifhen Herzogthum. Der kaiferlihe Hof in Goslar. Adalberts Sturz 
(5. 73). Herzog Magnus. Empörung der Obotriten, Mord de Fürften Gott: 
ſchalk, Vernichtung des Chriftentyums in ben überelbifhen Landſchaften (S.74 ıc.). 
Graf Otto von Nordheim wird des Herzogthums Baiern beraubt (S. 78), eint 
fi mit Herzog Magnus, beginnt den Kampf mit dem Salier. Des Königs Un- 
treue auf dem Lage in Halberftadt (S. 80). Erzbifhof Adalbert abermals 
am Hofe. Heinrichs IV. Vertrag mit Sum von Dänemark (S. 81). Überfall 
des Schloffes zu Lüneburg. Allgemeine Erhebung der Sachſen unter dem billin= 
gifhen Grafm Hermann. Gemaltfchritte Heinrichs IV. (S. 83). Bau von 
Burgen in Sachſen und Thüringen. Stimmung im Volke. Cinigung ber welt: 
lihen und geiftlihen Großen Sahfma zu Haldensleben unter Otto von Nord⸗ 
heim (S. 86). Belagerung ber Harzburg. Flucht des Königs (S. 88). Thü— 
ringen tritt der Erhebung der Sachſen bei. Fall der königlichen Burgen (S. 90). 
Herzog Magnus wird frei. Verhandlungen zu Gerftungn. Der von den Für 
ften verlaffene Heinrih IV. findet eine Stüße an den Städten. Tag zu Oppen: 
heim. Befprechungen bei Hersfeld. Zerſtdrung der Harzburg (S. 94). Reiche: 
Prieg gegen Sachſen. Die Schlacht an ber Unftrut (S.96 xc.). Friedensverſuche. 
Unterwerfung bei Spier (S. 100). Abermalige Untreue Heinrichs IV. Otto 
von Nordheim als Verweſer Sachſens (S. 101). Der König fällt in ber Kirche 
Bann, entläßt die fächfifhen Großeh der Haft, tritt die Bußfahrt nah Italien 
an (S. 103). Seine Kämpfe mit dem Gegmkönige Rudolph. Schlacht bei 
Mühlhauſen und an der Eifter (S. 105). Tod Otto's von Nordheim (S. 107). 
Markgraf Ecbert. Ermordung bes Biſchofs Buko von Halberftadt (S. 108). 
Die Brunonen (S. 109). Tod Ecberts 11. (S. 110.). Gertrude von Braun⸗ 
ſchweig Bermählung mit Heinrih dem Fetten von Nordheim. Kämpfe von Her⸗ 
zog Magnus mit dm Slaven. Erlöfchen des Mannsftammes der Billingen und 
der Grafen von RorbhelmsCatlendburg (S. 112). 
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Fuünftes Capitel. 
Sachſen unter Lothar von Supplingenburg. S. 113. 


Das deutſche Reich unter dem letzten Salier. Lothar von Supplingenburg 
wird mit dem Herzogthum Sachſen belehnt (S. 115)3 feine Hausgüter; Erwer⸗ 
bung der nordheimiſchen und brunoniſchen Beſitzungen. Graf Adolph von Schaum⸗ 
burg in Holftein. Reibungen zwiſchen Heinrich V. und den Großen von Sachſen 
und Thüringen. Die Acht Lothar und Croberung Braunſchweigs. Lothard 
-Demüthigung zu Mainz und abermalige Schilderhebung. Die Schladht am Bel: 
fesholze (S. 119 x). Tod von Heinrih V. Lothars Königewahl (S. 122); 
fein Verhaältniß zu den Staufen und Einigung mit Herzog Heinrih dem Stolzen 
von Baiernz des Lehteren DBermählung mit Gertrub und Belchnung mit dem 
Herzogtfum Sahfen (S. 124), Kämpfe zwifhen Welfen und Staufen. Aber: 
malige Verbreitung bes Chriftentyums in den überelbifhen Landen. Bicelin 
(S. 136). Tod von Kaifer Lothar. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon der Übertragung des Herzogsamtes in Sachen an das Haus ber 
Welfen bis zur Grrichtung des Herzogthums Braunſchweig-Lüneburg. 
Bon 1127 bi8 1235. 


Erftes Bapitel 


Üderfiht der Geſchichte der Welfen bis zum Tode Heinrichs des Stolzen (1139). 
©. 129, 


Die ältefte Geſchichte der Welfen und deren Ämter, Erbgüter und Stiftun- 
gen in Schwaben und Baiern. Welf III. als Herzog ven Kärnthen (S. 134). 
Die italienifhen Welfen. Welf IV. als Herzog von Baiern (S. 137). Gegen: 
fühe zum Haufe der Staufen. Welfs IV. Pilgerfahrt und Tod (S. 138). Herzog 
Heinrih der Schwarze, Gemahl Wulfpildes, und Wef V. Herzog Heinrich der 
Stolje von Baiern und Welf VL Des Erfteren Bermählung mit der Tochter 
von Kaifer Lothar. Lehen und Erbgüter des welfifhen Haufes (S. 142). Hein: 
richs des Stolzen Perfönlichkeit und fein Verhältnig zu Albrecht dem Bären. 
Königswahl zu Coblenz. Das flaufenfche Haus gewinnt den Thron (S. 146). 
Kämpfe der welfifchen Brüder mit Kaifer Konrad III. und dem Haufe Ascanien. 
Heinrich der Stolze wird geächtet und feiner Reichslehen beraubt; Tod deſſel⸗ 
den (S. 149). 


3mweites Gapitel 
Regierung Heinrichs des Löwen bis zur Erwerbung des Herzogthums DVaiern, 
Bon 1139 bie 1156. ©. 150. 


Fortſetzung der welfifhftaufenfhen Kämpfe in Baiern und Sachſen. Ger: 
truds abermalige DBermählung. Heinrich der Löwe wird mit bem Herzogthum 
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Sachſen belehnt (S. 15%). Welfs VI. Verhältniß zum Kaiferhaufe. Graf Adolph 
von Holſtein. Nieberländifche und weftphälifhe Colonien (S. 153). Das Ju: 
gendleben Heinrih bed Lönm (S. 154). Hader um die Graffhaft Stade. 
Kreuzfahrten nach dem gelobten Lande und gegen die heibnifhen Slaven. Hein: 
rih8 des Lömen Zug gegen den obotritifchen Fürften Niclot. Seine Bermählung 
mit Elementia (S. 159) und politifhe Stellung den Slaven gegmüber. Sein 
Verhaltniß zu der bremifchen Kirche und zu den flavifchen Bisthümern. Welfs VI. 
Kämpfe mit Konrad III.; des Lebteren Unternehmung gegen Braunſchweig (©. 
164). Kaifer Friedrih J. Grund der bleibenden Zerwürfniſſe zwiſchen Heinrich 
dem Lömen und Albrecht dem Bären (S. 165). Die Grafen von Winzenburg; 
deren Befitungen und Ausgang (S.166—169). Das Herzogthfum Baiern wird 
Heinrih dem Löwen zugefprohen (8.170). Bardewik und Lübeck. Heinrich der 
Löwe gewinnt das Recht, die in Stavien gegründeten Bisthümer zu befegen 
(S. 172). Heerzug nad Italien und Kampf auf der Tiberbrüde (S.173—175). 
Fortgefegte Streitigkeiten mit der bremifchen Kirche. Ausgleihung ded Haders 
um Baiern (©. 176, 177). 


Drittes Capitel 


Regierung Heinrichs des Löwen von ber Zeit der Ermerbung ded Herzogthums 
Baiern bis zur Heimkehr von der Pilgerfahrt nach Ierufalem. 
Don 1156 bis 1172. " ©. 178. 


Befeftigung und Erweiterung der mwelfifhen Hausmacht in Sadfen. Ber: 
taufhung der Mitgift Clementias gegen fähfifhe Reichsgüter. Heinrichs des 
Löwen abermalige Theilnahme an der Heerfahrt des Kaiferd nad Italien. Wie: ' 
derausbruch ded Krieges mit den Obotriten. Tod des Fürften Niclot (S. 183). 
Belehnung alter Adelsgeſchlechter mit mellenburgifhen Schlöffern. Münchens 
Gründung (©. 185). Erhebung der Obotriten unter Pribislaus und Wratis⸗ 
laus. Des Lebteren Gefangenſchaft in Braunſchweig (S. 187). Zerſtörung der 
Fefte Meklenburg. Heinrich der Löwe gegen Pribislaus. Tod des Grafen Adolph 
von Holftein (S. 190). Die wachſende Macht Heinrichs des Löwen weckt Neid 
und Beforgniffe der weltlichen und geiftlihen Nachbarn (S. 191—194). Bündniß 
berfelben. ‚Friede mit Pribislaus. Kämpfe des Welfen mit den verbündeten Reichs⸗ 
fürften. Eroberung ded Schloffes Defenberg (S.197). Ausgleihung der Fehde durch 
Kaifer Friedrih I. Heinrichs des Lünen Scheidung von Elementia (S. 198) und 
Bermählung mit Mathilde (S. 199), Seln Zug nad Palarftina (S. 199-208). 
Meifterfang. 


Bierted Eapitel 


Blüthe und Sturz der Macht Heinrich des Lowen. 
Bon 1173 bis 1182. S. 210. 


Gründe der Spannung zwifhen Heinrih dem Löwen und dem Kaifer. 
Welfs VE. letzte Lebensjahre und die durch ihn erfolgte Veräußerung feiner Erb⸗ 
güter, Heinrichs des Lowen Verhältnig zum Papſithum (S. 215). Derfelbe 


— XV — 


Heinrich. Bergeblige Berfuche zur Ausföhnung zwifchen Welfen und Staufen. 
Mord von König Philipp (S.280). Dtto IV. alleiniger Herr im Reiche; feine 
Berlobung mit Beatrix, Romfahrt. Zwiſt bes Kaifers mit dem Papſte (S. 282). 
Bann. Friedrich II. Ottos Bund mit König Iohann von England gegen Phi: 
lipp Auguſt von Frankreich. Schlacht bei Bouvines (S. 286). Untergang ber 
Macht Dttos IV. Sein Tod auf der Harzburg (S. 288 :c.). 


Schftes Capitel. | 
Überfiht der inneren Verhältniſſe. S. 291." 


Die früheften Zuftände in Sahfen. Bauerfhaften, Martgemeine, Gaue, 
Nationalvereine. Landrichter. Standesverhältniffe Das Inflitut der Grafen. 
Sendgrafen. Gerihtöverfaffung, Lehen. Heerbann. Berbreitung des Lehenswe⸗ 
ſens auf Koften gemeiner Freiheit (S. 296 2c.). Die chriſtliche Kirche. Zehnten. 
Kirchliche Richtung der Zeit. Stiftungen von Gotteshauſern. Verwaltung des 
Kloſtergutes (S. 311). Steigender Reichthum der Kirche. Verfall der Möfter- 
lichen Zucht (S. 313). Reformen (S. 314 — 316). Geiſtliche Ritterorden 
(S. 316). Das Bisthum Hildesheim. Der heilige Bernward (S. 317-319). 
Der heilige Godehard (S. 320). Waffenftreit im Dom zu Goslar (S. 320). 
Bedrängniffe der hildesheimifhen Kirche durd den Stiftsadel. Stellung des 
Biſchofs zu den Mitgliedern des Domcapiteld, Selbftändige Güterverwaltung und 
Bermweltlihung der letzteren. Archidiaconate (S. 325). Amter der Eapitelherrn, 
Bedingungen der Aufnahme (S. 328). Studim und Genußſucht. Entſtehung 
der Familiennamen (S. 331). Mittelfreie und Miniſterialen, Lehensmannſchaft 
und Dienftmannfhaft (S. 332, 333). Die Minifterialen im Bisthum Hildes⸗ 
heim (S. 334). Ritter. Dynaften. SKaiferforften (S. 336). Königspfalzen 
im Oſtphalen. Das fühfifche Herzögthum nad dem Sturze Heinrichs des Löwen 
(S. 33T). Dynaftenhäufer und deren Befigungen. Die Grafen von Blanken⸗ 
burg und Neinftein (S. 338), von Dannenberg (S. 339), von Daffel (S. 340). 
Die Edlen von Depenau und von Diepholz; (S. 341). Die Grafen von Ever: 
fein (S. 341), von Hallermund (S. 342), von Hohnſtein (S. 343). Die 
Edlen von Homburg (S. 344). Die Grafm von Stumpenhaufn, von 
Hoya, von Lüchow (S. 345). Die Edelheren von Pleffe (S. 346). Die Grafen 
von Poppenburg (S. 347), von Scharsfeld und Lauterberg, von Schladen, von 
Spiegelberg (S. 348), von Welpe (S. 349), von Woldenberg (S. 349), von 
Bunftorf (S. 350). Die Edlen von Boldenfele, von Meinerfen, von Lo, von 
Dorftadt (S. 351), ven Warberg, von Heſſen, von Ricklingen, von Burgdorf 
(8. 352). Entwickelung des ftädtifhen Lebens (S. 353 ꝛc.). Bardewit als 
Stapel. Exemtion der Städte von &er gräflihen Gerichtsbarkeit (S. 355 :c.). 
Gemeinerath. Stade, Göttingen (S. 357), Münden, Scheningen, Verden, Ele, 
Lanedurg (S. 358), Goslar (S. 359), Braunſchweig (S. 360), Helmflcht, 
Cinbeck, Nordheim, Hannover (S. 361), Hildesheim (S. 362). 





— xıa — 


Biertes Gapitel. 


Die mwelfifhen Herren des Lüneburgifchen Landes von Herzog Johann bis auf das 
Eriöfhen feiner männliden Nachkommen. 
Bon 1267 bis 1369. &. 453. 


Tod von Herzog Iohann und Nachfolge feines Sohnes Dtto des Strengm 
(S. 453). Deffen Zerwürfniffe mit dem Lehensadel; Ritter-Orlog (S.454 ıc.). 
MNtos DBermählung mit Mechthild von Baiern (S. 456). Fehden mit Meklen⸗ 
burg und Hildesheim; Erbauung des Calenberg (S. 457). Hannover unter bi⸗ 
Ihöfliher Lehensherrſchaft. Erwerbungen des Stiftes Hildesheim (S. 458). 
Kämpfe mit Lübel, dem Erzbiſchof Giefelbert von Bremen und den braunſchwei⸗ 
gifhen Vettern (S. 459). Vermehrter Beſitz Ottos: verbenfche Lehen, Schloß 
Hallernund , die Graffhaften Dannenberg, Lüchow und Welpe, die Schlöffer 
Blekede, Higader und Reubrüd (S. 460 zc.). Beflimmungen wegen der Erbfolge. 
Tod Ottos des Strengen (S. 462). Dtto der Jüngere und deſſen Bruder Wil- 
helm. Übernahme der Verwaltung des Bisthums Minden (©. 463). Erwer⸗ 
bung der Schlöffer Campen, Hadhmödlen und Bodenteich; Berpfindung Vlothos. 
Tod von Dtto dem Jüngeren (S. 463). Wilhelms’ Kämpfe mit Erich von Lauen⸗ 
burg. Verfügung über das Fürſtenthum zu Gunften des fähfifhen Haufes, dem die 
Belehnung durch den Kaifer zu Theil wird; hierauf zu Gunften der Nachkommen 
von Magnus 1. (S. 464 2c.). Beſtrebungen für die Bereinigung ‚der Fürſten⸗ 
thümer Braunfhweig-Wolfenbüttel und Lüneburg. Achtung Wilhelms (S. 467). 
Magnus II. zum Erben Wilhelms beftellt. Bedenklichkeiten der Stadt Lüneburg. 
Tod von Herzog Wilhelm (S. 469). 


Künftes Capitel, 


Das mwolfenbüttelfhe Haus der Herzöge Magnus 1. und Magnus IL. 
Bon 1345 bis 1373. S. 470. 


Magnus I. erwirbt die Mark Landöberg und die Pfalz zu Sachfen mit 
Sangerhaufen (S. 470). Aufftand der Zünfte in Helmfledt (S. 471). Biſchof 
Albrecht von Halberftadt. Beräußerung der Mark Landsberg (S. 472). Brauns 
ſchweigs fürftlihe Pfandfhlöffer. Die bremiſche Stiftsfehde (S. 473). Perfönlid: 
keit von Magnus II. (S.474). Des Lehteren Fehde mit Bifhof Gerd von Hils 
desheim. Kampf bei Dinklar (S.476). Gefangenfhaft von Magnus Il. (S. 477). 
Erbauung des Scloffes Steinprüd. Tod von Magnus I. (S. 478). Berhält: 
niß von Magnus Il. zu Kaifer Karl IV. Die mellenburgifche Fehde und der 
Streit bei Roggendorf (S. 480). Berwürfniffe deö Herzogs mit der Stadt Lü⸗ 
neburg. Verhaltniß des dortigen Rechts zu den Sülzberechtigten. Drohende 
Vorkehrungen des Herzogs gegen bie Bürgerfhaft. Magnus II. Beftimmungen 
über die Erbfolge (S. 483). Der Ungeflüm des Landesherrn zwingt Lüneburg, 
fih dem Gebote ded Kaifers zu fügenz Verhandlungen mit den fächfifchen Für: 
fin (S. 486). Anſchlag auf das Bergſchloß, Abfagebrief nach Celle, Üübekkam⸗ 
pelung der Feſte (S. 487 2c.). Berlegung des Kloſters St. Michaelis und Abbruch 
des Bergſchloſſes. Albrecht von Sachſen empfängt in Lüneburg die Hulbigung 
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(S. 490); Hannover und Ülzen ſchließen fih ihm an. Kämpfe mit Magnus II. 
Zauenrode wird gefhleift (S. 391). Des Herzogs Anfchlag auf Lüneburg. Die 
Niederlage der Hitter in der Stadt (S. 493 ꝛc.). Das Blutgeriht. Meifter- 
fang (©. 498 x). Kaifer Karla IV. Gebot an die Stände des Fürſtenthums 
Lüneburg (S. 501). Fortfehung des Erbfolgekrieges. DBerpfändung der Grafe 
ſchaft Hallermund und Berkauf Sangerhauſens (S. 502). Bergeblihe Verfuche 
jur Ausgleihung des Hader. Abermalige Achtung von Magnus 1. (©. 504). 
ber 1373 im Kampfe gegen den Grafen Otto von Schaumburg bei Levefte den 
Tod findet (S. 506). Deſſen Nachkommenſchaft. 


Sechſtes Kapitel 


Das wolfenbüttelfhe Haus der Söhne von Magnus dem Jüngeren bis zur 
Schlacht bei Winfen an der Aller. 
Bon 1373 his 1388. ©. 508. 


Verhältniß der fächfifchen Herzöge zu Erich IV. von Lauenburg. Die Stände 
vermitteln zwifchen der welfiſchen und fühfifhen Partei (S. 509). Berpfändung 
der Boigtei Lauenrode. Vertrag unter den Söhnen von Magnus MH. Untheil⸗ 
barkeit der nad) der Primogenitur zu vererbenden Herrfhaft Braunſchweig (S.510). 
Ausföhnung mit Herzog Erih IV. von Lauenburg. Die Sülzberechtigten bethei= 
ligen fi bei der Abtragung der Schulden von Lüneburg. Kaifer Karl IV. in 
Lübel und Lüneburg (S. 512 2c.). Belagerung und Cinnahme Dannenbergs. 
Die von Mandelsioh auf Schloß Riklingen. Tod von Herzog Albrecht (S. 514). 
Verhandlungen zu Ülen wegen der Nachfolge im Fürſtenthum zu Gunſten von 
Wenceslaus und Bernhard (S. 515 2c.). Übereinkunft zwifchen Friedrich und 
Bernhard, den Söhnen von Magnus Il. Zurüdfegung ihres Bruders Heinrich. 
Abermalige Verhandlungen unter den Brüdern zu Lüneburg erreichen ihren 8weck 
nicht (S.518 2c.). Wiederausbruc der Fchde. Gefangenfhaft Bernhards (S.519). 
Troß des plöglihen Zodes von Herzog Wenceslaus (S.520) feht Lüneburg den 
Kampf fort. Heinrichs Ritt nah Braunſchweig und Wolfenbüttel (S. 521). 
Für ihn gewinnt Friedrich die Hülfe der Bürger von Braunſchweig. Die Schladht 
bei Winfen an der Aller (S. 522% x). Auf dem Tage zu Ülzen erfolgt dur 
Bermittelung der Stände die mdlihe Ausgleihung zwiſchen Lüneburg und ben 
Welfen. Sachſen verzichtet auf die Erbfolge, Auseinanderfegung der Söhne von 
Magnus I. (S. 525 :c.). | 


Siebentes Eapitel. 


Das wolfenbütteliche Haus. 
Die Söhne von Magnus dem Jüngeren bis zur Sandestheilung von 1409. ©. 527. 


Herzog Friedrih im Verhältnig zu Otto dem Quaden. Aufftand der Zünfte 
in Braunſchweig gegen den aus Gefchlechtern beftchenden Rath (S. 527 xc.). 
Himichtungen der bisherigen Gewalthaber und Vertreibung der Patricier (S.529 ıc.). 
Einfegung eines Zunftregiments. Umtriebe bei den verwandten Städten. Braun 
ſchweig wird aus der Hanfe geflogen (S. 531), von Dtto dem Quaden bedrängt. 
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tehute, Stabr (ES. 635 ı.). Die ftädtifhe Voigtei (5. 636), Grundlagen 
Nadtifhen Macht (S. 633). Wehrbereitichaft (5.639). Bau von Kirden. 
bel (S. 640 20), Stüäbtebündnifle (S. 647). Die Hanfe (S, 645) Bir 
je in Lüneburg (S. 649 ıc.). 


Bierter Abſchnitt. 
pn der im Sabre 1409 erfolgten Grbiheilung unter den Söhnen 
gnus des Jüngeren bis zum Anfange des jechzehnten Jahrhunderts. 


| Erfies Capitel 
ber abermalign Sonderung ber Fürſtenthümer Praunfhweig = BWolfmbüttel 
d_ Büneburg bis zur Sheilung des braunſchweigiſchen Bandes unter Heinrich 
und Wilhelm. 

Bon 1409 bis 1432. S. 652. 
| Haußberträge zwifchen Bernhard und Heinrid. Tod Heintihe (S. 653). 
jältniß der Grafen von Everftein zu dm Welſen (5. 654). Erlöfhen 
gräflihen Haufes (S. 656) und der Edien von Homburg (©. 657). Die 
icheldts auf ber Haryburg (©. 658). Fehden mit den Hochſtiftern Bremen 
Hilbesheim (5. 659 x). Randesthrilung zwifhen Wilhelm 1. und Bern: 
1428 (S. 661 x). Ariegerleben Wilhelms 1. (S. 663 ı.). Wilhelm 1. 
deiien Pruber -) Fir Pest Fanlfenbüttsiä; 2 
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Hader mit Lüneburg (S. 693 xc.). Ottos Tod (S.695). Herzog Friedrich. Der lüne- 
burgifche Praclatentrieg (5.696 2c.). Entſetzung des ftädtifhen Raths (S. 703). 
Berfahren des neum Regiments gegen die Geſchlechter. Wiedercinſetzung des alten 
Raths. (S.707). Sühne der Ruheftörer (S. 708). Friedrich der Fromme entfagt der 
Kegierung. Die Verwaltung von Herzog Bernhard II. (S. 709). Deffen Tod 
(8.710). Kurze Regierung von Herzog Dtto. Friedrich der Fromme unterzieht 
ſich nochmals der Berwaltung (S. 711). Heinrih der Mittlere unter Bore 
mundſchaft. Ertheilung ber Erfpectanz auf die niebere Graſſchaft Hoya (S. 712). 
Heinrichs des Mittleren Berzichtleiftung auf die Anſprüche an Oberwald (S. 713). 


Viertes Sapitel. 


Das Fürſtenthum Grubenhagen. 
Vom Ende des vierzehnten Jahrhunderts bis zur Zeit der Kirchenreformation. S. 715. 


Heimfall der Grafſchaft Scharzfeld = Lauterberg, Herzog Erichs Sieg bei 
Oſterhagen (S. 716). Die von Uslar auf Schloß Neuengleichen (S. 717). 
Belehnung mit Elbingerode (S. 718). Heinrichs III. Fehde mit dem Landgrafen 
Ludwig (S. 719). Belagerung des Grubenhagen und Galzderheldens. Der 
verbündeten Fürften Sieg über die Bürger von Eimbed (©. 721 ⁊c.). Aus: 
gleihung des Haderd durch die Bermittelung von Göttingen (S. 723 ꝛc.). 


Fünftes Eapitel, 


Die braunfchmweigswolfenbüttelfhen Lande unter Wilhelm dem Jüngeren und deſſen 
Sohnen, bis zur Theilung von 1495. ©. 725. 


Wilhelm der Jüngere und deffen Bruder Friedrich. Die Bifhöfe von Hil⸗ 
desheim während des funfjehnten Iahrhunderts (S. 726 ıc.). ZImwiefpältige Wahl 
Hmnings vom Haus und Hermanns von Heſſen (5. 728 ıc.). Bilhof Bar: 
tholds Zwiſt mit der Stadt Hildesheim (©. 729). Verhaftung von Herzog Fried: 
rih. Defim Tod (S. 730). Fehde mit Hildesheim. Der Kampf bei Gerden 
(S. 731). Einfhreitn der Hanfe (S. 732). Wilhelm der Jüngere erwirbt 
Helmftedt (S.733). Derfelbe tritt feinen Söhnen das Deifterland und Wolfen: 
büttel, fodann aud das Fürſtenthum SOberwald ab (S. 734 ıc.). Tod von 
Wilhelm dem Jüngeren (©. 737). 


Schfles Kapitel. 
Braunſchweig⸗Wolfenbüttel unter Heinrich den Älteren. ©. 738. 


Heinrich des Älteren vereitelter Anſchlag auf Hannover. Gein Hader mit 
Braunfhmweig (S. 740 2). Belagerung diefer Stadt (S.743). Das hildes- 
heimifche Entfagheerr. Die Schlacht bei Blekenſtedt (S. 744), Erzbifhof So: 
bann von Bremen und feine Stellung zum braunfdmweigifhen Kürftenhaufe 
(S. 746 ⁊c.). Deſſen Nachfolger Chriſtoph. Kämpfe mit den Butjadingern 
(S. 747 x). Tod von Herzog Heinrich dem Älteren (S. 749). 
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Siebentes Capitel 


Dberwald und das Land zmifchen Deiſter und Leine unter Herzog Erich dem 
Älteren. ©. 750. 


Jugend und Wanderleben Erichs des ÜÄlterm. Das Fürftentyum Calenberg 
(S. 751). Erich in der Schladht bei Regensburg (S. 753). Seine ferneren 
Kämpfe für den Kaifer; Rückkehr in die Heimat (S. 755). Verhältniß der 
Edelherrn von Pleffe zu den Landgrafn; Irrungen ber Letzteren mit Erich 
(8.756). Johann Stoffinel. Zwiſt Göttingens mit dem Landesherrn (©. 757). 
Aufftand der Zünfte gegen den patricifhen Rath in Göttingen (SG. 760). 


Achtes Gapitel. 
Überficht der inneren Berhältniffe. ©. 762. 


Das fürftlide Haus DBerfhuldung des Kammerguts. Lebensgenüffe. 
Gaftlichkeit der Städte gegen die Fürftn (S. 765 x). Hofhaltung (S. 768). 
Erbämter. Hofordnungen (S. 771). Wachfende Fürſtenmacht (©. 773). Te⸗ 
ſtament Friedrich des Frommen. Verpfändung von Rechten, Umtern und Schlöſ⸗ 
fen an die Städte (©. 775) Braunſchweig. Fürftentag in Lüneburg 
(S. 777 x). Goslar; Hildesheim. Schutzherrſchaſten (8. 779 ꝛc.) Handel 
(S. 780 x). Zölle; Kämpfe mit Wegelagerem (6. 783 x). Lüneburg 
Wehrgefehe In den Städten (S. 786). Brauerei (S. 787). Kurd Breyhan. 
Schiedörichterlihes Amt (S.788). Geiſtliche Gerichtsbarkeit Lüneburgs (S. 789). 
Städtifhe Chroniken. Bürgerfinnz Wohlhäbigkeit. Braunſchweig. Heilkunde 
(S. 791). Peftartige Seuchen. Fromme Stiftungen (&. 792). Schutzenfeſte, 
Grael, Faſtnachtsſchwänke (S. 793). Lurusgefeke. Der Adel. Bortgefehtes 
Fehdeleben und Fauſtrecht. Überfall von Schloß Hohnſtein (S. 796). Verfah⸗ 
en gegen Friedbrecher (S. 797). Kaifer Marimiliens ewiger Landfriede (5.799). 
Verminderung des Roßdienſtes. Landsknechte. 


— XXI — 


Siebentes Capitel. 


Oberwald und das Land zwiſchen Deifler und Leine unter Herzog Erich dem 
Ä Ülteren. ©. 750. 


Jugend und Wanderleben Erichs des Älteren. Das Fürftentyum Calenberg 
(S. 751). Erid in der Schlacht bei Regensburg (S. 753). Seine ferneren 
Kämpfe für den Kaifer; Rückkehr in die Heimat (S. 755). Verhältniß der 
Edelherrn von Pleffe zu den Landgrafen; SIrrungen der Letzteren mit Erich 
(8.756). Johann Stoffmel. Zwiſt Göttingens mit dem Landesherrn (S. 757). 
Yufftand der Zünfte gegen den patricifhen Rath in Göttingen (S. 760). 


Achtes Gapitel 
Überſicht der inneren Berhältniffe. ©. 762. 


Das fürftlide Haus Verſchuldung des Kammerguts. Lebendgenüffe. 
Gaftlichkeit der Städte gegen die Fürſten (S. 765 ꝛc.). Hofhaltung (S. 768). 
Erbämter. Hofordnungen (S. 771). Wachſende Fürſtenmacht (S. 773). Te: 
ſtament Friedrichs des Frommen. Berpfändung von Rechten, Amtern und Schlöf: 
fen an die Städte (S. 775), Braunſchweig. Fürftentag in Lüneburg 
(S. 777 x.). Goslar; Hildesheim. Schutzherrſchaften (S. 779 2.) Handel 
(5. 780 ꝛc.). Höllez Kämpfe mit Wegelagerem (©. 783 ꝛc.). Lünebury 
Wehrgefege in dm Städten (S. 786). Brauerei (S. 787). Kurd Breyhan. 
Schiedsrihterlihes Amt (S. 788). Geiſtliche Gerichtsbarkeit Lüneburgs (S. 789). 
Städtifhe Chroniten. Bürgerfinnz; Woplhäbigkeit. Braunſchweig. Heilkunde 
(S. 791). Peftartige Seuchen. Fromme Stiftungen (8. 792). Schügenfefle, 
Grace, Faſtnachtsſchwaͤnke (S. 793). Lurusgefege. Der Adel. Portgefehtes 
Fehdeleben und Fauſtrecht. Überfall von Schloß Hohnſtein (S. 796). Berfah: 
ren gegen Friedbrecher (S. 797). Kaifer Marimiliand ewiger Landfriede (5.799). - 
Verminderung bed Roßdienſtes. Landsknechte. 
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an Rettung verzweifelte und mächtige Große, wie Herzog Dtto, ihre 
Zhätigkeit auf die Beſchützung der ihnen zunädft untergebenen 
Landestheile befchränten mußten, ging König Ludwig das Kind im 
Herbft des Jahres 911 zu Regensburg aus dem Leben, der letzte 
deutfche Mannsfproß des Haufes Karls des Großen. Die ſüddeut⸗ 
fchen Stämme ftrebten nad) abgefchloffener Selbfländigkeit, unbes 
kümmert um die Grhaltung des einigen Reiches; nur Oſtfranken 
und Sachſen zeigten, daß fie letzteres behauptet wiſſen wollten, 
als ihre Fürften zur Berathung der Königswahl zufammentraten 
und Otto dem Grlauchten die Krone anboten. Aber Dtto war 
hochbetagt, fein Haar gebleicht, fein Sinn nicht auf Erweiterung 
irdifcher Macht gerichtet ). Er fühlte, Daß ed der ungefchwächten 
Kraft bedürfe, um gegen Ungarn und widerfpänftige Große die 
föniglidye Würde nach Gebühr zu vertreten, ſchlug das Geſchenk 
der Zürften aus und deutete gleichzeitig auf Herzog Konrad von 
Branfen, der, von Seiten der Mutter dem Earolingifchen Haufe 
verwandt, auch von den Sachſen ald muthiger und wahrhaftiger 
Mann geehrt wurde. So erfolgte Die Königswahl Konrads I., des 
Saliers. Doc) blieb das höchfte Unfehn im Reiche nach wie vor 
bei Herzog Dtto 2). Am 30. November 912 beſchloß er fein Les 
ben in Gandersheim, acht Tage zuvor durch Die Geburt des gleich« 
namigen Enkels erfreut, durch den daB Haus der Rudolphinger 
den Höhepunct des Ruhmes gewinnen follte. Über Ottos Tod 
erhob fich lautes Klagen in Gandersheim; drei Lage wachte man 
bei der Leiche, immer voll Hoffnung, daß der Geliebte in's Leben 
zurückkehren werde. Seine Mutter Oda Elagte, daß ihr befchieden 
fein folle, den Sohn vor ihr in’8 Grab fleigen zu fehen’). Des 
Herzogs Leiche wurde zur Seite des Vaters in Gandersheim 
beftattet. 

Konrad I. verfannte nicht, daß er, um dem auf ihn gefebten 
Vertrauen zu entſprechen, alle Kräfte verwenden müſſe, um ſich 


— =—— —— — 


5 „He ſrac, he hadde doch herſchop noch; 
Witfar har he droch.“ 
Chron. rhythm. a. a. O. S. 13. 
2) »Penes Ottonem tamen summum semper et ubique vigebat impe- 
rium.« Wittichindi annal, ©. 634. 


3) Oda foll in einem Alter von 107 Jahren berftorben fein. Bodonis 
syntagm. bei Leibnig, Th. III. S. 708, 
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Feind, durch Liebe für die ſchlichte Sitte der Väter und für Auf— 
rechterhultung der heimifchen Geſetze aus. Nur indem beide Stämme 
die gegenfeitige Eiferfucht fahren liegen und als Cine Landes 
Söhne einander die Hand boten, Fonnten fihere Grundlagen für 
ein einiges Reich gervonnen werden. Das begriff König Heinrich I. 
Seit er zu der Herzogsgewalt über Sachfen auch die Königdges 
walt in Deutfchland erworben hatte, alfo daß er dem Lande, wels 
che8 er früher als Lehen des Reichs befeffen, als ein wahrer Herr 
und Gebieter, Keinem bienftbar, vorftand !), waren ihm die Mits 
tel verlichen, mit größerem Nachdruck aufzutreten, als fein Bor: 
gänger in der Regierung vermocht hatte. Er verfland es, Die 
Herzöge Burkard von Schwaben und Arnulph von Baiern, welche 
an dem Mabltage zu Kriplar nicht Theil genommen hatten und 
deshalb die Anerkennung des Grforenen vermweigerten, durch Waf⸗ 
fengewalt zur Huldigung zu nötbigen und durch zeifige Milde, 
indem er fie aus dem Beſitze ihrer Reichöumter und der Verwal⸗ 
tung des Krongutes nicht verbrängte, in willige Stände umzus 
wandeln. Im Weſten wies er Dem Deutfchen Reiche neue Grenzen 
an, indem es ihm gelang, Das Herzogthum Yothringen den ſchwa⸗ 
chen Händen der weſtfränkiſchen Karolinger zu entreißen und durch 
Bermählung feiner Tochter mit dem Gebieter des Landes, Giſel⸗ 
bert, an fein Interejfe zu fnüpfen. Bor allen Dingen aber ride 
tete er feine Sorge darauf, den wiederkehrenden Verheerungen der 
Ungarn ein Ziel zu ſetzen. Denn abermals hatten die Berittenen 
Baiern und Schwaben überzogen, wo wenige große Ortfchaften 
einen ähnlichen Widerftand leiften fonnten, wie das ummauerte 
Augsburg, der Bifchofsfig des heiligen Ulrich; die weftphälifche 
Abtei Herford war durch fie niedergebrannt und während fie plüns 
dernd nach dem Norden vordrangen, erhoben ſich die Obotriten 
und äfcherten, im Verein mit dem Dänifchen Könige Gorm, das 
kaum aus feinen Trümmern erftandene Hamburg cin. 

Im Zufammentreffen mit den Ungarn war der König unter: 
legen und durch Grfahrung belehrt, daß eine offene Feldfchlacht 
mit den geſchwinden Reitern und deren ungewohnter Kampfweiſe 
zum Nachtheil feiner zu Buß und ohne firenge Ordnung ftreiten- 





1) »Mic (Henricus) primus libera polestate regaavit in Saxonia.« 
Wittichindi annales, ©. 634. 
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zu weden 1). Somit hatte Heinrich den erften Theil feiner Aufs 
gabe gelöft;z mit größeren Schwierigkeiten war die Durchführung 
der Vorkehrungen zum Empfange der Ungarn verknüpft. 

Wollte der König die Ungarn mit Ehre im Kampfe beftehen, 
fo mußte er ihnen zu Roß begegnen, dem bebenden Feinde ben 
gewichtigen Andrang gefchloffener Glieder entgegenftellen. Darauf 
verwandte er feinen ganzen Zleiß und es gelang ihm, Die reiches 
ven Wehrmänner Sachfend zu bewegen, daß fie fortan beritten bie 
Heeresfolge leifteten. Andrerſeits gedachte er des glüdlichen Wis 
derftandes, den auch ſchwach ummauerte Pläße den Reitern ges 
boten hatten und indem er Kirchen und Klöfter durch Befeſtigun⸗ 
gen gegen einen plöglichen Überfall ficherte, Städte mit Mauern 
umziehen ließ, den Bau von Burgen betrieb, für die Errichtung 
von Landwehren und großen feften Wehrbezirken Sorge trug, ſchuf 
er Sammelpläße für die Krieger, fichere Zufluchtsftätten für Wehrs 
lofe und zum Bergen der beweglichen Habe. In ihnen follte je 
der neunte Mann des Landesvolkes feinen Aufenthalt nehmen, für 
die Genoffen Wohnungen aufführen und die für den Unterhalt 
derfelben ihm zugeführten Feldfrüchte verwahren. Weil aber den 
an Freiheit Gemöhnten daß knappe Leben innerhalb der Ummaues 
tungen, ter Zwang der Befchräntung widerftrebte, gebot der Kob⸗ 
nig, daß Zuſammenkünfte jeglicher Art, Gelage und Feſtbeluſti⸗ 
gungen nur in Wehrplägen abgehalten werden follten?). 

Als der Ablauf des von den Ungarn gelobten Waffenſtill⸗ 
ftandes nahte, waren die Eriegerifchen Vorkehrungen des Königs 
beendet, ein Bampferfahrenes Heer zu Roß und Fuß fland ſchlag⸗ 
fertig ihm zur Seite, und in den Landfchaften, durch weldye ber 
Feind feinen Zug nah Sachſen zu nehmen pflegte, binderten 
Mauern und Berhaue ein Bordringen nach alter Weife. Darauf 
bauend wies Heinrich, in Ülbereinftimmung mit feinem Volke, die 


1) „Alſo worden gemaket unde geövet an der riderfhap de düdifchen wider 
de Ungere in biffen orlogen.“ CGhronicon luneburgicum, bei Ec- 
card, corp. hist. med. aevi. 

2) »Ex agrariis mililibus nonum quemque eligens in urbibus habi- 
tare fecit, ut caeteris confamiliarıbus suis octo habitacula exstrueret, fru- 
gum omnium terliam partem exciperet servaretque, caeleri vero octo se- 
minarent et melerent frugesque colligerent nono ct suis eas locis recon- 
derent, Wittichindi annales, S, 639. 
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feierte war. Er mar der eigentliche Wann ſeines Bolfs, welches 
jih miederum durch ibn über die andern Stämme gehoben fah. 
Daß er tiefe Männer, durch teren Arm er Deutſchland von viel- 
jährigen Unterdrüdern befreit, zu Ebren berörterte, bei Bertheis 
lung von Lehen unt Ämtern fie bererzugte, aus ibnen feine nächfte 
Umgebung wählte, darf nicht befremten !). Gr ſab daß Ziel ſei⸗ 
nes Strebens erreicht, die Heimath ver Tinen, Slaven und Ungarn 
geborgen; ihm war nad einem Leben vol Mühe und Gefahren 
nur noch eine kurze Friſt beihieden und er genoß ihrer im Ges 
gen de Friedens, meiſt in dem Lande ieiner Geburt, für defien 
Gedeihen er, weil neben der Eöniglihen Gewalt die herzogliche in 
feinen Händen rubte, unmittelbar und obne Hemmniſſe von außen 
wirken fonnte. Gin unbeflchlicher Richter, einfah im Wandel, 
leutjelig im Verkehr, unnachſichtig gegen libertreter bürgerlicher 
Ordnung, ein wahrer Mebrer des Reihe. Einem ſolchen Sad 
jen fügten jelbit Franken fib gern in Gehorſam. 

Zur Zeit als ter erſte König aus dem Haufe der Salier 
noch über Deutichland reaierte, barte ſich Heinrich mit Mathilde, 
der fhönen Tochter des reichen Grafen Dietrich in Weſtphalen, 
eined Abkömmlings von Wittekind, verlobt. Aus tem Kloſter 
Herford, wo fie unter den Augen der gleichnamigen Kbtiffin, ihrer 
väterlihen Großmutter, in Gottesfurcht und weiblicher Thätigfeit 
aufgewachien, war fie durch Graf Dietrich, feinen Erzieher, dem 
jungen Königsjohne nad der Pfalz in Wallhauſen zugeführt und 
bier in Gegenwart ter Großen aus Sachſen und Xhüringen die 
Bernählung (Y0Y) gefeiert. Die jchöne, ſanfte Frau wurde bald 
der Liebling des greiien Herzogs TUtto, und wenn jpäter Heinrich, 
im Pöniglihen Sorgen und Schaffen unermüdet, in Schlachten 
zog, oder Recht ſprach, oder mit feinen Freunden des Reiches 
Gebrehen erwog, waltete Mathilde in ftiller Häuslichkeit, des 
Gebete und Kirchenganges bedürftig, demüthig auch unter der 
Krone und weniger am Genuſſe des Glanzlebens, als an treuer 
Mühe für die Kinder fih erfreuent. Durch fie wurde die kaiſer⸗ 
liche Abtei zu Quedlinburg ind Leben gerufen, auf die fie der 





t) Cumque esset in exaltando gentem suam, rarus fuil aul nullus 
nominalorum virorum in ommi Saxonia, quem praeclaro munere aut ol- 
Scin vel aliqua quaestara non promoveret“. Wittichiudi annales. 


— 4 — 
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Drittes Gapitel. .. 


Von der Übertragung des Herzogsamtes auf das Haus der Willingen 
Bid zum Tode Bernhards II. 


Seit fünfzig Iahren waren die deutfchen Könige zu fehr mit 
den innern Angelegenheiten des Reiches und mit dem Schuß der 
Grenze befchäftigt gewefen, als daß fie an eine Erhaltung oder 
abermalige Begründung der durch Kaifer Arnulph angelnüpften 
politifhen Berhältniffe in Italien hätten denken können. Erſt 
Otto I. war es verftattet, nachdem er den Frieden geſichert und 
der Willkür hoher Reichsbeamten durd) ein ſtarkes und einheitlis 
ches Regiment Schranken gefebt hatte, den Blid auf das Süd⸗ 
land zu richten. Hier zeigten fic) alle politifchen Verhältniſſe in 
Auflöfung begriffen. Im rafchen Wechfel waren Könige auf ein» 
ander gefolgt, auf demfelben Wege der Gewalt geftürzt oder ges 
mordet, durch den fie die Krone an ſich geriffen hatten. Der hohe 
Adel rang nad) Unabhängigkeit, neue Gefchlechter tauchten auf 
und gewannen Macht, und felbft im römifchen Gebiete mar daß 
Anfehen der Päpfte durch deren unheiliges Leben tief gefunken. 
E8 bedurfte der Umſicht und des flarfen Armes eined Mannes 
wie Otto I, um die zerriffenen Zuftände des unglüdlichen Landes 
zu ordnen. Bevor fich der König der Fahrt über die Alpen uns 
terzog (951), war es erforderlich, die Angelegenheiten feines fäch 
ſiſchen Herzogthums zu erwägen, namentlich durch Ginigung der 
Wehrkräfte defielben die bedrohte Dftgrenze genügend zu fichern. 
Zu dem Behufe beftellte er Hermann, den Sohn ded Grafen 
Billing und Bruder von Wichmann und dem Bifchofe Amelung 
von Berden, zum Markgrafen über das überelbifche Land !). 
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1) Wedekind, Hermann, Herzog von Sachſen. Lüneburg. 1817. 8. 
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dieſem Grunde traten nach den verſchiedenen Nationalitäten Edle 
und Freie in geſonderten Berfammlungen zuſammen und es ſtand 
die Reſürchtung nur allzunahe, daß die abgeſchloſſene Richtung der 
einzelnen Stämme, vie Giferfucht, mit welcher fie fi) gegenfeitig 
verfolgten und Der Ehrgeiz mächtiger Großen, deſſen Befriedigung 
plößlich ein weitet Feld fand, ein Zerfallen Deutfchlands in meh⸗ 
rere Reiche berbeifiibren werde. Unter diefen Umftänden traten 
Herzog Heinrich von Baiern, geftäht auf feine Abkunft auß dem 
Haufe der Pudelpdinger und auf feine nahe Berwandtſchaft mit 
dem lenten Kaifer dieſes Geſchlechts, Herzog Hermann von Schwa⸗ 
den, auch in Kranken begütert und als Schwiegerjohn bes Königs 
Konrad von Yuryund ven verzweigtem Anbange, und der durch 
feine Kudndeit dekannde, von Slaven gefürdhtete, neuerdings andy 
an die Apike der Kerwaltung von Thüringen geftellte Markgraf 
Kind von Weißen als Kronbewerber auf. Bernbaib; 
welchem «8 vermege feiner Stellung im Reiche, vielleicht am ſchnell 
ſten gelungen fein möchte, die Krone ‚auf fein Haupt zw chen, 
unterdaudfte in weiſer Mäfigung jete Regung bes Ehrgeizes !unb 
afue dp bereit, den Ludolphinger als rechtmäßigen Herrſcher 
anzuerkennen. War Eccard dadurch menigftens von ber Furcht 
Befteit, Daß in Bernhard ein gemichtiger Nebenbuhler ihn ur 
Seite treten werde, fo glaubte er mit um fo größerer Ausſicht auf 
Erfolg dem Ziele feined Ehrgeizes nachringen zu dürfen, als &i. 
abgeſeben von der Freundſchaft, weiche fie Herzöge von Boöhmen 
und Velen an ihn Enüpfte, durch jeine Bermählung mit Swaik 
dinde, der m erfter Ehe mit Markgraf Ditmar von der Lauſitz vers 
beirathet gervefenen Tochter von Hermann Billing, auf einen ges 
wilfen Anhang in Sachen rechnen konnte. Sachſen aber muß 
unter ben vorwaltenden Berbältnifen mehr als eine andere Pre, 
vinz berufen fein, den Ausichlag abzugeben. In früheren Tagen 
hatte der Markgraf feine Tochter Luidgarde mit Wernber, dem 
Schn des Grafen Lothar von Walbeck, verlobt; als er darauf; 
durch bie Gunft des Kaiſers raſch in Anſehn gefliegen, für bie 
Zochter eine glänzendere Verbindung, als mit dem Haufe Walbeck 
anfnüpfen zu Fönnen vermeinte und deshalb jein Verſprechen zus 
rückzog, entführte Wernher jeine Verlobte, währen? ber Bater 
derjelben Otte I. zur Kaiſerkrönung nach Stalien begleitete, auß& 
dem Jungfrauenkloſter zu Dueblinburg, woſelbſt fie erzogen wurde, 
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dee Seldſt der verföbnliche Erzbifchof Unwan von Bremen 
wugte zu Den Waffen greifen und neue Wehren um: Bremen aufs 
rühren laſſen, um fich ver der Habgier Bernhard’ IL zu. ſchützen, 
der e& nicht verichmerzen konnte, daß Lüber, ein jüngerer Sohn 
von Dermann Billing, auf Betrieb feiner frommen Gemahlin bie 
dreniſche Kirche auf Konten des fürftlihen Hauſes mit vielen Gü⸗ 
ten deſchenkt hatte 2). Wagte es Doch der Herzog, fich gegen ben 
Deren des Reichs aufzulehnen. In Felge defien wurde Sachfen 
vom Kaiſer überzogen, Bernhard II in Schalkesberg (Haubberge 
an der Wreſer) Deiugert und endlich durch die gütlichen Berfkelluns 
gen Unwans von Nremen und des Biſchofs Meinwerk von Pas 
derdorn bewogen, ſich Dem Kaiſer au ergeben, fußfällig um befien 
"nude zu dien und der bremiichen Kirche die entriffenen Site 
uruckzuerſtatten. 

Es ſcheint nicht, wie ſich aus Dem Rachfelgenden ergiebt, baf 
die ſolchergeſtalt eilittene Demuthigung den Ungefüm und bie 
ruckſichtsloſe Nurte Wernbur®% IL gemildert babe. Wenn ſich bie 
ubereldiſchen Alaven ın der jungſten Zeit der Annahme des Chri⸗ 
ſtenihume mit weniger Startdeit al& früher mwideriegt betten, fo 
geſchabd rd dauptſachlich wegen Der Wecricht, Die Bernhard I. ges 
un, des Reitrauens, welches er ber ben zu enweden gerußt batte. 
Kur Och atweiſe konnte dad darte mit Siebe un nuttenaler Sitte 
dangende Volt einen; Mantel tt Gediete Det Gleubens entgegens . 
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jelt, mit den tief in die Stirn eingefchnittenen Zeichen bed Kreuzes 
zur Merböbnung nad UObotritien geführt wurden. Es gab Dazu 
mal, erzählt der Chronift, in Slavien der Märtyrer fo viele, Def 
man ihre Namen nicht nieberzuzeichnen vermag. 

So ging innerhalb weniger Wochen in den Landſchaften zwi⸗ 
ſchen der Glbe und Oder das Ghriftentyum zu Grunde, für befien 
Berbreitung feit faRt einem Jahrhundert deutfche Könige die Kraft 
des Reihe dran gefeht und muthige SPriefter gerungen hatten. 
Marfgraf Dietrich, weicher mit Herzog Bernhard H. in lieblofer 
Behandlung der Unterworfenen gewetteifert hatte, mußte auf das 
linfe Ufer der Elbe flüchten, während Brandenburg und Havel⸗ 
berg eingenommen wurden. Ungeehrt flarb er bei Magdeburg. 
Bergebend ſuchte Miftemoi die entfeilelte Wuth feineb Volkes zu 
beſchwichtigen. Die Rache war fein, aber diefed entfehliche Mor⸗ 
den und Zertrümmern wedte in ibm Reue. Als er zum Zrieben 
rietb, auf der Brandſtätte chriftlicher Kirchen dem Gott zugethan, 
deilen Wort einft hier verlündet war, wurde er vom Bolke abgeſetzt. 
Gin Flüchtling gelangte er nah Burdowid 1); dort beklagte er 
das Geſchehene bid zu feinem im Jahre 1025 erfolgten Tode. 

Sobald in Folge der Unterwerfung Bernharts IL der Friede 
in Sachen hbergeitellt war, wandten ſich die Kräfte des Landes 
auf die Zähmung der Widerſacher. Dazu lieh der Kaifer feinen 
Karten Arm und wirkte die Thätigkeit des Erzbiſchofs Unwan von 
Bremen, deſſen Kirchenfprengel zunädhft von dem Geichehenen ges 
troffen war. Der einigen Madıt der Sachſen mußten die Slaven 
auch dieſes Mal ſich beugen, indem fich ihre Zürften zu Berben 
an der Elbe der Huldigung an dad Reich unterzogen und die 
Entrichtung der ihnen auferlegten Abgabe gelobten. Und wies 
derum zogen fächfifhe Mönche über die Grenze, wie damals, ald 
fie zum erfien Male die Heilslehre in jenen Gegenten verkünde⸗ 
ten. Aber auch jeßt noch wurde ihr Mühen vielfach durch bei 
Herzogs Habfucht gehemmt, der in der Annahme des Chriſten⸗ 
thums nur die Bedingung der politiſchen Unterjodhung erkannte. 
Es mußten auf beiden Seiten die Leidenichaften austoben, bis dab 
Evangelium eine bleibende Stätte fand. 

Auf Miftemoi war deſſen durch Grauſamkeit ausgezeichneter 


1) Helmoldi chron. lib. I. cap. 16. 
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von den Leutizen aufgerieben war. In eben jenem unfern Elbin⸗ 
gerode gelegenen Bothfeld, wo bereits Heinrich I. des Jagens hal- 
ber wiederholt ſich aufgehalten hatte 1), verſchied er in den Armen 
von Pabft Bictor IL, welcher aus Italien herbeigerufen war, um 
die neue Stiftöfirhe in Goslar einzuweihen. Als Erben dei Reis 
ches ließ der Salier feinen gleichnamigen fechsjährigen Sohn zurüd. 

Nach eingeholter Beiflimmung der Fürften übernahm die Kai⸗ 
ferin » Mutter, Agnes von Poitou, eine Regierung, die von Ans 
fang an mit Schwierigkeiten mehr als gewöhnlicher Art zu rin 
gen hatte. Bon der einen Seite brach fofort nach dem Tode 
Heinrich III. der alte Haß der Sachſen gegen das fränfifche Kö- 
nigshaus dur und indem fie nichts Geringeres bezmedten, ale 
den jungen König der Krone zu berauben, wollten fie diefe einem 
mächtigen Herrn aus ihrer Mitte, Otto, dem Stiefbruder des von den 
Slaven erfchlagenen Markgrafen Wilhelm von der Norbmarf, übers 
tragen. Die Grollenden zu befänftigen oder aber ihren Abfichten 
entgegenzumirfen, begab fich die Regentin im Junius 1057 nad 
Merjeburg, wo ihr die Nachricht zu heil wurde, daß Dtto im 
Kampfe mit Bruno von Braunfchmeig gefallen fei und ihre Wis 
derfacher fich zerftreut hätten. | 

Auf der andern Seite wurden Ehrgeiz und das Berlangen 
nady Unabhängigkeit in den Herzen der Großen lebendig. Ben 
den beiden erften Saliern in ihrer Herrfchfucht gezügelt und zu 
dem Bewußtfein zurüdgeführt, dag über ihnen ein Gebieter mache, 
dem die Sicherheit des gemeinen Weſens obliege, fahen ſie Die 
Fönigliche Macht zu einer Höhe erwachfen, welche die Freiheit übe 
rer Bewegung mehr und mehr einengte. Um fo mißliebiger ers» 
trugen fie die Herrfchaft einer Frau, die vornehmlidy von @eifl 
lichen berathen war. Überall gab ſich Widerfprucd Fund, die bes 
ben Reichsvaſallen ftellten ſich der Verweſerin fchroff gegenüber 
und beriethen unter einander die Anwendung von Mitteln der Ges 
walt. Sie wollten zunächſt den Sturz des Bifchofs Heinrich von 
Augsburg, der als Rathgeber und Beichtiger einen überwiegenden 
Einfluß auf die Kaiferin ausübte. Da gefchah, daß in der Pfingſt⸗ 

1) »Decessit autem in Saxonia in silva, quae dicitur Harz, in loco 
Botvelde nominato, ubi autumnali tempore exereitandi gralia venatio- 
nem agens morabalur.e Annalista Saxo, ©. 488. 
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Genußſucht fern und ſchon zur Zeit, da er als Probft zu Halber⸗ 
ftadt lebte, wegen verzweigter Kenntniffe und der Gabe der Dias 
lectik gepriefen, genoß er, vermöge feiner fürftliden Geburt und 
ald Bruder der Pfalzgrafen Dedo und Friedrich von Sommer: 
fhenburg eined nicht gewöhnlichen Anſehens in ganz Sachſen. 
Den Obliegenheiten feines kirchlichen Amtes entfprach er mit eis 
nem Eifer und einer Geſchicklichkeit, die ihm die Erreichung des 
Ziels fiherte. Aber im Bewußtfein der Gaben, die Gott in ihn 
gelegt hatte, verwöhnt durch den Erfolg jeglichen Beginnens, ließ 
er Hochmuth und Eitelleit in ſich wuchern und machte Amt und 
Beruf diefen dienftbar. Im Volke nährte er den Wahn, daß eine 
göttliche Kraft in ihm ruhe, daß er gewürdigt fei, im Gebet mit 
Boten Sotte zu verkehren !); mit voller Hand fpendete er den 
Armen von den Schägen feiner Kirche und kniend pflegte er 
Bettlern die Füße zu wafchen, bevor er fich zur Ruhe legte. Ders 
felbe Adelbert begegnete Fürften und Prälaten mit dem Übermuth 
der Selbftüberfhägung und duldete Feine Größe neben ſich. Hin⸗ 
ter der Demuth des SPriefters barg fih Ruhmſucht und an den 
geiftigen Schägen, die ihm fürd Leben mitgegeben waren, fraß der 
Roſt der Eitelkeit. 

Abgeſehen davon, bag zwifchen Xdelbert und Herzog Bernhard IL, 
ſchon defhalb ein gefpanntes Verhältniß vorwalten mußte, weil 
er fi) offen als den entfchiedenften Anhänger des fränkiſchen Kös 
nigshauſes zeigte, war es ihm unleidlich, daß, dem Gnadenbriefe 
Otto's des Großen zumider, in feiner Dioecefe die herzoglichen 
Rechte durch einen Dritten ausgeübt werden follten. Er wollte 
feinen hochgeftellten Reichsbeamten, Leinen weltlihen Machthaber 
im Gebiete der erzbifchöflichen Kirche von Bremen dulden. Dazu 
kam, daß Umftände verfchiedener Art einen ſchwer zu befeitigenden 
Groll zwifchen Adelbert und den Mitgliedern des billingifchen Fürs 
ftenhaufes hervorgerufen hatten. Es wird erzählt, daß Graf Dits 
mar, der Bruder von Herzog Bernhard II., dem Kaifer Heinrich III. 
nad) den Leben getrachtet habe, als diefer ihn auf feinem Gute 
Lefum beſuchte. Gewiß ift, daß Adalbert Tamald den Salier 
warnte und daß der Graf, von Arnold, einem feiner Untergebe⸗ 
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fo war feit der Mündigkeitserflärung ded Regenten und mit der 
Entfernung Anno's die lebte Schranke gefallen, die den Plänen 
des Erzbifhofs bisher noch entgegen ftanden. Der Weg zur Gnade 
des Königs ging nur durch ihn, der Spruch über Leben und Zod 
wurde nad) feinem Dafürhalten abgefaßt. Un der Seite Hein: 
richs IV. weilte er am liebften in Sachſen, weil er bier feinem 
Bifhoföfite nahe war; er duldete e& nicht nur, der Unfelige be- 
förderte e8, daß der König die Fürſten und Edlen ded Landes mit 
kraͤnkender Seringfhäbung behandelte, in ihre Rechte eingriff und, 
anftatt Gerechtigkeit zu üben, in Jagd und Wolluſt und Würfelfpiel 
die Jugend binfterben ließ ?). 

Daß Heinrich IV. fein Hoflager vorzugsweife in Sachſen 
nahm, mußte den großen Grundbefigern diefed Lande um fo lä- 
ftiger fallen, als der Ertrag der dortigen Reichsgüter keineswegs 
zur Befriedigung der Bebürfniffe des Föniglichen Haußhalte aus⸗ 
reichte und diefen deshalb zum großen Theile auf Koften benach⸗ 
barter geiftlicher und meltlicher Herren genügt werden mußte. 
Freilich hatten auch die Kaifer aus dem fächfifchen Haufe mit 
Borliebe die Pfalzen an beiden Seiten des Harzwaldes aufgefucht; 
abes ebendafelbft dehnte fi) ihre großer Erbbefi aus, fo daß die 
Nähe des Hoflagers weniger hart auf die benachbarten Prälaten 
und Edlen zurüdwirkte. Die hierdurch hervorgerufene Mißſtim⸗ 
mung mußte bald eine bedenkliche Höhe erreichen, als ſich unver: 
kennbar herausftellte, daß das Beftreben Heinrichs IV. nicht mins 
der auf Verkürzung der Hausmacht und Damit der politifchen 
Stellung der fähfifchen Großen, als auf Schwächung des ſächſi⸗ 
fhen Herzogtums, als ſolchen, gerichtet war. Allerdings zeigte 
Sachſen in feinen Berhältniffen zum deutfchen Reiche mandyerle 
Gebrechen, weldye der heilenden Hand bedurfien. In feinem Theile 
Deutfchlande war der Einfluß des Kaifers fo unbillig verkürzt 


1) »„Henricus rex, adolescentias usus libertate, Saxoniam solanı 
ex omni TOmano imperio coepit incolere, principes despicere, nobiles 
opprimecre, inferiores sustollere, venatui, lusibus, caeterisgne hujuscemodi 
exercitis plus quam justiciis faciundis, ut incusalus est, operam dare, 
filias illustrium quibuslibet obscure nalis conjungere, private praesidia, 
nimirum potentibas regni non satis fidens, instituerer. Chronogra- 
phus Saxo (bei Leibnitz, accessiones historicae) &.259, und nad) ihm 
Albertus Stadenfis, ©. 133, 
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Sodann die unbeſtrittene Alleingeltung in allen Angelegenheiten 
des Reichs; nur auf dieſem Wege konnte ſein Verlangen nach 
Rache an den Billingen geſtillt werden. 

In letzterer Beziehung hatte Adelbert ſein Augenmerk darauf 
gerichtet, den jungen König in eine Abhängigkeit von ſich zu brin⸗ 
gen, die ihn zum Spielball prieſterlichen Ehrgeizes herabwürdigen 
mußte. Nicht nur, daß er ſich gegen alle Launen des Knaben 
nachgiebig zeigte, in deſſen Wünſche dienſtbefliſſen und zuvorkom⸗ 
mend einging und in die Seele deſſelben das Gift der Schmei⸗ 
chelei träufelte: er that noch einen Schritt weiter, indem er den 
feiner Obhut empfohlenen Pflegling in Genüffe der Wolluft vers 
fenfte, die verftecdten Leidenfchaften deffelben weckte und ftachelte. 
(58 war ein König über Deutfchland, nicht arn an Gaben des 
Geiſtes, ein Sohn des großen Heinrich III., den der Erzbifchof 
durch teuflifches Spiel in Sünde verftridte, um für fidy felbft den 
Men zur Herrſchaft zu ebnen. Gin folcher Zehrmeifter, der, anftatt 
beilfame Zucht zu üben, mit Schmeichelmorten und den Berlodungen 
der Sinnlichfeit umgarnte, mußte freilid) dem unmündigen Könige 
mehr zufagen, als das barfche, moͤnchiſche Verfahren des Erzbi⸗ 
ſchofs von Göln. Zu fpät begriff Anno, daß feine Stellung am 
Hofe eine unhaltbare geworden, daß er durch eben den, in wels 
diem er eine Stüße feiner Macht gefunden zu haben vermeinte, 
au dem Regimente verdrängt fei. Mit der Gewalt eined Ge⸗ 
bieterö verfügte Wdelbert über den Willen Heinrichs IV., den er, 
um jeder läfligen Berantwortlichfeit und der Beauffihtigung Ans 
no 8 überhoben zu fein, als Jüngling von vierzehn Jahren mün« 
dig erklären ließ. Hatte er ſchon früher fein unwürdiges Spiel 
mit dem Zeilbieten von Bisthümern und Klöftern getrieben, vom 
Könige die Abteien zu Lorſch, Corvei und Goslar fich ſchenken 
laffen und Gotteshäufer und Stifte an weltliche Edle und Dienfts 
mannen vergeben, um diefe fefter an fein Intereffe zu Enüpfen?), 
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1) Gelangte auf dieſe Weiſe Otto von Nordheim zu dem Beſitze der reihen 
Abtei Kempten, fo mußte er doch bie Übergabe Gorveis, über welches cr das 
Schutzrecht übte, an Adelbert zu hintertreiben. — In dieſer Hinfiht wußte auch 
der Erzbifhof von Cöln fein Gewiffen zu beſchwichtigen, al8 er vom jungen Kd 
nige den neunten Theil aller Reichsgefälle für fi und feine Nachfolger zur Ber: 
tbeilung unter cölnifhe Klöftee erwarb. Urkunde vom 14. Julius 1063 bei 
Lacomblet, Urkundenbuch für die Gefhichte des Niederrheins. Th. I. S. 128, 
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wie bier, batten fi, wie in Tfipbalen, einzelne große Geſchlechter 
sur Koſten des Krenguts dergeſtalt su bereikern und dadurch am 
Gintluß zu gewinnen gewußt, daeß alle Bunte ter Abhaͤngigkeit 
rom Reichsoberbaupte geledert waren. Sabrend bie Aufmerkfams 
keit Der Irtonen rvemebmlib Itslien zugewandt blieb, ſchalteten 
tie ſaͤchñſchen Grafen ın ten ihnen anvertrauten Landſchaften 
gleich erkliben Herren. Gegen ibre und ter Bilingen Eingriffe 
in das Reichsſsgut übten Tie ſächfiſchen Kailer eine Nachficht, die 
nicht weniger von ker Zerliebe für Lie durch Berwanttidaft sder 
tech durch tie gleiche Heimath ibnen nahe Stehenden, als von 
tem Gewicte Zeugnis giebt, welches fie auf die Anhänglichfeit 
ter Vertreter des ſtärkſten Stammes in Deutſchland legten. Bel 
Unmillen jaben Tagegen tie Salier das fähjiihe Neihsgut im 
ten Haͤnden ter tortigen geiftliben unt weltliben Großen. Aber 
Gomrat trug Bedenken, gegenüber ter fefigemurzelten Herrfchaft 
ter Dillingen unt ter zühen Anhänglidkeit des Bolks an dem 
Hergebrachten, die Anſprüche der Krone geltend zu maden, wäh- 
rend Heinrich IM. langfam und mit Berechnung tem Ziele nadye 
rang, Die königlihe Gewalt audy in Sachſen auf das Maaß zu 
führen, welches ihr gebührte. Dagegen trat Heinrich IV. bald mit 
Hintanfegung aller Gebote ter Klugheit und des Rechts den Präs 
laten und tem Herrenſtande Sachſens entgegen und indem er weit 
über die Aufgabe feines Baterd hinausging, febte er fih nichts . 
Geringeres vor, als die unmittelbare Herrichaft über Sachſen, 
wie folche von Heinrich I. und eine Zeitlang noch von Dito L 
geübt war. Die Bermirklihung diefer Abficht aber war mit Rothe 
wentigfeit an die Befeitigung Des Herzogshaufes der Billingen 
gelnüpft. 

Während der Zeit vom Anfange des Herbfteb bid zum Weihe 
nachtöfefte des Jahres 1065 weilte Heinrich IV. in Goslar. Der 
hieraus erwachfente Drud fleigerte den Mißmuth zu einer foldyen 
Höhe, Daß die umwohnenden Edlen mit den üblichen Geſchenken 
an die Pfalz inne hielten und der Hof fih in feinem Unterhalte 
auf die Dürftigen Reichsgefälle und die Zufendungen benachbarter 
Klöfter befchränft fah. Drohende Anzeichen ber Art veradhtete 
Adelbert nicht nur, er fußte fogar auf ihnen, um rafcher zum 
Ziele zu gelangen. Den König, äußerte er fi, wolle er aus den 
Händen verrätherifcher Fürſten befreien, die ihn wie einen Gefans 
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Gebot der Sitte und des Rechts gebunden, ſtürmte er im trotzi⸗ 
gen Eigenwillen durchs Leben. Es war viel Zeit und ein Über 
maaß von Schmerz erforderlih, bis er die Lehren vergaß, mit 
denen er von Adelbert genährt war. Jetzt verlangte er die Scheis 
dung von feiner edlen Gemahlin Bertha. Ein ſolches Hinweg⸗ 
fehen über göttliche Gefehe empörte Laien und Geiftlihe. In 
lÜbereinftimmung mit den angefebenften Ständen des Reichs wis 
derſprach der päpftlicde Legat mit ſolchem Nahdrud dem Begeh⸗ 
ven des Königs, daß diefer, wollte er nicht das Äußerſte wagen, 
von feinem Vorhaben abftehen mußte, doch mied er lange jede Berüh« 
rung mit der in Liebe und Demuth ihm ergebenen Frau, weil fie 
durch Erzbifchof Anno ihm aufgedrungen war. Es follte der ofs 
fene Bruch mit Dem Fürſten von einer andern Seite erfolgen. 
Seit dem Ende des zehnten Jahrhunderts finden wir in jes 
nen Pandfchaften, welche nachmals zum ‚größeren Xheile die Fürs 
ftenthüner Göttingen und Grubenhagen bildeten, namentlidy in 
der Umgegend von Göttingen, Northeim und Eimbed, wo einft 
die zum vwoittefindfchen Haufe gehörigen Immedinger, die Lubols 
phinger und die Brunonen Befigungen gehabt hatten, das mädıs 
tige Srafengefchleht der Northeimer oder Bomeneburger.!) Aus 
des Grafen Siegfried I, von Nordheim erfter Che mit Mathilde 
gingen Siegfried I. und Benno, aus feiner zweiten Ehe mit Ethes 
linde die Söhne Heinrich) und Udo hervor. Bei Siegfrieds 1. 








1) Shraber, bie Älteren Dynaftenflimme zwifchen Leine, Weſer und 
Diemel. Göttingen, 1832. 8. 

Es fprehen manche Gründe dafür, daß die Bommeburg mit dem im Wer⸗ 
rathale gelegenen Schloffe Yoyneburg identifh iſt, wenn aud die Anſicht, daß 
unter der Erfteren die nachmalige Refidenz ber edlen Herren von Homburg zu 
verftehen fei, keineswegs als befeitigt angefehen werden darf. 

3u den nordheimifhen Erbgütern gehörten zur Zeit des Erlöfhens diefes 
Haufes: das Stift Nordheim, Güter in den Amtern Brunftein und Moringen 
(namentlih Moringen felbft und Hödelheim), Rothenkirchen, Salzderhelden, Erichs⸗ 
burg, Grene, Efhershaufen, Gandersheim, Gronau, Lauenftein, Serfen, Woldens 
berg, Gieboldehaufen, Harzberg, Friedland, Harfte, Uslar, Hardegfen und Mun⸗ 
der; ſodann Gebiete bei Hörter, Warburg, in Weſtphalen (namentlidh in der 
Umgegend von Brilon), auf dem Eichöfelde und an der Werra, fo wie große, 
abgeriffene Befigungen in der Graffhaft Stade. überdies befand fi) das gräfz 
lihe Haus im Beſitze umfaffender Lehen von den Stiftern Mainz (j. B. Lip: 
poldsberge), Hildesheim, Paderborn, Corvei und Gandersheim. 
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Muth und Korperkraft Keinem nachſtand, aber durch ein verwor⸗ 
fened Leben feine adliche Geburt gefchändet hatte, durch Erzbi⸗ 
[hof Wdelbert zu der Ausfage bewogen fei, daß ihn der Herzog 
von Baiern zum Morde des Königs habe aufreizen wollen !) und 
daß er bereit fei, die Wahrheit feiner Anklage auf die Entſchei⸗ 
dung der Waffen zu verftellen. Der Spruch eineß Fürftengericht6 
lautete, daß der Herzog fih am 1. Auguft 1070 zu Goblar einem 
Gotteögericht zu unterwerfen habe, um nach dem Ausgange bed 
Zweikampfes als der Anklage überführt, oder aber von ihr gereis 
nigt zu gelten. Dtto kannte des Kaiferd Stimmung, er wußte, 
daß von der gemwiffenlofen Umgebung beffelben auch das Ürgfte 
zu erwarten ftehe, wenn er fi) ſchutzlos in den Bereich ihrer Ge⸗ 
walt begebe. Deshalb ftellte er fi) an dem feftgefehten Tage 
nicht ohne ein ſtarkes Gefolge vor der Taiferlichen Pfalz in &oße 
lar und begehrte die Ertheilung fichern Geleites, um feine Ghre 
gegen den Berläumder zu fchügen. Die Bitte wurde nicht ges 
währt und unmuthig ritt Dtto zurüd. Hiernach nahm der König 
die Anklage als rechtlich begründet an und beftellte ein Gericht 
mit Edlen, dem er die letzte Entſcheidung anheim gab. Es fei, fo 
fällte diefeß den Spruch, der Graf von Nordheim des beabfichtigten 
Meuchelmordes ſchuldig und habe fomit wegen Felonie Kaiferlehen 
und Leben verwirkt2). Dad gab die Lofung für offene und heim⸗ 
liche Feinde des Beächteten ab, fi auf Koften defielben zu berei 
ern. Seine Güter wurden überzogen, feine Bauern gemorbet 
oder verflümmelt, Feines Alters noch, Geſchlechts gefchont. Der 
König lagerte ſich vor dem feften Schloffe Hanftein (Haninften) 

1) »Egeno, nomine homo ingenuus, sed omni flagiliorum geners 
infamatuss». Lambertus schafnaburgensis, bei Eccard, corpus 
bistoricum medii aevi. Th. I. ©. 390. — In dem Chronicon mona- 
sterii Rosenfeld (bei Voigt, monumenta inedita, Th. I. heißt es S. 
116: »Exquisita enim arte Egenonem quendam, non alli sanguinis sed 
viribus et audacia praestanlem, accusare fecit (Adalbertus) jamdietum 


Otlonem de crimine laesae majestalis, quod scilicet denece Henrici 
iraclassel regis». 

2) Der Chronographus Saxo, ©. 259. giebt ohne Umſchweif dem 
Grund an, aus welchem Baiern dem Rordheimer genommen wurde: »quod Otto 
tanta apud universos primales excellentia habitus, ut rex qui jam Saxo- 
nibus Omnino suspecius et invisus eral, ipsum contra se in regni fasli- 
gium elevari posse formidaret, si res sua secos cederet«. 
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namlichen Jahre, in welchem er des Vaters beraubt wurde, mit 
Sophie, einer Tochter des Königs Bela von Ungarn und Wittwe 
des Markgrafen Ulrich von Krain. Zu derſelben Zeit übergab 
Konig Heinrich IV. auf die Fürbitte Rudolphs von Schwaben 
dus Herzogthum Baiern an Welf, den Schwiegerfohn des geäch⸗ 
teten Otto von Northeim. Unmittelbar darauf fandte Welf feine 
Gemablin Gtbelinde dem Vater zurüd; er wollte jede Verbindung 
mit dem Ausgeſteßenen gelöft fehen !). 

Wodrend id nun Heinrich IV., naddem er einige Große, 
aut dereß AnNuslichkeit er rechnen zu Fönnen glaubte, zum Schuße 
Br.ara saradgelaffen hatte, nach Buiern begab, um den Wider, 
zer ce Keen gegen Die Lebergabe des Herzogtums an 
Nu a Ntigen, rüftete fih Dtto zum legten verzweiflungsvols 
se Name gegen den, der ihn aus feinen Ehren verfloßen hatte. 
De Nana Wutd und Stlugheit der Vorfahren zufammengebradyten 
Grdaudse deraudt, aus feinen Lehen verdrängt, vom mädhtigften 
Ruten im Weiche zum länderlofen Deren berabgedrüdt, fammelte 
er die Getreuen, die auch im Unglüd nicht von feiner Seite ges 
wichen waren und befefligte die auf einem fegelfürmigen Berge 
an der vechten Seite der Diemel gelegene Burg Hafungen, um 
Ne zum Mittelpunfte feiner Unternehmungen zu machen. Was 
idin an Außerer Macht abging, wog dad Gewicht feines Namens 
auf, der bewährte Ruf der Tapferkeit, der kalten Befonnenheit, 
die auch in ber Hite der Schlacht ihn nicht verließ. Deshalb 
verſchmähte die Fönigliche Partei die Ausgleichung mit einem fols 
den Miderfacher nit und in ber That gelang ed dem Grafen 
Cberhard von Nellenburg, durch Eluge Unterhandlung dem Außs 
druche des Kampfes vorzubeugen. Durch die Zufage beruhigt, 
von der gegen ihn erhobenen Anklage freigefprochen und in den 
Weſitz feiner Erbgüter wieder eingefeßt zu werden, begab ſich Dtto 
in Begleitung feines Zreundes Magnus nad) Halberftadt, wofelbft 
fih beide am dritten Pfingfttage des Jahres 1071 dem Könige 
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1) Ethelinde vermähite fih fpäter mit dem im Osnabrückſchen begütertn 
Srafen Hermann von Galverlage. Der Eohn Ethelindes aus diefer Ehe, gleich⸗ 
faus Hermann geheißen, führte noch den Namen comes de Calverlage, mährmd 
fi deffen Nachkommen nad) Ravınaberg, wohin fie ihre Refidenz verlegt hatten, 
benannten. Zamcy, Gefhihte ber Grafen von Ravensberg. 
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Mnfübrung bes Grafen Eberhard von Nellenburg, ſeines vertrau⸗ 
ten Ratbes, beſetzen ließ. Die Behauptung dieſer mächtigen 
Grenzfeſte ſchien die Unterwerfung der ihm untergebenen Land⸗ 
ſchaft nach ſich ziehen zu müffen ?). 

Diefe That der Argliſt und Lüge rief durch ganz Sachſen 
die gerechtefte Entrüftung hervor. Erſt jeht begriff man ben eis 
gentlichen Zweck des an Herzog Magnus verübten Treubrucht, 
die Lift, mit welcher man die Billingen umfponnen hatte, ein 
fächjifcher Großer nad; dem Andern aus Amt und Ländern vet- 
ofen war. Im Grafen Hermann, dem Oheim von Herzog Mag» 
nuß, bot fi) dem gefränkten Volke ein Rächer. Ihm firömte 
die junge Mannfchaft zu, die Bafallen des billingifchen Haufes 
fchaarten ſich freudig um ihn und fobald der König das nördliche 
Sachſen verlaffen hatte begann er die Belagerung des Bergſchloſ⸗ 
fe8 von Lüneburg. Die Bewohner der innerhalb der Ringmaner 
gelegenen Benedictinerabtei entwichen mit Zurüdlaffung fpärlicher 
Lebensmittel, Die nur für’ kurze Zeit der auf eine längere Gin- 
ſchließung nicht vorbereiteten Beſatzung genügen fonnten, alfo. daß 
Hunger den Grafen von Rellenburg im Yuguft 1071 zur Erge⸗ 
bung zwang. Diefer glückliche Erfolg war wohl geeignet, den 
Grafen Hermann zur Durchführung bes begonnenen Werkes: zu 
ermutbigen. Die Sachſen hingen ihm mit Liebe an und er be 
fchloß, im Kampfe gegen Kaifer und Reich nicht nachzulaffen, biß 
er die Befreiung feines Neffen erreicht babe. 1 

Nach dem am 16. März 1072 zu Goslar erfolgten Lebe 
Adalberts von Bremen hatte ſich Heinrich IV. wegen der wachlen 
den Unzufriedenheit im Volke genöthigt geſehen, den ihm verhaß⸗ 
ten Grabifchof Anno von Göln noch ein Mal als Nathgeber im 
feine Umgebung zu ziehen. Mit einer Strenge und Unparteilidzs 
keit, die fein Vorgänger auch in beflern Stunden hatte vermiffen 
laſſen, nahm fich diefer ber Befchäfte des Reichs an, unnachfüchts 
lich gegen Uebertreter des öffentlichen Friedens, von Feiner Liebe 
und keinem Haffe beftimmt, wenn er den richterlichen Spruch fällte. 
Unter der ſtarken Hand dieſes Prieſters, der, zur Seite bes in 
Genüffen verfenften Königs, wie ein wahrer Verweſer des Reiche 
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1) Qui (die Schwaben) etiam ipsum casiellum totamque regionem 
eirca compellerent, regis parere serviliter imperio.» Bruno, S. 106. 
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forderliche Sicherheit gegen Einfälle der Slaven zu verleihen, er: 
hoben fich auf feinen Befehl Thürme und Burgen an beiden Ab⸗ 
hängen des Harzgebirged. So die mächtige Harzburg in der 
Nähe von Goslar, ein Königsfchloßg an Umfang und flattlicher 
Ausrüftung und mit einem Chorberrnftift verfehen, das an Zahl 
und Reichthum feiner Pfründner wenige feines Gleichen in bis 
fhöflihen Städten fand !). Unluftig ertrug das Bolt die harten 
Frohnden beim Burgenbau, unluftiger noch die Willkür und Büs 
gellofigkeit der Eöniglichen Befagungen, denen dab Verfahren des 
Gebieters als Richtfchnur diente. Es ſchien, als fordere biefer 
Heinrich IV. das Volt zum Aufftande heraus, nur um ben Bots 
wand zur offenen Bekämpfung deſſelben zu finden. Seine Ab⸗ 
fiht, die Stellung des Adels, als des Bertreterd der politifchen 
Breiheit von Sachſen, durch Bevorzugung der Dienflleute zu uns 
tergraben , trat überall unverkennbar hervor. Gleichzeitig wurde 
diefelbe Unbill auf die Thüringer gewälzt, von denen, nicht ohrie 
die Aufforderung Heinrichs, der Erzbifhof Siegfried von Mainz 
auf der Synode zu Erfurt die bisher dort ungebräuchliche Abgabe 
des Zehntens verlangte, ohne den Widerfpruc, ber höheren und 
niederen Stände einer Beachtung zu würbigen. Darin, daß dab 
Volk dem ſchweren Drud ſich beugte, anfcheinend geduldig, wähs 
rend der Unmwille immer tiefer die Gemüther erfaßte, erfannte 
Heinrich) IV. nur Feigheit und einen Knechtsſinn, der des herri⸗ 
[hen Wortes und der Ruthe bedürfe. Weil fein Verderben uns 
vermeidlich war, gefiel er fich in Übermuth. Als einft, fo wird 
und erzählt, der König von der Höhe der Harzburg in die zu fels 
nen Füßen gebreitete anmuthige und fruchtreiche Landſchaft hinein⸗ 
ſah, brach er in die Worte aus: „Es ift ein gar ſchönes Land, 
das Sachſen, aber feine Beroohner find verworfene Knete! "9. 
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1) »Hartesburch tanto muro, turribus et porlis exterius munivil, ita 
regalibus aedificiis intus ornavit, tale monasterium in eo construxit, in 
quo ejusmodi ornatus locavit, tales et tot clericos illuc undique aggre- 
gavit, ut aliquot episcopales locos apparatu suo aequipararel, alios eliam 
transcenderet.«e Annalista Saxo, S. 497. 

2) »Post haeo quadam die in eminenti loco ejusdem castri consi- 
siens et eleganliam patriae undique bene possessae respiciens, fertur 
dixisse: »»Saxonia regio pulcherrima, sed servi nequissimi.e« Ma- 
riani Scoti chronicon, bri Pistorius, Th. I. ©. 454. 
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Zeiz und Benno von Osnabrück gefolgt. Diervon in 
gefeßt, brach das Heer der Sachfen won Goslar auf und na 
feine Stellung: vor dem einzigen Pfade, welcher bie 














zum Bergſchloſſe hinaufführte. mm zn 
Ein dichtverwachfener Wald, nur fpärlic von 
Feldſtrecken unterbrochen, reichte bis. hart an die Burg und dehnte 


fich dem Süden zu Dis nach Thüringen hinein, + Über den Kamm 
des Gebirges führten nur wenige gangbare Pfade: und: dieſe 

fanden ſich in’ der Gewalt, der Sachſen. —— 
dieſer Seite ein Entkommen des Eingeſchloſſenen nicht zu beſot⸗ 
gen, fo glaubten fie ſich des: Sieges gewiß; als; der Konig Unters 
handlungen anfnüpfte.  Solcergeftalt war die Ausficht eröffnet, 
die früher geftellten nicht unbilligen Forderungen gewährt zu ſe- 
ben und in’ freudiger Zuverfiht der nahen Beendigung des Imis 
ftes, betrieben fie mit geringerer Sorgfalt denn zuvor bie Ein— 
fhliefung der Burg. Das war eb, was der König erſtrebt hatte: 
Es gelang ihm, feine Schäe ſammt den. Reichinfignien peimlich 
aus dem Schloffe zu entfernen, worauf er am 9. Auguſt in Ber 
gleitung ber ‚obengenannten Bifchöfe, des Herzogs Berthold von 
Kärnthen und weniger Gefährten ungefehen entlam. ı Daß bie 
ee Beſatzung von 300 Mann die fähfifchen Wachen 
in dem Wahn erhielt, des Gingefchloffenen mod) mächtig. zu fein, 
erleichterte feine’ Flucht. Von einem ber Gegend kundigen Fühs 
Dane Kaum) vor Hunger gefhüßt, flieg der König die Wald- 
pfade auf und nieder, von Furcht gefchüttelt,; im bet Wildniß ver- 
rathen — nachſetzende Sachſen eingeholt zu werden. So 
traf er, biß zum Tode erfhöpft, nad) einer Wanderung von drei 
vollen Tagen in Eſchwege, det Faiferlichen Billa, ein. Hier zus 
erft warb ihm Erquickung durch Schlaf und Speife zu Theil, 
während feine Boten die umwohnenden Vaſallen zufammenriefen, 
Dann begab er fid) nad) der Abtei Hersfeld, um dafelbft die Zu⸗ 
fammenziehung des gegen die Polen ausgefchriebenen ‚Heerbannes 
zu erwarten, Hier ftellten ſich nach und nad die Fürften des 
Reiche mit bewafinetem Gefolge bei ihm ein und indem er ihnen 
die Gewalt klagte, die ihn zur Flucht gezwungen, die in. feiner 
Perfon dem Königthum widerfahrene Verletzung, den Schimpf, 
der dadurch auf das Reich zurüdfalle, konnten fich viele ver Anz 
weſenden der Thränen nicht enthalten und verlangten ungefäumte 
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Das naͤchſte Augenmerk der Aufgeftandenen war darauf gerichtet, 
ſich in die Gewalt der Feſten zu fegen, die von koniglichen Burg- 
mannen inne gehalten wurden und dem Gegner einen ſichern 















wurde die Belagerung der Harzburg mit Nachdrud betrieben, das 
bei Sachſa, in der Nähe des Klofters Walkenried, gelegene Schloß 
Sachfenftein, desgleichen der Wigantenftein, die Aſenburg (Schloß 
Hafungen bei Bodungen), der Spatenberg unfern Sonderhaus 
ſen und andere Feſten eingefchloffen und berannt. Noch hatte 
fich das Reichsheer nicht um den König gefammelt, als der’ bil- 
lingiſche Graf Hermann, welcher die ſchwaͤbiſchen Mannen unter 
dem Grafen Eberhard von Nellenburg feit der Übergabe des Berge 
fhlöffes von Lüneburg in feinem Gerwahtfam gehalten hatte, vom 
Könige die Herausgabe vom Herzog Magnus verlangte mit hin— 
jugefügter Drohung, daß er widrigenfalls an den Gefangenen, 
gleich gemeinen Landfriedensbrechern nad) Sachſenrecht eine blutige 
Radje nehmen werde. Dieſer Forderung zu entiprechen , ſchien 
Heinzidy IV, am wenigften geneigt; Eigenwille und Habfucht hies 
fen ihn den Billingen nicht aus feiner Hand laffen ; mit der Be 
freiung defjelben begab er fich der wichtigften Grundlage für die 
Durchführung feiner Pläne Hinfihtlih Sachfens. Dagegen ers 
heiſchte in ſeiner augenblidlichen Lage die Stimme der Reiches 
fürften eine größere Berückſichtigung, * er ihr bis dahin einzu⸗ 
raumen gewohnt geweſen war, und als dieſe mit Heftigkeit dar 
auf beſtanden/ daß die gefangenen "Schwaben der Rachgier des 
Billingen nicht preibgegeben werden dürften, entſchloß er ſich zut 
Nachglebigkeit und ertheilte von Hersfeld aus (Auguſt 1073) den 
Befehl, Herzog Magnus der Tangen Haft zu entlaffen. Im Folge 
deffen kehrten auch "die Schwaben heim, nicht ohne die Hohnre—⸗ 
den der Sachfen, daß ein einziger Mann’ aus ihrer Mitte ſchwe— 
ver wiege, als ſiebzig Männer au Schwaben. Dan” 
Den Angriffen der Sachſen und Thüringer konnten die Kös 
nigsfchlöffer, der größeren Zahl nach, auf die Länge nicht wider: 























ftehen. Es war nicht abzufehen, wohin der immer weiter um fich- 


greifende Aufftand führen werde, ' Das bewegte das Herz Bieler, 
denen es ein Ernft um die Wohlfahrt: des Reiches war, daß fie 
begütigend zwiſchen die Parteien traten. So der Erzbiſchof von 
Göln, welcher fich mach Gorvei begab, um befchtwichtigend zu den 
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Stügpunct für feine Unternehmungen abgeben mußten.‘ Deshalb 
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fer, Rückgabe der widerrechtli genommenen Erbgüter, abermas 
lige Belehnung Ottos mit dem Herzothum Baiern, erneuerte Bes 
[hwöryung der angeftammien Freiheit und unbeſchränkte Bewillj⸗ 
gung der Gnade für Alle, die ſich dem Aufſtande angefchlofien. 
Für die treue Erfüllung aller diefer Bedingungen verlange man, 
fo fhloß die Korberung, die Stellung von Geißeln. Kine Zeifs 
lang fhien ed dem Könige unmöglich, in diefe Anträge zu willi« 
gen, und er war bereit, die Entſcheidung der Schladyt der Ans 
nahme alfo ungünftiger Bedingungen vorzuziehen. Aber die Bis 
fchöfe vedeten befänftigend drein, alfo daß er den Born nieder⸗ 
fämpfte, die Erfüllung der Forderungen zugefland und mit ben 
Sachſen in gutem Frieden nad Goslar zog. Kaum hier einge 
troffen, gereute ihn die Nachgiebigkeit. Die Befagung der Harz 
burg Elagte, daß das uneinnehmbare Schloß geopfert werben folle, 
falfche Freunde wedten von Neuem den Groll gegen Sachfen, 
alfo daß er, in fcharfem Widerfpruche zu der geleifteten Ber: 
beißung,, die Erklarung abgab, die Schleifung der Harzburg und 
die Wiedereinfegung Ottos in das Herzogthum Baiern auf die 
Entfcyeidung eined demnähft zu berufenden Fürſtenrathes verftels 
len zu müffen. Als er jedoch vernahm, daß die über diefen Wort⸗ 
bruch erbitterten Sachfen abermals zufammengetreten und in An⸗ 
zuge gegen bie Kaiferpfalz begriffen feien, nahm er, keines feften 
Entichluffes fähig, die abgegebene Erklärung zurüd und .extheilte 
den Befehl zur Bernidytung der Schlöffer, jedoch hinfichtlich Der 
Harzburg mit dem Zufage, fi) mit dem theilmeifen Abbruche der 
äußeren Mauern und Thürme zu begnügen. Dann verließ er 
das Land am Harz, die Wiege unfäglicher Klage für fein Leben, 
und kehrte nach Worms zurück. 

Etz war in der Mitte des Monat März, drei Tage nach dem 
Abzuge Heinrichs von Goslar, als die Bewohner, der Umgegend 
plögli und ohne Vorwiſſen der Fürſten ſich auf bie Harzburg 
warfen, bie Feſte niederriffen, in bie Kirche Feuer fchleuderten, 
Altäre und Gloden zerbrachen, Die Gebeine des dort beftatteten 
älteften Sohnes und eined Bruders des Königs ausgruben 1) und 
Kirchens und Königsfchäge raubten. Daß die Reliquien der Hei⸗ 


1) „Dat was van biderven lüden en ſchentlik wrake an neme boden kinde.“ 
Chron. Inneburg ©. 1345, 


hulngen war, In ehrlicher Schlacht zu ſchlagen und fomit die Ents 
hbetung Gott anheim zu geben. Man traf die Vorkehrungen 
um legten entfcheidenden Kampfe und mie in der Zeit einer 
plodlich nahenden Gefahr des Menfchen Herz fi) dahin zu wen⸗ 
den pflegt, von wo allein Troſt und Verheißung erivartei werben 
kann, ſad man Das Volk in Trauerkleidern zu den Gotteshäufern 
ellen, Yupübungen und einem über das ganze Land ausgefchries 
denen Rufen ſich untergieben. Indeſſen fanden fi) die Stände 
des Reichs mit ungewöhnlich großen Kriegerfchaaren an dem bes 
ſimmten Tage beim Könige in Breitenbach ein. Alle weltlichen 
und geiſtiihen Großen. mit alleiniger Ausnahme der Sachſen und 
Fangen waren ericbienen: ſelbſt der gelähmte Abt Widerad 
ven Kulda datte fich Der gebotenen Heeresfolge perfönlich nicht 
enizieden zu durfen geglaubt. 

em Scloſſe Homburg an der Unftrut 2), hart an der 
Wienze der thuringifch fächfifchen Landfchaften, nahmen die Bers 
dundeten eine feite Stellung. Dahin brady Heinrich IV. von der 
Kuda auf und fund fi) am Abend des zweiten Tages im Ange⸗ 
bie der Gegner. Ein unverweilter Angriff Tag nicht in feiner 
Adſicht, vielmehr wünfchte er Erholung für fein durch ungewöhn⸗ 
the Anſtrengung ermüdetes Heer. Dagegen erreichte Herzog Rus 
dolyd von Schwaben den Beſchluß, die forglofen Gegner ohne 
Auſſchub zu überfallen. So bewegten fi) die Königlichen, zur 
Schlacht geordnet, weiter, voran die Schwaben unter Herzog 
Rudolph, weil ihnen nach altem Brauche die Chre des Vorſtreits 
nebührte, die fünfte Schlachtreihe, aus einer Auswahl der ebelften 
Nuafallen des Reichs beftehend, unter der unmittelbaren Bührung 
des Könige. Keine Angriffs gewärtig, auf weiten Raum vers 
tbeilt und zum Theil mit der Herbeilhaffung von Lebensmitteln 
aud der Umgegend befchäftigt, fahen die Sachſen ploͤtzlich durch 
aufwirbeinden Staub die heranfprengenden Geſchwader des Königs. 
Alebald griff Jeder in Haft nad) feiner Waffe und da die Kürze 
der Zeit eine geordnete Aufftellung der verfchiedenen Abtheilungen 
nicht geftattete, warfen fiy die Schaaren vereinzelt, je nachdem 


1) Ob das Klofter Homburg (Honburg, Hohenburg) ſchon in dieſe Jet 
geſetzt werten kann, ob es im Jahre 1100 durch Gertrud, bie Tochter Ecberts Il, 
erft geftiftet , ober nur bereichert wurde, ſteht nicht feſt. Förſtemann, Urkun⸗ 
den des Kloſters Homburg. 
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zum Ausharren bewegen. Anfangs wichen fie langfam zurüd, 
dann warf ber Stoß des Feindes die Belöften in wilde Flucht. 
Schonung wurde von den bis zum finkenden Rage Nachſetzenden 
nidyt gewährt; auf einer Strede von drei Meilen deckten Leichen 
das Feld und mehr ald 20,000 Männer follen an diefem Tage 
ihr Leben eingebüßt haben. Die überwiegende Zahl der zu Fuß 
ftreitenden Sachen war auf der Flucht gefallen ober von ber Uns 
ftrut verfhlungen, während die fächfifhen Edlen meift durch die 
Schnelligkeit ihrer Roſſe entlamen. Über die reißenden Geaväffer 
der Unftrut binaus die Verfolgung fortzufeßen, wurden die König« 
lien durch Erſchöpfung und Die hereinbrechende Nacht verhindert; 
Das war der Ausgang der Schlacht bei Homburg am 9. Junius 
1075. Siegetſtolz war Heinrich IV., der jede Gefahr mit den 
Zeinigen getbeilt batte, zum Lager zurüdackehrf, wo er die Bes 
ſtattung Der Erichlagenen anortnete und tie Leichen der Fürften 
nach ibrer Seimath au jchaffen gebot. Dann beſchloß er, weil die 
gefurchtetſten Haäupter der Widerſacher entronnen, bie Wirkſamkeit 
derſelden durch raſche Benutzung des Sieges zu lähmen, warf ſich 
verbeerend auf Thüringen, ſchlug von bier den Weg nach dem 
Harze ein und erließ an die Aufgeſtandenen die Aufforderung zur: 
undedingten Grgebung. Nur wenige Edle, unter ihnen Graf Ude 
von Stade und Bifchof Werner von Merſeburg, beachteten bie 
Wadnung des Königs, der biernach raſtlos bis Halberſtadt und. 
Goslar vordrang, auf ben Zrümmern der Harzburg eine neue 
Feſte aufführen ließ, bie Steinburg vor Goslar erbaute und bie 
ſachſiſchen Sclöffer der Umgegend mit ergebenen Dienern befehte: 
Ein weiteres Borfchreiten in Oſtphalen geftattete die Berherrung- 
nicht, welcher das Land durch die zurüdeilenden Fürſten preid⸗ 
gegeben war, und ba überdies Sachſen durch den bei Homburg 
erlittenen Verluſt und den unter feinen Edlen eingeriffenen Zwie⸗ 
fpalt der Mittel zum nachdrücklichen Widerflande beraubt zu fein 
fhien, fo entließ der König die Reichsfürften unter der Bedin⸗ 
gung, fi mit dem Anbruche bes Herbſtes abermals in Gerſtun⸗ 
gen einfinden zu wollen und begab fich nad) dem Rhein zurück. 

Sachſen hatte die Blüthe feiner Streiter auf dem Feide bei 
Homburg eingebüßt, in den füdlichen Randfchaften wiefen einges 
aͤſcherte Wohnftätten und unbeftellte Felder auf den Fluch des Bür⸗ 
gerkrieges, der unvertheidigten Oſtgrenze drohten Slaven mit ei⸗ 





= di — 
übernahmen Erzbiſchof Liemar von ER, Biſchof Haile von 
f ‚ und als 





in die ——— Dieſe erfolgte bei Spier an der Helme, 
wo fi, unfern Sondershaufen, die frucjtreiche, von Höhen um 





ſchloſſene Ebene ausbreitet. Dort ftellten fi, nachdem ihnen pers 
fönliche Sicherheit und Freiheit des Eigenthums nod ein Mal 
zugefichert war, die weltlichen und geiftlihen Großen Sachſens 
ein; zunächft Erzbifchof Wezel von Magdeburg, der £riegerifche 
Biſchof Buko von Halberftadt, Graf Dtto von Nordheim, Herzog 
Magnus in Begleitung feines Oheims, des treuen Grafen Her 
mann; fodann Pfalzgraf Friedrich von Sommerfchenburg, Graf 
Dietrich von Gatlenburg , begleitet von Burgheren und Prälaten: 
Alle gaben fie fi) in die Gewalt des Königs, welcher anfangs 
die feiner Huld fi) Anvertrauenden einzelnen Großen des Reiches 
zur Bewachung zutheilte, dann aber, ohne der in feinem Namen 
ertheilten Zuſage der Geſandtſchaft zu gedenken, die bitter Getäufch- 
ten unter die Obhut ergebener Diener ftellte, nad) entlegenen 
Theilen des Reiche abführen ließ, die Gefangenen ihrer Lehen 
beraubte und mit diefen feine Anhänger bereicherte. Seitdem lebte 
Graf Hermann unter der Beauffihtigung des Bifchofs von Meb 
und mit dem Pfalzgrafen Friedrich wurde der feines Herzogthums 
beraubte Magnus in dem fernen Pavia gefangen gehalten. 
Mas die Sachſen zur Unterwerfung bewogen, war die Bürgs 
{haft angefehener Reichsſtände und die Fönigliche Verheißung, an 
Freiheit und Eigenthbum nicht gefhmälert zu werden. In beiden 
Beziehungen fchändete der König fein Wort durch Treubruch, Seit 
er fi in feiner Stellung gefichert wußte, die heftigften Wider: 
facher zu feinen Füßen erblidte, machten fih Rachſucht und der 
ſtarre Eigenwille nod ein Mal in ihm geltend und fo fchroff feßte 
er ſich über die heiligften Berpflichtungen feiner Anhänger hinweg, 
daß diefe mit Grauen auf den in Eigenmadht ſich Gefallenben 
fahen. Oder konnte nicht diefelbe Laune des Gebieters, die ber 
Ehre fpottete, auch fie der Vernichtung opfern? Nur wenige Fürs 
ſten ftellten fi) auf dem Tage ein, welchen Heinrich IV. zu Weib: 
nachten nach Goslar ausgefchrieben hatte, um dem Scheine eines 
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gewann felbft den Anfchein des Rechts ; viele Fürften fielen offen 
vom Könige ab, fehten die ihrer Obhut anvertrauten fächfifchen 
Edlen in Freiheit und ftellten fich ihnen ald Verbündete zur Seite. 

Noch ahnete Heinrich IV. den Abgrund nicht, der fih vor 
feinen Füßen öffnete. In Leder Bermeffenheit ſchritt er weiter, 
unbefümmert um ben Fluch von Rom und den Abfall derer, durdy 
deren Arm er den Sieg bei Homburg errungen hatte. Sachſens 
Unterwerfung ſchwebte ihm auch jebt noch als nächte Aufgabe 
vor und zügelloß, wie in früheren Tagen, fchalteten feine Burg⸗ 
mannen in dem unglüdliden Lande, als die in ihre Heimath 
zurüdfehrenden Edlen den Anftoß zum offenen Aufftande "gaben. 
Anfangs hielt fi Dtto von Rorbheim von jeder Teilnahme an 
der Bewegung fern; als die ehemaligen Waffenfreunde ihn dann 
mit Bitten drängten, der eigenen Ehre eingedenk zu fein und die 
Erwartungen, welche daß Bolk von ihm hege, nicht zu täufchen, 
nicht zum Berräther am Baterlande zu werden, beſchwor er den 
König, auf die Anwendung von Mitteln der Gewalt zu verzichten 
und durch mweife Schonung die Gemüther für ſich zu gewinnen. 
Umfonft bemühte er fich, eine vermittelnde Stellung zu behaup⸗ 
ten. Als ihm nur die Wahl blieb, für oder gegen fein Boll zu 
kämpfen, fagte er fi) vom Könige los. Mit getinger Begleitung 
hatte ſich diefer nach Worms begeben, um die Vorbereitungen zum 
Kriege zu treffen. Dort vernahm er, daß Biſchof Buko, der ver 
fhlagenfte feiner Widerfacher, welchen er zu feiner mit König 
Salomo von Ungarn vermählten Schwefter zu bringen befohlen 
hatte, auf dem Wege dahin entfommen und von feinen Anhäns 
gern in Halberftadt mit Iubel begrüßt fei. Seit dem: bezweifelte 
Heinrichs IV. nicht, daß ihm ein Kampf bevorftehe, ſchwerer und 
nachhaltiger als der frühere. Diefes Mal übermog in ihm Rlugs 
beit die Leidenfchaft und indem er Herzog Magnus und einige 
andere fächfifhe Herren, welche fi nocd in feinen Händen befans 
den, in Freiheit feßte, fchrieb er ihnen Feine andere Bedingung 
vor, als die der Aufrechihaltung des Friedens. Gleichwohl kamen 
die Entlaffenen, fobald fie bei den Ihrigen angelangt waren, dem 
Derlangen des Bolfs nad und Übernahmen mit Otto von Norb- 
heim die Bührerfchaft für den Krieg. 

Als die deutfchen Fürften in Tribur zufammentraten, um 
über die Abſetzung Heinrichs IV. und die Wahl eines Nachfolgers 
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nerrer beirheer nu, ihes m re She sont Ders 
It Imet serzce, De Im Eoipiien Tor Dser Mur mem 
Sierte, Yener vi Ye Eife wire he. m e Be De 
Ermeirte x ra Zar Fachsieee ;5 ier. ernıiceı beten 
1a set Kies Ex etc Celler Th me Tue Be 
£irte Yazızt, eh a u on Irrriilin either Bose Tori 
rer te Geiste re Sırte ıerim But. 12. wel re 
Kzäe 5 is meer. wer Eri ar Beridcızı ride, Baer 
re ZI Yem Gier Kıczeı Geeiıh VIL siert, De 
Eurtiunt Gııet isrur!ız Sermtutez, Ye x tem Daher 
fixe ezer Senne Mar-fiem, ter Se. Wr BEI BEN, gesen 
Kr ar ere So %r Tee Ustoien der Rearbiltnifie 
ik a Kerr IV. fen Bertistei Ser Yen zur gefnidt, 
ter atte Racy tem Briiriem ih Iusüeee :5 tem Gmiten- 
minen ta Iıfte sec: a stehe Te Peohreb, weider 
ihm Tor >: Teutiken Aare scretten, amt ale Anerbielungen 
un?» Ruiedungen ter Lombarden juröcdweiieat , verfslgte ber 
vem Schmerz Gebenate tm Seg n:h Rem, tiö er das Apen⸗ 
nineni&hle5 Ganenı erreichte. Man me, wie e ſich tert jener 
umeürtigen Züctigung unteres, weihe Ter empörente libermuth 
Gregere VIL im aurerlegte. 

Mihren? deñen batım die deutichen Fürlien im Wär des 
Zabres 1077 unter ter Leitung Tttes ven Wertbeim zu Ford 
heim in Rutelrh ven Schwaben ein neues Reichtoberhaupt erks⸗ 
ren. Als Heinrich IV. die Pilgerfabrt, tie Temüthigung vor den 
Bafallen, tie Zultung Eirterer Buße abieiten des Papſtes fol- 
chergeftalt ohne Griolg ſah und wie, während er gewiſſenhaft den 
ihm auferlegten Betingungen nachgekommen, tie Zeit ter Abwe⸗ 
fenbeit aus dem Reiche letiglih zu feinem Berberben benupt fei, 
durchſchaute er die Arglifi der Fürſten unt der priefterlihen Par⸗ 
teil. Ta wih aus ihm, mit tem Glauben, Lie Scheu vor dem 
(Hebote der Kirche und er entfchloß fi, von Boöhmen und den 
Bürgern rheinifher Städte unterflügt,, fein Recht mit dem Schwerte 
zu behaupten. Dagegen ſchloſſen fi dem Gegenkönige Rudolph 
bie Sachſen an, welche Gardinal Bernhard auf einem Tage in 
(Hoblar zur Ausdauer im Kampfe mit dem Berfluchten aufgefors 
bert halte. Bei Meltichfladt, wo am 7. Yuguf 1078 bie Heere 
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Ob auch des Feindes Tod Heinrich IV. mit neuer Hoffnung 
erfüllte, fo drang doc der durch den Bürgerkrieg geweckte Jam⸗ 
mer ihm zu Herzen; deshalb war er entfchloffen, auf die Krone 
zu verzichten und fchlug, um dem Blutvergießen ein Biel zu ſetzen, 
den Sachſen vor, feinen Sohn Heinrich flatt feiner als König ans 
zuerfennen. Über Dtto von Nordheim entgegnete mit Hohn: 
"Ben einem ſchlechten Rinde Tann nur ein fchlechtes Kalb fallen, 
mich gelüftet weder nach dem Water, noch nach dem Sohn !« 1) 
So wurde der Krieg von beiten Seiten mit gleicher Schonungss 
loſigkeit fortgefegt, bis Heinrich IV. den Bitten der Lombarden 
nachgad und mit Dem Heere nach Italien zog, wo er fich in ber 
Peteräfirche zu Rom die Kaiſerkrene aufs Haupt fehte. Sobald 
der König Deutichland verlaffen, beriethen defien Feinde die Wahl 
eines Gegenkoͤnigs an die Stelle des verſtorbenen Rudolph. Zus 
Aleich mit Dem ven ter Böniqlihen Partei wieder abgefallenen 
Wurkgrafen Gchert trat Dtte von Rordheim als Bewerber um 
die Koniatkrone dervor. Statt feiner wurde Graf Hermann von 
ulm, Sedn tes Grafen Gifelbert von Lothringen, von Sachſen 
unt Schwaben erkoren und am Gtephanstage 1081 in Gegen- 
wart vieler WBifchöfe und fächfifchen Großen vom Erzbiſchof Siege 
ſried von Mainz in Goslar gefalbt 2, Seitdem griff Die Tren⸗ 
nung in Sachfen immer mehr und mehr um fi). Hier, mo bie 
Wılingen gegen ihn flanden, war Hermanns Anhang gering und 
deſtand meift nur aus den Dienfimannen der hohen Geiftlichkeit, 
unter welcher Grabifchof Hartwig von Magdeburg, der Rachfolger 
Wezeld, eine faft unabhängige Stellung zum Gegenkönige einnahm. 

Damals war in Dtto von Nordheim die alte freudige Kraft 
bereit6 gebrochen. Darin, daß ein Sturz vom Roſſe ibm das 
Bein zerfhmettert hatte, glaubte er die Strafe Gottes zu erken⸗ 
nen, weil er ficy gegen feinen Kaifer und Lehensheren erhoben 


bebbet gelet! Nu mut ic laten bat rike unde darto den ff!" fagt daachron, 
luneburg. nad dem chron. urspergense. 

1) »8acpe ex bove malo malum vitulum vidi gnatum; ideoque nes 
fili nec patris habeo desiderium.«e Bruno, de bello saxonico, ©. 150. 

2) Er ift bekannt unter dem Ramen des Knoblauchkönigs. Das chro- 
nicon luneburgicum, ©. 1349 fagt darüber in feiner naiven Weiſe: 
„Hermann was gekoren to Islede, bar dat clufloc wazzet; be was oc foning 
clufloe gebeten.“ J 
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Sachſen durch Bifhof Udo von Hildesheim und die Verheißung 
des Kaifers, das heimifche Recht in feinem ganzen Umfange ehren 
zu wollen, gewonnen waren, fo blieben zunähft nur noch Bifchof 
Buko von Halberfiadt und Markgraf Echert, der Braunfchweiger, 
übrig, welche den Norden Deutichlands gegen ten Kaifer in Rüs 
flung zu erhalten fuchten. Dagegen zeigte ſich auf der vom päpfts 
lihen Legaten zu Quedlinburg gehaltenen Synode, daß auf eis 
nen Widerfland der Sachſen nicht mehr zu rechnen. fei. Die dor- 
tigen Zürften kannten des Kaifers Schwäche; fie wußten, daß 
von ihm nichts mehr zu beforgen ftehe ; ihr Zweck war erreicht, 
und fie durften das Berlangen des Volkes nad Frieden nicht 
überhören. 

In Begleitung zahlreicher Stiftögenoffen und befteundeter 
Männer aus Thüringen hatte fi) Buko von Halberfladt nad 
Goslar, der Eaiferlich gefinnten Stadt begeben, um fi bort mit 
Ecbert wegen verfchiebener Irrungen zu verftändigen. Sobald 
die durch den Markgrafen aufgehetzte Bürgerfchaft hörte, daß fich 
der Bifchof innerhalb ihrer Mauern befinde, trat fie in Waffen, 
vertrieb das adliche Gefolge defielben und fürmte auf das Haus, 
in welchem diefer feine Herberge zu nehmen pflegte. Unerfchros 
den trat Buko vor dad Fenſter, um den tobenden Haufen durch 
Zuſprache zu beruhigen. Seine Worte fanden Fein Gehör, die 
Thür des Haufes wurde gefprengt, die dienenden Knaben gemors 
det und als man das fefte, hochgelegene Gemach, in welches fich 
der Biſchof zurückgezogen hatte, verfperrt fand, brady man bie 
Dede des Zimmers auf und durchbohrte mit einem berabgefchleus 
derten Speere die Bruft ded Knieenden. Bei der Kunde von 
denn Morde fammelte fi) das zurüdgebrängte Gefolge des Bi⸗ 
ſchofs, brach, Alles niederwerfend, durch die Gaſſen vor, ſchleu⸗ 
derte Feuer in die Stadt, hob, während die durch die Flamme 
erſchreckten Bürger fich zerfireuten, den Sterbenden auf und 
trug ihn nach dem Klofter Ilſenburg. Hier endete Heinrichs IV. 
beftigfter Gegner am 6. Mpril 1088. 

Immer entichiebener regte fich bei den Sachſen der Wunſch 
nach Beendigung des Bürgerfrieges ; wie der Erzbifchofvon Mag⸗ 
dbeburg, fo waren faft alle Männer von Macht und Bedeutung 
zum Kaifer übergetreten und nur Markgraf Ecbert I. gab es 
nicht auf, die erlofchene Kampfluft wieder anzufachen. 


or 
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Landfchaft bedeutende Büter in Oftphalen, Weftphalen, Engern 
und Xhüringen !) inne hatte und von einem wohlunterrichteten 
Berichterftatter ?) der mächtige Graf in Sachſen genannt wird. : 

Diefer Ecbert II. war es, der nad dem Xode von ‚Bifchof 
Buko an der Spitze einer fähfifhen Partei den Kampf. gegen 
Heinrich IV. fortfegte, ven heimlicher Hoffnung getrieben, die Kö⸗ 
nigöfrone von Deutfchland für fi zu gewinnen. Nach einer lans 
gen Belagerung Quedlinburg, wo Heinrichs IV. Schweſter als 
Übtiffin lebte, brach er zum Entſatze der von Letzterem eingefchlofs 
fenen Burgen Gleichen nad Thüringen auf, ſchlug am 24. Des 
cember 1088 den Gegner und erbeutete das Eaiferliche Banner. 
Unter ihm Fämpfte bei diefer Gelegenheit der junge Lothar von 
Supplingenburg, der Sohn des bei Homburg gefallenen Grafen 
Gebhard. Die Rüdfichtslofigkeit, mit welcher Ecbert gegen alle 
Anhänger des Kaifers in Sachſen verfuhr, die Strenge, welde er 
gegen den von ihm gefangen genommenen Bifhof Udo von Pils 
desheim übte, fließ auch die fonft befreundeten Großen von ihm 
zurüd. Als im Julius des Jahres 1090 Echert U. auf Anftife 
ten der Kbtiſſin Wdelheid von Quedlinburg auf einer Mühle im 
Selkethale 3) erſchlagen und feine Leiche in der von ihm geſtifte⸗ 
ten Kirche St. Cyriaci, hart vor Braunfchweig, beigefeht war, 
erbte feine Schweſter Gertrud deſſen Güter. Uber der Genuß 
derfelben wurde durd) den Kaifer verfümmert, welcher, von Daß 
gegen das Haus feineß Widerſachers entbrannt, Stadt und Schlaf 
Braunfchweig einnahbm und lehtexes mit einer ſtarken Beſatung 
von bairiſchen Mannen belegte. Zürnend über ben Druck, wel 
hen die Fremden übten, und aus Liebe zu dem angeſtammten 
Herrfchergefchlechte getrieben, fchleuderten Die Bewohner von Brauns 
ſchweig in der Zeit der Nacht Feuer in die Burg, erfchlugen bie 


1) Die thüringifhen Gleichen, welche namentlich ein Eigenthum bes beuno⸗ 
nifch = braunſchweigiſchen Haufed waren , ſuchte Heinri IV. (1069) dem Mark⸗ 
grafen Echert I. vergebens zu entreißen. Mit den übrigen Gutern wurden 
fpäter auch dieſe Schlöffer auf Gertrud und fomit auf das nordheimſche Haus 
vererbt. Erſt im folgenden Jahehundert gelangten fie in den Befig der © 
von Tomna. on 

2) Annalista Saxo. . 

3) Juxu aquam quae dieitur Seliehs. Chronicon Sampetri- 
num, bei Mencken, secriptt. Th. Ill. ©, 204. 
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gewalt, biß Heinrich, der jüngere Sohn Gottſchalks, fi in der 
Herrfchaft behauptete und, um ſich des Schutzes eines kräftigen 
Nachbarn zu verfihern, dem Herzoge Magnus Huldigung leiftete 
und Tribut zufagte. Nicht lange darauf fühlte fi Heinrich be⸗ 
reits gebrungen, die Unterflügung feines Lehendherrn gegen die 
aufgeftandenen Slaven zu erbitten. Magnus folgte dem Rufe, er» 
focht im Jahre 1093 auf der Haide bei Schmilau, im Lauenburs 
gifchen, einen entfcheidenden Sieg über die Erbfeinde. feines Hau⸗ 
ſes und entriß ihnen vierzehn Feſten !). 

Im Sabre 1106, dem nämlichen, in weldyem nad) funfzig- 
jähriger Regierung der unglüdlicye Kaifer Heinrich AV. endete, 
mit Dietrich IL, dem Gemahl Adeles von Beichlingen, daB Ges 
föylecht der Grafen von Catlenburg erlofh und Markgraf Udo 
von Stade in der von ihm geftifteten Abtei zu Harfefeld begra- 
ben wurde, ftarb am 23. Wuguft auf der Erteneburg (Artlenburg) 
Herzog Magnus, der legte männliche Sproß des mit Hermann 
Billing beginnenden Herzogshauſes, mit Dinterlaffung von zwei 
Töchtern, von denen die jüngere, Gilite, mit Dtto dem Reichen, 
Grafen von Ballenftedt, die ältere, Wulfhilde 2), mit Herzog Hein⸗ 
rih dem Schwarzen von Baiern, aus dem Gefchlechte der Wels 
fen, vermählt war. In der Gruft der Michaeliskirche zu Lünes 
burg wurde der legte Billinge zur Seite feiner Väter beftattet. 
1) Annales hildes, beim Jahre 1093. 2. Gieſebrecht, Wendiſche 
Geſchichten, Th. I. S. 187, Anmerkung. 

2) Der Mönd von Weingarten und Alhert von Stade nennen Wulfhilde 
die ältere Toter. Der erfigmannte Chronift macht außerdem noch zwei Toch⸗ 
ter von Magnus namhaft, von denen die Eine mit dem Herzöge von Mähren 
dermahlt gerefen , die Andere durch Graf Eccard von Scheiern aus dem Kofler 
zu Regensburg entführt fei und den Pfaligrafen Otto geboren habe. 
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ber Wahl der Mittel wenig bedenklihen Heinrich V. Mit ſtar⸗ 
fen Urm bob er, dem römifhen Stuhle gegenüber, Teutichland 
aus der Grniedrigung, ftellte die oberlehensherrlihe Gewalt über 
Mähren, Polen und Ungarn wieder ber, zwang teren Kürften 
zur Gntridytung des Zributs, und am Schluffe feines Leben war 
ein georbnetes Verhältniß der Stände zum Königtbum an die 
&telle der bisher vorwaltenden Anardjie getreten. Das zu ers 
reichen, war ein ſchweres Käntpfen, ein fcharfes Durchſchauen der 
Dinfe und eine mehr als gewöhnliche Ausdauer erforderlich. 

is Heinrich V. im Herbſt 1110 an der Spike der deutſchen 
Fürſten den üblichen Heereszug über die Alpen unternahm, übers 
arugte ſich Italien bald, wie unthunlid) jeder Widerſtand gegen 
einen ſolchen Herrn ſei. Die Züchtigung, welche ungehorfame 
Btädte, wie Novara und Arezzo, erfuhren, ſchreckte vom Trotz 
zuruck und ungeachtet ihrer dem heiligen Vater gegebenen Zuſage 
wanten es Die Normannen nicht, dem deutfchen Deere den Gin- 
aun in Kom fleeitig gu machen. Gleichwohl weigeste fich der 
von aller äußeren Hülfe entblößte Papſt Pafchalis D., die Krö⸗ 
nung an Heinrich V. zu vollziehen, bevor nicht diefer eidlich ges 
lobt babe, die in der jüngften Zeit von der Kirche errungene po⸗ 
litifche Stellung auf Feine Weife anzutaften. Im richtigen Er⸗ 
Fennen feiner Pflichten gegen das Reich, wie der Salier dieſes 
Verlangen voll Gntrüftung zurüd und gebot, als im heftigen 
MWortwechjel die Gemüther ſich erhikten, feinem Rittergefolge, ſich 
des Papſtes und der Garbinäle zu bemächtigen. Als die Nach⸗ 
richt von diefem im Gotteshaufe geübten Gemwaltftreiche ſich ver⸗ 
breitete, erhoben fi die Römer und mordeten in unbänbiger 
Wuth die in der Stadt zerfireuten, an Gebetöftätten mweilenden 
Deutfchen. Zwei Zage und Nächte dauerte der Kampf innerhalb 
der Stadt. Endlich beugte fid der gefangene Pafchalis IL ber 
Nothwendigkeit und von dem Sohne jenes Heinrichs, der fich uns 
ter dem Fluche Gregors VIL gekrümmt hatte, wurde die Grund» 
lage zu einem auf Billigkeit beruhenden Werhältniffe des Staats 
zur Kirche erobert. Nur daß die Nachwehen des Zwiſtes mit 
Rom zunädhft in Deutſchland fich geltend machen follten. Der 
Angriff des Kaiferd auf den Pabft war zugleich ein Angriff des 
Reichsoberhauptes auf die -geiftlichen Stände. Hieraus 'und aus 
der Rüdfichtslofigkeit, mit welcher Heinrich V. ‚gegen weltliche 
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Kraft des Anfehens, defien fi) Lothar als Freund des Rechts 
und als Mann der That, als reichfter Grundbefiger zwifchen We⸗ 
fer und Elbe und als Sproß eines alten fächfifchen Fürftenhaufes 
erfreute, konnte es ihm nicht ſchwer fallen, die Rechte und Pflich⸗ 
ten des berzoglichen Amtes mit Nahdrud wahrzunehmen. Weit 
über Sachſen hinaus galt fein Gebot und bei inneren Ötreitig« 
feiten ber Slaven und Dänen übte er mehr als ein Mal das 
Amt des Schiedörichtert. Es ift früher bemerkt, daß die nordals 
bingifch=fächfifchen Rande der unmittelbaren Berwaltung der Bil 
lingen untergeben und mitunter einzelnen Mitgliedern dieſes Haus 
ſes, wie 5. B. dem Grafen Hermann, zugetheilt waren. Nach 
dem Tode des Lebteren hatte Herzog Magnus jene Landfchaft, 
die wegen der örtlidhen Berührung mit dem von einem flavifchen 
Stamme bewohnten Wagrien der geordneten Wehrbereitfchaft nicht 
entbebren konnte, unter einen Grafen Gottfried geftellt, der von 
Hamburg aus die Verwaltung und Bertheidigung leitete. Als 
diefee 1110 im Kampfe mit Slaven feinen Tod gefunden hatte, 
feßte Lothar an die Stelle defjelben den Grafen Adolph von 
Schaumburg. Die Zeiten waren nicht mehr, in welchen der bes 
nachbarte Stamm- und Glaubensfeind als folder in die Grenz 
wehren brady und die Elbe überfchritt ; vielmehr hatten Partheis 
fehden und Kämpfe mit den Dänen die alte Kraft der Slaven 
zerriffen und fühlte der über Obotritien gebietende Fürft Heinrich, 
daß er der Freundfchaft mit Lothar nicht entbehren könne, um 
fih in feiner Herrfchaft zu behaupten. ber der ſächfiſche An⸗ 
bauer wollte vor jenen Raubzügen gefchirmt fein, welchen ber 
Grenzſtrich noch lange ausgeſetzt blieb, und diefer ihm geftellten 
Aufgabe entfpracy Graf Adolph mit Kraft und Umſicht. 

Es ift oben erzählt, wie entfchieben Heinrich V. während ſei⸗ 
ned Aufenthalts in Rom über die fireng Päpftlichen den Sieg 
davonfrug. Hierdurch gehoben und ermuthigt durch die Unter⸗ 
werfung einer Partei, welche unter der Regierung feined Baters 
dem Reiche Gefege vorzufchreiben gewohnt war, gefiel er fich nach 
feiner Rückkehr aus Stalien in dem Streben nady Begründung 
einer Gewalt, die nur durch eine, aller Erfahrungen der jüngften 
Zeit fpottende, Erniedrigung der Stände zu erringen fland. In 
in ihm lebte berfelbe Plan zur Errichtung eined unumfchränkten 
Königthums, welcher den Sturz Heinrichs IV. herbeigeführt hatte, 
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1112 die verbündeten Gegner zu ſich nach Erfurt. Aber die Ber 
ladenen ftellten ſich nicht, befchleunigten vielmehr die KRüftung, 
warben Genoffen und zogen ihre Schaaven bei dem von ihnen 
befeftigfen Walbeck zufammen. Unter biefen Umfländen glaubte 
Heinrich V. ſich des Vortheils, den raſches Eingreifen bietet, nicht 
länger enthalten zu dürfen, belegte Lothar und deffen Schwieger⸗ 
mutter Gertrud mit der Act, eroberte im ſchnellen Vorbringen 
Braunfchweig, zerflörte Hornburg, das felle Schloß Reinharde, 
nahm Halberſtadt and brannte die außgeplünderte Stadt nieder. 
Diefe Strenge fhredite den Bifchof dergeftalt, daß er dem Bande 
entfagte und fich dem Kaifer zur Unterwerfung flelite ?). 

Betroffen über das ungeflüme Werfahren des Kaiſerd, unter⸗ 
zogen die Bührer der fächfifchen Partei die Frage über Fortfetzung 
und Durdführung des Widerflandes einer Berathung in dem uns 
fern Quedlinburg gelegenen Warnfledt, als fie bier plotzlich vom 
Grafen Hoyer von Mansfeld überfallen twurden. Da fiel Graf 
Wiprecht von Groitſch in Gefangenſchaft, aus welcher er nur ge 
gen Abtretung feines Erbſchloſſes befreit wurde und wurde, Pfalz⸗ 
graf Siegfried, deffen Aufruf die Beranlafiung zur Schilderhe⸗ 
bung gegeben hatte, vom Grafen Hoyer mit dent Speer durch⸗ 
bohrt. Damit fehien dev Bund der Türken zerfprengt, und fies 
gesfroh begab fich ber Kaifer von Sachen nah dem Süden, um 
in Mainz feine Bermählung mit Mathilde, der Tochter Heinrichs 
I. von England, zu begehen. Inmitten der Feſtlichkeiten diefer 
Zeier erfchlen dafelbft (1114) Herzog Lothar. überzengt von ber 
Grfolglofigkeit eines fortgefegten Widerftandes, wärf er fich made 
ten Fußes, im Gewande des Büßenden, vor den LKaifer nirber 
und bat und erwarb die Gnade deſſelben 2). 

Daß weniger Berföhnlicyleit und wahre Liebe zum Ftieden, 
als Fluges Ermeſſen der Verhaltniſſe, die den Supplingenburger 'zu 
fhonen riethen, den Kaiſer bei dieſer Gelegenheit leitete, zeigte 
fid) in der auf feinen Befehl und ohne rechtliche Beranlaffung 
erfolgten Berhaftung des Grafen Ludwig II. von Thüringen. DaB 


1) Annales hildeshs, (Leibnitz I) ©. 738. 

2) »In ipsa nuptiarum solemnitate Lotharius, dux Saxonum, nudis 
pedibus, sago indutus, coram omnibus ad pedes ejus venit segue ei tra- 
didit.« Ottonis episcopi frisingensis chronicon (bfi Ursti- 
sius) ©. 147, 
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4) Annsles hildenhe. (Leibnitz I) ©. 738. * 
2) «In ipns nuptiarum solemnitate Loiharius, u 
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breizehnten Jahrhundert von Dichten als Held befungen. Im 
Gewühle des Kampfes erkannte ihn der junge Wipreht, Graf 
von Groitfch, fprengte, nach Rache dürftend wegen der Gefangen 
fhaft und unmwürdigen Behandlung des Vaters, mit folder Ges 
walt auf den Gegner ein, daß er den Harniſch beffelben durch⸗ 
bohrte und hieb hierauf den Wankenden mit dem Schwerte vom 
Roß. Trotz der Heftigkeit des Schlages fuchte ſich Hoyer vom 
Sturze aufzuraffen, als dad Schwert Wiprechts fi in die Zuge 
ded Panzers einbohrte und dem Leben des Gefürdhteten ein Biel 
fegte. Ungeachtet des Falles ihres Kührers flürmten die Kaifers 
lichen noch ein Mal vor ). Erft als der Tag fich neigte, die 
edelften Kampfgenofien Hoyers gleich diefem erfchlagen waren und 
immer beftiger die Sachfen vorbrängten, gaben die Kaiferlichen 
die Hoffnung auf Sieg auf und ſuchten Rettung in Flucht 2). 
Bol Dank gegen Gott und feine Kampfgenoffen ließ Herzog Los 
thar auf dem Schlachtfelde ein Bethaus aufführen, in welchem 
fortan Priefter für die Seelenruhe der gefallenen Sachſen Meffen 
lefen ſollten. Dagegen wurbe ben getöbteten Kaiferlichen, weil Bis 
fhof Reinhard von Halberftadt fie mit dem Banne belegt hatte, 
fein hriftliche® Begraͤbniß zu Theil; ihre Leichen blieben Wölfen 
und Raben zur Speiſe. Damit war das öftlihe Sachſen von 
der nächften Gefahr befreit. Herzog Lothar zerftörte hierauf die 
kaiſerlichen Schlöffer Kyffhaufen und Wallhaufen, ging dann über 
die Grenzen der Heimath hinaus, drang in Weftphalen ein, vers 
trieb die Gegner aus Dortmund und eroberte Münfter. 

Zwei Tage früher als die Schlaht am Welfesholze gefchla- 
gen wurde, hatte Graf Otto von Anhalt (Ballenftevt) mit einem 
Häuflein entfchloffener Sachſen die ungleich flärkeren Slaven, 
welche, um dem Kaifer Hülfe zu bringen, oder aber den Bürgers 


— — — — — — — 


1) „Und ba gab es erſt recht blutrote kappen und weret die ſchlacht den 
sangen tag“ fagt Bünting ©..58 feiner Chronik. 


2) „Unde togen (die Sachſen) uth myt frygem mobe deme kayfer in de 
möde vor dat Welppesholt, unde flogen dar eynen firpt, dat dar manch Swabe 
unde Mandvelter dot bleven unde de nighe hertoghe Hoyger bleff ok bar dot myt 
vertih förften unde riddern unde dar bieven fo vele dot dee Tübe, bat me moste 
graven roden, dar dat blot in leyp, dat pt konde enwach fleten. Abel, Samms 
hung von Ehronitn, &, 126, 


— 12 — 


ten. Am rechten. Ufer des Stromes dehnte ſich daß. große Lager 
der Sachſen aus, unter denen auch Markgraf Leopold von Bft: 
reich und Herzog Heinrich von Baiern ihre. Zelte aufgefchlagen 
batten; am linken Ufer befanden. fi) die Kranken und Schwa⸗ 
ben unter Herzog Friedrich. Noch hatte Fein Gefek die. Berechti⸗ 
‚ gung zur Wahl feftgefegt, Bein Herfommen Fonnte in Bezug bier: 
auf genügend als Richtſchnur dienen. Im Widerfireit der ver: 
fhiedenften Anſprüche und Korderungen kam man auf den Vor: 
fhlag de& päpftlichen Legaten und des Erzbiſchofs Adelbert von 
Mainz dahin überein, daß nach der Entſcheidung von zehn aus 
jebem der angeführten vier deutſchen YHauptflämme zu ernennen⸗ 
den Großen der König erloren werden folle.. Demnach traten in 
Mainz die Fürſten und Prälaten zu einer Berathung zufammen, 
auf deren Grgebnig 60,000 Bewaffnete in Spannung harrten. 
Drei Männes waren eb, gleich ausgezeichnet durch perfönliches 
Unfehn und die Sröße ihrer Befigungen, welche die meiſten An⸗ 
ſpruüche am Reiche zu haben ſchienen und be&bhalb von den Für⸗ 
fien als Gandidaten aufgeftellt wurden Herzog Friedrich von 
Schwaben, der Schwefterfohn des letzten falifchen Kaifers und 
deshalb von allen Anhängern Heinrichs V. begünfligt, Markgraf 
Leopold von ftreich und Herzog Lothar von Sachſen. Da er 
bob ſich der Erzbiſchof von Mainz und forderte von dem Genann⸗ 
ten, daß. jeder ohne Widerfpruch und Reid in voraus das -Ergebe 
niß der bevorftehenden Wahl anerkennen ſollte. Lothar. verſprach 
es und fügte die Bitte hinzu, daß man ihn mit der Laſt des 
Reiches verfehonen möge ; ähnlich redete Markgraf Leopold; Hers 
zog Friedrich aber erklärte, daß er ohne Beſprechung mit feinen 
Freunden eine Zufage wie die verlangte nicht geben könne. Diefe 
Worte madıten die Beforgniffe Vieler nor dem Ehrgeige der Ho⸗ 
benftaufen rege, und fo geſchah es, daß fich für Lothar, deilen 
Ginfiht, Gerechtigkeit und. Milde, Kunde in der Führung des 
Heeres und Treue gegen die römische Kirche ?) allgemein geprie⸗ 
fen wurde, die meiften Stimmen: entfehieden. Nur: er ſelbſt wi- 





. „ 4) „Erat enim vir totius prudenlise, aacerdotii et regni Adelissimus 
coadjutor, apud Deum summae devotionis, providus in consilio, stre- 
nuitate bellorum fortissimus et nullius unquam timore periculi perterri- 
tus, ia ut eisdem temporibus ad regni gubernacula videretur esse de- 
cenlissamusn Annalista Saxo, S. 668. 
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"pur deren Schwefter Wulfhilde noch nicht auf fein Haus über: 
gegangen waren. Nach gefchehener Eheberedung erfchienen präch- 
tig geſchmückte bairifhe Ritter in Sachſen, geleiteten die kaum 
dem Kindesalter entwachfene Gertrud 1127 nach Augsburg, wo 
Herzog Heinrich fie empfing und am 29. Mai des nämlichen Jah⸗ 
red in dem benachbarten Gunzinlech !) die Bermählung feierte. 
Noch vor dem Ablaufe des Jahres belehnte Kothar im Lager vor 
Nürnberg feinen Schwiegerfohn mit dem Herzogtum Sachſen. 
Herzog Briedrih von Schwaben war von Heinrich V. zum 
Erben ſeines Nachlafieb eingefekt. Aber die Salier hatten zahl: 
reiche Neichögüter, welche während ihrer bundertjährigen Regie: 
rung erledigt ober verfallen waren, eingezogen und diefe wie ihr 
Eigen betrachtet. Als jekt Lothar die letzteren nady Gebühr zu: 
rückforderte, weigerte fich Sriedrich der Herausgabe und betrieb, 
dem vom Kaifer vorgefchriebenen und auf dem Wahltage in Mainz 
von den Zürften angenommenen Landfrieden zum Trotz, die Bor: 
Fehrungen zum Kriege. Noch fuchte Lothar durch Milde zum Ziel 
zu gelangen; erft als alle feine Bemühungen fehl gefchlagen wa⸗ 
ten, fprach er im December 1125 zu Goslar die Acht über den 
Ungehorfamen aus. Das war ber Anfang jener Todfeindſchaft 
zwiſchen den Häufern Welf und Staufen, welche nur während ber 
erften Hälfte der Regierung Heinrichs des Löwen erflorben zu fein 
ſchien, dann heftiger als zuvor wieder aufflammte und von Ita⸗ 
lien biß zum baltifchen Meere die Spuren der Berheerung zurüd: 
ließ. Als mit dem Spruche der Acht der Reichskrieg gegen den 
Hohenftaufen befchlofien war, nahm Konrad mit Einwilligung 
feines Bruders, des Herzogs Friedrich, den Königstitel an und 


allen Thellungen jener Zeit keine Rüdfiht auf bie geographiſche Lage, auf einen 
gefchloffenen Zufammenhang der Befigungen genommen wurde, fo darf Eilikes 
Erbtheil nicht in einer beftimmten Landfhaft gefucht werben. Daß ihr nament- 
tich jene in Thüringen gelegmen Güter (darunter auch Halle) zufielen, über 
welche fhon Graf Billing, der Vater Hermanns, gebot, ift mit einiger Wahr: 
fyeintichkeit anzunehmen. Ihr Haupterbe mag in der Altmark zu fuchen fein; 
aber daß ihr auch an der Wefer, in ber Umgegend von Corvei und namentlich 
im Stifte Minden, Befitzungen zugefallen waren, ergiebt fih aus Harenberg’s 
monumenta historica adhuo inedita, ©. 47 und aus jahlreihen bei Würd t⸗ 
mein abgebrudten Urkunden. 

1) Concio legum, Concio legis, au Gunzelm gmannt. An dbemfelben 
Orte fand fpäter (1197) die Bermählung Philipps von Schwaben Statt, 
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der Friede keine Stätte finden, bevor nicht das "Evangelium die 
Gemeine verfammelte. Das ganze: heutige Mellenburg (Obotri⸗ 
tien), Wagrien, dad Polaberland und daB weftliche Pommern hatte 
Heinrich, der Sohn Gottſchalks, unter feine Botmäßigkeit gebracht. 
Gr berichte mit wahrhaft Eöniglicher Gewalt, milde, den Sachſen 
befreundet und woll Berlangen nach Unterweiſung im Chriſten⸗ 
thum, bem er in feinen Landen Eingang zu nerfhaffen bemüht 
wer. Mm liebften weilte er zu Alten-Lübeck, dem einzigen Orte 
innerhalb feiner. Herrfchaft, der ein chriſtliches Bethaus zeigte. 
Dahin :begab ſich Vicelin und erbat bei Heinrich die Bergünfti- 
gung, den ihm dienenden Slanen dad Wert vom Heiland ver: 
fündigen zu bürfen. | 
Eines armen Bürgers Sohn in Hameln hatte Birelin bei 
den Chorherrn des dortigen Bonifaciusftifteß ‚die erſte Unterwei⸗ 
fung, dann, nach dem Tode feiner Eltern, bei der Mutter des 
Grafen Konrad von Everftein, Die der ‚verlaffene Knabe jammerte, 
Aufnahme gefunden. Vom Scloffe ‚Everftein begab er ſich nach 
dem durch feine treffliche Schule ausgezeichneten :Bifchofhfige Pas 
derborn, wo er :mit gleicher Gewiffenhaftigfeit den Wiſſenſchaften 
wie dem Dienfle auf dem ‚Shore nachlebte, bis er einem Rufe als 
Scolafter nach Bremen folgte. Auch bier war feine Bleiben 
nicht lange, obwohl Erzbiſchof Zriedrih ihm mit Wohlwollen ent: 
gegenfam und der Dompropft Adalbert zu feiner Verwandtſchaft 
gehörte. Drang nach Bereicherung an Wilfen trieb. ihn zur Wan⸗ 
derung nach Franktreich, wo in Rheims, Paris und Orleans da⸗ 
mals die berühmteſten Schulen für Theologie blühten. Mach ber 
Heimkehr in's Baterland empfing er vom heiligen Norbert die 
priefterliche Weihe, ſah den Wunſch feines Lebens, den Slaven 
bad Ghriftenthbum predigen zu bürfen, vom Ürzbifchofe Adalbert 
in Hamburg gebilligt und .trat in ‚Begleitung zweier Ghorhesrn 
aus Hildesheim und Verden die Wanderung nach Alten⸗Lübeck an. 
Bon dem Fürften. Heinrich mit Dank gegen Gott aufgenommen, 
wurde ihm die chriftliche Kirche dafelbfl, die einzige in Diefem heile 
des Slavenlanbes, überwiefen. Seitdem begann er hier, wie ſpaͤ⸗ 
ter in NReumänfler, mit einer Begeifterung zu lehren, der. die Ders 
zen der Wagrier nicht wiberfiehen konnten, fo daß ſich bald ‚um 
ihn eine chriftliche Gemeine bildete, durch welche die Belehrung 
weiter getragen wurde. Als aber. Heinrich am 22. Mär, 1126 
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Gebiete feines Schwiegerfohnes, Heinrichs des Stolzen, der die 
Leiche nah Sachen führen ließ, wo fie (4. Sanuar 1138) zu 
Königslutter beigefegt wurde. Das Klofter war von dem Verſtor⸗ 
benen reich bedacht, mit dem Praebium Lutter und den zu dem⸗ 
felben gehörigen Dörfern, Höfen und Waldungen beſchenkt '). 
Mit feiner Leiche wurden bleierne, mit Infchriften verfehene Ta⸗ 
feln in die Gruft gefentt2). Das Erbgut Lothars ging auf den 
Welfen Heinrich über. Nur Supplingenburg, feinen Stammfiß, 
hatte er dem Orden der Templer vermacht. Sachſen verlor in 
ihm den milden, väterlichen Heren, das Reich den muthigen, ge 
rechten, friedliebenden Kaiſer, der deſſen Ehre würdig zu vertres 
ten mußte und mit Eifer die Aufrechterhaltung des Landfriedens 
überwacdhte °). 
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dina, der Chronographus Saxo nennt ihn Bredunwanc; bafı hierun- 
ter Breitnwang , oberhalb Hohenſchwangau's, zu verftehen fei, ift fhon von 
Hess, mon, guelf. &, 33 angegeben. 

1) Urkunde bi Rehtmeier, ©. 297. 

2) Als 1618 die Baiferlihe Gruft eröffnet wurde, fand man in berfelben 
eine Bleitafel mit folgender Inſchrift: »Lotharius Dei gratia Romanorum 
imperator augustus regnavit annos Xil menses III dies XII. obiit autem 
III nonas Decembres. Vir in Christo Adelissimus, verax, consians, pa- 
cificus , miles imperterritus, rediems ab Apulia Sarracenis occisis et ejectis.» 
Origg. guelf. Th. 1. &.351. Die Leiche Hatte in der Rechten das Schwert, 
in der Linken den mit dem Kreuz verfehenen Reichsapfel, 

3) »Erat egregius defensor et forlissimus propugnator, nihili pen- 
dens vitam suam contra omnia adversa propter jusliiam opponere, el ut 
magnificentius de eo dicamus, in diebus ejus populus terrae non perti- 
muit. Unusquisque enim sua liberaliter pacificegue possidebat» An- 
nalista Saxo, 
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Qeinei,, meldy yeorPt wer, Annahrne won Gehen Ten bisher be 
—XRX int; feinen Mhotaiarmıs opferte und ſich als Dienſt⸗ 
Mn br nl a Mächlineren unterordnete. Einer viel- 
nerhontiäten, mare Shan unkengelinbelen Angabe zufolge wurde er 
runs falitr Kechmaflan Huringuebe, die Gemahlin von Kaifer Ar- 
ge tn, url en han Nenner mit größerem üterbefibe be- 
mh nie I Ale Qahnmot oh Meichen eingreifen gefeben hätte, be= 
nt. sin u a Kaäalſers Dienſt zu treten. - Dagegen, 
hallo nie San Mund, flelttv Neinrich die Korderung, daß alles Land, 
nl ab inf ber Aeit des Mittsaäictaiet des Kaiſers mit 
Bluse Attuneiı HIRFIRIIEH WERDE. ah da Dhem Gigen verbleiben 
tn Wh did Mrlan Dec Wie aut armäbrt hatte, nahm 
nt nr Mein nm ia üheten Magen vor fich 
Ken Rasa net went im anite acmechfelten Pferden 
we Mueditent, de Naar Mituha Der überlifiete Kaifer 
web 9 däII)S, welche jedenfalls von 
Sn Neue wärst IE Welfen Zeugniß ablegt, 
Nous an Ns entire Wet um AUFEO OUTTU).- Ä 

an Na Nugiii ragen Ne Kunde drang, daß der Sohn 

x ed nd WER drangeſetzt, Die ungetrübte 

ne nee Wet vertauſcht habe, faßte- ihn ber Schmerz 
Nun Br ar wre Breambe berief, das erlittene Wehe: ihren 

RU ee Schloß verließ, um es nie'wiederzufehen: 

Su Nu ET 17° Syuole, ſüdlich vom Ammerſee and- in det 
Nu Na Serien Fueſſen, Raitenpuch und Gteingaden, wo bie 
ca wenden Wiaden hart bei- einander Tagen-,- -ließ er für fich 
ud aa Gefahrten Hütten. bauen, um in Abgefchiedenheit von 
Na Weit jene Tage in: Gebet a brille. Den Sohn, wel— 


ale nn 


N arnulphd PRTOHEN hleß ig Luldgerde ober Bucsirba: fonkern ia 
u war kelne Schwefter Heinrichs ohu menta boi ca. TH. 28. Rr. 91. 

9) » Fadlo! ’aureo '-aratro '(cArre): ’di apud se’ reconuliò infra"merii 
wa, cum imperalor dormiret, disposilis in via equis festinanter per 
yuuw.pracdieta, praedia circumivit.: Interea imperator de sompo surrexit 
„ı tleurieus cum aralro suo ei se praesentavit, rogans al Pramissa com- 
pleret.et auctoritato imperiali confirmaret, Qui licet aliquantulum in- 
Jiguaretur, quod sic callide circumvenius esset, lamen memor promis- 
sionis suao Omnia, quae circuerat ex integro adquirens tradidit ei.» An- 
ualista Saxo. GC, 660, . 
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Sn rer 208 ndenfieer Tuies Aria ML 2 firmre Dei 
er Riten and Senidtigre 1b 1 firdenzmet Tieiet (Er- 
Sarıd. die Ber Se Fame: nt Maormer eines Fomie ’n 
Ehmabar aut Bılenr untefiezer su Wear ere; Tr Kater 
Feılien wm eriffer 1er m eh > e dertigen Inraeierenkerten 
zıd Eumſcho seiner Ste Nuen ib = mr meer Mıkr 
sezer Me Tafretmterer ser cmıma Be. mr nen Fürtentıge n 
m a ichener. ım den räiterinher Epruch ent.reaemunehmer, 
If ker Ur m Beimuenkhaft auf Der Grehiernten Mib- 
zer ab ertfente U der Bunarıfllrft im Inmikei_ Tibertire 
nufre Yearerer Edeſe ser Yasäeerı dr verseinchten Eh: 
Sr "ine and De der Kite nicheme Rrantmı Tach ren 
ter Bricht Boten u 25 Pisten Prem his. Sem, 
über 48 Beisene. weicht auch Were iber Sie Beni’. welhe 
er 2er Tieren dei Ferm yemfiat heile. derıa Bei IL m. 
neter Sıter m Biiern in Then Krker m Yuakburz 
we: Rreörsn 10 Bierislen nd Hh mir feinen iii Ve 
Kaunaen m West zu besnlgen. Nach ieiner im Ihe 103N 
erfolgten Ze test Vie Bntwe deſeſben, Imiza, ım Bas Klefter 
Kltenönter, ws fie wäter ihre Brabfkätte fand 

zie Stwähung, wide dab welfide Haus cur tiefe Meile 
erlitten, wurde wnlange darnach durch die Huld des Nachtolgers 
Kentads II, reichlich aufgewsgen. Kaifer Heinrich HI. batte ten 
Muth und die Thätigleit won Wels II., dem ohne Met TI, 
ſchätzen gelernt. Deshalb verlich er ihm im Jahre 1047 Yas 
Herzogthum Karnthen, welches, obwohl in feinem früheren Um- 
fange bedeutend verringert, weil über Krain, Steier unt Iſtrien 
gleichzeitig eigene Markgrafen gefegt wurden, doch als Grenzlant 
und vermöqe der Mark Verona als Schlüſſel zu Italien, einen 
träftigen und zuverläffigen Vorſteher erheiſchte. Welf III., ges 
wohnlich nach feinem Daupticloffe Ravensburg benannt, nahm 
das Derzogsiehen, ohne deshalb des freien, ftolzen Muthes feines 
Ahnherrns Gticho zu vergeſſen. Denn als er, fo lautet der Be⸗ 
richt, dem Gebote Heinrich II. gemäß feine Bafallen nad ten 
ronsalifchen Feldern geführt und bafelbft drei Tage des Kaifers 
oder ciner Wotfchaft deſſelben vergeblidy geharrt hatte, ließ er das 
Nanner aufwerfen und trat Die Rückkehr an. Weder die BVerhei: 
fingen noch die Drohungen des Reichsoberhauptes, welcher ihm 
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wo die Vertreibung des öftreihifchen Markgrafen durch Welf VE 
in Kürze erfolgte, war der Kampf in Sachſen. Sogleic nach dem 
Ausſpruche der Acht war Albrecht der Bär, unterflüßt von den 
Anhängern der Staufen, in Sachſen eingefallen, hatte im Februar 
1139 Lüneburg und Bardewick, dann auch Bremen befegt, war 
bierauf über die Elbe gegangen und hatte, nachdem er die Ber 
treibung Adolphs von Holflein bewerkfielligt, Nordalbingien und 
das Schloß zu Segeburg an Heinrich von Badewide (aus dem 
Geflechte der Grafen von Drlamünde?), den Stammpater der 
Grafen von Rageburg, übertragen. vr er 
. nter. diefen: Berhäitniffen erfchien Heinrich: der) Stoffe tus 
Geburtslande feiner Gertrud, fammelte die Getreuen feines Haus 
feö, gewann mit ihnen, während Graf Rudolph von Stabe die 
Burgen Albrecht in der Altmark erftürmte, — — 
lande wieder, ging ſodann über die Grenze derſelben hinaus, be— 
lagerte Plötzke, den Stammſitz des Grafen Bernhard, — 
Schloß und brach es bis auf den Grund. Dieſer raſche Sieges— 
lauf entſchied zugleich über das Schickſal Holſteins. Heinrich von 
Badewide unterlag vor dem Grafen Adolph und entwich aus deſ— 
fen Gebiet, nachdem er Hamburg und die Burg zu Segeberg in 
Aſche gelegt hatte. Pribislaus aber, der über Wagtien gebie— 
tende Slavenfürft, durch welchen Lübeck und das Klofter zu Se— 
geberg verwüftel war, entging der Rache Adolphs durch die Flucht, 
Jetzt erft erfhien, auf den Hülferuf Albrechts, Konrad II., ges 
folgt von den Ergbifchöfen von Mainz und Trier, dem Herzoge 
von Böhmen und dem Aufgebote von Franken, Schwaben und 
dem Rhein und lagerte fich bei Hersfeld an der Fulda, ' Ihm 
entgegen brad; Herzog Heinrich in Thüringen vor und nahm bei 
Kreuzburg an der Werra eine fefte Stellung. Eine Schlacht 
fehien unvermeidlich, als Adalbero von Trier noch ein Mal den 
Weg der Bermittelung einfchlug. Seinen Bemühungen gelang 
ed, daß die Schlichtung des Haderd auf einen Fürftentag in? Worms 
verftellt wurde und Welfe und Staufe einen Stillftand der Waf⸗ 
fen beſchworen. Da geſchah, daß ſechs Wochen vor dem feſtge⸗ 
ſehten Tage der —— in Worms Herzog Bein As 














berichtet * durch * und —— den Staufen angehörige Bart due 
von Freifingen. 
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Stolze am 20. October 1139 zu Quedlinburg farb, nicht ohne 
Verdacht der Vergiftung. Er hatte fein Alter auf nur 37 Jahre 
gebracht. Selbft bei Feinden hatte die Ehrenhaftigkeit feines We- 
fens Achtung erzmungen !). Neben den Gebeinen von Kaifer Lo⸗ 
thar II. wurde feine Leiche in der Klofterficche zu Königslutter 
beigeſetzt, woſelbſt fpäter (1141) auch die Faiferlihe Wittwe Ri⸗ 
cheza beftattet wurde. 


1) »Vir per omnie laudabilis, tam animi quem generis nobilitzte in- 
signise fagt von ihm der ſtaufenſche Biſchof Otto von Freifingen. 


— 19 — 


Stolze am 20. Detober 1139 zu Quedlinburg farb, nicht obne 
Berdacht der Bergiftung. Er hatte fein Alter auf nur 37 Jahre 
gebracht. Selbft bei Feinden hatte die Ehrenhaftigkeit feines We⸗ 
fens Achtung erzmungen !). Neben den Gebeinen von Kaifer Ro: 
thar IL wurde feine Leiche in der Klofterkirche zu Königslutter 
beigefeht, woſelbſt fpäter (1141) auch die Laiferlihe Wittwe Ri⸗ 
cheza beftattet wurde. 


1) »Vir per omnia laudabilis, tam animi quam generis nobilitzte in- 
signise fagt von ihm der ftaufenfche Biſchof Otto von Freifingen. 
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Zweites Gapitel. 


Regierung Heinrichs des Löwen bis zur Erwerbung des Hertzogthums 
min ! Tl Baiern. Mer 
Bon 1139 bis 1156. 
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Heinrich der Löwe ſtand zur Zeit des Todes ſeines Vaters 
im zehnten Lebensjahre . Der großen Lehen beraubt, durch 
welche Heinrich der Stolze einjt allen Fürften des Reiches an 
Macht voranging, war dem Kinde nichts geblieben, als das in 
der Nähe der baierfchen Alpen, in Schwaben und zwifchen ber 
MWefer und Elbe gelegene väterliche Erbgut; reiche Befikthümer, 
deren Behauptung aber durdy den Mangel geographifcher Berbin- 
dung weſentlich erfchwert werben mußte, zum Theil von Nadıbarn 
angefochten, die im Vertrauen auf eigene Macht oder auf die 
Freundfchaft des KHaiferd und der Kirche Schub des wehrlofen Soh—⸗ 
ned ded Geächteten fpotteten. Allerdings war die Zahl der Edlen 
in Baiern und Sachſen nicht gering, die von der Treue zum fürft: 
lichen Kinde nicht ließen, das frühzeitig, jedem erfchlaffenden Wohl: 
leben entfremdet, nach fächfifcher Weife mit allen ritterlichen Kün— 
fien vertraut gemacht wurde ?),. Aber auf Bielen von Ihnen la= 
ftete Furcht vor dem Zorn eines Kaiferd, der in einem Freunde 
des MWelfen feinen perfönlichen Feind zu erbliden gewohnt war. 


1) Böttiger, Heinrih ber Löowe, Herzog ber Sachſen und Baiern. Han- 
nover 1819. 8. Patje, Recherches historiques et philosophiques sur les 
causes de la grandeur et des revers de Henri le Lion. Hannovre 1786. 8- 

2) „Henricus, ubi primum adolevit, pollens viribus, facie decorus, 
ingenio validus, non se Juxui neque inerliae corrumpendum, sed ut 
mos est Saxonum, equilare, jaculari, cursui cum aequalibus cerlare, Ei 
cum omnes gloria anleiret, omnibus lamen carus era, Arenpeck, de 


Guelfis, bei Leibnitz, seriptt, Th. II, ©, 671, 
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* das, Augenmerk Heinrichs des Lowen vorzugsweiſe auf Sach⸗ 
fen gerichtet; ihm gehörte feine volle Thätigkeit, hier. ‚begegnen 
wir ihm fchaffend, ordnend, fürdernd ald Herrn im eigenen Haufe. 
Denn während. für Baiern, ma: dad, am und für fich geringere 
Erbgut der Welfen, zeriplittert und burch Schenkungen. gefchwächt, 
nirgends einen ſeſten Kein zur Erweiterung der Hausmacht ab» 
gabe, ausreichend’ fhien, bie herzoglichen Rechte durch den Pfalz⸗ 
grafen Otto von Wittelsbach wahrnehmen zu laſſen und deshalb 
nur vorübergehend der Herzog dort weilte, um den Landfrieden 
zu wahren, den Vorſitz auf Gerichten zu führen und Lehen zu 
ertheilen, ſo erkannte er in Sachſen den eigentlichen Schwerpunct 
ſeiner Macht. Hier reihten ſich von der Seve bis zur Werra 
und von der Elbe und dem Urſprunge der Aller bis zur Weſer 
und darüber hinaus feine Erbgüter mit nur geringer Unterbrechung 
an einander; an fie lehnte fich die transalbingifche Landſchaft, Sla⸗ 
vien öffnete der Eroberung ein weites Gebiet und verhieß den 
Zuwachs von Gegenden, die er nicht vom Reiche, fondern nur 
von feinem Schwerte zu Lehen nahm. Daher die fchrittweife, 
planmäßige Ausdehnung der welfifhen Macht bis nach Pommern 
hinein. Andrerſeits war Heinrich der Lowe fortwährend bemüht, 
die feine fächfiihen Alloden durchfchneidenden fremden Befigungen, 
wenn fie nicht etwa unter dem Krummſtabe flanden, durch Kauf 
oder Zaufd an fih zu bringen. Vieles war ihm in dieſer Bes 


Ha ar man. ——* * —— 
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Holftein der erforderliche Unterhalt beſchafft. Schon in der Mitte 
des nachſten Sahres Fonnte durch Gerold in Gegenwart von Heins 
erfolgen. ht — * nt —8 du si vdiloarmon PR: 
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‚gegen heinridy den: @örnen: fo; weit gegügelt; alb; fie: hen Durch⸗ 
bruch deſſelben angſtlich vermieden... Sie fürchteten des Gegners 
— nee on 
I Jetzt,als Friedrich, I; — eb war 
im. Herbſt — abermals mit einem Heere nach: Stalien aufe 
gebrochen war. und die, dortigen Zuſtände eine lange Abweſenheit, 
vielleicht ‚gar das Unterliegen: defielben in Ausficht ſtellten, einten 
.. einem. ftarfen. Bunde, tum, dem zu errüden,. ber mit 











‚Sohn Reinold,-und 
Ludolphs von Daffel,. früher ‚Propft an der Stiftskirche 
ve Bibeln lin ‚von Italien aus, wohin er dem Kaiſer gefolgt 
war; dem, Erzbifchof Wigmann von Magdeburg feine Unterſtützung 
zuſichern. Als ** von —— der Herzog 











geltenden Feſte Deſenberg ſich ftügend; nicht 
minder daß, reiche Goslat, welches, feine Unabhängigkeit. nur durch 


" 0) »Manus principum‘ formido Caesaris conlinnit.« Helmold, lib, 
* cap. 7. meh) we AO 









und zugleid; unter feiner unmittelbaren Aufficht zw behalten, ver: 
legte ‚er dafjelbe ‚von dem innerhalb des. Gebietes von Pribis 
befindlichen Meklenburg nah Schwerin ))J.. TEN, 
Bon zwei Seiten überzogen im December 1166 die Berbün- 
beten faft gleichzeitig das welfische Land. Auf Haldensleben war: 
fen ſich mit dem Erzbifchofe Wigmann Markgraf Albrecht der Bär 
en ——* URN REDET ER 











mit einem. der Bürgerfchaft Lätig fallenden Nac;druct geübt 'pafte, 
öffnete zuvorkommend feine Thore und feiftete dem Oldenburger 
ben Eid: der Huldigung- Jetzt erft brady Heinrich der Löwe mit 
feinen ſächſtſchen Mannen vor, zunäcft gegen den Ascanier, den 





er in Flucht trieb, ftürmte * brach die Schloſſet der Altmark 
und des nordlichen Thüringen und verwüſtete die Landſchaft bis 
zu den Thoren von Magdeburg. Dann wandte er fid) eben fo 
raſch dem Norden zu. Bremen, aus welchem der Graf von De 
denburg ini das friefifche Gebiet entwichen war, wurde von dem 
Belfen erſtiegen. Die größere Zahl der Bürger war in die den 
herzoglichen NReitern ſchwer zugänglichen Marfchen geflüchtet. Jetzt 
traf ſie die Acht, bis auf Verwendung des Erzbifchhofs Hartwig, 
der ſich bis zu diefem Augenblicke noch nicht als: offenen ‚Wider 
gezeigt hatte, gegen Bahlung von taufend Mark 
ers Gnabe bewilligt wurde. Wie Bremen, fo'geriethen’ aud) 
loß und Grafichaft Oldenburg im’ die, Gewalt’ Heintihe, 
+ Scheinbar nur mit dem Bau von Klöftern und feinem geiſt⸗ 
chen Regimente befchäftigt, weilte damals Erzbiſchof Hartwig in 
damb 19:1. Gingeſhachien durch die Schnelligkeit, mit welcher der 
eerzog Rache an feinen Gegnern genommen hatte, ſuchte er fein 
— — vor dieſem zu verbergen. Aber 
—— gegen Untergebene vielſach vom 
und deshalb dieſem grollende Biſchof Konrad 
» die Boten Reinolds von Coln trieben zum Hans 

































ber auch Heinrich bel⸗ 

wohnte, erfolgte am 9° Setptember 7—153. 

Nonrad war ein Bruder des verfiorbenen Biſchoſs Geroſd, welcher in der 
13 * 
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daB Gebiet des Gefürdteten. © —* Te: nnd 







Wahrend ſolchergeſtalt im nördlichen Deutfchland Bürgerkrieg 
müthete, hatte Kaifer' Ftiedrich 1:'Btalien vom’ Po, bie zur Liber 

‚eingenommen, die Römer aufs Haupt 
gefhhlagen und den gegneriſchen Papft vertrieben. Schon 'fann et 
atıf Groberung Siciliens, als eine 


peftatfige Krankheit mit foldyer 
Heftigkeit das deutfche Heer’ergeif, daß in der Fürgeften Zeit meht 
als zweitaufend Adliche eine Beute des Todes wurden. "Mit Reis 
nold- von Ebln, dem‘ Erzkanzler, und vielem deutfchen Bifchöfen 
Biſchof ·Hermann von Verden dort fein Grab. Ein gleiches 
ba ‚der Jüngere), der einzige Sohn Welfs VI, 
rt mn na mie Tann dd min (Au hy —8 
y I’ zem Berigte delenge de Abioen an Kalfer Brihrig 1 (Martäne 
et D rand, amplissima collectio, —2 588) heißt es: — 52* 
nd omnem — bekam gr 
— A — Feen wmea vocalı = 
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nach Deutſchland gebradt und im Kloſter 
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alteſter Tochter, der 1156 geborenen: Mathilde, für Herzog Hein: 





Heimath Ausgeftoßenen annahm, 009 ur 
In dieſe Zeit der hödyften Macht, als Gott ſichtbar mit feis 
nem Thun war, des Kaiſers Breundfchaft ihn ehrte, über innere 
Beinde und den Bund der Nachbarn der Sieg davongetragen war, 
die Blüthe fächfifcher 


Nitterfchaft in bingebender Liebe ihm gehörte, 
Friede auf dem Lande ruhte umd in Mathilde ein neuer Segen 
häuslichen» Glüdee fi um ihm wob, fällt die Kreuzfahrt Heine 
rich⸗ des Lowen *). Er wollte an der Stätte beten, „wo eine 
ren gebar, pen re ern gr ' mo ein 















Mer al Ha meine 
| ‚&t. VI.S. 346, nderımuoo ww) ums: hl 
8) Fr.Schmidt ——————— — 

Als Haupiquelle für die Pilgerſahrt von Herzog Heinrich muß man um fo mehr 

den Bericht Armolds von Lübed betrachten, als diefer wahrſcheintich auf 

den Miedergeihnungen des Abtes Heinrich von St. Agidien beruht, der nach der 

—— — — WET 








geritten, um der’ Welt Lob und Lohn: zu erfagen. Jetzt trieb es 
ihn, als Pilger zum heiligen Grabe dem ſein Opfer zu bringen, 
der ihn fo wunderbar erhöht und im Gefahren ‚behütet hatte. 
Die Beil’ war günſtigz die benachbarten Slaven waren) uns 
terworfen/ die  Widerfacher in Sachfen und Thüringen durch's 
Schwert und durdy den Spruch des Kaifers: bezmungen, ein Bund 
mit König Waldemar, ficherte die Nordgrenge. So beredetei Heinz 
rich mit feinen Edlen “die Reife nach dem gelobten Lande: Auf 
einem Tage zu⸗ Erteneburg gelobten bie flavifchen Fürften Pribid- 
laus ?) und Kaſimir Vorkehrungen zu treffen, daß während der 
Beit der Betfahrt der gebotene Friede nicht gebrochen werde. : Die 
Biſchöſe von Rabeburg, Lübeck und Schwerin verfprachen ‚ihrer 
— als Lehenstrager des welfiſchen Haufes Angedent zu⸗ ſein 
— ‚Seiner Gemahlin Mathilde; die-mitı der Febmmig- 
feit der Frau ‚Gott diente, unermüdlich in Liebeswerfen des Tro— 
ſteß und der milden Spenden gegen Arme und Betrübte?), wies 
er für die, Dauer feiner Abweſenheit die Burg zu) Braunfchweig 
an und beſtellte zu ihrem befondern Schutze Heinrich und Echert, 
—— — ——— >), Männer, deren‘ biher 


irren — aa 15 ee = 7} — dan? 


n Ti 29, , MM lc 
Be 5 u une * 
etan) un Bd Staus 1 g Str 
jed dom 75 auf * akt zu — geſtorben war, a wer Ge: 
ern beſtattet. Erſt 1215 wurden dieſelben nach 
Een ra — fra 6, ee — St. I. Fr &. Th. 
365 ———————— Th. VI. ©. 34, ° 

ws 4M emina , quae lineam gener 
suae, = ex * Ro um —— prosapia iraxit, püs operibus 
extulit, ‘et caritatis insistens effectibus, religionis decore venustavit, 
Erst enim summae pielatis, circa afnsolder wirie cömpassionis,  eleemo- 
synarum larga erogatrix et orationibus dedita, missarum‘, quas plürimas 
decantari fecit, devolissima frequentatrix. "Pidenh quoque conjagii illiba- 
lam custodiens, (horum conservabat — Arnrotdus lube- 

censis, eap u— liel 13h ann) 11 mdsAnı ıh 
3) & ſpricht Manches ‚dafür, daß dirfer ———— von Lüneburg als 
der Stammvater des Geſchlechts ‚der Grote (Magnus) anzufehen if. Ch Hans 
no verſche Nüplide Sammlungen, 1755, ©, 1451 u, Doch dürfte 
die im Hannoverfgem Magapin, Jahrgang 1851, St. 84, aufgeftellte 
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verabſchiedete ſich Heinrich im 
Anfange des Jadret 1172) von Mathilde, die: er reich san Hoffe 
ne ee ü Ein großes Gefolge von 












dienend und ein ergebener Bafall des Siegerd. "Die Grafen 90: 
yer von Mansfeld, Bernhard von Welpe, Sigebodo von Scharz⸗ 
FB, Slger won Sf. —— Günzel von Schwerin und 
Siegfried von Blankenburg wollten des Segens der Betfahrt nicht 
Beruf geben und folgen mit ee dd male 
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Heimath Ausgeftoßenen annahm. 700 
or Im diefe Zeit der höchften Macht, als Gott ſichtbar mit ſei⸗ 
nem Thun war, des Kaifers Freundfchaft ihn ehrte, über innere 
Beinde und den Bund der Nahbarn der Sieg davongetragen war, 
die Bluͤthe fächfifcher Ritterfchaft in hingebender Liebe ihm gehörte, 
Friede auf dem Lande ruhte und in Mathilde ein neuer Segen 
hauslichen Glůcket ſich um ihn wob, fällt die Kreugfahrt Heinz 
richs des Löwen 5). Er wollte an der Stätte beten, „wo eine 
ar —— gebar, * über * and —*—*— wo ein 
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dem Biothum Lubech vorfland. rue 








Immer näher rückten die Uferfelfen zufammen und verdeckte Riffe 
drohten nicht weniger Berderben, als Strudel und Stromfehnellen über 
zerriffenem Geftein. Alle Schiffe, bis auf das Einzige, welches den 
Herzog trug und durch die Gewalt der Fluthen gegen eine Fels⸗ 
wand gefchleudert wurde, entgingen der Gefaht. Graf Günzel 
von Schwerin und Truchfeß Iordan von Peina erreichten durch 
Schwimmen das Land, der Herzog fand dadurch Rettung, daß 
das Wrack an’s Ufer gezogen wurde. Ungeachtet‘ diefes Unfalls 
wurde die Stromfahrt fortgefest, bis man, oberhalb der Mündung 
der Sau in die Donau, daß unter griechiſcher Hoheit‘ ftehende 
Gebiet von Serbien erreichte und nun den Landweg einfchlug. 
Eine Kette von Wagen, welche Speife und Gepäd führten, folg 
ten einander in langer Reihe, oft: wegen des fumpfigen Bodens 
und der fpurlofen Wildniß des Bulgarenwaldes (Bulgerwalt) ftos 
end und dadurch einen Aufenthalt verurſachend, der um fo lä— 
> fiel, als Eriegerifche Stämme der Serben beuteluftig das 
Eleine Heer umfhrwärmten, Deshalb ließ Heinrich, weil nur Eile 
Rettung ‚bringen konnte, die Lebensmittel auf Padpferde laden, 
gebot den’ Berittenen, die unentbehrlicye Habe vor ſich Auf den 
Sattel zu nehmen und hieß fodann die Wagen zertrümmern und 
deren überflüffige Ladung an Mehl und Wein, Fiſch und Fleiſch 
und manchen Lederbiffen auf dem Felde ausftreuen. In Bolge 
dieſer Mafregeln Eonnte die Reife mit größerer Schnelligkeit als 
zuvor fortgefeßt werben. Als man zu einem in der Mitte des 
Bergwaldes gelegenen ferbifchen Städtchen gelangte, verriethen def 
fen Bewohner, welche nur fcheinbar die Obergewalt von Conſtan⸗ 
mopel anerlannten, eine ſo feindliche Stimmung, daß der grie⸗ 

jifche Abgefandte, weier ey ** —— ara 
it mar, um beffen Meife zu förbern und zu 
Inn und im Namen feines Herrn den —— ber 
‚bie troßigen, von Beutefucht getriebenen Männer fpotteten des Be- 
— — —— Angriff geruſtet zu fein. 









































ner en — zog mit feiner. in En ehe Begleitung 
‚in ftolzer Haltung hart bei dem Städtchen vorüber. Daß ſchreckte 
die Serben vom offenen Angriffe zurüc; ein Verſuch zum Über: 
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zwiſchen Sieeren ben Untergang zu: finden; he 
zum Küftenfaum des ehemaligen Phöniciens, ftieg bei Accon an's 
Land und; eilte mit den Seinigen auf Pferden" und Maulthieren 
über bürre Höhen und durch enge, bebaute Thaͤler der Gottesftadt 
entgegen. "Bon dem Drdensrittern vom Tempel und’ Hospital 
eingeholt, von der Geiftlichfeit am’ Thor mit Hynmen empfangen, 
betrat er Jeruſalem und befuchte Die heiligen Stätten, wo’ der 
Heiland geboren, gelehrt, in Wuntern ſich verfündigt und gelit- 
ten." Nachdem der Herzog den Ölberg, Bethlehem und Nazareth 
beſucht hatte, geleiteten ihn die Templer zum Jordan; von da’ be: 

gab er fich in die zwifchen Jeruſalem und dem Jordan gelegenen 
Steinthäler, wo Ehriftus vom Satan verfucht war und Eehrte von 
hier nach der Hauptftadt zurück. An jeder diefer gottesgemweihten 
Stätten las Abt: Heinrich vor den Pilgern eine Meffel == 









































efchen * ‚um Söldner zum Schirm des heiligen Landes zu wers 
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derholt hätten, "die Grenze von Ungarn, wo König Bela bis zum 
Gebiete von Deftreich Geleit ertheilte. In Augsburg aber wur: 
dem die Walfahrer vom Kaifer begrüßt 
Es war ein volles Jahr verfloffen, feit Heinrich der Lowe 
fein Braunfchmweig verlaffen hatte. Als er jetzt (int Anfange · des 
Jahres 1173) dahin zurüdkehrte, auf den Armen Mathildes ein 
Mägdlein fah, das während der Zeit feiner Abwefenheit dem fürft- 
lichen Haufe geſchenkt und nad der Mutter benannt‘ war, da 
brachte er dankbaren Herzens dem Herrn fein Opfer für die Er⸗ 
zettung aus Gefahren und den gemehrten Segen feines Geſchlechts. 
Mit heiliger Scheu und Verehrung betrachtete 'das Volk die vom 
Landesherrn mitgebrachten Heiligthumer, welche in, Gold gefaßt 
und in dem bald darauf gegründeten Dom. von St. Blafien aufges 
ftellt wurden *); deögleichen verfhmähte der Herzog den eigenen 
Gebrauch der aus Gonftantinopel und "Natolien- mitgebrachten 
Prachtgewander, und ließ aus ihnen Neßgewander und Altar⸗ 
decken ſchneiden. 

Dieſe Betfahrt Heintichs des, Löwen gab für eine gefang- 
reihe, an dem beitern Spiel. der Sage ſich erfreuende Zeit den 
unverfieglichen Stoff für phantaftifche Erzählungen und Dichtun— 
gen, in welchen der Held des Liedes mit Greifen und Drachen 
ringt, mit ungläubigen Söhnen Mahoms freitet, endlich, gleich 
jenem im Liebe gefeierten hedel von Walmoden einen Pact mit 
dem Teufel eingeht und den ſchlauen nHellenmor“ überliftet. Ei— 
nem edlen Muth und wahrer, auf lebendigen: Glauben geftüßten 
—— hat keine Zeit die Anerkennung verſagt. Wenn man 

aber ſpaͤter den greiſen Welfen, auf verwandte Art wie die letz⸗ 
ten Sprößlinge des Per, Hohenftaufen, | von Liſt und Neid um⸗ 
ftellt, im Kampfe mi dem Geſchicke unterliegen. ſah und der Tage 
gedachte, da er, die Blüthe fürftlicher Nitterfchaft, in Schlachten 
und am Kaiferhofe, als Wallfahrer und als Herr beſiegter Völ- 
fer, durch —— — und — Sitte ſeine 

1) Unter. der EEE — ee Wolfen⸗ 
büttel kamen im Jahre 1671 dieſe Rellquien, melde aus einem Daumen bes 
Evangelifin Markus, einem Bahn Iohannis des Täufers u. f. mw. beftanden, 
als Abfindung der Unfprühe, melde Johann —* an die Stadt Braun 
DURRG ERDE yanltıanal „Danke IV (m er hd 
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Pe wa onnhiitg usage rag Are 
Noch war "Heinrich mit der Belagerung von Demmin be⸗ 
ſchaftigt wohin er ſich auf) den Hillferuf Waldemats von Däne 
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vom Kaifer das Schloß Stade übertragen), zog die an Heinrich 
verlichenen Lehen feiner Kirche ein und fuchte ſich auf Koften des 
zu bereichern. Aehnlich verfuhren die Borfteher ber 
Hochftifte Magdeburg, Minden, Hildesheim, Werben und Halber- 
ſtadt. Je mehr Fürften der Kaifer auf Koften des Welfen be 
ſchenkte, um fo mehr Genoffen gewann er für den Kampf gegen 
denfelben. Mit dem Herzogsamte über jene Ländertheile, auf 
welche fortan der Name des fähfifchen Herzogthums —* 
Oſtphalen, Tranbalbingien und ein Theil vom Engern, wurde 
Bernhard von Anhalt, Sohn des Markgrafen Albrecht des Bären 
und önkel der billingiſchen Eilike belehnt. Daß er dem Kaifer 
anbing, daß ſchon fein Vater, wenn auch nut vorübergehend fich 
Herzog von Sachſen hatte nennen dürfen, endlich daß feine Haus: 
macht zu unerheblidy war, um in Berbindung mit der neuen 
Stellung dem Reiche Gefahr drohen zu koͤnnen, mochte für ihn 
zumächft die günſtige Entſcheidung herbeiführen. Das Herzogthum 
Baiern, welches feit länger al8 hundert Jahren im Befige der 
Vorfahren Heinrichs des Bären — * dem Pfatz⸗ 
———— Wittelsbach zu Xheil?). bir Tun 
ei Veröffentlichung. bes von den Pe gefällten Ur: 
fidy fleine und große Widerſacher auf den geädhteten, 
von der Kirche ausgeftoßenen Welfen. Die früher mit Scheu auf 
ihn zu bliden gewohnt waren, ober die feine züchtigende Hand 
getroffen, wenn fie vom Neide getrieben fich gegen ihm erhoben, 
hatten jet Muth, auf das umftellte edle Wild zu jagen. An 
der Spitze einer Schaar Geworbener durchſchwärmte Philipp von 
Coin Weftphalen und duldete, daß Gottesäder beraubt, Kirchen 
geplündert, Klöfter gefchändet wurden?). Sein neues Herzogtum 
gegen Einfälle aus: den — Sn u föiten, ſabete er un⸗ 
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— — (Erfurt). Ina 1180, * — 
— Urkundenbuch, Th. I. S. 225, und Origg. guelf. Th. II, 
2) Erft im Jahre 1208 verzichtete Kaifer Otto IV, für ſich und im Namen 

feiner Brüder * * ——* Baiern. Urkunde in Orig: guelf. 2 111. 
praef, S. 33. 

3) „Alla — ——— ini perpetrarunt,, que * enormilate 
nefas est scribere.“ Arnoldus Lubecens 

Havemann, Geſchichte. 1, 15 
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Als überdies. Mangel an Lebensmittel: die: Kräfte der Befagung 
a fid) Graf Bernhard, nachdem ser vorher die Ein- 
feines Disenieinngcholiihatte) init he IB erlag eine 
| LER ın dumm na a ud 
or Bereits im Mai 1180 war Heinrich der. Löwe mit Heeres⸗ 
macht aufgebrochen, um Abgefallene zu züchtigen und wegen ber 
anı feinen’ Untertanen ıgeübten Gewalt Rache zu nehmen,‘ Sein 
erfter Stoß war auf Goslar gerichtet, das fich den Feinden, beige: 
ſellt hatte und  vermöge feiner Lage die, Erbſtadt Braunfchweig 
bedrohte. Doch gelang es nicht, die ftarfen Mauern im raſchen 
Sturmlauf zu gewinnen und da eine Belagerung mehr, ald die 
Berhältniffe erlaubten, Zeit und Streitkräfte in Unfprud) genoms 
men haben würde, begnügte ſich der Herzog damit, Schmelzöfen 
| ergwerfeider Bürgerfchaft zu gerflören und: die Zufuhr, abs 
ven. Hart an der Stadt zog ver mit Kriegsſchall vorüber!), 
hlug den Weg über die Höhe des Harzwaldes ein, warf ſich auf 
Kordhauſen, dab) er in Flammen aufgehen ließ, und verwüſtete 

"goldene Aue. Ihm entgegen Landgraf Ludwig V. von Thü— 
ingen und Bernhard, der jüngft beftallte Herzog über Sachſen, 
denen der Kaiſer aufgegeben hatte, den Verheerungen Heinrichs 
Einhalt zu thun. Ihnen ſchloſſen ſich in großer Zahl Edle aus 
bem Reiche an, vum: deren Scheiden aus manchem Auge Thränen 

firofenrothe Wangen floffen#..  ı Bei Weißenſee ftießen am 
14, Mai 1180 die Heerhaufen auf einander. Heinrichs Freunde 
tiefhen vom Kampfe ab, weil die Uebermacht der. Gegner ihn ex= 
drücken. werde. „Soll ich zum Weibe werben?“ entgegnete: der 
Welfe voll Entrüftung,  fprengte vor und begann die, Schlacht, 
»Darthauete das Blut auf Blumen und. in Klee“, fingt der Vers 
aſſer der Reimchronik. Herzog Bernhard vettete fich durch Flucht; 
Landgra Ludwig wurde · ſammt ſeinem Bruder und 400 from⸗ 
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Als er fihraber nach gefchehener Heimkehr nach Braunfchweig 
vom Herzöge beurlauben wollte und in deſſen Gegenwart Graf 
Güngel am feiner Treue und Hingebung gegen den Lehensherrn 
zu mäfeln wagte und der Herzog auch jet noch auf Übergabe der 
Gefangenen beftand, da erhob ficy der Befholtene , nannte ben, 
der ihn der Untreue zu zeihen wage, einen Lügner, ſchwur, daß 
auf allen Wegen, im Kommen und im Gehen, ſein Herz dem 
Herrn gehört habe, und ſetzte bewegt hinzu: „Ic; habe beim Her⸗ 
zog eim ewiges Pfand der Treue und das iſt mein Water, der ſich 
für ihn hat erfchlagen laffen; gebe ich aber. die Gefangenen hin, 
welche ich mir erftritten, fo bin ich gänzlich habelos, ‘denn ich habe 
Gut und Land drangefeht, um mid, für den Herzog zu rüften 
und meine Diener und Roffe liegen meift erſchlagen / Damit bat 
er Urlaub, verließ Braunfchweig, klagte unter Thränen, daß er 
das Bertrauen feines Herrn verloren habe, und ritt nach Holftein 
zurück. Heinrichs unbillige Strenge, des alten Waffengefährten 
rn konnte er nicht verivinden. Daß man bie Ehre ihm 
befubelt, riß ihn vom Herzoge 108 und Tieß ihn zum erften Male 
auf die verlodende Stimme des ihm verwandten Erzbiſchofs von 
Göln hören!). © betrieb er in Holftein die Räftung gegen Hers 
zog Heinrich. 
Die Mike Beten von Sa de Biſchofs Ulrich, 
der von Halberſtadt und Hornburg aus das braunſchweigiſche Land 
überziehen, die Dörfer niederbrennen und deren Berohner * 
ſchleppen ober verſtümmeln ließ, bewogen Herzog Heinrich, fm 
September einen Theil feiner Streitkräfte zur Züchfigung Halber- 
ſtadts von Braunſchweig abzuſenden. Der Widerſtand der Stifts⸗ 
mannen war umſonſt; mit den Zurückgeworfenen ſtürmten die 
welfifchen Baſallen in die Stadt und drangen mordend und plün- 
bernd vor. Plöglich wirbelte die Flamme auf, wälzte fich gierig 
von Gaſſe zu Gaffe und fchlug über den Dom von St. Stephan 
zufammen. Der größere Theil der ’Priefterfchaft, viele Bürger 
hatten ſich bei den plöglichen Siegesrufe der Feinde in dieſe hei— 
ige Stätte’ geflüchtet, die einzige, welche Rettung des Lebens ver- 
hieß; fie wichen auch dann nicht, als das Gotteshaus von * 



























Au ur Bf ih war mit Adelheid, der Tochter des Grafen Ollo von Affel 
und der Saleme von Heinsberg, alfo einer Nichte des Ergbifchofs, permählt, 


8. Eigen verluftig geben ſolle 
fe Bustun befimmte Dil der. fähfifchen Bafallen, die am 
richs — * von ‚ae, — waren, 
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Es geſchieht nicht ſelten, daß, während weichere Naturen durch 
ein berbes Geſchick zerrieben werden, oder, gelaäͤhmt in der Kraft 
des freien Willens, dem Unvermeiblichen mit Gefchmeidigkeit oder 

ſich unterwerfen, in ftarfen Seelen das Unglüd Härte 
— Unbengfannkeit fteigert und aus dem trogigen Bertrauen 
auf: eigene ‚Kraft Mißtrauen in die Haltbarkeit der Treue Ans 
derer erwachfen Jäßt. Um Herzog Heinrich war die Zahl der Freunde 
zufammengefchmolgen; die fi) von feiner Liebe genährt, an feiner 
Gnade geweidet hatten, waren von ihm gewichen, als wahre Noth 
bereinbrach; die, er mit ‚Lehen bereichert oder ald Boigte des Lanz 
des beftellt Hatte, dienten jet den Widerfachern; Männer die mit 
ihm furchtlos in Schlachten geritten waren, vergaßen den Muth 
der Zreue gegen den, dem fie durch Eide verpflichtet. Überall lau: 
erte Berrath, und Heinricdy wußte, daß er, aus dem Schuß der 
Gefete ausgeichloffen, ein Verſtoßener daftand, gegen den Jeder 
mann die Hand erheben durfte. Das mwedte in ihm einen Arg— 
wohn, ‘der feiner Seele vorher fremd geblieben war und machte 
den Glauben an Menfchentreue in ihm mwanfend. Es war nicht 
genug, daß er Günzels lieblofen Worten das Ohr erfchloffen und 
dadurch in Adolph von Holftein den bewährten Kreund eingebüßt 
hatte; er follte bald durch aleihe Schuld die Zahl feiner Freunde 
um einen Waffengenoffen verfürzt und den Gegner um einen 
Mann der That bereichert fehen. Graf Bernhard von Rabeburg 
hatte feinem Herrn ohne Makel gedient. Gleichwohl konnte diefer 
an bie Berläumbung glauben, daß der Graf ihm nad) dem Leben 
teachte, ließ ihn gefangen nehmen und befahl, Ratzeburg zu bela= 
gern. Noch mwiderftand die Feſte dem von Lübeck berbeigeholten 
Belagerungszeuge, ald Graf Bernhard aus der Haft entfam, nad) 
Gadebufch gelangte und fi von — zu —* bei gs * 
gernden Herzog Bernhard begab, 

Im Sommer 1181 erfchien: Seife — L mit Done 
Reichöheer vor Lüneburg. Die rafhe Einnahme des altfürftlis 
hen Refivenzfchloffes auf dem Kalkberge, von wo Landgraf 
Ludwig von ——— * en ber —* vor Segeberg 





— — der wii * und ai Laienbruder in 
das Kloſter Michelſtein einzutreten. daunſ 
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bar: ald ‚das ‚Schloß zu Lüneburg, ER TIORE ER E jur 
See und ‚mit ihr das letzte Mittel zur Rettung der perſonlichen 


Breiheita 0 Le 1 73 Dr 3 [I IT Da Da ar 57) 2) J7 * 
"Sobald. der Herzog Tranbalbingien verlaſſen hatte, ſ 
Kaifer über den Strom: Er- fand. die Erteneburg,.d 
der Elbe, im Schutt, "Rageburg ihm zugethan und fo-gelangte er, 
ohne aufıWiderftand zu ſtoßen, bis vor die, Thore ——* 
wo er ſein Lager aufſchlug. Drinnen seh 
von Tecklenburg/ der, feit ihm auf dem Hallerfel 
zu Theil geworden: 1ar, ‚fein Dem Hergoge ‚gegebeneß Wort unver 
brüchlidy wahrte, Graf Bernhard von Oldenburg, Marquard non 
Moen und der todestreuen Grafen Bernhard: von Welpe, die 
Dlüthe ſaͤchſiſchet Ritterſchaft. Die zahlreiche: ——— 
ſtarkt durch hineingeworfene Holſteiner, zeigte ſich zu dem entfchlofe 
ſenſten Widerſtande bereit, Ploͤtzlich nahte ir ei 
einer. Seite, wo der Angriff am wenigften: erwartet, war. , Mit 
feiner Flotte lief König Waldemar in, die Mündung der, Trave 
ein, begab fich in's Lager des Kaifers, bot-Diefem, uneingedenk der 
alten: Waffengenoffenfchaft und der vielfachen — zum 
Danfe gegen Heinrich, ‚feinen Beiftand zur Eroberung Lübecks an 
een ‚Vertrag. durch Verlobung feiner % mit 
;drich won; Schwaben, Ebendaſelbſi erſchien auch. 
+ Pommern, der Nachfolger, feines, 1 ‚verflorbenen 
BendensGoftmir,, brach. den mit dem ‚Melfen Bund 
‚nun an ein veich&ummittelbarer ‚Für, in die Treue 
Kaifers. , Dem von ihm gegebenen-Beifpiele folgten bald die 
ſlaviſchen Fürften. HE No rn A ch 
die daniſche Flotte, welche: die Trave geſperrt hatte, 
bindung mit der See abgeſchnitten und von ber Waſ— 
—— Kaiſer, zu welchem jetzt auch Graf Adolph 
‚geftoßen war, von der Landfeite bedrängt, verfiegten 
Kraft und Mittel zum Widerftande bei den Männern in Lübed, 
| rem Auftrage begab ſich Bifchof Heinrich, obwohl erkrankt, 
zum ee daß ‚der Stadt: vergonnt feim möge, beim 
Herzoge sagen, ob. er Entſatz zu ſenden gedenkez werde, fügte 
er biny bie Bufage, ſchleuniger Hülfe vom Herm nicht ertheilt, 
jo jei man zur Unterwerfung. bereit, Friedrich I, ging ohne Be: 
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men!“ Flagte er ſchmerzlich. Zwifchen Barbewic und Artlenburg 
begegnete er dem von. Reichsfürften. begleiteten Kaifer. Eine ſolche 
Umgebung geftattete Feine Außerung bewegten Herzens. Friedrich 
blieb ernfl und‘ gemeffen in Wort und Haltung; auf ihm hafteten 
die Blicke mächtiger Stände, durdy deren, Beiſtand er fein. Biel 
erreicht hatte und deren Groll gegen den Welfen nur mit der gänz⸗ 
lichen Vernichtung desfelben fterben konnte. Alles, was Heinrich 
erreichte, war. das Zugeftändniß, daß die Entfcheidung feines Schick⸗ 
fals von einem Fürftentage in Quedlinburg ‚abhängen fole, In 
diefer Erklärung fahen die Freunde des Geäcdhteten um: ſo mehr 
ein günftiges Borzeichen, al& bereits mit den. rechtskräftig gerwor- 
denen früheren: VBerurtheilungen jeder richterlichen. Korm ein Ges 
nüge geſchehen war; fie erfannten darin. den. Wunſch des Kaifers, 
ben gebemütbigten Welfen nicht der ſchrankenloſen Rache feiner 
Beinde preis gegeben zu ſehen, und hofften auf einen glüdlichen 
Ausgang.  Diefe Erwartung follte indeſſen getäufcht: werben, da 
bie. Deftigfeit des Wortwechjeld, im welchen Heinrich mit Herzog 
Bernhard in Quedlinburg gerieth, den Kaifer beftimmte, die, Ent: 
fcheidung auf einen um sr — * Win I — abzubals 
tenden Tag zu verlegen. 
>: Während deffen gelangte» Grybifcof Siegfried. von — 
ein Bruder von Herzog Bernhard, in den Beſitz aller dem welſi⸗ 
fchen Haufe ertheilten Lehen und befehte Stade, Er hatte, in der 
Meinung, daß dem Gewinn diefer Fefte ein ſchwerer —** 
ausgehen werde, den Erzbiſchof Philipp von Coln bewogen, mit 
ſeinem Heere nach der Schwinge aufzubrechen. Jetzt bedurfte er 
des kriegeriſchen Genoſſen nicht mehr, den er gleichwohl durch Zah— 
lung von 600 Mark Silbers zufrieden ftellen mußte, Wie Stade, 
fo wurden die von den Norbheimern ftammenden, am linken Ufer 
der. Weſer gelegenen Erbgüter, unter ihnen der Defenberg, dem 
welfiichen Haufe entriffen und die Acht, welche auf dem Herzoge 
ruhte, ‚drohte den Verluſt feines alten Eigen in Oftphalen. Es 
mar, wenn überall die welfijchen Alloden nicht vertheilt werben 
foftten, die höchfte Zeit, daß der Tag in Erfurt der Habfucht der 
— Schränken ſete. 

Inm November 11817) traf Heinrich der Lowe in Erfurt ein, 


a een 
) Der fonft fo zuverläfige Propft Gerhard, den Steterburg ſehte ben EN 








Es war ein ſchwerer Gang, um tie Trümmer 'einftiger Macht 
feinen Kindern zu wahren und von dem zu erleben, deſſen 
Bitlener einſt in einer entſcheidungsreichen Stunde mit Härte 
abgelehnt hatte: Bor feiner Seele tauchten die Bilder der Ver— 
gangenheit ’ auf und wie er ſich jetzt, gebeugt, verarmt, verlaf- 
fen im Kreife der Reichefürften fand, warf er fih, von Schmerz 
übermannt, zu den Füßen des Kaifers und legte fein Geſchick in 
die gnäbige' Hand 'desfelben. Damals gedachte der Kaifer der 
Stunde nicht, in’ welcher er 'vor dem Welfen im Staube lag; 
ihm drang‘ Iammer über den gebrochenen Freund an die Seele 
und weinend über’den Zwiſt, der ihre Hetzen fo lange auseinan⸗ 
der geriffen und daß gerade er die Veranlaffung zum Sturze deſ⸗ 
fen geworden, ber auf der Brücke vor Rom ihn vom Tode geretz 
tet, hob er ben Knienden auf und kußte ihn auf den Mund. Aber 
mit vollem Xrofte den Bekümmerten zu erquiden vermochte er 
nicht. Denn mit der Fürften Wort und Willen war die Ent 
fegung aus den Lehen und die Berhängung der Acht über Heinz 
rich. erfolgt, und er hatte bei feiner Krone geſchworen, diefen nicht 
ohne Beiſtimmung der Stände in feine Lehen wieder einzufegen. 
Doc bat er den Herzog, für welchen Wilhelm vorn Mandevilla, 
Graf von Albemarle, als Abgefandter Heinrichs von England das 
Dort nahm, nicht zu verzagen, fondern ſich in den Spruch zu ers 
geben; nur dadurch fönnten Die Herzen der Fürften zur Milderung 
geftimmt und die nody nicht vergebenen Stammgüter nad Mög 
lichkeit feinem Haufe al ——— — ging * — 
— — ——— ss tınn L im 
zu Erfurt falſchlich in's Jahr 1182, Die — aus — —* — 
auch abgeſchen vom er Fe engliſchet Cheoniften, in's Jahr 4181 ver⸗ 


berfichtlic ‚aufammengeftellt bei Schumader, ® 

a a stm ir — der fachſiſchen —2 Sammlung 5. ‚23, 

1) — Aubecensis (herausgegeben don Bangert) ©. 298: 
«Dux autem veniens ad curiam sibi praefixam Erpisfordiae, totum se 
submittens gralide imperaloris, venit ad pedes ejus. Qui de terra levans 
oschlatus est eum non sine laerymis, quod lanta inter eos controtersia 
diw duraverit et, quod ipse tantae dejectionis causa fueril, Quae lamen 
an vera fuerint ambigilur; nam videtur eum vere non fuisse miseralum, 
quia ad ‚talum pı pristini honoris eum reslituere non est conalus. Quod 
amen propter jusjurandum ad praesens facere non potuit. Denique 
cum omnes principes ad dejectionem ipsius adspirarent, juravit eis im- 
perätor per Ihronum regni sui, nunquam se eum in gradum pristinum 
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des Gerichts, daß Heintich der Löwe, pa nn aa 
fen und Baiern, auf fieben Jahre das Reich verfchwören 
Ablauf diefer Frift nicht aaa 
zurückkehren folle, daß er dagegen won der Acht hiermit’ befreit 
werde und ihm: in: Folge deffen die Ausficht verbleibe, nach der 
Grfüllung obiger Bedingungem in feine Erblande wieder eingefeßt 
zu werden?) Bugleidy fügte der Kaifer hinzu, daß er aus Liebe 
zum’ Könige Heinrich von England Allen, ‚welche den Herzog in’s 
Elend zu begleiten geſonnen feien, die freie Rückkehr nimmer ver: 
wehren wolle, fo wie daß die Herzogin Mathilde im ungeftörten 
Genuſſe der ihr verfchriebenen Erbgüter verbleiben möge und fallb 
fie die Verbannung des Gemahls zu theilen beabfichtige, durch 
zurüchkgelaſſene "Beamte ‚ihr Eigenthum verwalten laſſen dürfe?) 
Berlor hiernac Heinrich feine Reichſslehen, fo blieben ihm doch, 
dem Inhalte des Urtheild gemäß, fämmtliche Alloden und die mit 
dem Schwerte gewonnenen  überelbifchenı Landſchaften, oder das 
durch den Kaiferfpruch wenigitens nicht aberfannte Slavien. Aber 
der That nach konnte er, da letzteres bereits, gleich den Grafſchaf⸗ 
tem Holftein und Rabeburg, als Reichslehen vergeben war, nur 
auf die Behauptung feines Gigen zwiſchen Wefer und Gibe, ber 
Sande Braunſchweig und: Lüneburg, bauen’; Wußte doch noch auf 
dent Tage zu Erfurt der Bifchofivon Adelog von Hildesheim durch 
die grundlofe Behauptung, daß feiner Kirche feit geraumer Zeit 
* Eigenthum am Schloſſe Homburg zuſtehe und dieſe ſolches 

6 ——6— 
u win m ur no I wine ww ulro “y 7 ee 5 
restauraturum  nisi id fieret beneplacito —— Hoc lamen circa ipsum 
dispensatum est, ul —— — ubienaque terrarum faisset, sine 
omni ceoulradiclione liberrime possiderets, ©... ar da blurphunp wimehng 

1) Chronicon erfurtense, beiıMencken, Th. IIl. ©, 228; 
»Henricus dux suis omuibus,  vellet nollet, se abdicavit -nihilque prio- 
ceps famosissimus inlerque regni primates ad id temporis polenlissimns 
de ingentibus divitis, duobus videlicet ducatibus, nisi duas tanlum civi- 
lates, quarum una Brunswigk, alia Luniburgk, et has quidem wix et ae- 
gre, sed augustali ‚clemenlia concedente, recepite. 1 010% 
2) Praeterea: idem imperator concessit Mathildi, ducissae' Saxoniae; 
pro amore regis Angliae patris sui, ut ipsa libera et in paee remaneret 
et totam dotem suam liberam et quielam haberet, et si mallet cum do- 
mino suo in exilium ire concessit ei iimperalor, ut custodes suos poneret 
ad dotem suam custodiendam«, Rogerius Horveden beim Jahre 1182. 
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von feinem königlichen Schwiegervater mit Ehren empfangen und 
das ihn begleitende Gefolge von Grafen und Edlen aus dem 
Sadjfenlande reich beſchenkt entlaffen !). 

„Gottes Werke find wunderbar und feine Rathſchläge tiefer 
als ein Abgrund“ ruft der Verfaffer der braunfchweigifchen Reim: 
chronif aus; „er erhöht und erniedrigt mac) feiner Weisheit, die 
nur ihm Eund iſt“. Was feit den Zeiten Welfs IV. durch Wach— 
famkeit und planmäßiges Ringen, durch Tapferkeit, Ausdauer und 
glückliche Berbindungen für das welfifche Haus errungen war, 
zerfchellte im Sturm und. diente zur Erftarfung und Bereicherung 
fhwächerer Nachbarn, welche feitvem an. dem ihnen zugefallenen 
Antheil der Beute zehrten?). Es war die Folge, daß Heinrich 
der Löwe feine Pflicht gegen Kaifer und Reich verleugnete, daß, 
pri * eg a in ber Noth verlaffen „hatte, feine Ges 

iR, ,soh. Km .in ham. eairhnpen, Napenklie ‚oben 
Si hu tte in. der. Seele, Heinrichs, a (8 ex, von Land und Leuten 
erwiefen,. Erfurt verließ um jenfeits des Meeres eine Freiſtatte 
* hen, die Ahnung auffteigen Eönnen, daß die ſaͤchſiſchen Erb— 
lande dereinſt den Pitch net Eöniglicher Befigungen ‚abgeben und 
ne 9 —— u one —8 ka wo er als Gemahl 
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das Land Darzing — daß fpätere Tauenburgifche Amt Neuhaus — 
zuftand. Selbſt Graf Adolph von Holſtein, Bernhards Nach— 
bar, troßig im Bertrauen auf eigene Kraft, auf die Treue, mit 
welcher ihm die Bewohner des Landes zwifchen Elbe und Eider 
anbingen und auf feine VBerwandtfchaft mit Erzbifchof Philipp von 
Cöln?), erfchien auf dem Lehentage nicht; er war wenig geneigt, 
die Lehensabhängigkeit der Grafſchaft Holftein vom Inhaber des 
Herjogdamtes anzuerkennen und indem er die Großen feines Lanz 
ded, welche gegen ihn und für den Welfen gekämpft hatten — 
unter ihnen den tapfern Marquard — vertrieb, fühlte er ſich ſtark 
genug zur Begründung einer felbftändigen Herrſchaft. 
fie Bernhard auf einen Widerftand, den zu beſeiti⸗ 
gen, Entſchloffenheit und Thatkraft ihm abgingen. Aus den Erlms 
mern des von Heinrich dem Löwen ausgebrannten Erteneburg ließ 
er auf fteiler Elbhöhe Schloß Lauenburg (Lawenburg) aufführen 
und verlegte dahin die bisher an erfigenannter Stätte übliche Über: 
fahrt über den Strom. Dagegen, als"eine Beeinträchtigung feis 
ned Handelszuges, erhob Lübeck Klage beim Kaifer und erwirkte 
ben Befehl deöfelben, daß die Fähre nicht verrückt werben: jolle, 
Auf ähnliche Weife fcheiterten feine Bemühungen, Lübeck unter 
feine Botmäßigkeit zu bringen, und er mußte feine hierauf gerich- 
teten Anſprüche gegen Überweifung von Schloß und Gebiet Hitz— 
ader abfeiten des Kaiſerz aufgeben. So offenkundig foldyergeftalt 
feine (Schwäche hervortrat, jo wenig Tieß er die Hoffnung auf Erz 
— — — Stellung nn ar ihm — == 
TFT ! sLiis, nis 4 
Bee) fon früher. auf Die Bermandtfgaft Adelpho mit Pilip von 
Gäln, bingewieſen. Hier. möge noch folgende Bemerkung Raum finden, Wenn 
Arnold don Lübed fagt: „Comes Adolfus duxit uxorem Aliam comilis 
Othonis de Dasle, agente Philippo, coloniensi archiepiscopo. eujus pro- 
pinqua erat« ‚' fo ift Dasle einfach in Asle zu verwandeln Ne, 'münben: 
fhen Chronik des Hermann von Lerbeck (Beibnig, Th. Hy heißt es da⸗ 
ich Graf Adolph habe Alheidim, filiam Borchardi comitis de Dasle et 
ioae Salomae , sororis Philippi Coloniensis , zur Gemahlin genommen; 
har endlid) macht die Gemahlin Adolphs zur Toter des Grafen Otto von 
Daffel und diefen zum Bruder von Erzbifhof Philipp. — Es Tann hier nur 
Mbelheid, bie Tochter Dtto’s von Aſſel (des Großfohns von Graf Hermann J. 
von: Winzenburg), und dee fchon früher genannten: Salome, der Schweſter des 
Enbiihofs Philipp von Göln, gemeint fein. er ner 
von Daffel dennt die Gefgite nich. 
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Hadeln durd) feinen Bruder, den Erzbifchof Siegfried von Bres 
nen, gewonnen wurde, der gleichzeitig von Stade aus Ditmarfen 
dem Grafen Adolph von: Holftein zu entreißen vergeblidy bemüht 
war, fuchte er fich auf Koften des Lebtgenannten zu vergrößern 
und namentlich; Didesloe an fein Haus zu bringen, fteigerte, um 
die Mittel zur Durchführung des Kriegs zu gewinnen, die Scha— 
bungen feiner Untergebenen und wagte es, den Grafen vom Schwer 
rin und Rabeburg die Ertheilung einzelner Lehen vorzuenthalten, 
an welchen ihnen begründete Anfprüce zuftanden. Die Folge. das 
von war, daß bie Letzteren ſich mit ihrem bisherigen Gegner, dem 
Grafen Adolph, verblündeten und tie neue Feſte Lauenburg er: 
ſtürmten und brachen, Unfähig, ſich felbft zu. helfen, bradyte Bern 
hard feine Klage beim Reichöoberhaupte an, der die Friedbrecher 
mit einer Geldbuße belegte und ihnen den Wiederaufbau von Laus 
enburg  anbefahl. So war der Nachfolger Heinrichs des Löwen 
und zwar zu einer Zeit, ‚in: weldyer der Umſturz der bisherigen 
Ordnung vorzugsweife den Mann von Kraft und Entjchloffenheit 
erheifchte, wenn das Geſetz feine Stüße, Die Mufsechtethuitung vr 
gebotenen Friedens feinen Bertreter finden ſollte. 
Mährend deſſen verlebte Heinrich der Löwe die Süwierzints 
tage der Verbannung in der, Normandie. Ihm Fonnte die ehren- 
reiche Aufnahme am Hofe feines Schwiegervaterd Heinrichs II. von 
England, den Berluft der Heimath und der errungenen Größe 
nicht erfeßen. Ded Lebens Freude war ihm in Leib verkehrt und 
wie er fühlte, daß Gottes Hand es fei, die auf ihm ruhe, konnte 
er nur im Suden nah dem Beruhigung finden, der nach feiner 
Weisheit erhöhet und erniedrigt. In Begleitung weniger Gefährs 
ten trat er im Jahre 1183, während Mathilde bei ihrem Bater 
in Argenton verblieb, eine Belfaprt nad, St. Yago de. Gompos 
ftella in Galizien an, und Eehrte im. Jahre darauf zugleich mit 
König Heinrich U. nach England zurüc, wofelbft ihm wenige Tage 
nad) der Ankunft in Winchefter Mathilde einen Sohn gebar, Wil 
helm, den Stammvater der welfifchen Herren in Braunfchweig und 
Lüneburg ?). 
1) Rogeri de Wendower chronicon, ed. Coxe, Th. I. ©. 412: 
»Anuno 1184 rex Henricus duxit in Angliam Saxonise ducem cum fami- 
lia sua, et infra dies paucos ducissa apud Wintoniam peperit filium, 
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Als in Begleitung des Grafen von Flandern Erzbifchof Phi: 
dipp von: Göln nach England Fam, um am Grabe des heiligen 
Thomas von Ganterbury fein Gebet zu verriditen, ging er zuvor- 
kommend auf den Wunſch von König Heinrich IL ein, zur Berlo- 
‚bung des Sohnes desfelben, Ricyards , Grafen von Poitou, mit 
des Kaifers Tochter die Hand zu bieten. Bei diefer Gelegenheit 
‚fonnte #8: dem Könige nicht fchwer fallen, die Ausföhnung des 
Erzbifchofs ‚mit Heinrich dem Löwen zu bewirken. Erfterer ging 
um fo. bereitwilliger darauf ein, alß er dem Kaifer, von welchem 
er fich zurüdgefeht glaubte, nicht mehr wie früher zugethan war, 
und deshalb die Rückkehr Heinrichs nad Deutſchland heimlich 
wünſchte. Auf feinen Rath gefchah e&, daß der König eine Ge— 
ſandtſchaft an den Papſt ſchickte, um durch deſſen Furwort Gnade 
‚für ‚feinen Schwiegerfohn zu finden. Bei Verona fprad) der Bor: 
ſteher der katholiſchen Ehriftenheit zum Kaiſer, erwirfte für den 
‚Welfen die Erlaubniß zur Rückkehr ins Neich und entband ihn 
des Eides, für die Dauer von fieben Jahren das Eril halten zu 
wollen 1), So geſchah «8, daß Heinrich um Micyaelis 1185, be- 
vor noch die Hälfte der Zeit feiner ————— war, 
nach Deutfchland heimkehrte., - 

nie Vieles hatte ſich in der Zeit feiner Abwefenhit: umge: 
ſtaltet! Manche feiner alten Gegner: oder abgefallenen Freunde 
‚waren buch den Tod bahingerafft; unter jenen Marfgraf Dietric) 
won Landsberg, unter diefen König Waldemar von Dänemarf. 
‚Aller Verheißungen ungeadhtet war ein nicht geringer Theil’ feiner 
‚Erbgüter in fremde Hände übergegangen, zu deſſen Wiedererwerb 
ſich augenblidlih wenig Ausfidht zeigte. Denn wenn auch der 
Kaifer anfangs den in der Burg zu Braunfchwein einfam weilen- 
‚den Helden in freundlichen Zufchriften tröftete und auf die Zukunft 
werwieß, jo gewann doch bald das frühere Mißfrauen wieder bei 
Abm Geltung und indem er die Zerwürfniffe, in welchen er mit 
Erdbiſchoſ Philipp von Coln, dem) Pabſte und befonders dem R- 


KKIA II DUNDIN2 au 





vik na, u —* chronicon, ————— 
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1) Rog. erus Horeden beim Jahre 1184: Benedictus Berte- 

— in Briäl, recueil des historiens des Gaules, Th. XVII. 


S. 461 Radulphus de Diceto, bei Twysden, S. 629: »1185 dux 
"saxonicus' Henricus, imperatoris impelrata licentia, redit in Saxoniam«. 
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nige Kanut von Dännemark, dem Nachfolger Waldemars und 
Schwiegerſohn des Welfen, auf Rechnung des Letzteren ohne 
Grund ſetzte, erkaltete feine Herzlichkeit und gedachte er der wie— 
derholten Zuſagen nicht weiter. Es hatte Heinrich viel Wechſel 
der Art erlebt und Liebe mit Haß, Gnade mit Undank gelohnt 
geſehen. Aber der Menſch gewöhnt ſich leichter an Glück und 
ſonnenhelle Tage, als wenn das Unglück bei ihm Herberge nimmt 
und die Lüge ihn umſchleicht. Statt des anhaltiniſchen Siegfried, 
des Bruders ſeines Erbfeindes, fand Heinrich Hartwig I. auf dem 
erzbifchöflihen Stuhl in Bremen und knüpfte hieran um: fo ſiche— 
rer die Erwartung einer Berfländigung mit der bremifchen: Stifts- 
kirche, als der Praelat einft ald Chorherr von St. Blafien und 
als fürftlicher Schreiber in Braunfchweig gelebt umd nicht ohne 
feine Berwendung im Domcapitel zu: Bremen Aufnahme gefuns 
‚den hatte: Deffenungeachtet fonnte Hartwig I. die Bitte um eine 
‚perfönliche: Beredung zur: Befeitigung der alten Zwiftigfeiten ab» 
‚lehnen. Der Priefter mochte’ feine Berühfung mit dem Berlaffe- 
‚nen, um deſſen Gunft ser einft: gebuhlt hatte und Heinrich ſah fich 
‚von feinem: ehemaligen Diener: mit Hochmuth verfhmäht. 7 > 7 

So ſchmerzlich war ganz Deutfchland lange nicht "bewegt, 
als da) der Weheruf von Palaeftina zu ihm drang. In bem en 
gen: Steinthale bei Hittin war das Ritterheer des Könige Veit 
von Serufalem durch Sultan Saladin eingefchloffen.  „Uin in der 
Gluth des Mittags den Durſt zu löfchen, blieb den Chriften nichts 
‚als dad Waſſer ihrer Thränen“. Mit dem Könige gerieth der 
Großmeifter vom Orden des Tempels in Gefangenschaft; Städte 
‚und Keften Palaeflinad fielen raſch nach einander und am 3, Dcto- 
ber 1187 öffnete Ierufalem dem fiegreichen Sultan feine Thore. 
Dem Papft —* II. brach Gram das Herz, als er das Ge— 
ſchehene hörte; in allen Ehriftenlanden Diefelbe Klage über das 
‚verlorene Grab, jebe Feftlichkeit unterblieb und ftatt zu Ritter 
fpielen drängte man fich zu Kreugprebigten. Erzbifchof Wilhelm von 
Zyrus durchwanderte Frankreich mit der Mahnung, mit dem legten 
‚Opfer für das Land der Verheißung nicht zu geizen. Nach einer Pre: 
digt des päpftlihen Legaten in Mainz ließen fi 4000 Edle mit 
dem Kreuße ‚bezeichnen. Da hielt auch Friedrich 1, ſich nicht, er 
"gefellte fi den Gotteßftreitern zu, um für den zu. kämpfen, ber 
Ruhm und: Ehre fo reichlich auf-fein Haus gehäuft hatte, Durch 
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alle Theile des deutſchen "Reichs erſtreckte fich Die Rüftung und 





Wulbrand von — Chriſtian von Oldenburg und 
Adolph von Holſtein beftellten ihr Haus, um im gelobten 
Sande zu kampfen, ihnen ſchloß ſich der Adei Sachſens in großer 
Zahl an?). ee rd ee m er. Ina 
Zodem nun ber Kaifer Die Yngelegenbeiten des Reichs für 
ordnete, Streitigkeiten re 












Bädern für die Mufreäfterhaltungber).Gefehe ‘ernannte; mußte 
fein Augenmerk vorzugsweiſe auf Sachſen gerichtet fein. Hier 
hatten die Ereigniffe der jüngften Zeit den Stoff zu Reibungen 
dergeftalt gehäuft, daß einer Wiederholung der früheren Fehden 
durd; Anwendung 'gewöhnlicyer Mittel Faum vorgebeugt werben 
zu können ſchien. Bei Edlen und Dienftmannen war das Wort 
von Herzog Bernhard ohne ‚Geltung. ı Viele gedachten mit) Liebe 
der Beit, da Heinrich ber Löwe, nen mean über alle 
Nationalitäten im Reiche‘ erhöht hatte Der faß in Einfamfeit, 
ſcheinbar 'unbefümmert um die Händel der Nachbarn, auf der Burg 
in Braunfepweig; aber daß er die erlittenen Kränkungen vergeffen 
habe, daß er die gefchehenen Eingriffe im fein Erbgut geduldig 
überfehen werde, ftand fo wenig zu erwarten, ald daß er, geftüßt 
auf die öffentlihe Stimme und der eigenen Kraft’ fich bewußt, 
die Hoffnung auf Wicdererwerb alles Verlorenen aufgeben Fönne, 
Überall berührtem ſich Heinrich und Bernhard feindlich und nur 
die Gegenwart des Neichdoberhauptes verhütete den Ausbruch des 
Kampfes. Wenn ſich der Anhaltiner ald feinem Herzogsamte nicht 
geivachfen gezeigt "hatte, als der Welfe am englifchen Hofe in 
Berbannung lebte, mie hätte er, ſeit Letzterer wieder: von den 
—— — unſchweig und Luneburg umgeben war, 





























4) Beide Brüder, mit denen die ältere Linie des Grafenhaufes —— 
er Das ohron. —— —— 





wm. “raum wen rm 


2) Chron. stederburgense, bei Leibnig 1. 886.04 7 0 
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Heinrichs bei Stade ganz Sachſen. Die Liebe zu dem angeſtamm— 
ten Herren brady bei den Edlen und Dienfimannen Oftphalens 
durch, viele trieb Verachtung des neuen Herzogs zum Anſchluß 
an den Welfen, Andere fehnten ſich nad einem Fräftigen Gebies 
ter, deffen Ehre auf fie überfließe. Praelaten und weltliche Macht 
haber, welche mit Feder Hand um fich gegriffen hatten, zugen ſich 
bei dem MWiedererfcheinen des heerlofen Mannes fcheu zurück. lm 
Heinrich dagegen fammelten ſich die alten Streitgenoffen aus Dft: 
phalen und’ den überelbifchen Landen. Mit ihnen drang er in 
die Grafſchaft Holftein ein, deren Verwaltung der mit dem Kreuze 
bezeichnete Adolph dem ihm verwandten Grafen Adolph von 
Daffel übertragen hatte. Überall ftieß der Welfe auf geringen 
Widerftand. Hamburg, Ikehoe und Ploen wurden gewonnen und 
mit der Mütter und Gemahlin Adolphs fuchte der Graf von 
Daffel in Lübeck Schug. Etmuthigt durch diefen erften Grfolg 
zog Heinrich in Begleitung der Grafen Bernhard von Rabeburg, 
Helmold von Schwerin und Bernhard von Welpe auf Bardewick, 
um dielintreue und den Frevelmuth feiner Bewohner zu rädyen. Es 
war die einzige Stadt in feinen Grblanden, welche ihn im Unglüd 
verlaffen, ja mit Hohn ihm die Aufnahme verweigert hatte: Daß 
der Herzog Lübe mit Vorliebe gepflegt und als Mittelpunct des 
Berfehrs von Sachſen mit ſlaviſchen und ſcandinaviſchen Landen 
begünſtigt, daß in Folge deſſen das Handelsleben Bardewicks ei- 
nen Theil feines früheren Umfanges eingebüßt hatte, mochte den 
Grund zu einem Mißmuthe gelegt haben, der die früheren Wohl: 
thaten des Landesheren vergeffen ließ und endlich zum Berrath 
trieb. Jetzt griffen die Bürger zur Gegenwehr, um fich der Züch— 
tigung deffen zu entziehen, ber früher nicht in ihre Stadt einge 
ritten war, ohne feine Gnade zu betätigen. Zwei Tage nach 
einander wurde die Mauer ohne Erfolg berannt. Am dritten 
Tage foll, der Sage zufolge, ein durch die Ilmenau mwaten- 
der Stier den Belagerern eine Furt verrathen haben, durch de— 
ven Benutzung die Stadt gewonnen wurde?) Keiner der Ber: 
theidiger fand Schonung; feine Kirche, Fein Gottesader entging 
der vobſucht der Sieger, die nach vollbrachtet Plünderung die 





1) Es war am Tage Simonid und Iubae (28. October) des Jahres 1189, 
Schlopke, Chronik von Barbewid, S. 207. 
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Stabt der Flamme preisgaben. Nur neun Gotteshäufer wur— 
den der Wuth des Elements entzogen; aber auch fie wurden des 
Altargeräthes, der Gloden und anderen Gutes beraubt, weldyet 
fortan der bifchöflichen Kirche in Rabeburg zur Bierde diente, 
Nachmals wurden die Trümmer auf der Brandftätte zum Ausbau 
und zur Befeftigung von Lüneburg und Homburg verwendet). 
Bon der untergenangenen Größe Bardewicks reden die noch ers 
baltenen Kirchhöfe und der aufgerichtete Löwe am dortigen Dom 
deutet auf das „Vestigium Leonis“, Über die Stätte, wo fi 
einft die veichfte Hamdelöftadt Sachfens breitete und Slavien feine 
Waaren verzollte, zieht der Landmann jet die Pflugfchar und be— 
ſtellt die beſcheidenen Gärten, welche ihn nähren. Das war der 
Untreue Fluch und die Rache des Löwen an benen, * er mit 
feinem Leben zu ſchützen bereit geweſen war. | 
Bardewicks Schidfal fchlug den Muth der Lübecker * 
der.n Im November des namlichen Jahres öffnete die Stadt ihre 
Shore, nachdem den nächften Angehörigen des im Kreuzheere des 
Kaiferd Fämpfenden Grafen Ndolph, ſammt ihrem Gefolge ber 
freie Abzug gewährt war. Unlange darauf ergab fi) auch Schloß 
Lauenburg nach einmonatlicher Belagerung. Zur Einfchliefung 
von Segeberg, der einzigen Fefte in der Graffchaft Adolphs, welche 
ne tdar, Tieß Heinrich einen in der Treue bewähr— 
ten Bafallen des Lüneburger Landes, Walther von Boldenfele, 
zurüd. Noch’ weilte Heinrich am rechten Ufer der Elbe, als be 
unrubigende Nachrichten aus dem Süden zu ihm gelangten und 
ihn bewogen, den Ülteften feiner Söhne, Heinrich, eiligft nach 
Braunfchweig zu fenden, um die Stadt, welche die Leiche Mathil- 
des barg, vor jedem Anfchlage feiner Feinde zu ſchirmen. Denn 
ſchon hatte König Heinrih, der Sohn und Berwefer von Kaifer 
Friedrich I, die Reichöfürften auf Martini zu einem Tage nad) 
Goslar geladen, wo wo in der Nähe der weifigen Grbftadt, 
— — — | on nor 

4) Abel, Pre x. vom: — ©i146: nDo — be (Heinrich) 
——— unde ſwor to ben: hiligen, dat Bardewick nümmermer ſcholde eyne 
ſtad bliven, effle wedder werben, unde ginge to ſtorme unde wun de jlab unde 
leyt fe breken in da grontz de riken lüde warden gedödet unde de armen verja— 
get. Alſo wart de ſtad Bardewic verftöret unde is noch fo ſchinbar z de bur 


hebbet de ftibde, de van —— —* u an de von Qunebord) hebben de 
neringew. el 1+ 
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die Mittel zur Überziehung derfelben zu berathen. Jetzt zog er, 
ohne auf den bereinbredyenden Winter Rückſicht zu nehmen, von 
dem halberſtädtiſchen Hornburg ‚an der Spike der Ritterfchaft aus 
dem Süden geraden, Weges gegen Braunfchweig, verftärft durd 
die Bofallen des Herzogs Bernhard und der Stiftömannen'deB 
Jahr nidyt mehr im Leben finden — und des Erzbifchofs Konrad 
von Mainz. Während defjen hatte der junge Heinrich die Bür— 

gerfhaft bewehrt und ‚geftärft, die Stadt mit neuen Bertheidis 
gungsmitteln verfehen und ‚allen Lebensbedarf aus der nächſten 
Umgegend in's Thor: bringen laffen. Einen fo nahdrüdlidyen 
Widerfiand wie ‚der junge Welfe leiftete, hatte der König nicht 
erwartet; er war, der Hoffnung gewejen, die Stadt mit einem 
rafchen Schlage zu gewinnen, und jebt geflatteten ihm: die wieber- 
holten Ausfälle der wachſamen Bertheidiger nicht. ein Mal die 
außerhalb der Mauer gelegenen Häufer niederzubrennen.  Um+fo 
len voran Erzbifchof Konrad von Mainz, ein Bruder jenes Wit⸗ 
telöbacherd, dem: das dem Welfen dur Kaiferfpruch, entriffene 
Herzogthum Baiern zu Theil geworden war, Auf fehnaubendem 
Roffe, ſtatt mit der Infula mit dem Stahlhelm bekleidet, ftatt 
des Giliciums mit dem, Schwerte gegürtet, und den ‚Panzer um 
die Bruft, nicht eim Priefter der Liebe und des Segens, ſondern 
ein Mann des Fluches und der Vernichtung, nicht: wie der ge— 
weihte Diener des Herrn, fondern als Kriegsführer einen ‚zügello- 
ſen Rotte, ritt er dem kaiſerlichen Heere voran. und. ‚wehrte der 


Scändung , von, Kirchen und“ Klöftern nicht?). Von der-Dder - 


aufbrediend, zog König Heinrich ſengend und brennend durd) das 
Gebiet ‚des ihm befreundeten Bifhofs von Hildesheim gegen Hans 
nover ch — das aufblühende Weichbild ein?).ı Dagegen 
da) 

1) »„Nam non pacem, sed — non infulam, sed — — 
claram vel fustem quo feriret, non virgam qua regerel vel sustentaret, 
manu,gerebat: caligis ferreis quibus conculcaret, non purpureis in qui- 
bus toreular solus calcaret, tibias eircumdedit; tuniea ferrea, non cili- 
cina, ulebalur«e.  Gerhardi chron, stederburgense, bei ee —* — 
&; 802. 

2) „be verbörvede * ſtede unde bleke unde wan Hanover, dat —— 
und brende dat ulhh“/. Abel, Sammlung von Chroniken. S. 144. 
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gelang ed ihm nicht, Limmer, das Schloß des Grafen Konrad 
von Lauenrode, durch gefhwinden Anfchlag zu gewinnen, Der 
mit großem Aufwande von Kräften‘ unternommene Feldzug ges 
währte Eeinerlei Erfolg und mißmuthig begab ſich der König nad) 
Goslar zurüd, wo er die ihm zugezogenen Mannfchaften ‚mit der 
Weifung verabfchiedete, mit dem Frühling des fommenden Jah— 
red fi) zu einem zweiten Zuge gegen die Erblande Heinrich6 des 
Löwen wieder zufammen zu finden. Während diefeö Kampfes war 
Schloß Homburg aus dem Hildesheimifchen PLehensverbande in 
die Abhängigkeit vom welfifhen Haufe zurücgekehrt?), ya 
Anſtatt, wie feine Gegner gehofft hatten, ſofort nach gefche: 
bener Landung erdrückt zu werden, hatte Heinrich der Löwe ſich 
nicht nur aller Angriffe auf fein Land glücklich erwehrt, fondern 
auch in Transalbingien von Neuem feiten Fuß gefaßt und bie, 
Unmöglichkeit, die: herzoglihe Gewalt durd) Bernhard erfolgreich 
vertreten zu fehen, Allen offenbar gemacht. Fühlte er fid) dadurd) 
in Stand gefeßt, auf der Grundlage ehrenhafter Bedingungen mit 
dem Staufen in Unterhandlung zu treten, fo wurbe letztere gleich— 
zeitig durch Umftände verfchiedener Art begünſtigt. Kurz zuvor 
war Wilhelm IL von Neapel geftorben und damit der Zeitpunet 
erfchienen, in welchem, vorangegangenen Berträgen gemäß, der 
Beſitz des normännifchen Reichs auf König Heinrich übergehen 
ſollte. Dem widerfirebten jedoch die dortigen Barone, einten ſich 
unter einander und zeigten ſich entfchloffen, die Begründung der 
Hetrfchaft des Fremden mit Waffengewalt zu verhindern. Um 
jo mehr fühlte fi) der Staufe gedrängt, die in Deutſchland vor: 
waltenden Zwiftigkeiten raſch zu befeitigen, um das normännifche 
Reidy zu gewinnen, bevor nod) der Widerftand dafelbft ein geords 
neter fei und vielleicht felbft das nördliche Italien zur Theilnahme 
an dem Kampfe geweckt werde. Unter diefen Umftänden konnte 
dem Könige die von den Erzbifchöfen von Mainz und GCöln ans 
gebotene Bermittelung nur erwünfcht fein, und fo gefchah eb, daß 
im Sabre 1190 unter folgenden Bedingungen eine Ausgleichung 
des Haders mit Heinrich dem Löwen herbeigeführt wurde: Gegen 
die Bufage, in des Reiches Friede und Gnade ungefchmälert wies 
der aufgenommen zu werden, wurde. an die Ben 
—— — — 
1) Origg. guelf. III. e. tt. 
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ihn traf und dad Gerücht dieſes Ereigniß mit den treulofen An 
Schlägen des Kaifers in Verbindung brachte, entſchloß er ſich zur 
Flucht, verließ in größter Heimlichfeit bei Sangermano das deut 
ſche Lager, ſchiffte fih in Neapel nach Marfeille ein und gelangte 
über. Frankreich zu feinem Vater nach Braunfchweigt). =; ur 
Seinrich VI, war auf dem Feldzuge gegen Tancred wenig 
vom Glüde begünftigt. Eine peftartige Seuche, weldye in feinem 
Heere ausbrach, nöthigte ihm zum Rüdzug aus Apulien, nachdem 
er feine Gemahlin Gonftantia ald Regentin in: Salerno beſtellt 
hatte, ‚Grollend über dad Mißgeſchick und won der Überzeugung 
ausgehend, daß die Flucht des jungen Heinrid) nur die Folge von 
welfifchen Umtrieben gegen das Haus der Staufen fei, ordnete 
er sogleich nach feiner Ankunft im Deutfchland (1191) die Bor: 
kehrungen zur abermaligen Überziehung Heinrichs des Löwen an. 
Sähfifhe Große, welche, weil fie fich ihrer Untreue gegen den 
ehemaligen Lebensheren bewußt waren, durch die Nähe des Löwen 
beunruhigt wurden, fanden fi am Hoflager des Kaifers ein 
und mährten deffen Mißtrauen. In Baiern begegnete diefer der 
Leiche Welfs VI, als diefe von Bafallen nach dem Klofter Stein: 
gaben gefragen wurde, Das frühere forglofe Leben fortjegend, 
hatte der Berftorbene Waffen, Roſſe und Fofibare Kleidung an 
feine Kriegögenoffen verſchenkt, Verbannten und Plüchtigen gafts 
lid; feine Schlöffer geöffnet, Armen, Kirdyen und Siechhäuſern reichlich 
gefpendet, nie. karg gegen leichte Frauen ſich gezeigt. Als er aber 
bed Augenlichts beraubt wurde, entfagte er den alten Freuden, fang 
mit Geiftlichen, verdoppelte die Almofen, ließ feine edle Gemahlin 
Dia, die er früher verftoßen hatte, aus Italien zurüdrufen und 
verföhnte ſich mit ihr. So war er, reuevoll, 76 Jahr alt, am 
15, Derember 1191 zu Memmingen geſtorben. Jetzt ſchloſſen fich 
der Kaifer und deſſen Gefolge dem von: ‚übten und —— be⸗ 
— keichenzuge an, n Nale 











wi 6 & ersäptt der Ener genKchne — 1— ia 

. guell. ©. 68, während andere Berichterftatter dem Flüdhtling von Sans 

germano über Rom nad Griechenland und von hier Über Ungarn — Sachſen 
gelangen laſſen. Letzteren ſchlleßt fih Patje (Recherches xc. S. 120.) an, 
bergißt aber, daß damals auch das Küftenland von Dalmatien Griechenland ge: 
wannt wurde, wenn et Lehzteres durch Neapel, ald Graecia magna, erflären zu 
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Schloß zu Wenden (Winethen), gewann nad) zweitägigen Stür— 
men Peina, nad) viertägiger Belagerung die ſtarke Burg zu Wol⸗ 
fenbüttel, umſchloß dann Boigtsdalum und zwang den treuloſen 
Ludolph/ ſich zugleich mit dem Süngften feiner Söhne zu ergeben): 
Wahrend dieſer Greighife war (Graf Adolph von Holftein 
nach Deutſchland zurückgekehrt. Er hatte fich, als ihm im Tyrus 
die erſte Nachricht von der Überziehung feines) Landes, der Ein— 
nahme ſeiner Feften, der Vertreibung feiner Mutter und Gemahlin 
zugekoinmen‘ tvar, durch Mönche von dem Gelüißde der Pilgerfahrt 
entBinden laſſen "und: feine Heimkehr beſchleunigt. Jeht begab’ er 
ſich vom’Süden Deutfchlands, wo ibm der Kaifer feine "Unter: 
ſtützung zur Wiedereroberung des Verlorenen zugeſagt hatte, nach 
feinem Stammſchloſſe Schaumburg/ Uum von hier aus den Weg 
> einzufchlagen. Dem ftanden allerdings die erheb⸗ 
lichften Schwierigkeiten entgegen, da die Straße dur) das welf: 
ſche Gebiet ihm verlegt war, die von Heinridy in die Schlöffer zu 
Stade, Lauenburg und Boigenburg gelegten Beſatzungen den Über: 
gangüber die Elbe. überwachen und der Obotritenfürft 'Borwin 
"Intereffe ergeben war. Gleichwohl mußte jeder 
> Gefahr fteigern, der holfteinifchen Grafſchaft für im⸗ 
zw werben. So verfuchte ver das Letzte, begab: fich 
zw dem Herjoge Bernhard und wurde von diefem und dem Mark⸗ 
von Brandenburg mit. einem Deere nach Erteneburg 
geleitet: "Dort fahb er (1193) Mutter und: Gemahlim unter dem 
Schutze des Grafen Adolph von Daffel; treue Vaſallen aus Hol 
ftein wandten fich ihm zu, und bald drang er ſchlagfertig an der 
Spitze eines Eleinen Heeres im die nörbliche Landſchaft ein. Was 
feinen Muth ‚erhöhte, war der Anſchluß des jüngeren Grafen Bern 
hard von Ratzeburg, der, frühzeitig zum. Prieften beſtimmt und 
bereils mit einer Pfründe am Domcapitel zu Magdeburg bedacht, 
auf Verwendung: Heinrichs des Lowen durch den. Papft vom Ge— 
lübde des geiftlichen Standes entbunden worden war, weil er nach 
dem Zode eines älteren Bruders als einziger: Sohn des betagten 
Grafen Bernhard daſtand. Berſtärkt durch dieſen Verbündeten, 
————— Adolph —— und ſchloß durch UNE 
Audi Scoomalın od vr HI N ann zinsanmn 
Ja te ame wc — * or van inet este 
— — —Xx ‚ah - 
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ſchiffte er ſich in Gain he Syrienb ein.) 
in welcher; er mit Philipp Auguſt von Frankreich 
Staaten an⸗ 
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gen, Kaiſer Heinrich war Fein Mann der Verſöhnung; er konnte 
durch, Bahre über feinem Groll brüten. Oder hoffte er dem Ge: 
fehlechte Heinrichs ein Loos zu bereiten, wie es Durch ihn den letz⸗ 
ten. Sprößlingen des normännifcen Königshaufes. in Sicilien zu 
Theil wurde? Als Feine Nachgiebigkeit Heinrichs ded Löwen. beim 
Kaifer, Glauben und Anerkennung fand, und bie lebte Hoffnung 
auf Ausjöhnung gefhwunden war, bewirkte folgendes Greigniß, 
daß der Kampf der Parteien plöglic und ADEMEREE Bee 
gefchlichtet erden ſollte. Dark | 
Pfalzgraf Konrad am Rhein, der Bruder von Briedrich Bars 
barofia und, Oheim Heinrichs VI, war durch feine Gemahlin Irm⸗ 
gard, Gräfin von Denneberg, Bater von Agnes geworden, „einem 
jhönen, Elaren Zungfräulein“, welche als einziges Kind Die Erbin 
feiner großen Hausgüter in Schwaben, Franken und am Rhein 
abgab; ‚Zu einer Zeit, al& der offene Bruch zwiſchen Staufen 
und Welfen noch nicht Statt gefunden hatte, war Agnes, damals 
noch ein zartes Kind, mit Heinrich, dem älteften Sohne des Lö— 
wen, und zwar auf den befonderen Wunfch von Mathilde, verlobt 
worden. Dann erfolgte der Sturz der welfifchen Brafmadt, des 
Ben Ten 
ur ie €. oder im Sturm 
des Kampflebens und zu der reichen ‚Erbin in der Pfalz drängten 
16 dc von nah und fern. Auch König Philipp Auguſt von 
kreich warb um die Hand, von Agnes und für ihn, gab, ber 
—* de Kaiſers einen mächtigen Fürfprecher ob... Aber Agnes 
widerſtrebte der, Verbindung mit einem Manne, um den zwei ver— 
ſtoßene Frauen klagten; in ihr lebte die Erinnerung, daß ſie einſt 
dem jungen Welfen angelobt fei; an ihn fühlte fie ihr Leben ge— 
bunden, wie fie in Thränen der Mutter klagte. Pfalzgraf Ron- 
rad kannte der Tochter Schmerz und wußte, daß diefem die Mut: 
ter nicht werde widerftehen. können; er fürchtete ein eigenmächtiges 
Handeln beider und ließ, um dem vorzubeugen, Irmgard mit der 
Tochter nach Schloß Stahleck führen. Von dort ſandte die Pfalz: 
gräſin, welcher ihres Kindes Weinen ans Herz drang, Boten zu 
Heinrich. Der Fam freudig dem Rufe: nad) ſchlich fih in Knap— 
pentracht durch feindliche Landfchafte Rhein und gelangte 
unerkannt nach Schloß Stahleck. n der nämlichen Nacht ſprach 
ein Prieſter den Segen über Pe und dab, ftaufenfche Erbkind. 
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tete Meßgewänter für tie Priekeribaft. Noch ſah man ihn vor 
der Burg zu Gericht Aigen, tie Beichwerten jeiner Bürger ents 
gegenuchmen, Bittenten Almoſen barreichen. Wenn Serge aber 
des Alters Schwäche ten Schlaf wen ihm ſcheuchte, ſaß er, pft 
die langen Binternichte hindurch, am Kamin und lief ſich Sagen 
und Grzäblungen Ter Chrenifien vorleien. Unb wie fein Leben 
felbR einer bunten Dichtung gleicht, erfreute er ſich der fangreichen 
Meifter in jeiner Umgebung!) Seit dem Iftertage 1195 zeigte 
Rh cine vajche Abnahme jeiner Förperlichen Kräfte; er wußte, daß 
fein Cude nabe und ſah ihm, Renſchenkunſt verfchmähend, mit 
CErgebung entgegen. Am Zage vor Jacobi züntete ein Wetter 
ihlag das Dachgebalke von St. Blafien. WS die Flamme an bie 
Kammer des Sterbenten leckte und ichredensbleid die Anweſen⸗ 
ten aufſprangen, blidte der lebentmüte Welfe fe und unbeirtt 
nad) oben, „Hatte er noch Raum für einen Wunſch, fe war eb, 
bei Jofried, dem Nachfolger von Eoermotus auf dem Viſchofs⸗ 
fluble zu Rageburg, den er immer geliebt und ter wiederum pen 
ber Treue gegen feinen Herrn nie gelaſſen hatte, ob ex aud) beshalb 
vom Grafen Bernhard U. von Rageburg aufs Heftigſte bedrängt 
wurde 2), zulegt im Leben zur Beichte zu figen, ſodann jeinen 
Sohn Hein — Otto und Wilhelm befanden fih neh als 
Geiseln im Süden — noch ein Wal ins Auge zu ſehen. Rach 
beiten eilten Boten fort. Am ſechſten Auguſt, dem Sirtustage, 
des Jahres 1195, an einem Sonntage, verichied Deinrich der Löwe 
unter Gebet, in den Armen Isfriedd. Es war während der letz⸗ 
ten vier Tage des Todeskampfes Feine Klage jeinen Lippen ent 
quollen. Sein legte Wort blieb: „Gott ſei mir Sünder gnäbigl« 

Zu ſechs und fechzig Jahren hatte Heinrich der Löwe fein 
Leben gebracht, in früher Jugend des Baterſchutzes beraubt, durch 
treuer Mannen Arm und den Oheim in Baiern geflügt gegen die 
Gewalt der Zeinde, ald Jüngling und ald Mann des Kaifers 
Freund und Siegesgenoſſe, mit einer Macht bekleidet, wie Fein 
Stand des Reiches vor und nach ihm; dann plöpli von der 





1) Auf Betrieb von Mathilde war die Rolandsfage in's Teutfche übertragen. 
2) Iöfried war ein frommer Dimer Gottes, ſtreng gegen fih, unermübe 
un Dienfte der Kirche; deshalb fehrieb ihm die Mitwelt die Araft zu, Wunder 
derrichten zu können. Maſch, Geſchichte des Bisihums Rakeburg. ©. 87. x. 
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‚Höhe geftürgt, büßte er in langer Klage, daß Berblendung ihn 
hatte befangen Braunſchweig murde 
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den Tod tes Pfalzgrafen Konrad die Pfalz geerbt batte!), von 
feinen 3eitgenofien mit Dem Beinamen des Langen oder auch des 
Schönen bezeichnet, ein veichbegabter, für wahre Ritterehre glü- 
bender Mann®), der, trok des Spruched, welches das Fürftenge- 
richt über feinen Vater gefält hatte, ſich als den rechtmäßigen 
Erben des ſachſiſchen Herzogsnamens betrachtete, rüftete ſich, dem 
gegen ten beiligen Bater abgelegten Gelübte gemäß, zu einem 
Zuge in's gelebte Land. Zu temfelben Zwecke waffneten ſich Her⸗ 
zog Heinrich ven Brabant, Landgraf Hermann von Thiringen, 
die Grafen von Schaumburg und Limburg, Herzog Wilhelm von 
Oſtreich, Erzbiſchef Hartwig I. ven Bremen und Biſchof Rudolph 
ron Verden. Auch die Etätte blieben nicht zurũck; in dem ein⸗ 
zigen Lübeck Kiefen fi 400 Bürger mit tem Kreuze bezeidmen. 
Bevor Heinrich die Wallfahrt antrat, verföhnte er fi mit dem 
Grafen Adolph von Holſtein und übertrug tiefen ten Schuß 
der Hefte Lauenburg gegen ten König Kanut ven Dänemark. 
Dann 309 er mit tem Pilgerbeere durch Deutichlant nad; ber 
Südſpitze Italiens. Hier barrten 60,000 Kreuzbrüder der A 
tunft von Kaifer Heinrih VI. Aber durch den Kampf mit auf 
geftantenen Kronvafallen in Apulien in Anſpruch genommen, vers 
zichtete der Staufe auf die Theilnahme an der Fahrt und über: 
trug den Oberbefehl an den Pfalzgrafen Heinrih, den Grzbifchof 
Konrad von Mainz und den Herzog Heinrich von Brabant. Im 
September 1197 verließ die Flotte mit tem Kreuzheere die Häfen 
von Sicilien. Bei Accon flieg Der Pfalzgraf an's Land, belagerte 
die unfern Tyrus, auf fleiler Höhe zwiſchen dem Libanon und 
dem Meere gelegene Burg Zoron (da8 heutige Zibnin) und ließ 
durdy feine mit tem Bergbau vertrauten Sachſen den Felfen 
untergraben?). Wurde damals durch Uneinigkeit im chriftlichen 
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1) Tolneri historia palaüna. S. 343. Die Belehnung mit der Pfal; 
erfolgte im Jahre 1196. 

2) »Adolescens, cui divina clementia cum naturalium decore dono- 
rum venustam etiam morum honestalem eontulerat«. Gerhardus ste- 
derburgensis. — Nobilis virtute, speciosus forma, validus corpore, 
notus opinione« nennt ihn Arnold von Lübeck. 

3) »Fuerunt sane ibi nonnulli de Saxonia, quibus erat nolum, qua 
arte excavyalur mons argenlarius, qui apud Goslariam mullis est cogni- 
tuse. Arnoldus lubecensis, ed. Bungert, lib. V. cap. 14. 
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hungen wurden mit Grfolg gekrönt und unlange darauf begaben 
ſich im Aufträge Adolphs von Coln die Grafen Emicho von Lei: 
ningenound Albrecht von Dachsburg nad) der Normandie, um: bem 
Neffen Richards ju öffnen, daß die am Rhein verfammelten Für: 
fien bie Krone auf fein Haupt zu ſetzen gewilligt ſelien 
Otto war ein hochgewachſener Jüngling/ träftig, von geoper, 
Schönheit, an: Kühnheit und -Kampfluft dem: Vater gleich, reicher 
an’ hohen Entwürfen, ald an Ausdauer und betechnender Klug— 
beit Freudig folgte er den Gefandten. nad) Deutſchland, vor 
keiner Gefahr zurückſchreckend, durch die Erinnerung an den Aus: 
gang ded Baters weniger geſchreckt als zum muthigen Wagen 
entflammt; \ı De& Oheims Freigebigkeit verlieh ihm die Mittel, mit 
der. für einen, Kaifercandidaten ſchicklichen Würde aufzutreten. ' Im 
Göln ſtimmte (Mai 1198) der dortige Erzbifchof für den Wels 
fen; weil diefer ihm den Befik des Herzogthums Weſtphalen bes 
Rätigte?) 5 desgleichen Erzbiſchof Johann von Trier, weil Pfalz- 
graf Heinrich auf die ihm zuftehende Schirmvoigtei über deffen 
Hochfüift verzichtet Hatte>). Dem Beifpiele dieſer Praelaten folg- 
Gate a © von Münſter, Paderborn, Minden, Cambrai, 

und Strasburg. Ähnlich ſtimmten die Herzöge Walrav 
Heinrich der Streitbare von Brabant, mit, defs 
fen fiebenjähriger Tochter ſich Otto verlobte, ſodann die Grafen 
Balduin von Flandern, Volkwin von Walde und: der won Henne- 
ed. Auc —— Bruder und Nachfolger, Landgraf Herz 





































ölgte zu Köln im Mai 1198 die Kaiſerwahl Otto 
Dagegen: ſtellte ſich die überwiegende Zahl der deutſchen Für— 
ſten auf die Seite Philipps von Schwaben, der, als feine Ver— 
fuche eitel geblieben waren, das deutſche Königthum bei dem Bru—⸗ 
derfohn zu rue ſich um die Krone warb; damit! diefe 
nicht feinem» Haufe, entfremdet werben möge. Keinem von Denen, 
— Koſten on Heinrich dem Lowen bereichert | hatten, 
onnte die Wahl — desſelben erwünſcht ſein. Am der 
endlte et elögantis cörporis ddölescens: fagt bon 
adu — — Bon. In * * 
— annales paderborn, beim Jahre 1198. 
. 3) Broweri ännales trevirenses, Th. I & 95. 10 
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namhaft gemachten Schlöffer zugleich die denfelben untergebenen 
Landfchaften mitbegriffen ; worauf dann durch das Loos oder durch 
Würfel entfchieden werden mochte, mad). a An a nd 
Brüdern die Auswahl zuſtehen ſolle andanı 

2 Demzufolge erhielt Pfalzgraf Heinrich Die Anſprüche auf Dit: 
marfen, ſodann Hadeln und Wurften, Stadt und: Graffehaft Stade, 
feines ‚Baters Befigungen in den Hochſtiftern Bremen und, Vers 
den, Hannover mit dem Lande am linken Ufer: der Peine von. dies 
fer Stadt bis Nordheim, welches ihm gleichfalls: zuſiel, Göttingen, 
den weſtlichen Theil des Lüneburgifchen mit Celle und der -Amts- 
voigtei Eicklingen/ Schloß Homburg, Einbeck, «inen Theil des 
cm Deſenberg und dem zwiſchen Brilon und 
Raröberg tg gelegenen | —— ſammt den ‚Übrigen ——— 


Dagegen erwarb König. Otto IV. Braunſchweig mit der, Un N 
gegend weſtlich bis Hannover und nördlich bis Hat ie 

an des Harzes, die dem welfifchen Haufe zufichenden 
zwiſchen der Leine und Aller, fo wie Sommerfchens 
95 er war Herr a: Sata, Sana ee — 
Aletburg, S iltberg hg ergberg, Schatz: 
feld, Sauterberg,, Hohnftein, —J der re Aue, unvei 
des Kyffbäufers, —— Rehab Dfterode, Klofier Hom⸗ 
burg bei mens und die Zr. in Thuringen, welche 
nad) — —— 
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Balden I Bin m gs — Ha hatte, bef „di 

“aufidie überelbifchen: Lande, das-öftliche: Gebiet des Lüne- 
burgifchen Ar dem gleihnamigen Bergfchloffe, den andern Theil 
des Harzes und bie größere Zahl der ———— 
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Dalenburg, Bergen an der Dunime, ud, — Brome, 
Bank, ai 5) und Niendorf‘). n 
4) Die auf“ Serie und. Otte ‚beyüglichen Thalundourtunden finden fi, 
nad den Originalen in Kupfer geflogen, in ‚den, Origg. guelf. Th. IM. 
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lar, welches vermöge feiner Lage nur zu oft der ſchwaͤbiſchen Pars 
tei Gelegenheit geboten hatte, in das: Land am der Ocker vorzu— 
dringen. Bereits im Jahre 1201: hatte Dtto IV. zum Schutze 
feines Erblandes die Fefte Herlingsberg aufgeführt und mit hun? 
dert Rittern unter dem Truchſeß Gunzel von Peina bemannt. 
Durdy ihn und durdy die Befagung des Schloßes Lichtenberg wur“ 
den die Straßen verlegt und Goblar der Zufuhr beraubt, Schon 
gab fi in Folge deffen Mangel an Lebensmittel in der Stadt 
Fund, fo daß viele Bürger zur Auswanderung getrieben wurden, 
ald «8 dem Grafen Hermann von der Harzburg, dem Haufe der 
Woldenberger angehörig, gelang, Lichtenberg durch Lift zu 'gewin- 
nen und dadurch der fteigenden Noth der Stadt zu wahren, Da 
warf ſich am Mebarbustage des Jahres 1205 der Truchſeß Gun- 
zel, nachdem fein Anfchlag, Lichtenberg zu überrumpeln, fehl ge: 
ſchlagen war, plöglid auf Goblar und erflieg, begünftigt vom 
Dunkel, beim Klofter Neuwerk die Mauer. Der drinnen befehli- 
gende Graf Hermann von der Harzburg flüchtete, nachdem ſich 
jeder Berfuch, die Eingebrungenen zurüdzumerfen, als eitel erwie— 
fen hatte: Bahllofe Bürger fanden in den Straßen den Tod. 
‚Kaum daß es den welfifhen Bührern gelang, ihre Untergebenen 
vom Niederbrennen der Stadt zurüdzuhalten. Mehrere Tage nach 
einander fah man die Beute auf Wagen fortgeführt werben. — 
fanden die Kirchen Schonung ?). 

7 Die Freude über diefen Sieg Fonnte inbeffen vor Berluft 
nicht erfegen, welchen Dito IV. kurz zuvor in Folge einer Verun— 
einigung mit feinem Bruder Heinrich erlitten hatte. Denn alß 
Philipp bis Goslar vorgedrungen war und ihm gegenüber Otto 
feine Streitkräfte bei Braunſchweig fammelte, verftärkt durch den 
aus Stade herangezogenen Heinrich, erging an Lekteren die Auf. 
forderung des Gegenfönigs, fi) von der Partei des Bruders los: 
zufagen, falls er nicht des Verluſtes der Pfalzgrafichaft gewiß fein 
wolle, Lebtere gegen den ‚Staufen zu behaupten, fiel nerbinge 
— — —— 


1) „De van Brunswid wunnen Goſſeler unde flegen bp Fun — 
Inne unde freghen bar vel gubes inne to rovende, alfe biyfülder unde der boryer 
ingedome unde fmebe, fo alſe fe tonden in dren daghen myt wagen affaren unbe 
dar worden de forften mwedder mechtigh aff/, Abel, Sammlung ı. S. 155. — 
Heineccii antiquilt, — I. u 201 und 205, — Leibnitz, 
scriptt, Th. 11.68.48, 
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die Erblande während der Dauer feiner Abwefenheit durch Die über 
Die Elbe geſendeten Hülfsfhaaren Waldemar Il, von. Dännemarf 
binlänglidy gefhüst würden, was ihn bemog, ſich unter: den. miß— 
lichften Berhältniffen von der Heimath zu entfernen, Es fei, ſchrieb 
Innocenz Ill an König Johann von England, eb fei um fo mehr 
feine Pfliht, den ‚Neffen nah Kräften zu» unterftügen, als die— 
fen vornehmlich in Folge feiner Berwandtfchaft mit: dem englis 
ſchen Königshaufe von fo zahlreichen Widerfachern umgeben fei; 
er möge wenigſtens nicht jäumen, dem von ihm und feinen Bis 
fchöfen geſchworenen Eide gemäß, dem König von. ⸗ 
das Bermächtniß Richards auszuzahlen 00 

m Mlles was Otto IV. damals bei König Johann. eriisfte; war 
die Übergabe, einer Summe von: 5000: Mark, mit welcher er nad) 
der Heimath zurückehrte?). Hier fand ſich zur nämlicyen Zeit. ein 
Abgefandter des heiligen Vaters ein, um die Bermittelung zwifchen 
beiden Königen zw übernehmen. Aber die Vorſchläge des Legaten, 
welcher von dem in Nordhauſen eröffneten Fürſtentage mehrfach) 
die Reife über das Harzgebirge zurüdlegte, um ſich mit Otto IV. 
auf dem Herlingöberge zu befprechen, „jcheiterten san. dem ſtarren 
Sinn beider Männer, Selbft alß e8 ihm gelang, die Könige zu 
einer perfönlihen Zufammenfunft in Quedlinburg zu überreden 
amd er hier dem MWelfen den Borfchlag machte, ſich mit. Beatrig, 
der Tochter Philipps, zu vermählen, mit ihr Das Herzogthum Schwa- 
ben als Mitgift entgesenzunebmen und dagegen auf die Krone 
zu verzichten, Fonnte er den Unwillen des Welfen, daß ihm der 
Berkauf eines Kaiferreichö zugemuthet werde, nicht,befänftigen, fon= 
dern, mußte fi) damit begnügen, einen, Waffenftillitand bis zum 
Sohannistage fommenden Jahres zu erreichen. Bon diejem Au— 
1) »Cum ergo inclitae recordationis Riehardus, rex Angliae, Ottoni 
certam legaverat pecuniae quantitatem, et tu illam ie juraveris, sicut ac- 
cepimus, soluturum, juranlibus tecum episcopis regni tui, ‚rogamus, sere- 


‚regiam et exhortamur attenlius quatenus peouniam ipsam eidem 
.necessilalis ‚artieulo constituto, persolvas«. Innocentii ui a 
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me imperator Otto venit in Angliam et habito eolloquio cum 
rege, avüneulo suo, rediit in terram suam, acceplis a rege predicto quin- 
que millibus marcarum argentie, Rogeride Wendower chronice, 
(kond. 1841, ed; Coxe) Th... ©, 210... Nad ihm a eb 
Praris;(ed.,Wats) S. 186 wörtlich daoſelblbb. 
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theils. Der fand und erſchlug den Mörder beim Kloſter Ebrach 
an der Donau. Schloß Witteldbach wurde bis auf den Grund 
gebrochen, und auf der Stätte ein Gotteshaus errichtet. In MWürz: 
* hurg aber reichte Otto mit Beiftimmung der Fürften den Berlo- 
bungsring an Beatrix, geleitete die Braut nad) Braunfchweig und 
übergab fie dort der Obhut feines Bruders Heinrich. 350 Schlöf- 
fer foll ihm das Kind von Hohenftaufen zugebracht Haben; unter 
ihnen die Befigungen, welche Welf VI. —* * aaa — 
feines Hauſes entzogen hatte. Miete 
Ir Bum erſten Male nad)  vieljähriger Rönikfehbe fien * 
Friede im Reiche geſichert, der Parteiruf des welfiſchen und ſtau— 
fenſchen Hauſes verſtummt zu fein. Geiſtliche und: weltliche Stände, 
welche fich durch Naub auf Koften Heinrichs des Löwen bereichert 
hatten und bei der Thronbefteigung von deffen Sohn dem Berluft 
des Gewonnenen entgegen fehen zu müffen glaubten, wurden durd) 
die Berzichtleiftung Dtto’s in dem Befige gefichert und dadurch 
aus Feinden in Freunde verwandelt. In Schwaben wurde die 
Fehdeluſt der Großen gebändigt. Das Hergogsamt über einen 
Theil der Landfchaften zwifchen Wefer und Rhein, welches einft 
feinem Vater durch Erzbifchof Philipp genommen war, verlieh 
Otto dem neugewählten Erzbiſchof Dietrich von Göln; ‘durch die 
Übertragung von Sommerfchenburg und Haldensleben an das 
—— (1209) gewann er den dortigen Erzbiſchof. 
Als fonach die wefentlichen Gründe früherer Zerwürfniffe be— 
feitigt waren, entſchloß ſich Dtto IV. zur üblichen Heerfahrt über 
die Alpen. In Hugsburg ſammelte fi) im Julius 1209 die zu 
feiner Begleitung beftimmte Schaar aus dem Reiche. Als Gegner 
der hohenftaufenfchen Partei fand er in den päpftlid gefinnten 
Städten der Lombardei, die einft der ganzen Macht von Friedrid) 1, 
Trotz geboten hatten, die freundlichfte Aufnahme. Mailand erfchloß 
ihm bereitwillig die Thore, aus den Nachbarftädten nahten Ge— 
Tandtfchaften mit Ehrengefchenfen und in Biterbo empfing der hoch— 
firebende, nad) Förderung des Riefenbaues von Gregor VII. rin 
gende Innocenz II. das Oberhaupt des deutfchen Reichs. Aber 
die tiefer liegenden Urſachen des Zwieſpalts zwiſchen Kaiferthum 
und Papfttbum maren fo wenig befeitigt, daß aus ihnen in der 
Fürzeften Zeit der alte Hader wieder erwachſen mußte. Kaum daß 
Dtto's IV. Kaiferfrönung in St. Peter erfolgt war (5. October 















u. 


1400), während welcher deutfche Ritter mit: gezückten Schwertern 
bie Straßen um den Dom bewadhten, als die Frage der politi— 
ihen Stellung des: Kaifers zum Borfteher der Chriftenheit zu Er⸗ 
örterungen führte, die mit Nothivendigkeit den offenen Brud) nad) ” 
ſich zogen. ‚Denn Dtto IV. wollte, und mußte die Gerechtfame 
bes Reicht in Italien aufrecht erhalten und wenn er Reichögüter, 
welche die römifche Kirche an ſich geriffen hatte, zurüdforberte und 
anbrerfeits Innocenz die Herausgabe der mathildinifchen  Befiguns 
gen verweigerte, fo mochte Lehterer einem Gegner wenig gewachſen 
fcheinen, der, weil ihm die Partei der lombardifchen Städte diente, 
in Italien über einen größeren Anhang denn einer feiner, Vor— 
gänger im Reiche zu gebieten hatte, Aber Dito IV, begnügte: fi) 
nicht mit dem Feſthalten an wohlbegründete Anfprüche;. fein Streben 
war barauf gerichtet, dem jungen Friedrich, Heinrichs VI, Sohn, 
die Krone. beider Sicilien au entreißen. Das fteigerte den Zorn ' 
vom Innocenz: IH. , Er ſah im Geifte die Befigungen des römi- 
schen Stuhles ‚von der: Kaiſermacht umflammert ſah die Kirche 
gefährdet, in eine dienende Stellung zum weltlichen Herrn. zurüd- 
gedrängt zu: werden, das Gleichgewicht zwifchen dem beiden mäch— 
tigen Parteien, in die ſich ganz Italien theilte, für immer zerftört. 
Am Gründonnerstage 1211 belegte er den Welfen mit dem Bann. 
Ohne durch den: Fluch der Kirche entmuthigt zu werben, xaftete 
der. Kaifer nicht, bis er Apulien und Galabrien unterworfen hatte 
und fchon ftand er im Begriff, auf der pifanifhen Flotte nach Si— 
eilien überzufchifien, um den jungen Friedrich mit Waffengemalt 
zu zwingen, feine Sande vom Reiche zu Lehen zu nehmen, als 
neue Bewegungen in Deutfchland — RaRten in die Heimath 
‚erforderlich machten, num 
Seit geraumer Zeit. hatte Dkto W. in Mißhelligkeiten mit 
Etzbiſchof Siegfried von Mainz gelebt. Er kannte den Einſluß 
dieſes Praelaten auf die Fürſten im Reiche und war. deshalb ihm 
gegenüber mit einer Nachgiebigkeit verfahren, die fi) nicht häufig 
in feinem Beben wiederholte. Er hatte ſich zur Zahlung einer bedeu— 
tenden Geldfumme bereit erflärt, falls der Erzbifchof ihn mit den 
Gütern belehne, weldye feinen Vorfahren als Lehen vom Hochſtifte 
zu Theil geworden waren; er hatte fogar, verfprochen, das bereits 
in: Befiß genommene Patronat über die Kirche in Göttingen, die 
Boigtei über Norbheim, Gericht und Dbereigenthyum über die Abtei 
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Reinhaufen zurüdzugeben und die dem Eichöfelde läflig fallenden 
Schlöſſer der, Gleihen zw brecdyen, fobald der wiederhergeftellte 
Friede im Reiche «8 erlaube). Aber alle dieſe Zugeftändniffe 
waren nicht ‚genügend geweſen, um den heimlichen: Groll Sieg: 
friedß gegen Otto zu unterdrüden, Als jetzt päpftliche Abgefandte 
die Nachricht von der Wendung der Dinge in Italien nad) Deutjdj- 
land brachten, erhob. ſich Der Erzbifchof und: machte auf einem nad) 
Bamberg ausgefchriebenen Tage den Bann bekannt. Dem Bei: 
fpiel dieſes Praelaten folgend, traten alle heimlichen Anhänger des 
ftaufenfchen Haufes gegen den Kaifer,in die Schranken. In Schwa- 
ben brach die Liebe für das alte Derrfchergefchlecht wieder durch. 
Es wurden rings Neid und Ungunft über den Welfen wach, den 
‚man der Kargheit?) und des Hochmuths befchulbigte. In Gefell- 
ſchaft des Herzogs Heinrich ven Brabant und gefolgt von den 
Edlen ‚aus Lothringen, fiel der Pfalzgraf, welchem: der Bruder beim 
Mntreten. der, Romfahrt das rheiniſche Vicariat übergeben hatte, 
verheerend in das: Hochftift Mainz ein und zwang ben Grzbifchof 
zur Fluchtz gegen den Landgrafen von Thüringen, welchen der 
Fluch des Papftes zum Abfall getrieben ‚hatte, ftritten der Truch— 
ſeß Gunzel und Graf Friedrich von Beichlingen: * ae Dr 
Baiferlihen Städte Nordhaufen und Mübhlbaufen. an⸗ 
Dieſe Umgeſtaltung der, Berhältniffe im: Reiche Ban ee, die 
Dito IV, zur. Rüdfehr ‚aus dem Süden Italiens möthigte, Nir⸗ 
gends ward ihm ein feſtlicher Empfang zu Theil; die Fürſten ſchli⸗ 
chen ſich aus feiner Umgebung, die Bifchöfe mieden ängſtlich den 
Berfehr mit dem von der Kirche Gebannten. Der aber zog nad) 
Nordhaufen, woſelbſt er u am 7. Auguſt 1212 mit Beatrix wer: 
‚mäblte. Daß wenige Zage nad) der Hochzeitsfeier die kaum aus 
‚ben Kinderjahren: beraußgetretene Kaiferin ftarb, zerriß vollends 
die lebten Bande, welche die beiden großen Parteien in Deutfd)- 
wine —* hatten. Alten sau: — umcerzogen 

A) nSeditiong ee ei —— — nn peift. * 
J be, —3* bejuglichen Urkunde vom 20. November 1209 bei Gudenus, 

dij lomat, Th. I. S. 416. — Origg. guell. xp, ul. ©. 627. 
1 4 P)) Bon ihm fingt Walther don der Bogelmelde: | 
IF wolte Hern Dites milte nach der lenge mejien, 
Do hat id an der maze ein teil vergejjen; 
Wer er’ fo milt fo Lancer hete tugenden vil befeggend,.. 3° 
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ſuche, für den Schuß der öſtlichen Grenze ſeineß Reiche Sorge 
tragen. Zu dem Behufe hatte er bereits im November 1212 auf 
dem Schloffe Baucouleurs eine Einigung mit‘ der ftaufenfchen Par- 
ser abgehen Zund zur — — — 
beigetragen. meinhlan, mıdnärmai Aa —— 
Aus dieſem Grunde und —— Lore ‚Obeim Johann 
gegebenen Zufage gemäß, durch einem Einfall im Frankreich die 
durch "Philipp Auguſt beabſichtigte Überziefung Englands zu hin: 
terfreiben, zog Dtto IV., während König Johann den Kampf in 
Poitou eröffnete, am der Spike ber ihm treu ‚gebliebenen Ritter: 
fhaft nach den Niederlanden). Nicht nur, daß er den Herzog 
Heinrich von Brabant durch Bermählung mit deffen vor wielen 
Sahren ihm anverlobten Tochter Maria von Neuem am ſich ge 
Enüpft hatte, er fonnte auch, der Einigung gemäß, welche Renaud 
von Dammartin, Graf von Boulogne, zwifchen England und den 
Herrfchern über Flandern, Brabant, Holland, Limburg und Namur 
gegen Frankreich abgefchloffen hatte, auf den Beitritt der ftarken, 
friegsgervohnten Bevölkerung der Niederlande rechnen. Bei Ba: 
lenciennes, wo ber Kaifer feine Streitkräfte zufammenzog , fanden 
fi 6000 Engländer unter dem Grafen Wilhelm von Salisbury 
und das ftattliche Heer der niederländifchen  Berbündeten unter 
dem Grafen von Boulogne ein, alfo daß, vom Fußvolke abgefehen, 
— mn ale 15000 Reiter dem kaiſerlichen Banner folgten. 

Andererſeitz fammelten ſich mit der Blüthe des frangöfifchen 
Adels 75000 Bewaffnete zu Peronne um Philipp Auguſt. Bei 
Bouvines, wenige Stunden von Lille, unfern jener blutgetränkten 
Br auf denen en m bie Männer aus Niederfachfen 


a rt giebt. mod. einen dritten Grund ber. Unterne u 











an, Am Hofe von Richard @ötenberz, fo e fie ,- 
Sitte und jene Künfte und ritterlihe Gerwandtgeit gelernt, melde den 
—* des zwolflen Jahrhunderts zierte Als nun elnſt der König von 
England eine guſammenkunft mit Philipp kAuguſt ‘hielt, begab ſich, daß ber Let⸗ 
tere, auf Otto deutend, nach dem Namen des ſchönen Ritters fragte und auf die 
se. ” iſt Du —— ber, Ki einft. Sul 
ei agen “la 0 n Gr 
la gebe, wolle er dem ne feine drei le EL A eg —8 
und Etampes ſchenken. Dieſe Worte, heißt «8 weiler, habe Otto nie vergeffen 
und ſo habe er jet die Überweifung der genannten — —— — 
Chron. rhythm. ©. 87. uw 
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welches, ſich body aufbäumend im Todesſchmerze, feinen Reiter 
aus den Reihen des VBorderfampfes trug und dann tobt zuſam— 
menbrach. " Dem: geftürgten Kaifer bot der edle Bernhard von 
Horftmar fein eigenes Pferd. Kaum daß das Oberhaupt des 
Reichs, in Begleitung Heinrichs: von Brabant, der Gefangenſchaſt 
entfam 2). Nun entſtand Verwirrung im Heere der "Verbündeten. 
Die Framgofen, welche die wunterbare Rettung ihres Könige einem 
höheren Wefen zufchrieben, fprengten in: die durch den Sturz ihres 
Kaifers betroffenen Ritter aus Sachſen. Der Graf von Tecklen⸗ 
burg mußte ſich, gleich dem vom Roſſe gefchleuderten Grafen von 
Boulogne; ergeben; Salisbury wurde durch den Biſchof von Sen: 
lis gefangen, der, weil die Kirche ihren Dienern den Gebraud) 
von ‚Schwert: und: Lanze unterfagte, den eifernen Streitkolben 
führte. Die Rotten löften ſich und das yerbrochene auf einen 
Karren’ befeftigte Reichsbanner fiel in die, Hände von Philipp Aus 
guft, der eb fpäter an den Staufen Friedrich fandte, Bmölf er- 
beutete Bahnen trug der edle Montmorenci davon?) u" 
vr Die hier: exlittene: Niederlage zerirümmerte die lebte Macht 
von Dito IV. Biele feiner bisherigen Anhänger: gaben ihn und 
fein erbleihendes Glüd auf und: traten: auf die Seite: des jungen 
Staufen, Ohne Mittel, um den Schaaten der erfauften Streifer 
zw genügen, den Bürgern iin Cöln ſchwer verſchuldet, der letzten 
gewichtigen Verbündeten in den Niederlanden beraubt, verließ Otto 
den Rhein, um ſeine Erblande gegen bie Einfälle der ‚Erzbifchöfe 
von Magdeburg und Bremen zw ſchützen. Friedrich IL. aber" em⸗ 
pfing 1215 aus‘ den Händen Siegfrieds von Mainz die Krone im, 
Dom zu Machen. 7 ndn rd m 908 ah lau an Tun 

Auf den Befit feiner Erblande beſchränkt, „behauptete Dtto V. 
während: Friedrich II. im Innern des Reichs und durch Verträge 
mit auswärtigen Mächten. erfiarkte, dem Kaifernamen, ohne Kaifer- 
gewalt üben zu können. Im Mai 1218 begab er ſich nach der 
Be um fie nicht wieder zu wverlaſſen·Oier ——— NE auf 

a6 Ile In Dana a num m m mi 
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Baptifta; ſammt den übrigen Reichskleinodien, mit Ausnahme des 
Mantels, welcher nach St: Ägidien in Braunſchweig zu bringen 
iſt, noch zwanzig Wochen zu verwahren und: Keinem zw; überant- 
worten, der nicht einmüthiglich zum Haupte ded Reichs erkoren 
iſt· Wir bitten unſere treuen Vaſallen und unſere lieben Bürger 
in Braunſchweig, daß fie für die Vollziehung dieſer unſerer Ber: 
fügung Sorge tragen wollen. Es foll unſerer Wittwe das Schloß 
Herlingsberg verbleiben, bis: ihr der Kaiſer eim Jahrgeld von 
dreißig Mark antweist, worauf fie die Feſte zu des Reiches Dans 
den zw ftellen Hat?) Alle Reliquien, die wir vom Bater über: 
kommen, follen dem Dom won St. Blafien in Braunſchweig ewige 
lich verbleiben; aber was wir an Geld und Edelfteinen und Klein= 
odien hinterlaſſen, gebührt  unferer MWittwei Das Schloß zu 
Quedlinburg mag man, nachdem es geſchleift iſt, der Äbtiffin zus 
rüdgeben, ſammt den dort aufgebäuften Früchten. Es follen 
Truchſeß Gunzel und deffen Sohn Ecbert eidlidy geloben, Schloß 
Moldenberg ein Jahr lang zw behaupten, bis der Pfalzgraf in 
Nom angefragt hat, ob ihm dasſelbe verbleiben dürſe läutet: der 
Beſcheid verneinend, fo foll die Fefte gebrochen werden. Die von 
uns gekaufte Boigtei über Walbeck ſchenken wir dem dortigen Con— 
vent und wollen, daß das Schloß zu Lauenburg unſerm Neffen, 
Otto von Lüneburg zurüdgegeben werde, weil es deſſen Erbgut iſt/. 

Hiernach gebot der Kaiſer dem Grafen Helnrich ‚von Wolden⸗ 
berg nach Braunſchweig zu. reiten und won: ben: dort verwahrten 
Schägen 500 Mark unter Arme zu wertheilen. Aber Pfalzgraf 
Heinrich ließ foldyes nicht zu und erlaubte dem Grafen nur fo 
viel aus dem Schaße zu nehmen, wie die Eaiferliche Beftattung des 
Bruberd erforder. 

Endlich verordnete der Sterbende, daß er mit der Krone auf 
dem Haupte, im KRönigsmantel,mit Sporen von Gold, das Scep- 
ter in der Rechten, den Reichsapfel in der Linken, den Goldreif 
am Finger, Goldfpangen am Arm, beftattet werde. Für die Krone 
aber folle der Pfalzgraf dem Reiche dreißig Mark entrichten. 


1) Maria kehrte nad) des Kaiſers Tode zu ihrem Vater nad Brabant zus 
rück, wo fie fih unlange darauf mit dem Grafen Wilhelm von Holland vermählte; 
nad deſſen 1222 erfolgtem Tode lebte fie nod vierzig Iahre als Mittwe. Sſe 
fand ihr Grab in der Peterskirche ju Löwen. 


Havemann, Geſchichte. 1. 19 
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Bee: den. Landſchaften zwifchen dem Side 2 hate Khein wa: 
zen zur Beit, als die Sachfens erobernd eindrangen, in überwie— 
gender Menge die älteren Bewohner zurüdgeblieben, die nun 
zugleich mit dem Grund und Boden als Unfreie unter die Sieger 
vertheilt wurden... In Folge deſſen gewannen Letztere, deren Zahl 
verhältnigmäßig ‚gering feim mochte, einen ausgedehnten Land⸗ 
beſitz, und ‚mußten, den Unterworfenen gegenüber, um. jo mehr 
auf. ihre, Sicherheit Bedacht nehmen, als. ihre Wohnfige zerfireut 
lagen und außer dem angebauten Lande, oft durd große Streden 
von: Wald und Weide, Moor und. Brudy, die der — 
hen Benutzung mit den Nachbarn: unterlagen, getrennt: waren. 
Um die älteften großen: Gehöfte entftand im Laufe ber Zeit 
eine Menge Heinerer, durch Abtheilung von Bamiliengliebern ge— 
bildeter Höfe, welche, indem. fie mit: dem Mutterhofe in enger Ber: 
bindung. ‚blieben, fid) demſelben umterorbneten und mit ihm, gegen 
den fie gewille Verbindlichfeiten «übernahmen, zu einer Bauerfchaft 
erwuchſen. Dem Befiter ded älteften Hofes, aber (Oberhof, Richt> 
hof, ‚curia, curtis) lag nicht allein die Handhabung des inneren 
Zriedens innerhalb einer ſolchen Genoſſenſchaft, fondern auch die 
Abwendung jeder fremden. Gewalt ob,: fo, daß er zugleich: mit, dem 
Richteramte dab des Haupfmanns feiner Wehrmänner verband. 
Andererfeits einten ſich benachbarte Bauerfchaften, denen die ge 
meinfchaftliche Benukung von Wald und Anger, Berg uud Weide 
zuftand, zw einer Markgemeine, um in ihr die erforderliche Sicher⸗ 
heit ‚für Perfon und Eigenthum zu gewinnen, Eine ſolche Ge: 
meine überwadhte den öffentlichen Frieden, ficherte einem jeden 
Markgenoffen den Inbegriff der ihm zuftehenden Rechte und Güter 
19* 
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bunden !). Nur dem: freien Mann war die Führung dee Waffen 
und die felbftändige Theilnahme am: Gericht verftattet. " 1° 
Durch Karlı den Großen wurde die ‚bisherige Gottebver— 
ehrungsin Sachſen beſeitigt und deſſen politifche Berfafjung we— 
ſentlich umgeftaltet. Statt der Land» und Gaurichter begegnet 
man feitden Grafen, welche aber nicht gleid) jenen von der. freien 
Volksgemeine gewählt, fondern vom; Könige eingefegt wurden, an 
deſſen Intereſſe fie deshalb um: fo inniger hingen, Sie wurden 
gervöhnlich aus Der Mitte der reichften Grundbeſitzer einer ‚Lands 
gemeine ernannt und durch Ertheilung von Zehen (benelicia, feuda) 
an das. königliche Haus gefeffelt: Überdies war die Amtsgewalt 
des Grafen deinebwegs immer auf die Grenzen eines Gaues be: 
ſchraͤnkt, fondern erſtreckte ſich häufig Über einen durch Bereinis 
gung mehrerer Landgemeinen gebildeten Bezirk, fo daß, da die 
alten Richtftätten beibehalten wurden, der Graf der. Unterrichter 
(Gografen) bedurfte, um Recht ſprechen zu —* Auf dieſe Weife 
ee en) IR IE an en RE 


N En den beiſqhiebenen ¶Candesthellen "und im ir der Zeit jeigt ſich 
und die Hörigkeit in den mannichfachſten Moftufungen.! In Bezug hictauf mö- 
gen yivei' weniger bekannte‘ Urkunden bier, Ratum finden, Die, erfie‘ Datirt vom 
Bahn. 1376. und —* HALL ar er 
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Die ambdere iſt 4205 von Walther von: BAmmeräleben ausgefelit und finde 
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u ins fie Niederfadfen, Ih, Bil Abtheil. Pier Si 
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Grafen. Sie beriefen die Landtage, auf denen fie ben Vorſitz 
führten; ihnen fand die Anführung der Wehrmänner und die 
Überwachung des gebotenen Friedens zu. So wurden faft bie 
legten Spuren der alten Gauderfafjung vertilgt. 1 
Schon‘ zu den Zeiten derifpäteren Earolingifchen Kaifer wurde 
das Grafenamt meiftentheild vererbt, nicht in Folge des — 
fondern nad) Herkommen und weil es gefährlich ſchien, den durch 
Grundbeſitz Mächtigen feiner Würde zw berauben. Wurden nun 
im Laufe der Zeit geiftliche Güter und die Städte der Ge: 
richtöbarkeit des Grafen entzogen, alfo daß Letzterer bald nur in 
dem eigenen Beſitzthum das Recht: fprach, auf Koften der Unter: 
gebenen und des Krongutes nach Erweiterung der Macht firebte 
und mehr für fein Haus als für fein Amt Sorge trug, fo trennte 
man von ihm (feit dem eilften Jahrhundert) den Begriff der Dienft: 
barkeit, die ihm zeitweilig verliehene Amtögewalt ging in Eigen: 
thum über und anftatt, wie ehedem, nach dem Gau benannt zu wers 
den, empfing er den Namen von dem durch ihn bewohnten Schloffe. 
So verwandelte fich der einftige Beamte in einen Regenten feiner 
aus Erbgut, Lehen und geiftlihen Voigteien beftehenden Herrfchaft. 
Seitdem fahen fid) die Freien, melde bis dahin dem Fönigliden 
Beamten unmittelbar untergeben getvefen waren, dem Richterfpruche 
des Grafen oder — ————————⏑—⏑ —⏑—⏑— ern 0 
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nern aus ihrer Mitte zu unterordnen, unter deren Leitung ſie in 
Fehden: hinauszogen. Dafür erhielten fie, die Gefolgemänner, 
Antheil an der: Beute, «wurden won. ihren Führen für geleiftete 
Dienfte mit Gütern (Lehen) beſchenkt und übernahmen dagegen die 
Verpflichtung, fid) demfelben auch ferner auf deffen Mahnung zu ftels 
len. Erging an die große Bolksgemeine der Aufruf Des Heerbannes 
(heribanus) zur Bertheidigung der Landesgrenzen, jo mußte jeder 
freie Mann, welcher das dreizehnte Jahr zurüdgelegt hatte — nur 
für das Jahr, in welchem ver ſich 'verheirathete, war er vom Kricgss 
bienfte befreit: — unter feinem Grafen oder Lehensherrn in woller 
Rüftung ſich an einem beftimmten Orte einfinden, Beiden Kriegs: 
zügen Karlö des Großen gegen die Avaren und fpanifchen Araber 
wurde: von den Sachfen der fechfte, bei den Heerfahrten gegen die 
näher wohrenden Böhmen der dritte Frigsfähige Mann gefordert; 
galt es Dagegen dem Kampfe gegen die benachbarten Slaven, jo 
erfolgte das Aufgebot. der ‚gefammten Wehrmannſchaft. 
Waͤhrend der Freie dem Deerbann auf eigene Koſten folgte, 
wurde, (wie oben bemerkt ift, dem feiner vollen Freiheit ſich bege— 
benden Lehendmann durch Ertheilung von Grundftücen von Sei— 
ten feines Herrn eine Entſchädigung für Gefahr und Koften der 
Kriegsrüſtung zu Theil. Wegen des fleigenden Mangels der Sicher: 
beit bed Eigenthums und der ſeit Einführung des Reiterheeres 
durch Heinrich J. immer empfindlicher drückenden Laft des: Wehr: 
dienftes, fodann um den Bedrückungen zu entgehen, welche könig— 
liche Beamte gegen die freien, zum: Deerbann verpflichteten Män— 
ner übten, fühlten ſich Viele der Lebteren bewogen, einem der welt: 
lihen oder geiftlichen Gebieter ihre Grundftüde zu übergeben, um 
jolche in größerer oder geringerer Abhängigkeit: vom: Dberberrn 
(senior, dominus) wieder zu empfangen und ſich des Schutzes ded- 
felben zu erfreuen. Dadurch brachte der freie Erbbefiber allerdings 
feine bisherige politifche Stellung zum Opfer und mußte nament— 
lich auf das Recht verzichten, an der Volksgemeine Theil zu neh— 
men; aber bie Friegerifche Ehre eines ſolchen Minifterialen blieb 
unverfehrt, er Eonnte nicht nach Willkür Dienften und Abgaben 
unterzogen werben und er behielt nicht nur das Erbrecht an dem 
feinem Herrn aufgetragenen Grundftüde, fondern ed wurde ihm 
auch Die Ausficht auf Bereicherung eröffnet. Der Ausfall, welcher 
fid) in der Zahl der zum Heerbann Pflichtigen dadurch ergab, daß 





auf diefe Weife viele wehrhafte Freie in das Verhältniß der Schuß: 
börigfeit traten, wurde durch das Hausgefolge der Großen ausgeglis 
hen. Die alten Adelinge verloren fi, fobald die frühere Gemeine 
verfaffung erftarb; nur jelten begegnete man noch freien Gemeinen 
Statt ihrer breiteten ſich Unfreie unter herrſchaftlichen Beamten 
aus, deren Macht mit: der, Bermehrung "ihrer Dienftleute flieg. 
Auf ſolche Weife wurde der Freie zum Dinterfaffen und bildete 
ſich die weitverbreitete Lehensmannſchaft durch, das Grab der als 
ten volfsthümlichen: Freiheit. Seitdem‘ verfah vorzugsweiſe der 
Eampfgeübte Übel mit feinen Mannen den Kriegsdienſt und wurde 
dafür von dem Pflichtigen entichädigt, der ſich nur auf den Fall 
gemeiner Landesnoth der Ergreifung: der Waffen nicht entziehen 
Fonnte, Seit mit dem’ eilften Jahrhundert die Lehen erblich wur: 
den, ‚die Schwächung der kaiſerlichen Gewalt und die aus den 
Kriegen Heinrichs IV. erwachſende Anarchie die Ausdehnung der 
Macht einzelner Großen unterftüßte, konnte nur bei ihnen der 
Schwächere Schuß finden. Es blieben wenige Freie, welche nicht 
ihr, Erbgut zu Lehen auftrugen, oder ſich ald Zinspflichtige unter 
ein Gotteshauß ſtellten. Andererſeitz ſchlugen felbft mächtige 
Grundbefiger diefen Weg ein, um das aufgetragene Allode, wer: 
mehrt durch hinzugelegte Güter, alßLehen wieder zu empfangen. 
Unter, diefen Umftänden mußte auch das Anſehen der unfreien 
Dienftmannfchaft fteigen; aus ihr und der Lehensmannſchaft ging 
der Stand des Ritters hervor, Beit der Graf,’ was er früher 
nur als Reichögut verwaltet, in feinen Privatbefik gezogen hatte, 
richtete er fein Streben auf einen gefchloffenen Güterverband und 
legte durch den Aufbau von Burgen den Grund zur Erwerbung 
der Sanbekhoheit. Mech wutde eine folche im unifaffenden Sinne 
des Wortes erſt durch ‚Heinrich den Lünen begründet: 
Gine durchgreifende Umgeftaltung. im Gefammtleben des fäch- 
fifchen Volks war: von. der Annahme des Ghriftentbums unger: 
trennlid. Hatten früher einzelne Männer aus dem Frankenreiche 
oder den  britifchen Infeln, getragen und ermuthigt durch die 
Kraft des Glaubens, ſich der Mifion im Sachfenlande unter: 
zogen und kleine, zerſtreute Gewmeinen für die neue ehre ge- 
wonnen, fo wurde die Annahme ber, Letzteren jetzt von. einem 
mächtig gebietenden Sieger verlangt. Dahin wirfte gleichzeitig ber 
Umftand, daß der Adeling, welcher fi) nad; dem Beifpiele Witte 








Stiftung der Bisthümer zu Verben und Bremen, zum großen 


Theile den Mönchen von Gowvei die Verbreitung ded neuen Glaus . 


bend beigemeffen werden dürfen. Damals’ fonnte fid die Kirche 
noch nicht jenes Reichthums und des aus ihm erwachfenden Eins 
fluffes rühmen, über dem fie fpäter ‚gebot. Ihre Haupteinfünfte 
beftanden in: den von allen, felbft den Föniglichen Pändereien , an 
die Bifchöfe zu entrichtenden Zehnten. Gern überließen fie einen 
Theil diefer Abgabe an Klöfter, in denen fie, die Stüße ihrer Macht 
erkannten; nur daß bald der Ertrag des Zehntens auf doppeltem 
Wege: fürn die Kirche gemindert werden follte, ein Mal indem welt: 
liche Große denfelben gegen Zahlung von Geld oder durch Über: 
tragung von gewiſſen Grundftüden ablösten, ſodann indem fie 
bäufig durch Belehnung zum Befige desfelben- gelangten. ‚Auf der 
andern Seite wurde das planmäßige Streben der Geiftlichfeit nach 
Erweiterung von Befib und Einfluß durch die Richtung der Zeit 
begünftigt, Schon Karl der Große entzog jeden Freien, wels 
cher fein Gut der Kirche übergab, der. gräflichen Gerichtsbarkeit: und 
förderte dadurch die rafche Übertragung von Grundflüden in die 
geiftliche Hand. Dieſes Berfahren wurde felbft von Edlen einge: 
ſchlagen, die fidy der Wilfür der Grafen zu. entziehen fuchten. 
Daraus, daß die Kirche dem Heerdienfte nicht unterworfen war 
und: in Folge beffen viele Freie verlodte, fi unter die Gewalt 
derfelben zu: ftellen, entwickelte fich die Hausmadıt der Bifchöfe. 
Sie verfäumten es nie, die Beobachtung der ihnen günftigen 
Sabungen zu überwachen und, wenn fie zur Aufrechterhaltung ders 
felben de& weltlichen Armes. bedurften, die Hülfe des Grafen in 
Anfpruch zu nehmen, Letzteres fiel erft Dann weg, als fie felbft 
durch die, Kaifer von der Oberauffiht des Grafen befreit wurden 
und eigene Gerichtöbarfeit erwarben. Weil fie feit der Erlangung 
diefer Immunität eines Beamten nicht entbehren fonnten, der, 
anftatt des Königs, die Kirche in allen weltlichen Angelegenheiten 
vertrete, wurde das Amt des Kirchenvoigts in's Leben gerufen. 
Sm Berlangen, durch Darbringung von Gottesgaben die 
Bürfprache der Geiftlichkeit und die Huld des Ewigen zu gewin— 
nen, wetteiferten Edle und Freie mit Spenden zu Gunften der 
Kirche, brachten einen Theil ihrer Habe der im Mittelpunct der 
Divecefe gefammelten Priefterfchaft, fuchten, was fie im Leben ge: 
fehlt, durch Gründung von Klöftern zu fühnen, oder begnügten 
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gefchehen ‚war, im Anfang: des Jahres 865 ſtarb. Sein Nachſol⸗ 





ger; warı Rembert, dem das; Klofter Bücken im Hoyafchen den 
Urfprung verdankt. Das durch den Grafen Riddag geſtiftele Klo: 
ſter zu Lamfprimge wurde 872: durch Biſchof Alfried von Hil⸗ 
desheim beſtaͤtigt. Biſchof Dietrich von Minden) gründete, ben 
Heiligen Gosmaß; und. Damian zu Ehren, das, Stift Wunftorf, 
Balbert, ein Enkel Wittefinds, das Gotteshaus zu Wil des hau⸗ 
ſen welches, er mit den auf „einer Betfahrt nach Rom durch 
Dapft Leo IV. erworbenen Gebeinen: des heiligen Alexander, den 
Gläubigen zur. Verehrung, beſchenklte. Das im: erſten Detennium 
des zehnten Jahrhunderts won Otto dem Erlauchten auf dem Kalk 
berge bei, Lüneburg geſtiftete, von Hermann Billing geförderte 
Klofter Des. Ergengeld Michael erwarb von Kaiſer Dttod., (956) 
den Ertrag der vom Kanffalze in Lüneburg erhobenen Abgabe und 
neun, Sahre fpäter. den zehnten Theil des kaiſerlichen Marktzolles 
ee fromme Mathilde, ; welche 950 das von 

ihrem Sohne Otto ‚mit Gütern in Bopenden (Bobenten) bejchenkte 
Kloſter zu Engern 2). und. zwei Jahre fpäter zu Ehren de Täu— 
fers Johannes das: Benebictinerklofter zu Poelde (Palithi) grün⸗ 
dete, welches Otto II. machmals der erzbischöflichen Kirche zu Magde— 
burg, überwieß 5), bezeichnete in Ringelbeim die Stätte zum 
Aufbau einer prächtigen Abtei *), unfair es a 
Auf den. Grund der letztwilligen Berfügung ‚einer, frommen 
Witte Namens Adela ( Addele), welche: ihre Güter in Jühnde, 
Dransfeld (Threnesfelde) c. dem Dienfte Gottes und feiner Hei- 
jr weihte, verfügte Kaifer Dito 1: 960 zu Ehren der Jungfrau 
man Gründung des Brauenklofters zu 9 22 au⸗ 


fen, erhob dasjelbe zu einer Fämiglichen Abtei, 
Gerechtfame bei, Ya id) die ae | ) und | 
dersheim ‚erfeeuten und begehrte von ber 
ſchentten Nonnen, daß. fie. ‚feiner und —— —— 
Gebeten gedenken möchten. Seitdem blieben die dortigen Augu— 
flinnerinnen der Gegenſtand beſonderer —* 


1) Origg. guelf. . MS 616. sin ‚kiuldsun.d (% 
7 2),Falke, tradd. ‚vorbeienn..&.ı T47;. unana U 
—— n ra Wi va Anmut) genden 
A Das Aloſter zuMingelbeim wurde, fpäter nad dem-f.g.grauen Hofe 
bei Goslar verlegt und. nach. biefem: benannt. Eee ZT 
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Nonnen und Mönche vom Drden des heiligen Benedict das Sf. 
Blafienftift zu Nordheim?) und gründete fein Nachfolger, Heinz 
rich der Fette, deſſen reiche Schenfungen: auch die Abtei für Be 
nebittinerinnen zu Lippoldsberge ihr Dafein verdankt, das 
mit Mönchen von  Gorvei beſetzte Benebictinerklofter Bursfelde 
(1093). In ihm fand er die letzte Nubeftätte, ald er im Kampfe 
gegem die Friefen erfchlagen war?). Bon dem Sühngelde von 
zwanzig Pfund Gold, welches die Frieſen für den Mord ihres 
Gemahls entrichten mußten, ftiftete feine Gemahlin Gertrud das 
1115 im Bau vollendete Agidienklofter in Braunfchweig, wo— 
felbft fie die von Zrier geholten Gebeine des heiligen Autor nie: 
derlegen ließ *). Unterftüßt: von Eghard, dem’ durdy die Dänen 
vertriebenen Bifchof von Schleswig, weihte der fromme Bernward 
von Hildesheim 1015 das von ihm gegründete Mich aelisklofter 
ein; fein Nachfolger, Godehard, ſchuf das urfprünglich als Her 
berge für arme Pilger dienende Gotteshaus auf der Sulte, Graf 
Dietrich II. von Gatlenburg das) Canonicatftift St. Alerandri, 
zu Eimbed, Biſchof Bernhard von Hildesheim, dem das Gode- 
barbiftift feinen Urfprung verdankt, baute 1143 in dem von 
ben. Brüdern Hermann und Heinrich von Winzenburg feinem 
Stifte gefchenkten Derneburg ein Klofter für Auguftiner, deſſen 
Boigteiver jenen Brüdern übertrug. Im Jahre 1055 wurde vom 
Erzbiſchof Lippold von Mainz das Petersftift zu Nörten für 
zwölf Chorherrn und einen Probft gegründet und mit bifchöflichen 
Zafelgütern bei Nörten und auf dem Eichefelde ausgeftattet. In 
dem f. g. Münfter lebten bier die Stiftögeiftlichen zufammen; für 
Zifh und Kleidung‘ forgte der mit der Güterverwaltung beauf- 
tragte Probft, für firenge Beobadytung der vom. Bifchofe Chrode⸗ 
gang vorgefchriebenen' Regel der Dedantı ı Im der von. einem 
Stiftsgeiftlihen (Scholafter) beforgten Schule, wurden Die Jüng- 
linge, welche einft in das Gapitel einzurüden gedachten (Domicel⸗ 
laren) in der lateinifchen Sprade, der Kenntniß der heiligen 
Schriften, dem Kirchengefange und dem Altarbienfte ‚umtervichtebt) 


—_ Id Si ‚aaa, bau In nun W 
1) Leuckfeld, —— — —7— RN 
2) Wigand, Geſchichte von Gorvey. Th. U. S 17 
3) Origg. guelf. Th. IL. ©. 333. — Chron. rhylhm. 
4) Die dortigen Chorherren gehörten zum größeren Theile zu den umwoh— 
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nie daß Reliquien die Heiligkeit des Gotteshauſes erhöhten, ſie 
trugen auch weſentlich zur Bereicherung desſelben bei, indem; fie 
die Veranlaſſung zu Betfahrten und damit zur Darbringung reich— 
licher Opfer an vo) —* und die, * deſſen regte 
abgaben. | „ad 

In gleichem Grade als, bie: Befikthümer eineh Klofters- fie 
mehrten, wurde deffen Bewohnern die Verfuchung näher gerüdt, 
im Genuſſe derfelben eine Entfhädigung für die Freuden der Welt 
zu fuchen, die außerhalb ‚der Claufur lagen. "Daher: der Eifer 
heiliger Männer in der Auffuchung von immer firengeren Drbendge- 
feßen, die ſich ri nad) der kürzeſten Zeit abgeftumpft zeigten. 
Es war sein Kampf, der gegen die Natur und Beftimmung des 
Menfchen geführt wurde und deffen Ausgang deshalb nicht zweifels 
haft fein konnte. Anfangs wurde die Regel des heiligen Benebict 
gewiffenhaft beobachtet. Um Mitternacht verhoben -fich die Gonven: 
twalen in ihren Gellen, um die, Meffe im Chor zu ſingen, Die 
Zwiſchenzeit bis zur Prime wurde, ohne dad Lager zu berühren, 
mit Beten und ftillen Betrachtungen hingebracht.: Hierauf wurde 
nad) beftimmten Tageyeiten das Brevier abgelefen; während der 
Pauſen wecjelte man mit Handarbeit in Werkftätten, Gärten oder 
auf dem Felde; Andere wiederum, felbft Kloſterfrauen, fchrieben 
Bücher ab, wie man denn den Nonnen zu Wibrehtshaufen und 
Hödelheim prächtig gefchriebene Evangelien verdankt: Stillſchwei⸗ 
gend nahm ber Klofterbewohner, während: aus heiligen Schriften 
vorgelefen wurde, fein fpärlicyes Mahl ein. Dem gaſtlich aufges 
nommenen Fremden wurden * Empfange * — ann ikea 
* Füße gewaſchen. J— 

Aber bald ſann die aloſtergeiftlihkeit⸗ * fe —* Rloftercelle 
4 Gebete und der Ertödtung des Fleiſches zu leben, den Armen 
Troſt, den an ihrer Wiedergeburt Verzweifelnden Ermuthigung im 
Glauben, Sterbenden die letzte und höchſte Berheißung zu brin- 
gen, die Iugend‘ zu belehren, im harten Tagebwerke der Natur 
ihren Segen abzutrogen, oder dem Studium und ber Vervielfälti— 

ing beiliger Schriften die Stunden zu widmen, auf Mittel zur 
En. der Drdensregel, während fie, der Welt gegenüber, den 
Schein gefteigerter Anal, zu SR. fi) incun 
4 
—7* Arnold von Luͤbeck weiß den I ferien ebene — 
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Lothar hatte der Ritterfchaft vom Tempel fein Stammfchlog Sup: 
plingenburg eingeräumt, das fortan den Sitz eines Gomthursnab- 
** unter deſſen Aufſicht die Ordensgüter in Braunſchweig und 
Hildesheim verwaltet wurden Der Liebe gedenkend, mit welcher 
Ritter im Morgenlande aufgenommen hatten, baute Hein- 
Fi der Lowe dem ‚Orden die dem Heiligen Matthias geweihte 
in Braunfchreig. ID ie ad m ad. Ye Kor 
rn wahrfcheinlicy int Jahre 815 von Elze nach Hildes- 
heim verlegten Bifcjofsfige finden wir Günther als erften Bifchof?). 
ae Be führten die Vorſteher der Dioeceſen ein’ abgefchloffe- 
nes der Theilnahme an weltlichen Freuden entfrembdetes Leben; 
wenn der Dienft der Kirche oder die Überwachung des Sprengels 
fie nicht in Anſpruch nahm, gehörte ihre Muße dem Studium hei: 
iger Schriften und der Anfertigung von Abſchriften derfelben?). 
Biſchof Altfeied von Hildesheim, der 877 nadyı dreißigjähriger 
Regierung ſtarb und’ fich Icon als Möndy zu Gorvei durd) Hei⸗ 
Tigfeit des Lebens ausgezeichnet hatte, baute und weihte den Dom. 
Unter 'Walbert, der. von 903 bi 920 dem Hochſtifte vorſtand, er- 
folc ige) der Einkünfte der Stiftskirche in drei Theile, 
m denen zwei den Biſchofe verbleiben ſollten, der dritte zum 
"unterhäfte der höheren StiftögeiftlichFeit beftimmt wurde, Dadurch 
wurde der Grund gelegt, daß ſich die Chorherren, welche erft durch 
eine Stiftung Otwins die Mittel gewannen, ſich an Veſttagen 
durch den Genuß des Weins zu erquicken, zu einer 
und hochbegüterten Genoſſenſchaft heranbiideten, die mit dem Bi⸗ 
—8 Verwaltung des Stifts theilten und nicht ſelten dem 
enüber eine Gewalt übten, welche · dieſer vergeblich zu 
Benuberwar! la mm Ahamagd mul mad 
——** Zeit zeigten ſich ————— — — — das Stift er⸗ 
giebiger, als unter der Regierung des heiligen Bernward (993 
bis 11022). Diefer, dem Haufe der Grafen von ——— 
ſſen/ von feinem Oheim Volkmar, Stiftshern + zu Hildebheim 
‚u Krb macmals WiThof zu Ute, enogen —* Sem pi hildeheimi. 
en Fa a rin 
N a: MD Eänkel, die ältere Dahlia Fark gt ha 8. 
'2) wWichbertas episcopus bibliothecam, quae adhue im monasterio 
Ei — servalur, propria manu elaboravit«  'Chronicon' epi- 
seopor, hildes,, bei Leibnig, Sy. HISs 786.0 0 
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schen Domfcholafter Zangmar in feinen , Studien 
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feiner Klugheit und Staatökunft gep 

—— ge — 

lentvollen Otto IT, sun en Begl den unſeligen 

nach Italien: Khm gab ſich der junge Kaiſer mit —S—— 

und Zuverſicht bin ‚vertraute ihm feine heimlichſten ‚Hoffnungen, 

erwog mit ihm die an den Beſitz Italiens, geknüpften Pläng,.geg 
Reichepürden, zu Rath⸗ Der 








—— inc Beau urn Se Geh 
‚Hildesheim, welche ſich bis dahin nur in der Tracht, von Mönchen 
—— durch die Freigebigkeit von Heinrich. . mit ſtaut · 
Mänteln bekleidet. ‚Eben; dieſer Kaiſer, der Letzte 
elle Hauſe ließ ſich in bie, geiſtliche Brüderſchaft ‚Des, 
Capitels aufnehmen, um des Verdienſtes — 
Berfe-desfelben theilhaftig zu werden, ; Er, war- «B,.ber. im, Jahre 
‚1013 ‚an Bernward, weicher mit, Bewilligung Dtto’s, IH,, das fefte 
Schloß Müden, zur Abwehr flavifcher Raubzüge, van, der; Aller 
‚aufgeführt hatte?), ‚den, ganzen Gerichtsbezirk ſchenkte, —— 
dieſeß Schloß lag. Vielleicht ‚genügte Letzteres ſeinem 
‚micht nach Erwartung, weshalb, der, Bifchof —— 
Grenze ſeines Sprengels eine zweite ungewöhnlich feſte Burg, 
-Borinholt?), ‚erbauen ließ. Die Stellung, am, Hofe, „die, freund: 
nenne a ana RT So ‚oe 
„0. »4)Mitissimus imperator, 'quae stylo vel ‚legatario i Sintigrari/dubitd- 
—— ‚magistro. in areauum mentis — ne 


tum en ee - We he ita $, EN EN, 
Leibnig, Th. 1. cap. 26. 
2) ’»Castellam, ‚quod Mundburg (Shugbung?) vocatur, ad munimentum 
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worfen waren und die hinter ihnen geſchloſſenen Thüren einem 
abermaligen Eindringen derſelben wehrte, fand der Kampf ſein 
Biel. Wie aber Biſchof Hezilo an den Bündniſſen und Kämpfen 
der fächfifchen Fürften gegen den: falifchen  Gebieter Theil: —* 
haben die früheren Erzählungen gezeigt. 

Wie die Canoniker des Petersftiftes zu Nörten auß: Überbruf 
am einfamen, harten Leben und wegen vorwaltender Uneinigkeit 
zwifchen Propft und Capitel, nach vorangegangener Theilung der 
"Stiftögüter, das gemeinfchaftliche Leben aufgaben, fo unter Biſchof 
Hezilo die Chorherren in Hildesheim, denen der Brand ihres Klo: 
ftergebäudes die äußere VBeranlaffung dazu, bot, Aus Mönchen 
wurden fie völlig weltliche Glerifer, Pfründner, welche die Genuß 
verheißende Verwendung ihrer wachſenden Praebenden mehr küm— 
merte, als die gewiffenhafte Beobachtung des »Kirchendienftes. 

Konrad, geborener Graf von Querfurt, welcher: 1193 das 
Bisthum Lübel mit dem von Hildesheim vertaufcht hatte, Kanzler 
dreier fchwäbifcher Kaifer, Friedrichs L, Heinrich& VI. und: Philipps, 
wurde, weil er ohne Genehmigung von Rom und ohne die von 
dort an ihn ergangene Abmahnung zu beachten, 1198 auch bas 
Bistyum Würzburg übernommen batte, von Papft Innocenz IL 
abgejeßt und mit dem Banne belegt. Um in den Schooß ber 
Kirche wieder aufgenommen zu werden, mußte er nad); Rom pil- 
gern, nackten Fußes, ohne Mantel, einen Strid um: den Hals, fich 
vor dem Statthalter Chrifti auf die Erde werfen und 'weinend, bie 
Arme Freuzweife ausgebreitet, um Gnade flehen. Seinem Nach— 
folger im Bisthum verweigerten die Stiftövafallen die Herausgabe 
der bifchöflichen Schlöffer, alfo daß Innocenz IN. im Jahre 1199 
dem Bifchofe von: Paderborn und dem Abte von Hildwarbshaufen 
den Auftrag ertheilte, die ftiftifchen Dienftmannen, fall fie: von 
ihrem Beginnen nicht abließen, mit dem Stuche 1 der * — 
legen ?). u 

Damals fchien e8 um die weltliche Macht det „tbaöheimifchen 
Kirche gefchehen. Bifchof Hartbert war: den  Aufftändifchen nicht 
— in deren Händen ſich un alle Amen en 





1) Origg. guelf,. Th. I. S. 430, — Innocentii Ill. epistolae 
ed. Baluzius, Th. I. ©; 531. Hannoverſche gelehrte Anzeigen: Jahr 
gang 1753. St. 27. | | | 

Habemann, Gedichte, 1. 21 
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den Landesherrn zur Nachgiebigkeit und zur Vergütung durch Geld 
zu nöthigen }). 

Ein großer Theil der bifchöflichen Macht ging. im Laufe. der 
Zeit in die Hände des Domcapiteld über, welchesß bei jeder Wahl 
eines Vorſteherß der Divecefe diefem eine möglichſt befchränfende 
Gapitulation: vorlegte. Dem 1205 verftorbenen Bifhof Rudolph 
von Berben fiel die Nähe der mit Eiferfucht ihn in der Ausübung 
feiner: Gewalt. befcyränfenden Domberen fo läftig, daß er feine 
Refidenz vom Sübderende in: Verben nad) dem von ihm: aufge: 
bauten Schloffe zu Rotenburg verlegte, Andrerſeits hatten die 
Bifchöfe nicht minder mit den Forderungen der Dienfimannen zu 
ringen, welche die Mitwirkung an der Wahl des geiftlichen Lehens— 
herrn wie ein Recht im Anſpruch nahmen. Der obengenannte 
Konrad, der wetterauifchen Familie der Edlen von: Reiffenberg 
entjproffen, war ald Ganonicus zu Mainz, glühend für den Glau— 
ben, nad) Frankreich gezogen, wo er gegen die Albigenfer das Kreuz 
gepredigt hatte. Bon bier nach Deutfchland zurückgekehrt, über: 
redete er den Bifchof Siegfried von Hildesheim, dem Hochftifte zu 
entfagen, ließ fih an deffen Stelle von den dortigen Chocherren 
wählen und erwarb vom Papfte die Beftätigung, vom König Hein- 
rich, dem von Friedrich Il. in Deutfchland zurüdgelaffenen Reichb— 
verweier, 1221 die Belehnung. Dem widerſetzten fich jedoch die 
bildesheimifchen Minifterialen, fandten den Stiftsmarfchall Konrad 
auf den Fürftentag in Weißenburg und fuchten durch dieſen den 
Beweis zu führen, daß ihnen nach Recht und Herfommen gebühre, 
bei der Biſchofswahl ihre Stimme abzugeben. Umfonft fuchte Papft 
Honorius II, umfonft der mit dem fächfifchen Bicariat beauftragte 
Dfalzgraf Heinrich die durch den Beitritt der Bürger von Dildes- 
heim erftarfte Ritterfchaft zu beruhigen; Erft als Bifchof Konrad 
die MWiderfpänftigen mit dem Banne belegte und Kaifer eig: I. 
einen ie, fällte, wurde der Friede ‚hergeftellt®) 

1) Urkunde d. d. Hildensem in die b. Margarete. 1226, — 

2) Biſchof Konrad ſtand mil vielen auswärtigen eirchlichen welttigen 
Furſten in den freundſchaftlichſten Beziehungen, Ihm meldete 1230 ber Erzbifchof 
von Toledo dem über die Ungläubigen erfochtenen Sieg und bat um Mittpeiluns 
gen über fein Ergehen, die ihm »per peregrinos (Pilger) patrie vestre, qui 
frequenter visitant apostoli limioa (San Yayo be Bun Rn N, zukommen 
könnten. Sudendorf, Registrum x. ©. 108. 

21° 
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unter: denen fich allegeit zwei Doctoren der Theologie befinden 
follten, um dem Predigtamte und der Domfchule genügend vor: 
zuftehen. Immer vafcher riß indeß die Verweltlihung ein. Die 
Mitgliedfchaft reicher Familien fteigerte das Hangen am Befik; 
mancher Chorherr bezog als folcher die Pfründen von mehreren 
Hochfliftern und erfreute fich der Einkünfte von Pfarreien, die er 
durch Bicarien beforgen ließ. Hatte früher der Bifchof mit dem 
Gapitel die Gütervertheilung vorgenommen, fo erfolgte 1103 eine 
Sonderung der Probfteieinkünfte von denen der Capitelherrn, welche 
legtere feitdem durch den Kellner (cellerarius) verwaltet wurden, 
bis fchließlich auch fie zu gleichen Quoten untereinander theilten. 

Anfänglich gab die Stiftskirche die einzige Pfarrkirche für 
den bifchöflichen Sprengel ab. Ihr, der Metropolid, wurden die 
nah und nad) entfiehenden Gotteshäufer wie Filiale untergeord- 
net, über welche der erfteren in gleichem Berhältniffe gewiffe Rechte 
zufländig blieben, alb leßtere wiederum über die innerhalb ihres 
urfprünglichen Sprengel gegründeten Kirchen eine : bevorzugte 
Stellung behaupteten. Sie galten ald Hauptlirchen und gaben 
den Sig eines Archidiacon oder Erzpriefters ab, der in dem Um— 
fange feines Bezirks des Biſchofs Rechte und Pflichten als deffen 
Delegirter wahrzunehmen, über die untere Geiftlichkeit die Auf: 
fit zu führen, Pfarreien zu befegen und nad den Beftimmungen 
des tanonifchen Rechts den richterlichen Spruch zu fällen hatten. 
Die Befekung diefer  Archidiaconate (Banne) geſchah | meift mit 
Mitgliedern des Domcapiteld. Nur daß fich diefe, bei dem fteis 
genden Berfalle des Firchlichen Lebens, damit begnügten, ſich 
durch untere Geiftliche, denen fie einen mäßigen Theil der Eins 
Fünfte überließen, vertreten zu laffen. Dasfelbe geſchah hinficht- 
li) der Ämter, welche den Chorheten an der Stiftskirche zus 
ftanden. Untergebene verfahen deren kirchliche Functionen und 
felbft der Kirchengefang ging im Laufe der Zeit auf eigene Chor- 
fänger über. Aus den Ämtern’ wurden Praelaturen und es bil- 
deten die Mitglieder des Capitels einen eigenen Mittelftand zwi— 
ſchen Laien und Geiftlichen. 

Im Domcapitel zu Bremen waren die Grenzen der Rechte 
und Verpflichtungen, weldye dem Scholafticus und Gantor oblagen, 
nicht überall ſcharf genug abgefledt. Hieraus erwuchfen Irrungen 
und BVerdrießlichkeiten mandjerlei Art, die, da Dechant und Gapi- 
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mußte überbie8 die Zuſage leiſten, weder Voigtei noch Cenſus der 
Neuſtadt Hildesheim zu veräußern, noch einen Herrn von Adel 
mit Gut, Zehnten, Zins oder Voigtei zu belehnen, die Güter der 
Hörigen feinem Dritten zu überweiſen, fo lange rechtmäßige Er— 
ben vorhanden feien und legteren für die Übertragung ded Grunde 
beſitzes nicht mehr als den zehnten Theil vom Werthe desfelben 
abzufordern }). 

Dem Pförtner (claviger) lag ob, die Schüler zu weden, fo: 
bald der Dpfermann die Glode angezogen hatte, bamit feiner 
derfelben einen Borwand finde, das Chor in der Frühftunde zu ver- 
abfäumen ; er war ferner verpflichtet, über die richtige Vertheilung 
der ihnen zugemwiefenen Alimente und Spenden zu wachen und bie 
ihnen wegen eined VBergehens auferlegten Bußgelder einzutreiben. 

Der Pfennigfchreiber ded Dompropftes mußte fhmwören, den 
gemeinen Pfennigzins, die Gülten und die Gefälle der Baulebung 
geriffenhaft einzunehmen, unter die Mitglieder des Capitels zu 
vertbeilen und ohne Geheiß des letzteren Feinen Theil der Ein» 
fünfte anderweitig zu verwenden, ‚jelbjt wenn der Dompropft es 
ihm befehlen. follte?). Die lehtgenannte Verpflichtung wurde auch 
dem Kornfchreiber auferlegt, der das einfommende Getreide nad) 
dem Kornhauſe zu fchaffen, dort unter Schloß au nehmen und zu 
verrechnen batte?). 

Der Eid, welchen der Bermwalter des Weinkellers der Gapitels 
herren zu leiften hatte, fchärft mit einem der Wichtigkeit des Ge— 
genftandes angemeſſenen Nachdruck ein, daß ber Wein weder durch 
ihn noch durch feine Untergebenen verfälfcht werben dürfe, daß 
allen Mitgliedern des Capitelß das Getränk nach dem Einkaufs: 
preife verabreicht und daß vor allen Dingen bie alten Maße un: 
verfürzt bleiben und reichlich gefüllt werden follten *). 

Die Aufnahme in's Domcapitel zu Hildesheim und unter 
die Zahl der dortigen Pfründner anbelangend, fo Fonnte diefe, 





1) Nevers ded 1420 zum Dompropft erforenen Eghard von Hanenze (Ha: 
nenfer), des Nachfolgers Detmars von ‚Hardenberg. Des Behtgenannten Capitu— 
lation von 1405 findet fih bei Wolf, Geſchichte des Geſchlechts von Harden— 
berg. Th. l. Urkundenbuch, S. 126 x. 

2) Revers des „peninghſcrivers“ von 1432. 

9) Revers des „tornſcribers“ von 1434. . 

4) Nevers des „wyntappers/ won 138 - 10.7 
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eine etwas leichtere Praebende und der Guftos mußte dad Chor 
und den großen Kronleuchter Bernwards mit neuen Wachskerzen 
verfehen. Ungleich bedeutender waren die Spenden an Geld und 
ber Aufwand für Wein im Refectorium am Bernwarbötage; ge: 
tinger die Gaben an Marienfeften. Am Sonntage Invocavit 
mußte jedem Ganonicus und Bicar Fifh und Wein, und während 
der Adventszeit jedem Scholar, der am Gefange des Veni redem- 
ptor Theil genommen hatte, ein weißeb Brod (una semella) gebo— 
ten werden ?). 

Man erfiehbt aus dem Geſagten, daß das Capitel weit ent- 
fernt war, von dem Borwurf getroffen zu werden, nur für die 
Befriedigung der nothiwendigften Lebensbedürfniffe Sorge getragen 
zu haben. Mir milfen, daß Ludolph von Efcherte, ald er 1310 
für das Heil feiner Seele der hildesheimiſchen Stiftskirche zehn 
Hufen Landes in Wenerden auftrug und von diefer als Zehen 
zurüderhielt, die Auflage übernahm, dem Domtcapitel jährlid ein 
halbes Fuder guten Weines vom Rhein, aus Würzburg oder aus 
dem Elfaß zu liefern, oder aber, falls ihm die Beſchaffung des: 
felben fchwer falle, jährlich am Nartinefeie zehn Rat —“ 
Silbers zu entrichten. | 

Die Freiheit der Bewegung, welche der Höheren Geiftichteit 
des Stifts geftattet war, gewährte eine ungehemmte Entwidelung 
der Individualität und zeigt und neben der Gluth, mit welcher 
Einzelne ein tieferes Eindringen in daB Gebiet der Theologie 
verfolgten, den hberbeften Mangel, ja ein unverhülltes Verachten 
der MWiffenfchaft; ein Verſenken in die Geheimniffe und Ber- 
heifungen des Evangelium und zur Seite ein ſchaamloſes Ha— 
ſchen nach Genüffen roher Sinnlichkeit. „Ich habe“, ſchreibt 1209 
von Paris aus ein hildesheimiſcher Domberr an feinen in der 
Heimath zurücdgebliebenen Freund, „ich habe hier Alles gefunden, 
was das Herz begehrt, Wiffenfchaft, freundliche Stätte, gute Ge: 
ſellſchaft und Gnade vor Gott und Menſchen, und die Zeit liegt 
vn mir, da die gutbefeßte Tafel im Refectorium mein Denken 


1) Informatio tradita per düum Nicolaum prepoeitum hildens. de 
ministralis singulis sui lemporis annis per eum in memoriis et festis et 
in  certis lemporibus. De anno M. — UNERIN de mense 
Augusti. E— — —— 
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Überwog noch zur Zeit des Ausbruch von Kaifer Heinrichs IV. 
fächfifchem Kriege die Zahl der Freien die der Dienftleute, fo wurde 
um ein halbes Iahrhundert fpäter der Freie an Zahl und Anjehn 
von denen übertroffen, die ſich ihrer vollen Freiheit, begeben hatten, 
um in die Dienftbarkeit eines mächtigen Herrn zu treten und von 
diefem mit Gütern belohnt zu werben. Mit diefer Zeit begann 
die Aufführung zahlreicher Herrenburgen, die bald den Mittelpunct 
des ganzen Bezirks abgaben, der dann nad) ihnen benannt wurde. 
Es traten fefte Familiennamen an die Stelle der Taufnamen, mit 
denen man fich bid dahin begnügt hatte, Der Nobilis, d. h. der 
Edle im firengeren Sinne des Wortes, der höhere Adel, Dynaft, 
welcher an der Spike von Minifterialen ſtand und entweder hin- 
fichtlich feiner Hauptbefikung oder eines beigegebenen Lehen kei— 
nen Herrn über fid) erfannte, denn allein ded Reiches Oberhaupt, 
der endlich Landeshoheit befaß, oder doch zu erwerben berechtigt 
war!), nannte ſich nach dem Scloffe, auf welchem er fein Hof⸗ 
lager zu halten pflegte. Da aber ein ſolcher Vorzug häufig meh— 
reren feiner Schlöffer zu Theil wurde, fo gefchieht ed, daß den⸗ 
felben Edlen verfchiedene Benennungen beigelegt werden. Häufiger 
noch ift die Erfcheinung bei Brüdern. oder nahen Angehörigen ber: 
an Banile, ae gefonderte Schlöffer chen Aus 


1) Übrigens find 4* die Fülle wicht ſelten, im denen w ber niedere Adel 
das Pracdicat nobilis beilegtz namentlich gefchicht ed mehrfach von denn von 
Bodenhaufen, Bortfeld, Bovenden, Campe, Hardenberg, Hattorf, Berlepſch, Stod: 
haufen, Adelepfen, Roftorf, Berkefeld ac., ohne daß es immer möglid wäre, fie 
ald Befiger eines reihsunmittelbaren Gutes nachzuweiſen. — Hier finde noch die 
Bemerkung Raum, daß Mitglieder der letztgenannten ‚ bereits im zwölften Jahr— 
hundert auftauchenden Bamilie von Berkefeld häufig unter dem Namen pil er⸗ 
ſcheinen. Am nördlichen und ſüdlichen Abhange des Oberharzes begütert, gingen 
die von Berkeſeld bei dem welfiſchen Fürftenhaufe, dem Stifte Gandersheim und den 
Grafen von Hohnflein zu Lehen. Als Burgmannen in Herzberg, mitunter als ber: 
zogliche Beigte (zu Nordheim?) bezeichnet, trugen fie burd ihre Schenkungen viels 
fach zur Bereicherung der Stifter Lammfpringe, Derneburg und Poelde bei. 

2) So nennen fi 3. ®. Me Grafen von Daffel aud Grafen von Nieno- 
ver oder von Scomenberg; die Grafen von Everftein kommen aud unter dem 
Namen der Grafen von Ohſen und von Polle vor; Graf Morig von Spiegel⸗ 
berg nennt den ‚Grafen Bernhard von Poppenburg feinen Vaterz Graf Hers 
mann von Winzenburg beißt abwechfelnd aud Graf von Pleffez fein Bruder 
Heinrich wird bald als Graf von Winzenburg, bald als Graf von Aſſel bezeich« 
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einen Dritten übertragen ). Theilte er den Kriegsdienſt mit dem 
Mittelfreien, fo lag ibm überdies die Wahrnehmung des ihm ans 
gewiefenen Hofdienfies ob. Ihm fand nicht die Berechtigung zu, 
Bündniffe einzugehen, aber: er durfte die Entlaffung aus dem Ber: 
bande feines Herrn fordern, wenn diefer ihm Fein Hoflehen auf: 
trug; er war zu keinen anderweitigen Dienflen und Abgaben ver: 
pflichtet, als zu folchen, deren Leiftung er vertragsmäßig über: 
nommen hatte; er Fonnte endlich nur von feines Gleichen gerichtet 
werben, Zwiſchen Minifterialen und dem hohen Adel Fonnte feine 
vollgültige Che eingegangen — wohl aber —— ee 
Adel und Mittelfreien?). 

Mächtigen Dynaften mochte e8 immerhin: leicht fallen, dem 
ihnen dienenden Adel gegenüber die gebietende Stellung zu be— 
baupten; nicht jo den Praelaten, die eben deshalb, da fie der 
Dienfte Eriegägeübter Männer zum Schutze ihrer Kirche nicht ent— 
behren Eonnten 3), den Minifterialen den Borzug vor den ‚arg 
digeren Mittelfreien zu geben. 

Im Laufe der Zeit wurde der Unterſchied zwiſchen Dienft: 
ge und Lehensmannſchaft — und ut — —* 


1) v3 m | ‚us 


| » Bi, daf Mitglieder des unteren Adels burch ihren Here verfauft 
ober berfehenet wurden, gehören in den auf die Gefchichte des welfiſchen Haufes 
Bezügfichen Urkunden keineswegs ju den Seltenheiten. Daß bei einer Bertauſchung 
von Minifterialen mitunter die Einwilligung von Standeögenoffen der Lehzleren 
erforderlich war, ergiebt fi aus ‚einer Urkunde von 1248 bei — * 
Calenberger Urkunden, Wunſtorf. ©. 8, amt 
2) Die letztere Erſcheinung drängt fid überall, auf, So war 48. Bodo 
von Adeltpſen mit einer Gräfin von Schonenberg, Detmar von Adelepfen mit 
einer Pleffe, Heinrid bon Hardenberg mit einer Gräfin von Spiegelberg, Ecbert 
von Amelunren mit einer Gräfin von Neinftein vermählt Lippold von Roſſing 
hatte die Wittive des Grafen von Ohſen, Beſeke (Bafilius) von Nöffing die 
Tochter eines Grafen von Woldenberg, Johann von Röffing die, Tochter des 
Grafen von Schladen zur Gemahlin; Heinrich und Afchwin von Steinberg lebten mit, 
Gröfinnen von Woldenberg und Schwalenberg, Konrad von Roſtorf mit einer 
von Pleſſe, Albrecht von Stodhaufen gleichfalls mit einer Pleſſe in Ehe nn 
3) Der im Jahre 1114 geflorbene Biſchof Udo von ‚Hldesheim ra fi ge 
uöthigt, die meiften Bchnten feiner Kirche zu Lehen zu geben, um für feinen 
Sprengel den erforderlichen Schuß zu —— Chronicon hildes,, be 
Leibnig, Th 1. S, 746, | va j 








Stirbt ein Minifterial ohne Hinterlaffung von Töchtern, fo nimmt 
der Sohn auch die Gerade; ſtirbt er ohne Hinterlaffung von Söh— 
* fo gebührt der Tochter auch das Hergemebdet. 0° 
Auch der niedere Adel gewann in dem oben angegebenen 
——* wenn ſchon um etwas ſpäter als der Dynaſt, beſtimmte, 
auf ſeine Nachkommen forterbende Namen, theils nach Gütern, 
Schlöſſern oder Ämtern, theils nach perſönlichen Eigenſchaften, 
nach einer beſondern That oder eigenthümlichen Neigung?) Weil 
Männer aus ihrer Mitte oft mit Burglehen auf den Schlöſſern 
bes hohen Adels begabt waren, auf ihnen lebten und nach ihnen 
fi) benannten, fo ift eine Verwechſelung derfelben mit den eigent- 
— Herrn des Schloſſes nicht felten®). Die Bezeichnung als 
Ritter (miles, eques, strenuus vir, biderbe, frumbe man) oder 
Knappe (Knabe, Knecht, famulus, armiger, servus) fommt in den 
Urkunden aus der Zeit Heinrichs des Löwen noch nicht vor; unter 
Pfalzgraf Heinrich begegnet man ihr häufig und funfjig Sabre 
fpäter bedient man ſich ihrer durchgehende. Nur der Ritter bief 
Herr. Selbſt Mitglieder des fürftlichen Haufes nannten ſich, 
bevor fie den Ritterſchlag Seformmen hatte, nicht — ſondern 
nur domicelli. My Mae ana 
Daß au Mitglieder er * Adels als — in 

die Dienfte eines Mächtigeren, namentlich geiſtlicher Fürflen, traten, 
” Feine ———— —— Überall war der höhere 
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1 Bruns, Beiträge zu den deutſchen Rechten des Mittelalters. S. 160. 
2) Auch Hier iſt die Erſcheinung häufig, daß Brüder nah verſchiedenen 
Schloſſern ober nach irgend einem Umftande verfhiedene Namen: führen, So 
zeigen an ee ee Urkunde. —* dungen (at) Sem von der Aſſehurg und Bra 
von a ( d 
Burkard von LEE, von denen ehterer 96 ae nad) ine Parka. 
fige auf dem Schloſſe Hohnſtein —— ebenſo (1282) Burkard von Cramm 
umb Bartbold von Gabenftedt , und (1326) Ludolf von Eſcherde und Heinrich 
von Werle. Die von Steinberg nennen ſich auch nach Bodenburg, die von 
Bortfeld nach Hagen, die von Klencke nad Thedinghauſen, die von Dannenberg 
nad dem meklenburgiſchen Schloffe Weningen. Die von Minnigerode: bilden mit 
den Riemen (Corrigia), Bodelhagen und Espelingerode Ein Gefchleht. 

3) Neben den gleihnamigen, dem hohen Adel angehörigen: Familien, finden 
wie Burgmannen und Minifterialen, die fih nad — 5— Dafiel, — 
Reinſtein, Heimenburg, Winzenburg, Everſtein ze. nennen. 

4) Graf Konrad von Everſtein erſcheint 1239 als — EEE 
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lichkeit nach, in der unmittelbaren Nähe von Göttingen gelegen !), 
legtere früher beim Dorfe Burgdorf im Amte Schladen zu fuchen 
und erft durch Kaifer Heinrich II. nach Goslar verlegt). Mochte 
nun aud) von der einen Seite ein folder Aufenthalt des Kaifers 
und feines zahlreichen Gefindes manche Laften dem Lande auf- 
bürden, da der Ertrag der Krongüter nicht immer zur Befriedigung 
des Hoflagerd ausreichte und mamentlid zur Erhaltung deöfelben 
bem umwohnenden Adel gewiffe Beiftenern oblagen; mochten Klö- 
fier wie Poelde, in denen die. Kaifer dad Herbergsrecht (jus albergii, 
hospitii) wiederholt beanfpruchten, nicht immer in den ihnen er- 
theilten Gnabdenbriefen die volle Entjdyädigung für die ihnen auf: 
gebürdeten Ausgaben finden: immer wußte das Volk die Bevor- 
zugung anzuerkennen, welche ihm durch die aus feiner Mitte her- 
vorgegangenen Gebieter ded Reichs zu Theil wurde. Anders war 
ed freilich, wenn falifche Kaifer mit fränfifchem Gefinde in's Land 
ritten und der, aus dem Bewußtfein feiner Kraft entfproffene Stol; 
bed Sachſen burch die herben und ungeflümen Borberungen ber 
MWortführer eines fremden Stammes gekränkt wurde. 

Wir haben früher gefehen, daß durch die VBerurtheilung Hein- 
rich8 des Löwen das große Nationalherzogtbum Sachſen in meh— 
tere Gebietstheile zerfplittert wurde. Hatten bis dahin die Ders 
zöge mit voller Gewalt das ganze fächfifche Land umfaßt, fo erlangten 
jeßt viele ihrer ehemaligen Untergebenen die Reichdunmittelbarkeit. 
Unter Heinrich dem Löwen berrfchte Friede im Lande; die Gewalt 
des Heren zügelte dad Begehren der Mächtigen; jede Verletzung 
bes Rechts fand ftrenge und ſchleunige Ahndung; unbeläftigt durch— 
ſchnitten Waarenzüge das Land und die Sicherheit des Befikes 
tief einen fröhlihen Reichthum hervor. Nach Heinrichs Fall aber 
galt Fein König in Iſrael und griff jeder zu, fo meit fein Arm 
reichte 3). Wenn fchon in Weftphalen die dortigen geiftlichen und 

1) Noch im breischnten Jahrhundert hieß Schloß Grome bei Göttingen „das 
alte Haus zur Pfalz“. _ 

2) Kaifer Heinrih IV. ſchenkte 1086 dem Stifte Hilbesheim curlem re- 
giam Werla cum villis Immenrothe et Jehterode. 

3) »In diebus illis non erat rex in Israel, sed unusquisque quod 
rectum im oculis suis videbatur faciebat. Siquidem post exilium ducis 
Henrici, qui solus in terra praevaluerat et pacem maximam fecerat, quia 
non solum finitimas, sed eliam barbaras et extraneas regiones ila freno 


Havemann, Geſchichte. 1. 29 
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fen, Stiege, Wefterhaufen und Wefterburg, fowie über Oſterwick, 
Wernigerode, Dfeperöleben, Elbingerode und Bothfeld — als Le- 
ben von Gandersheim — über Neindorf und den Rangenftein ge— 
boten. Graf Bernhard von Blankenburg, der heftige Widerſacher 
Heinrichs IV., war ber Vater jenes Biſchofs Reinhard von Hal- 
berftadt, der das Stift für Auguftiner-Chorherrn zu Hammers- 
leben und dad Auguftinerklofter Kaltenborn bei Sangerhaufen 
gründete. Bernhards Bruder war Siegfried, Vater des in Paris 
gebildeten, durch feine Gelehrfamkeit hochberühmten Hugo von 
St. Victor. Die Söhne von Graf Poppo, dem Bruder Hugo’s, 
theilten das väterliche Erbe dergeftalt, daß Konrad I. der Stifter 
der reinfteinifchen Linie wurde, die fehon mit dem Tode (1246) 
feines Einderlofen Enfels, Konrads II, ausftarb; Siegfried H. aber 
die blankfenburgifche Linie gründete, der bald auch Reinftein zufiel, 
worauf durch die Söhne Giegfried8 eine abermalige Sonderung 
Blankenburgs von Keinftein erfolgte und diefe neue reinfteinifche 
Linie in die Häufer der Grafen von Reinſtein und Heimenburg 
zerfiel. Sowohl Blankenburg wie Reinftein, Wefterburg und Heimen 
burg gehörten zu den Erbgütern Heinrich& des Löwen und befanden 
fi) alb welfifche Lehen in den Händen der Grafen. Bis zum Uns 
fange des dreizehnten Jahrhunderts ftand die Boigtei über Klofter 
Huisburg, feit 1238 audy die über das NReichöftift Quedlinburg, 
bis 1273 die über Klofter Ammensleben !) dem gräflichen Haufe 
zu. Bon der Abtei Gandersheim hatte derfelbe die Voigtei über 
Derenbürg ?), zahlreiche Güter vom Reichsſtifte Quedlinburg?), 
von Gorvei bis zum Jahre 1253 die Voigtei über Kroppenftebt 
und Gröningen *) zu Lehen. Die Graffchaft Arnftein befand fich 
vorübergehend in den Händen ber — zz * * Schloß 
Lauenburg durch Kauf an ſich brachten. 

Die Graffhaft Dannenberg umfaßte am bieffitigen Gib: 
ufer Stadt und Schloß Dannenberg mit dem dazu gehörigen 
Gebiete und in ern * ga vr. 2 Beften Blelede 


— — e — 

1) — — lang — * J 197, 

2) Gandersheim verkaufte 1481 feine Hälfte an Derenburg an Bifchof J 
Capilel vom Halberſtadt, die andere Hälfte ging von den Welfen zu Leben. 

3) Ein Berjeihnif berfelben findet ſich dr Erath, codex diplomatieus 
quedlinburgs. S. 833 ıc. 

4) Ludwig, reliquiae manuseript. x. vi. &, 496. 
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Fürften unabhängige Stellung geftattete. Nienover war nad) Er: 
löfchen des nordheimifhen Haufes an Graf Hermann von Wins 
zenburg, nach deſſen Zode an Heinrich den Löwen gefallen. Nach 
der Ächtung des großen Welfen wurde es vom Reiche eingezogen 
und den Grafen von Daffel zu Lehen gegeben. Letztere, welche 
bis 1241 die Voigtei über das Blafienftift in Nordheim befaßen, 
verfehmähten felbft dad mainzifche Burglehen in Gifehmerder nicht, 
Der erfte Graf von Daffel, deffen die Gefchichte erwähnt (1113), 
ift Reinhold. Berfchiedene Linien dieſes Haufes find unter dem 
Namen der Grafen von Nienover und von Schonenberg befannt. 

° Die Edlen von Depenau, nad ihrem im beuligen Amte 
Burgdorf, zwifchen Eelle und Peina, gelegenen Schloſſe gebeißen, 
Inhaber der Voigtei über Hohenhameln, welche 1227 vom Hoc 
ftifte Hildesheim angefauft wurde. Ald das Geſchlecht Konrads 
von Depenau (1183) mit Bolrab 1283 erlofch, fielen deffen Gü— 
ter theil® an die je von — teilt an bie Grafen von 
Welpe. | 
» Die feit dem noblften Jahrhundert befannten: Inhaber der 
Schlöffer Diepholz (Depholte, Dhefholte), Lemförde und Aus 
burg und der diefen untergebenen Gebiete begnügten fi mit ber 
Benennung „edle Herren“, bis fie durch Kaifer —E—— I. = 
den Grafenftand erhoben wurden. 

Die Grafen von Everftein, nad ihrem a einer Höhe 
bei Holzminden gelegenen Schloffe !) benannt, befaßen die Boigtei 
in Hameln, die Burgen Forfte und Dttenftein ?) — einft Befiguns 
gen des älteren Wichmann, des Bruders von Hermann Billing — 
Hämelfchenburg?), Erzen (Ertelfen), Polle, Grohnde, Obfen *) und 


1) Das Schloß wurbe 1493 von Herzog Wilhelm dem Jüngeren, mit Bes 
willigung des Abtes Gerhard von Amelungsborn, abgebrochen. 

2) Dttenftein wurde im zwölften Jahrhundert vom Grafen Albrecht an bie 
Grafen von Pormont verfeßt, befand ſich längere Zeit in den Händen derer von 
Solms und wurde — ans deinrich on —* (1533) an das melfifche 
Haus gebracht, 

3) Das jeßige Schloß Hämelfhenburg: it 1567. don Fürgen Alende auf: 
geführt. 
4) Ohſen wurde im ‚roölften. Jahrhundert an den Grafen Friedrich von 
Spiegelberg verfeht und erfi 1538 durch Herzog Erich den Ülteren für das welfis 
[he Haus gewonnen, — Das Eigenthum an Erjen übertrug Graf Konrad von 
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Die ältere Linie der Grafen, welche theild bei den MWelfen, theils 
bei den Bifchöfen von Hildesheim und Minden zu Lehen gingen!), 
farb mit den Pilgerbrüdern Ludolph und Wulbrand aus, die mit 
dem Kreuzheere Friedrichs I. nad) dem Morgenlande gezogen was 
ren und die Heimath nicht wieder erblickten. Durch ihre mit dem 
Grafen Günther von. Kefernburg vermählte Schwefter Adelheid 
wurde bie neue Linie der Grafen von Hallermund aus dem Haufe 
Kefernburg in'ß Leben gerufen, weldye 1436 mit dem. Bifchofe 
Wulbrand von Minden ſchloß. Gräflide Töchter trugen ‚wieder: 
holt den Schleier in den von ihnen vielfach befchenften Me 
Barfinghaufen und Wülfingbaufen. 

Durch die nordheimifche Erbfchaft Fam die Graffchaft Hohn 
ftein an das Haus ber Welfen, welches feitbem im unbeftrittenen 
Beſitze der oberlehensherrlichen Rechte über diefelbe verblieb. Nach— 
dem Konrad, Graf von Sangerhaufen und Hobnftein im Jahre 
1145 ohne Hinterlaffung männlicher Nachkommenſchaft aus dem 
Leben gegangen war, belehnte Heinricy der Löwe den Grafen He: 
fefo (Heinrih), Sohn Hermanns von Orlamünde, mit der Graf: 
fhaft Hohnftein. Aber auch diefer ftarb (1178) ohne männliche 
Erben, worauf Heinrich der Löwe das zurücgefallene Lehen an 
Ilger 11. (Udelger) von Iburg (Ilfeld) verlieh. In Folge einer 
zwifchen den Söhnen des 1219 verftorbenen Ilger III. gefchehenen 
Theilung gab Dietrih den Stammvater der, Grafen von Hohn 
ftein ab und ftiftete Heinrich die Linie der Grafen von Stolberg. 
Im Jahre 1260 brachte Graf Heinrich, ald Mitbelehnter von Seiten 
des Hochftifts Halberftadt, die Herrſchaft Glettenberg an fein Haus 
und gewann damit zugleich die Boigtei über die Abtei Walfenried, 
wo die Hobnfteiner meift ihre leßte-Rubeftätte fanden. Auch die 
Herrſchaft Lohra wurde nachmals von den Grafen von Beichlin—⸗ 
gen, fo wie dad vom Abte zu Fulda zu Lehen gehende Haus 
Schlotheim durch Kauf, für das hohnfteinifche Haus gewonnen, 
welches von den Landgrafen von. Thüringen mit den Burgen 
———— —— nn und Almenhauſen belehnt 
m... . mn 
der, Beiträge jur Sefhichte ber Edien don Adenohs (Baterländifhes Ar: 
hid, Jahrgang 1834, S. 1 ze), wofeldft fid auch eine Geſchlechtstafel der 


Edlen findet. 
1) Eldagfen war z. B. hildesheimifches, Springe mindenſchet chen. 
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1355 auch die nach dem bei Alfeld beſindlichen Stammſchloſſe be— 
nannte Herrſchaft Honbofen (Hohenbuchen, ab Altafago)!). Zu den 
gandersheimifchen Lehen gehörte namentlich auch die Boigtei Brüg- 
gen, mit welcher wiederum die von Steinberg beafterlehnt wurden. 

Schon im eilften Jahrhundert gefchieht der Grafen von 
Stumpenhaufen Erwähnung, welde nad) ihrer eine Stunde 
von Nienburg gelegenen Feſte den Namen führten?). Später 
nannte fich diefe reichbegüterte Familie nach dem in der früheften 
Zeit des dreizehnten Iahrhunderts von ihr aufgeführten Schloffe 
Hoya). Nacd dem Ausfterben der Grafen von Lucca gewann fie 
wahrfcheinlich einen Theil der Befigungen derfelben, namentlich 
Stolzenau; nad dem 1256 erfolgten Erlöfhen der edlen Herren 
von Grimmenberg wurden ihr deren Güter, Syke, Heiligen- 
rode und die Landfchaft um Nienfirchen zu Theil; von dem edlen 
Boigten zum Hausberge (vom Berge, de Monte, Scalfesberge) 
erwarb fie zum großen Theil deren bei Minden gelegene Befiguns 
gen; von Kaifer Rudolph I. erhielt fie 1279 die Gerichtsbarkeit 
in der Landfchaft zwifchen Angelbed und der Wefer; fodann wurde 
fie durch die Güter der edlen Herren von Lo bereichert, welche, 
in der Umgegend von Nienburg anfäffig und Eigenthümer der Boig- 
tei Lohe, einft auf dem Schloffe Saffenhagen ihr Eleines Hoflager 
hatten. Alten und Neuen- Bruchhaufen erwarben die Grafen 
Gerhard und Dtto von Hoya im Unfange des vierzehnten Jahr: 
hunderts durch Kauf. Etwa um die nämliche Zeit wurden fie von 
dem Haufe der Welfen mit der Feſte Drafenburg belehnt. Im 
vierzehnten Jahrhundert fpaltete ſich das gräflihe Haus in bie 
Linien von Ober⸗ und Nieder:Hoya. 

Als erfter Graf von Lüchow wird 1144 Hermann genannt. 
Die aus Schloß und Stadt Lühom und den Schlöffern Gar: 


1) Die Edlen von Honboten, derem Gefchleht mit dem Anfange bed drris 
zehnten Jahrhunderts hervortritt und bereitd gegen Ausgang desfelben Jahrhun⸗ 
bertö mit rich exloſch, waren durch WVerheirathung in den Befig von nicht un- 
betrachtlichen Gütern der umfern Wettin und in dem anhaltinifcen Amte Fred: 
leben anfäffigen Familien Vredeberch (Friedeburg) und Meringen gefommen. 

2) Aus den Trümmern der Burg Stumpenhanfen fol Nienburg erbaut fein. 

3) Des Ortes Hoya wird ſchon im rilften Jahrhundert gedacht. Das hoya= 
ſche Schloß Biepenau, welches oft mit dem oben genannten Depenau verwechſelt 
wird, ift erfi im Jahre 1382 aufgeführt. 
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Bergfchloffes, von welchem Bovenden und eine nicht unbeträcht— 
liche Zahl von Dörfern abbing !). Auf welche Weife aber diefe 
Familie in den lehten Iahren des zwölften oder im Anfange des 
breizehnten Jahrhunderts die bisher als Lehen von Paderborn 
geltende Herrichaft Pleffe ald allodialen Befit erlangt hat, ift bis 
jegt unermittelt geblieben. Erbgut Heinrichd des Löwen war bie 
Pleffe nicht und die Befiger diefes Schloffes nahmen an den Land⸗ 
tagen von Dberwald wohl nur in foweit Theil, als fie wegen 
verjchiedener Güter bei dem welfifchen Haufe zu Lehen gingen. 
Bon ihm empfingen fie namentlid die Voigtei über Klofter Cat— 
lenburg, einen Hof in Göttingen, Radolfshaufen mit den dazu 
gehörigen Dörfern, Schloß Gladebed, den Zoll zu Angerftein und 
viele um Göttingen gelegene, ehemald everfteinfche Lehen; vom 
Hodftift Mainz die Boigtei Über Klofter Steina und verſchiedene 
Zehnten und Kirchlehen ; vom Bifchofe zu Paderborn einige Dör— 
fer, die allein von den früheren Befißungen in diefer Gegend dem 
Stifte geblieben waren. Die Stiftung von Hödelheim, wo ihr 
Erbbegräbniß und die Töchter des Haufes in großer Zahl den 
Schleier zu nehmen pflegten, die fortgefeßten Schenkungen an bie: 
fes Gotteshaus fowie an die Frauenklöfter in Weende und Marien: 
garten trugen twefentli zur Schwächung der Edelherrn von Pleffe 
bei, die, bei fteten Reibungen mit der fie umfpannenden Macht 
der Welfen, zum Anſchluß an Mainz und Heffen frühzeitig ges 
trängt wurden. Bei den wiederholten Theilungen unter Familien: 
glieder blieb das Stammſchloß ſtets im Gefammtbefike. 

Schloß Poppenburg — der curia Poppenborg gefchieht 
ſchon im eilften Jahrhundert Erwähnung — nad) welchem ſich ein 
in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts auftauchendes und 
gegen Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts erlofchenes gräfliches 
Gefchlecht benannte, dem aud) Elze (Aulica) zuftand, war urfprüng- 
lich ein Gigenthum des Stifte Hildesheim, dem «8 aud) fpäter 
wieder zufiel. Das Schloß, mweldyes hin und wieder die Refidenz 
der Bifchöfe abgab, gehörte eine Zeitlang einem Nebenzweige des 
woldenbergifchen Grafenhaufes und wurde 1278 durd) Bifchof 
Siegfried an Albert Bod verpfändet ?), 

1) Bernhard von Hödelheim war der Erſte dieſes Geſchlechts, — ſich 
(1150) nach der Pleſſe benannte, 

2) Berpfändungen und Einlöfungen folgten hinſichtlich Poppenburgs raſch 
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die Benennung von feiner Lage an dem gleichnamigen, unfern 
Rethem in die Aller fließenden Bache empfangen hat, geſchieht 
vor der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts keine Erwähnung. 
Die Grafichaft umfaßte das Städtchen Neuftadt am Rübenberge, 
die Boigteien Walsrode (ein Afterlehen von Braunfchweig) und 
Rotenwalde, Schloß und Boigtei Rehburg und das fpäter vom 
Grjftifte Bremen eingenommene Schloß Dtteröberg. Desgleichen 
war Schloß Rofenthal, in der Nähe von Peina gelegen, ein Be: 
ſitzthum der Grafen von Welpe und von diefen einer nad) demfel- 
ben ſich benennenden Familie zu Lehen gegeben, bis «8 burch die 
Gräfin Kunigunde 1223 an Bifhof Bernhard von Hildesheim 
verfauft wurde. Die gräflide Familie erfreute fich zahlreicher 
Lehen vom Hochſtifte Minden und hatte in alter Zeit wahrfdjein- 
lih auch das Eigenthum an Gelle!), Im Kampfe mit dem Bis 
ichofe Lothar von Verben unterlag 1250 Graf Konrad von Welpe 
und mußte feine Befigungen, foweit foldye nicht unter der Ober: 
berrlicykeit des Stifts Minden ſtanden, von Berden zu Lehen neh: 
men, Des Grafen Dito, welcher fein väterliches Gut an Graf 
Otto von Oldenburg verkaufte, wird zulegt beim Jahre 1307 ge: 
dacht. Bon den Divdenburgern ging die Graffchaft und das an 
derfelben haftende Marjchallsamt für das Stift Minden?) durch 
Kauf in die Hände des Herzogs Otto von Lüneburg über. 

Die Über bedeutende Lehen des Stiftes Hildesheim und der 
Abtei Gandersheim gebietenden Grafen von Woldenberg, Wok 
benflein, Wöltingerode, (Waletingerotl), Harzburg und 
Werder (Insula), von denen lehtere nad) ihrem vom Waffer ums 
gebenen Schloſſe zwiſchen Woldenberg und Bokenem den Namen 
erhielten, find Zweige ein und desſelben Hauſes, welches unter der 
—— des woldenbergiſchen begriffen zw werden pflegt und 


1) Schon Seid fpridt fi dafür aus, daf Celle den Grafen von Welpe 
gehört habe, ohne jedoch feine Angabe näher zu begründen, während Spilder 
behauptet, daß fih für diefe Sage mit der geringfte Beleg ausfinden laſſe. 
Dagegen erklärt Herzog Ernſt der Bekenner in einer ungebrudten Urkunde von 
1535, baf Gelle zur Zeit des 1247 von Dito dem Kinde an bie Stadt Lüne- 
burg ertheilten Privilegiums der Zollfreiheit welpifch geweſen und erft länger als 
40 Jahre barauf an das Fürftmthum gekommen fei. 

2) Mit diefem Amte wurde 1433 die Familie von Mündhaufen durch * 
jog Wilhelm den Ülteren beafterlehnt. | 
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Stift zu⸗ Wunſtorf theilweiſe der dortigen Kotifin übfeeten 
an ser 

Der gräflihen Häufer von Reinhaufen und Binzenburg 
ift ſchon früher Erwähnung geſchehen. 

Die weniger bedeutenden oder nur vorübergehend den Dyna— 
ften beigezählten Familien hier nambaft zu machen, möchte zu weit 
führen. Hier genüge die Angabe, daß die vom Ende des zwölften 
bis zur zweiten Hälfte des fechözehnten Jahrhunderts blühenden 
Edlen von Boldenfele (Boldenfen) ihnen beigerechnet wurden; 
durch fie, deren Stammfig das castellum Holdenstede abgab und 
die in der Umgegend von Lüneburg und Ülzen begütert waren, 
wurden den Klöftern Ebftorf, Lüne und St. Michaelid in Lünes 
burg verfchiedene Befihungen zugemwendet. Hierher gehören ferner 
die Edlen von Meinerfen (Meinersheim), welchen wir von der 
Mitte des zwölften bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
begegnen und die auch mit einem Lehen auf der Reichsfeſte Harz— 
burg begabt waren. Ihnen gehörten längere Zeit die Schlöffer 
Lutter am Barenberge und Neubrüd, desgleichen Hagen (Gebbers- 
bagen), nach welchem fie ſich mitunter de Indagine nannten. Die 
Güter, welche fie in der Altmark und bei Öbisfelde befaffen, fchei- 
nen durch Bermählung mit Töchtern der Grafen von Dannenberg 
und DOfterburg erworben zu fein). Ihr Gefchlecht erlofch wahr: 
fcheinli im Anfange der zweiten Dälfte des viergehnten Sabre 
hundertb. 

Die gegen Ende des vierzehnten Sahrhiiberts außsgeftorbenen 
Edlen von Lo, welche in der Umgegend von Nienburg anfäffig 
waren und namentlich die nachmalige Boigtei Lohe befaffen, waren 
Herren des Scyloffes Saffenhagen, auf welchem denen von Mans 
delöloh und Eggeleborftel Burgmannsfige zuftanden. 

Die Edlen von Dorftadt, nad ihrem am linken Ufer der 
Dfer bei Heiningen gelegenen Stammfige geheißen, werden im 
erftien Decennium ded zwölften Jahrhunderts namhaft gemacht 
und erlofchen im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts. Es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß ihre bevorzugte Stellung auf dem Befit 


1) Ein Theil diefer altmärkifhen Güter ging im 14. Jahrhundert auf das 
Kloſter Neuhaldensteben über. Schloß Neubrüd (castrum PR wurde 1324 
von Burkard von Meinerfen an Herzog Otto übergeben. 








die Ertheilung ded Stapelrechts, Eraft defien die Stadt alle, einen 
gewiffen Umkreis derfelben berührenden Waaren aufhalten und mit 
eigenen Mitteln weiter. fhaffen, fodann das Keilbieten aller zur 
Durchfuhr beftimmten Gegenftände an ihre Bürger verlangen Eonnte, 
zugleich mit der Zoflfreiheit und dem Markrechte, das rafche Ges 
deihen ber Bürgergemeine gefördert werben. „Nobilis vicus“ wird 
Bardewil von einem alten ſächſiſchen Ghroniflen genannt?) Als 
Kaifer Otto 1; im Jahre 972 Magdeburg mit der Bollfreiheit beſchenkte, 
nahm er in Bezug auf die Waaren bortiger Bürger nur die wich— 
tigften Handelsftädte aus, nämlich Mainz, Coln und Bardewik. 

Im neunten Jahrhundert gefchieht, abgefehen von bifchöflichen 
Nefidenzen, vielfach der ummauerten Pläbe Erwähnung, in wel 
chen wir feineöwegd immer nur Burgen und Fleine Feſten zu ers 
kennen haben ?). liberdies deutet die frühe Bezeichnung einer Alt⸗ 
ftabt, im Gegenfab zu den fpäter in den Bereich. der Stabtmauer 


Ii77 





1) Annalista Saxo. I 
2) Dafi von den Chroniften biefer umd der zunächft folgenden Zeit mit oppi- 
dum, civitas, urbs, castrum, villa, eastellum häufig ſowohl Städte ald Bur— 
gen bezeichnet werden, exſchwert die Unterfcheidung beider. So werben j. ®. die 
bei Göttingen gelegenen Schloſſer Steigen (Lichen) oppida ‚genannt; Nufteberg 
und Pleffe kommen twieberpolt ale urbs vor , während ſowohl die Aſſeburg als 
auch Harfefeld mit der Beyeihmüng eivitas belegt werden. Der Pfal; Grona 
wird bald die Benennung urbs bald castellum gegeben und in der Theilungds 
urfunde der Söhne Heinrihs des Löwen heift ein Schloß bald urbs bald ca- 
sirum, 8 ift nicht häufig, daß, wie bei Armold von Lübeck (lih, I. cap. 28.) 
geſchicht, die civitas Halberstad der dortigen urbs entgegengefeht, ober, wie in 
einer Urkunde von 1263, zmifchen dem castrum und ber civilas Wernigerode 
unterfehjleden twird. Im * Urkunde Kaiſer Konrads III. von 1147 (Martene 
et Durand, collect. ampliss. X. I. &. 603) wird das Kioſter Kemnade 
als urbs bezeichnetz Norbhaufen findet man im yehnten Jahrhundert als civitas, 
in zwBlften Jahrhundert als villa angegeben. Das Kloſter Huisburg und bad 
Dorf Dolle erfheinen ald oppida, das Dorf Hamersieben und das Klofter Ilfer 
burg als civitates. Unſer diefen Umftänden kann es nicht befremden, wenn häufig 
in Urkunden des zwölften Jahrhunderts die Bewohner eines Dorfes ſchlichtweg 
eives genannt werden. — Übrigens fcheint urbs, wie fi ſchon aus den obigen 
Beifpielen exgiebt, vorzugsiweife ald Bezihnung von Burg gebraucht zu fein; fo 
beißt unter andern die Burgfirafe in Hannover platea urbis und in einer Urs 
tunde von. 980 (Meibom, script, Ih. Il. ©. 496) wird urbalis bannus 
durch Burchban erklärt. Vekannt ift die Bezeichnuug von comes urbanus. * 
Burggraf. 
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hineingezogenen Borbörfern und Vorſtädten, auf ein größee® Alter 
der Weichbilde ald man gewöhnlich annimmt. 

Über die Entſtehung und frühſte Entwickelung der Städte in 
Dfiphalen ermangela wir der Berichte, Bei Feiner derſelben ift 
vieleicht eine abfichtlihe Anlage vorauszufehen. Der zufälligen 
Häufung mehrerer Wohnftätten an, einem durch feine geographis 
ſche Lage zum Handel einlabenden, oder ‚durch die Nähe eines 
fefien Haufes® Schub verheißenden Puncte mögen viele, Städte 
ihren Urfprung verdanken. Ihr Name kommt fchon in den ältes 
ſten Quellen der Geſchichte vor. Faſt überall erfennen "wir an 
foldyen Stätten, wo fidy fpäter Städte erhoben, ſchon früh Burgen, 
Pfalgen, theilweife fefte Höfe (villae, curiae, curtes prineipales), 
beren Bertheidigung, ald Mittelpuncte von Herrſchaften und Gebiets: 
ſtrecken, gegen Die Übertragung von Burglehen den. Dienfimannen, 
Burgern (burgenses, casirenses) anvertraut wurde?), Nach fol- 
hen bereits befeftigten Pläßen pflegte die Stiftskicche, Die Refidenz 
der Bifchöfe verlegt, zu. werden. Sie ‚wurden durch Begnadiguns 
gen der Könige meift ſchon während des zehnten. Jahrhunderts 
der Gerichtsbarkeit der Grafen entzogen und unter die Hoheit bes 
Bifchofs geftellt, der ihnen einen Boigt und Richter fehte: Hier— 
nad) Eonnte nicht fehlen, daß eine ſolche Reſidenz, welche auf bie 
genannte Weife der rechtlichen Verbindung mit der Umgegend ent= 
zogen war und durch Verkehr, Märkte, Kirchenfefte, Andrang von 
Betern an Reichthum und Umfang gewann, im Laufe der Zeit 
eine abgejchloffene Berfaffung erhielt, Seitdem wurde einem ſol⸗ 
hen Orte die Benennng Weichbild zu Theil?). 7 


— —— — —— — 


1) Für die Bewohner der Städte galt geraume Zeit der nachmals wieder 
aufgenommene Name burgenses; erft fpäter fam die Benennung eives auf, 

2) Es ſpricht vieles dagegen, daß biefe Benennung von dem geweihten 
Bilde des Kirchenheiligen hergemommen fei, weldes die Grenze eines bifhöflihen 
Stadtgebietes bejeichnet haben foll. Auch weltliche Städte, die ſich feines Schuh⸗ 
patrons erfreuten, führen diefen Namen, während derfelbe andrerfeits dem Gebiete 
eines Kloſters nie beigelegt wird, Vielmehr ift Witbelde wahrfchrintich aus 
Wich oder Wit (Stätte, Ort) und Bilde (Netz der Stamm biefes Wortes 
ift noch im dem englifchen bill, in unbillig, Umbilde, geblieben) gebildet und 
bedeutet fowohl die Stadt ſelbſt, ald bas Stadtrecht, die Stadtfreiheit, das Stadt: 
gebiet. Für Stadtgraf (comes ciyitatis) kommt mehrfach ein il für 
Burgfriede ein Wilfriede vor. | i 
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Gemeinerath, der das Gemeinevermögen vermaltete, die niebere 
Policei handhabte, Handel und Gewerbe beauffichtigtee Bon dem 
Yugenblide an, daß die Bewohner der Städte der Willkür de 
Grafen entzogen wurden und mit immer wachfender Kühnbeit die 
bürgerliche Freiheit für fih in Anſpruch nahmen, flüchteten Mit: 
glieder der unfreien Landgemeine zu ve um dem —* Drud 
ihrer Herren zu entgehen. 

Zu den älteften Wehrftätten darf man Stade — die 
Reſidenz des uralten gräflichen Hauſeß, wo ſchon zu den Zei— 
ten Heinrich des Löwen ein beträchtlicher Waſſerzoll entrichtet 
wurde). Bereits der genannte Welfe hatte diefer Stadt große 
Borrechte bewilligt, die 1209 von Kaifer Otto IV. beftätigt wur: 
den. Wer Jahr und Tag dafelbft gelebt hatte, galt eben dadurch 
als freier Mann; aber feinem 2eibeigenen follte ohne Erlaubnif 
feines. Herrn vom Boigte und der —— die —— Auf⸗ 
nahme verweigert werden ?). 

Göttingen, auf welches ſich nicht unwabhrfcheinlich bie im 
achten Jahrhundert genannte villa Goddinga bezieht und deſſen mit 
Gewißheit im zehnten Jahrhundert ald villa Gutingi Erwähnung 
gefchieht, erhielt durch Pfalzgraf Heinrich und Kaifer Otto IV. 
ftäbtifche Gerechtfame, welche Herzog Otto das Kind 1232 be- 
flätigte9). Unter der Regierung des Lehteren werben consules et 
burgenses in Golingen namhaft gemacht. Die in geringer Ent: 
fernung von der Stadt gelegene und in ber Zeit der Kämpfe 
Heinrich8 des Lowen verwüftete Kaiſerpfalz Grona wurde durch 
Dtto IV. wieder bergeftellt. 

Münden (Gemunden, Munda), woſelbſt fi 798 Karl der 
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1) Im dem von Friedrich J. fur Hamburg T. Mai 1189 ausgeſtellten Frei⸗ 
bricfe heißt es: Die Bürger Hamburgs follm mit ihren Schiffm, Gütern und 
Leuten vom Merre bis zu ihrer Stabt und von ber Stadt bis zum Meere frei 
fein ab omni thelonio et ungeldi exactione. Führen fie aber fremde Waa— 
ten, fo follen fie einen beeidigten Boten nad Stade —— und für biefelben 
den fiblichen Zoll entrichten. | 

2) »Nullus omnino lito in nostram civilem justiciam nisi ex permis- 
sione et licentia domini sui coram judice et communi vulgo recipialurs. 
Puffendorf, observatt. juris. Th. I. ©. 152 ıc. 

3) Urkunde in der Götting. Zeit: und Gefhihtbefhreibung, 
Th. I. ©. 54. 








„Eine überaus große Stadt“ nennt fie ein Chronift des eilften 
Sahrhunderts !). Daß ihr Umfang nicht unbedeutend war, ergiebt 
fi aus der Erzählung Ditmard von einem im Jahre 1013 das 
felbft erfolgten Erdfalle, durch welchen ein Theil der Stadt, das 
f. g. Meer, verfchlungen wurde, Nach der Zerftörung Bardewiks 
fiel deffen Handel als Grbfchaft dem benachbarten Lüneburg zu?). 
Seitdem findet man für die Altftabt und auf dem Sande (früher 
Modeftorp geheißen) eigene Burgermeifter (magistri civium), bis 
1235 beide durch Anbau von Gaffen mit einander verbundene 
Theile eine gemeinfchaftliche Obrigkeit (Burgemeifter und Rath, 
proconsules et consules) erhielten, weldye dem fürftlichen Groß— 
voigt (advocatus) unterworfen war. Der Abt von St. Michaelis 
aber fuchte die Bürger auf alle Weife durch Ertheilung von Lehen 
fidy zu verpfliditen, um in der Noth von ihnen, — deb 
Schutzes gewiß zu fein?) 

Es ift nicht unmahrfcheinlih, daß Goslar’ s ftädtifche Ges 
ftaltung in die Zeit der Regierung von König Heinrich J. fällt. 
Als unter deffen Nachfolger, Otto I., der im Rammelöberge ver: 
fchloffene Reichthum an edlen Metallen entdedt wurde und zur 
Ausbeutung besfelben fränfifche Bergleute nach Goslar gerufen 
wurben, wo fie in dem ihnen angewiefenen Quartiere durch Jahr— 
hunderte, Sachſen gegenüber, ihre Nationalität behaupteten, ent= 
ftanden rings um bie Stadt, welche ven Handel zwifchen den an 
beiden Seiten des Gebirges gelegenen Ortfchaften vermittelte, Gru— 
benbetrieb und Scymelzöfen und wurde der Grund zu einem Reid): 
thum gelegt, im welchem gleichzeitige Berichterftatter den Anfang 
des goldenen Beitalters für Sachſen zu —— — Dort, 


— —— 





1) »Oppidum maximum«e. Lambertus schafnaburg. 

2) Hertoge Hinrick gingt to rade unde wart des eynich, dat he wolde eyne 
nige ſtad leggen. So lach eyn torpp Moifchen der borch unde der Elmenauw, 
bat Mopgerdtorp (Modeftorp) , dat lach up de ſtidde, dat mu up den Sande het 
to Luneborch, dat torp brod he up unbe leyt de ſtad bumen van der bord an 
bet up de Elmenauwe unde leyt alle bat to. ber flad vören, dat to Berbewid 
noch was, hoft, ſteyne, iferward unde de ſtad krech den namen van ber borch, de 
boven der ſtad lach, bat nu de Kalkberch bet, unde Luncborch is bat hovet in 
deme lande to Luneborch unde hefft van Godde eunen ſchonen born in der füls 
tm’. Abel, Sammlung von Ghroniten, S. 147. 
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trauend ?), Aderbauer und Gewerbetreibende in beträchtlicher Zahl 
niederließen. So geſchah es, daß auch die Stadt als folche die 
Hoheit und Gerichtöbarfeit bed Abtes von Werden und St. Lud⸗ 
geri anerkannte. Gimbed hat: feinen Urfprung auf das von 
den Grafen von Gatlenburg gegründete Stift St. Wlerandri, def: 
fen Heiligthümer zu Wallfahrten lodten, Nordheim auf die Abtei 
von St. Blafien und die Refidenz der Grafen zurüdzuführen. 

Hannover wird vor ber erften Hälfte des eilften Jahrhun— 
derts nicht genannt ?). Unter Heinrich dem Löwen war der Ort 
fammlung von geiftlihen und weltlichen Herren abgehalten werben 
Eonnte. Die fiebzehn Jahre fpäter erfolgte Einnahme durch das 
ftaufenfche Heer läßt auf eine fchon damals vorhandene Befefti- 
gung fchließen. Bielleiht waren die, Bewohner: fehon zu jener 
Zeit in dem Beſitze von Privilegien, welche Otto dad Kind 1241 
beftätigte. Aud noch ald Stadt, ald welche der Drt 1190 be: 
zeichnet wird 3), fehen wir Hannover*) unter der Botmäßigfeit der 
Grafen von Roden’). Ihr feftes Schloß Lauenrode erhob fidy in 
dem Theile der Neuftadt, die jegt unter der Bezeichnung „auf dem 
Berge” bekannt ift. ee a Re 

Wie hinfichtlicy Verden, fo führt bei Hildesheim die Wahl 
der bifchöflichen Wohnftätte auf den Schluß, daß dieſer Ort fchon 
im Anfange des neunten Jahrhunderts die von der Kirche gefor— 


1) Weil der wwiſchen Helmftebt und dem f. g. Mordthale ſich ausdehnende 
Wald als Berftel für Banden diente, welde durch Raub und Mord den Schre= 
den der Umgegend abgaben , befchloß ber Abt Nupert 1224 die gänzliche Ausro— 
dung deöfelben, Wigand, Arhiv für die Gedichte Weftphalens, Th. VI. 
&. 297 ıc. 

2) Vita Bernwardi, bei Leibnitz, Th. I. ©, 465. 

3) Ghronicon stederburg. bei Leibnig, ©. 862. 

4) Daß. die Stabt nah dem hohen, abfihlffigen Ufer ber Leine benannt ift, 
möchte kaum einem Zweifel unterliegen. Beinen ſich body bie Grafen von Lau: 
enrobe in Urkunden häufig ald comites de Alta Ripa. Die Benennung Han= 
nover entfpricht fonach, wie [don Eccard (Origg. guelf. Th. III. ©. 54.) 
bemerft hat, der der franzdfifhen und venctianifhen Adelsfamilie Hauterive und 
Ripalto, 

5) Mobe, das bei Gronsboftel gelegene alte Stammſchloß der Grafen, 
wurde in ber Zeit der Ächtungsfriege Heinrichs des Löwen vom Grafen Adolph 
von Schaumburg-Holflein gefchleift. 
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derte Sicherheit geboten babe. Eine für jene Zeit ungewöhnliche 
Befeftigung, Doppelmauern mit Thürmen, erhielt Hildesheim durch 
den kunſtfertigen heiligen Bernward ?). Schon in der erften Halfte 
des eilften Jahrhunderts wird eine Borftadt (suburbium) nambaft 
gemacht, in welcher damals die Andreadkirche gebaut wurde®). 
Eine Neuftadt (nova civitas) im Gegenfage zur Altſtadt (antiqua 
civitas) kommt in Hildesheim im Anfange des dreizehnten Jahr⸗ 
hundert vor). 

Berfchiedene Burgen, welche biß zum Anfange des dreizehn: 
ten Sahrhunderts von fächfifchen Herzögen,, Bifchöfen und weltlis 
chen Reichbvafallen angelegt wurden, bewirkten im Laufe der Zeit 
die Entftehung der mit ihnen gleichnamigen Weichbilde. Das gilt 
namentli von dem um das Jahr 1112 durdy Herzog Lothar er 
bauten Bremervörde (castrum Vorde). 

1) (Beruwardus) »sanctum locum nostrum murorum ambitu vallare 
summa instantia aggressus, dispositis per gyrum turribus, tanta prudentia 
opus inchoavit, ut decore simulac munimine velut hodie patet simile ail 
in omnia Saxonia invenias«. Vita Bernw., ©. 445. 
2) Chronicon episcopor. hildes. bei Leibnik, Th. II. ©. 788. 
3) Chronicon hildes. bei Leibnig, Th. I. &. 751. 





Dritter Abſchnitt. 


Bon der Errichtung des Herzogthums Braunfchweig und Lüneburg 
bis zur Grbtheilung unter den Söhnen von Magnus Il. 
Bon 1235 bis 1409, 


— 


Erſtes Capitel. 


Von Dito dem Kinde bis auf die Theilung zwiſchen feinen 
Söhnen (1267). 


Nach dem am 12. December 1213 erfolgten Tode Wilhelms 
von Lüneburg, deß Sohnes von Heinrich dem Löwen — er murde 
bei den Benedictinern. zu St. Michaelis beerdigt — folgte ihm 
fein und der Helena von Dännemarf Sohn!), der nad) feinem 
Faiferlichen Obeim in der Zaufe benannte Otto. Für ihn, den 
damals neunjährigen Knaben — daher der ihm gegebene Beiname 
des Kindes (puer) — übernahmen die Stände des Landes (de 
unterfaten) neben dem Pfalzgrafen Heinrich die Regierung. Daß 
Pebterer, welcher nad) dem Zode von Kaifer Dito IV. das Befik- 
thum bedfelben einftweilen zu ſich genommen hatte, 1219 die Graf: 
ſchaft Stade, die Propftei Wildeshaufen, fo wie Zoll, Münze und 
Boigtei von Bremen dem dortigen Erzftifte unter der Bedingung 
übergab, die erftgenannte Graffchaft ald Lehen im Beſitze zu bes 
balten und von dem Banne befreit zu werden, mit welchem ihn 

1) Die Verlobung Wilhelms mit Helma, der Tochter Waldemars J. fo wie 
die Verlobung Marias, ber Tochter des Pfalzgrafen Heintich, mit dem Herzogt 
Baldemar von Schleswig, war im Jahre 1202 zu Hamburg erfolgt, (Alber- 
us stadensis), — Maria flarb noch vor der Bermählung. 
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bei Fünen gelegenen Infel Lyoe der Jagdluft nachging, ſich des 
in feinem Zelte forglos Schlummernden bemädtigte und den Ge 
fangenen, weil fi Schwerin noch in den Händen der Dänen be 
fand, nach Dannenberg brachte. Ermuthigt durch diefes Ereigniß, 
fannen die Bürger von Lübeck auf Wiedererwerb der verlorenen 
Reichsfreiheit, erftiegen die in ihrer Stadt gelegene Burg des Kb: 
nigs und vertrieben die dänifche Beſatzung. Auf einem zu Nord: 
haufen gehaltenen Tage bemühte ſich König Heinrich, der Sohn 
Kaifer Friedrihs M., im gleichem Grade, den gefangenen König 
der Gewalt des Reiches übergeben zu fehen, als Erzbifchof Engel- 
bert von Göln, auf Betrieb von Papft Honorius IM, deffen Kreis 
laffung zu bewirfen trachtete!). Im den bei Bieter Gelegenheit 
mit Waldemar angeknüpften Unterhandlungen verſprach Letzterer, 
ſich mit dem Kreuze zu bezeichnen, mit hundert Schiffen nach dem 
gelobten Lande zu fahren, um dort ein Jahr zu ſtreiten, Tranb⸗ 
albingien dem deutſchen Reiche zurückzuſtellen und von biefem 
die dänifche Krone als Lehen zu nehmen, dem Grafen von Schwe: 
rin das befeßte Land wieder einzuräumen, demfelben eine Löfe: 
ſumme von 40,000 Mark Silbers cölnifchen Gewichts zu zahlen 
und diefe Zuſagen in Gegenwart von Fürſten und Praelaten auf 
einem zur Zeit von Marine Geburt (8. September) 1225 ” Bar: 
dewif zu haltenden Fürftentage zu beftätigen?). 

Am Micraelistage 1224 Fam König Heinrich mit Engelbert 
von Göln, dem päpftlichen Legaten Konrad, Bifchofe von Hilbes- 
heim, und einem ſtarken Heere nad) Bardewif, begab ſich von 
hier nach Blekede und fandte den Deutfhmeifter Hermann von 
Salza zum Abſchluſſe der Unterhandlungen nach Dannenberg >). 
Aber Graf Albrecht von Orlamünde, der Schweſterſohn Walde: 
mars und für die Zeit von deffen Gefangenfchaft Reichsverweſer 
in Dannemark, verweigerte in Übereinftimmung mit den bänifchen 


1) Hk at, Vindem, Th. l. S. 194. — Raynaldi annal, eccles, 
Th. XI, S. 301 und 334, 

2) Origg. guelf. Th. IV. prael. ©. 85 x. | 

3) Godefridus monachus, bei M. Freher, xy. 1. ©. 293. — 
Chrenit des Franciscaners Detmar, Th, I. S. 587. — ine »apud Blekede 
in castris, VII, calds, Ocıbrs. 1224« ausgeftellte Urfunde von König Heinrich 
zu Gunſten des Klofterd Poelde findet ſich bei Leu ckfeld, anliquitales 
poeldenses, ©, 44, 





rend ber Nacht in dem hart vor dem Thore liegenden Kloſter Rid- 
dagöhaufen, gelangte, nicht ohne Unterſtützung einiger mit Treue 
an ihm hängenden braunfchweigifchen Bürger, beim Kallersleben= 
ſchen Zhore in die Stadt, vertrieb, über den Hagenmarft vorbrin- 
gend, die Kaiferlichen und fehte ſich in den Befik der. Burg ?). 
Seht erft nahm er von der Bürgerfchaft die Huldigung entgegen, 
beſchenkte fie, Die ermwiefene Treue zu lohnen, mit Freiheiten und 
Gerechtfamen und erwirkfte bei König Waldemar, daß diefer den 
Bewohnern von Braunſchweig die Bollfreiheit im ganzen Umfange 
feines Reiches. ſchenkte 2). 

Nach diefem glüdlichen Ereigniffe zog Dtto, weldjer die Hoff: 
nung, die dem Großvater entriffenen Beſitzungen jenfeits der Elbe 
wieder zu gewinnen, nicht aufgegeben haben mochte, dem Könige 
Waldemar abermals zu Hülfe. Bei Bornhöved, unfern Segeberg, 
ſtieß er am 22. Julius 1227 auf die Bürger von Lübed, zu denen 
fi) Herzog Albrecht von Sacdjen Lauenburg, Erzbiſchof Gerd 
von Bremen, die Grafen Adolph von Holftein und Heinrich von 
Schwerin, fowie Fürft Borwin von Meklenburg gefellt hatten. 
Im Kampfgedränge gelobte Damals Graf Adolph, falls ihm der 
Sieg befchieden werde, fi im das Drbensgewand eines Ktlofter: 
bruderö zu Fleiden, jobald feine Söhne zur felbftändigen Regierung 
berangereift fein: würden. Den Seinigen voran flritt Otto mit 
der angeflammten Tapferkeit feines Geſchlechtz. Aber gegen ihn 
—— — — — 

Bann“ Chronicon rhyihmicum beißt «b: 
Wanda, Fan Buneborg Dtte, dat kind 
N Unde de mid ome dar fomen find, 
De mogten fin deil dar ftrides han; 
De borgere unde de dbenfiman 
HMmIhR! To ftride weren of gereib. 
N | Jolit hadde an fek geleid 
Dat harnſche unde ore wapen. 
Fan ribberen unde fan Enapen 
Wart bar firided vel geplegen, 
Unde burte mit burle wederlegen 
Na manlitem prife, 

2) »Cum dignum sit, heißt es in der Urkunde des Königs, ut dilectioni 

burgensium de Brunsvig, quam nobis in servando fidelitatem dilecto ne- 


poti nostro, domino Oltoni de Luneburg, exhibuerunt, respondeanıus ele,.« 
Origg. guelf, Th. IV, probatt, XIM. 
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bei dieſer Gelegenheit verfochten die marfgräflihen Brüder von 
Brandenburg das Recht des abwejenden Dtto, der nach erfolgter 
Rüdkehr in fein Land die treulofen Lehensmänner zu züchtigen 
wußte. Dann gegen das mit einer ftaufenfchen Befakung ver: 
fehene Göttingen fi) wendend, fandte er Bernhard von Har— 
denberg mit einem Schreiben in die Stadt, in melden er die 
Bürger an den feinem Oheim Heinrich gefchworenen Eid erinnerte 
und zugleich gelobte, Feinerlei Rache zu nehmen, daß fie, der Ge— 
walt nadygebend, einem fremden Herrn gehuldigt hätten. Heinrich von 
Hockelheim, Truchſeß Jordan und deffen Bruder Balduin, Heinrich 
und Anno von Heimburg, Diethard von Wuftro und Dietrich vom 
Berge befchworen als Bürgen die fürftliche Zufage. Da fäumten die 
Bewohner Göttingens nicht, dem Aufrufe des rechtmäßigen Herrn zu 
enifprechen (1232), der ihnen hierauf alle von Kaifer Otto IV. 
und dem Pfalzgrafen Heinrich zugeftandenen Rechte beftätigte ?). 
Sn dem nämlichen Iahre empfing Dtto von dem Abte Gerhard 
von Werden die Belehnung mit der ſchon von feinen Vorfahren 
befeffenen Woigtei über Helmftedt?). 

Es ift oben bemerkt worden, daß Otto weit entfernt gewefen 
fei, die durch den Pfalzgrafen Heinrich erfolgte Übergabe der Graf: 
ſchaft Stade an das Erzftift Bremen gut zu heißen. So ſchwer 
es ihm wurde, den Verluft diefer Candfchaft zu verſchmerzen, die 
feit Hundert Jahren den Gegenftand des Haders zwifchen feinen 
Borfahren und den Borftehern der bremifchen Kirche abgegeben, fo 
geftatteten ihm doc; die bisher gefpannten Verhältniffe, in welchen 
er zum Kaiferhauſe ftand, fein nachdrüdliches Auftreten zur Wah— 
zung feiner Rechte. Es wollte mit Sorgfalt jede Beranlaffung 
vermieden fein, die Friedrichs IL. Aufmerkfamfeit auf den legten 
Sproß des welfiihen Geſchlechts, den Enkel Heinrich des Löwen 
und. ben Reli eined Kaifers, hinleitete. Gleichwohl drängten 



















N Artunde in der Beit= und Geſchicht-Beſchreibung von Göt- 
aueh, ur 1. S. 54. 

2) Urkunde d. d. Helmenstat, 13. September 1232, bei Lacomblet, Nie- 
derrheinifehes Urtundensud, Th. 1. ©. 94. — Bei diefer Gelegenheit rinte ſich 
Otto mit dem Mbte dahin, daf beide gemeinſchaftlich ein Schloß in Helmſiedt 
baten wollten, welches beiden zu gleichen Theilen zufichen und nur mit folden 
BDurgmanmen befegt werden folle, welche dem Abt und dem Fürften auf gleiche 
Weiſe genehm feien. 

Havemann, Geſchichte. 24 
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der Wahrnehmung der Hoheitsrechte des Hochſtifts beauftragten 
Grafen von Oldenburg, die Aufgeſtandenen zum Gehorſam zurück— 
zuführen, ſcheiterten an der harten Strenge der Marſchbewohner. 
Als nun, ſo wird erzählt, ein Stedinger den ſeiner Frau durch 
einen Prieſter widerfahrenen Schimpf dadurch rächte, daß er den 
Übelthäter, ohne in ihm den geweihten Diener der Kirche zu ach— 
ten, erjchlug, belegte Erzbifchof Hartwig (1204), nachdem er ver: 
geblich die Herausgabe des Thäterd von der Gemeine gefordert 
hatte, das Land mit dem Interdict. In Folge deffen verweigerte 
dad Volk der Stedinger einmüthig die Entrihtung des Zehnten, 
fagte fih von der Gewalt des Erzbifhofs und feines Gapiteld los 
und erklärte, Feine andere Herrfchaft fortan über ſich dulden zu 
wollen, denn allein die des Reichsoberhauptes. Hieraus entfpann 
fi) ein durch viele Iahre fortgeführter Krieg, und da es die Kirche 
war, gegen welche ſich der Landmann erhoben hatte, fo Fonnte 
nicht fehlen, daß man ihn des Abfall vom wahren Glauben be- 
züchtigte. Ihn traf ein ähnlicher Vorwurf finnlofer Keßereien, 
wie folcher hundert Jahre fpäter die entfegliche Vernichtung des 
Zempelherrnordens befhönigen follte. Als nun Erzbifchof Gerd II, 
im Jahre 1232 den Kampf gegen die Abtrünnigen mit größerem 
Nachdruck als fein Vorgänger wieder aufnahm und Schloß Schlüs 
ter aufführen Tief, um in demfelben einen feften Stüßpunct für 
feine Unternehmungen zu gewinnen, konnte Otto von Lüneburg 
dem Berlangen, an Bremen Race zu nehmen, nicht widerfichen 
und ftellte fi) auf die Seite der mit den flammverwandten Ru— 
ftringern verbündeten Stedinger!). Aller Anftrengungen ungeach— 
tet, Fonnten Hermann von der Lippe und Bifhof Bernhard von 
Paderborn, die Brüder des Erzbifchofs, Feine Vortheile erringen. 
Grfterer fand, zugleich mit dem Grafen Burkard von Oldenburg 
und 200 feiner Streitgenoffen, den Zod im Kampfe?); Schloß 
Schlüter wurde erftiegen und gebrodhen, es wurde offenbar, daß 
die Kräfte der bremifchen Stiftsmannfchhaft gegen die Männer der 
Marfchen nicht außreichten. Um fo thätiger zeigte fi ber Erz— 


1) /Dur den hat, den he hadde to deme bifhoppe dur Lat rigen, bat fin 
veddere de hertoge Heinrich gaf to Bremen, wie Corner, bei Eccard, Th. I], 
S, 1405, wörtlih dem Franciscaner Detmar (Th, 1. S, 110) naderzählt. 

2) Für das Seelenpeil feines erſchlagenen Bruders ftiftete Erzbiſchof Gerd 
das Klofter Lilienthal. 

24 * 
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folgend, mit dem in Sadjfen und Weftphalen geworbenen Heere 
des Erzbifchofs und firitten, 40,000 Mann ftark, unter ihnen eine 
fiarfe Schaar in Stahl gekleideter Ritter, am 28. Mai 1234 bei 
Oldeneſch gegen 11000 Stedinger. 6000 ber Letzteren verbluteten 
oder fanden unter den Hufen der Roffe ihren Tod. Auch die 
Grafen Heinrich von Dldenburg und Wilhelm von Egmont zählte 
man zu den Grfchlagenen. Diefe Niederlage hatte die legten Kräfte 
der Marfchbewohner gebrochen; fie Fonnten ſich der Unterwerfung 
nicht mehr erwehren. Darnach erfolgte die Aufhebung des Inter: 
dietö; das zwifchen dem Erzbifchofe und den Grafen von Dlden= 
burg geteilte Land wurbe zum Theil aus der Fremde berangezo- 
genen Anbauern zu Meierrecht übergeben, zum Theil den Mitglie- 
bern bes ftiftifchen Adels eingeräumt, der in dem eroberten Lande 
zur Sicherung feines Beſitzes feſte Häufer aufführte. 

Mufte fchon das rafche, Fräftige Verfahren, welches Dito bei 
ber Ginnahme Braunfchmweigs an den Zag gelegt hatte, feine ent— 
fchiedene Weigerung, die Abtretung der Grafjchaft Stabe anzuer⸗ 
fennen, fodann feine Stellung zu den Stedingern die Aufmerf: 
famfeit Friedrihs I. von Neuem auf denfelben lenken, fo waren 
e5 vornehmlich die nachfolgenden Umftände, welche den Kaifer nicht 
verfennen liefen, baß wie früher der Sohn Heinrichs des Löwen, 
fo jet deffen Enkel es fei, auf weldyen alle Gegner der ftaufen- 
ſchen Partei ihr Augenmerk gerichtet hätten.. Gregor IX, gab fic) 
gern dem Gedanken bin, in dem Welfen den Mann gefunden zu 
haben, ber an die Spitze der gegen den Kaifer gerichteten Bewe— 
gung im Reiche zu ftellen fei und ließ ihm durch feinen Legaten 
die Kaiferfrone anbieten. Eben dahin fuchte Heinridy II, von 
England, bei welchem der Welfe einen Theil des Jahres 1230 
verlebte, am päpftlichen Hofe und bei deutſchen Fürſten zu wirfen?), 
Aber Dtto, wiewohl er an dem vielvermögenden Erzdifchof Fried: 
rich von Mainz einen Freund gefunden, jeitbem er diefem (1233) 
die Klöfter Buröfelde und Homburg auf dem Gichöfelde überwie: 
fen hatte?), gedachte des mühereichen Lebens feines gleichnamigen 
Dheims und ließ fich durch die Anträge der faufenfchen Widerfacher 
nicht verblenden. Er wollte, fprady er zum Markgrafen von Mont: 


1) Sudendorf, Welſcnurkunden. S. 104, 
2) Gudenus, codes diplomat, Th. I. S. 528. 
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Heinrich des Löwen Enkel, Otto das Kind, dergeftalt, daß beffen 
männlichen und weiblichen Nachkommen die Lehensfolge zuftehen 
folle!). Überdies verlieh ihm der Kaifer den Zehnten und Zins 
von Godlar, fchenkte ihm den Wildbann auf dem Harze, mit 
welchem einft Heinrich der Löwe von Friedric; Barbaroffa belehnt 
war, erklärte die Dienftleute des neugefchaffenen Herzogthumb 
für gleichgeftellt mit den Dienftleuten des Reiches ?), bewilligte ihnen 
Rechte, Gnaden und Freiheiten und übergab dem Herzoge daß 
mit goldner Bulle verfehene Diplom feiner Belehrung. 

So wurde der Zwift von länger ald einem halben Iahrhun- 
dert zwifchen Welfen und Staufen gefchlichtet. Friedrich II. hatte 
feitdem nicht mehr zu befürchten, daß ein Nachkomme Heinrichs 
des Löwen den Einigungspunct für unzufriedene Große im Reiche 
abgeben werbe. Dtto dagegen ſah ſich aller Beforgniffe überhoben, 
daß der Gegner fid) mit ganzer Macht auf ihn werfen werde, jo 
bald eine Ausgleichung der italienifchen Wirren es geftatte; er 
fah fi im Befige, wenn auch nicht des Herzogsamtes über Sach— 
jen, doch des Inbegriffs der herzoglichen Rechte in feinem Gebiete. 

Seit diefem Greigniffe nannte fih Dito Herzog von 
Braunfchweig?). Das Herzogsamt über Sachſen aber verblieb 


1) In dem Lehenbriefe (Origg. guelf, Th. IV. ©. 49) heißt ed: »Olto 
totum se in manibus nostris exposuit, nostris stare beneplacitis et man- 
datis et insuper proprium castrum suum Luneburch, quod idiomate theu- 
tonico vocatur Eygen, cum multis aliis castris, terris et hominibus eidem 
casitro perlinentibus, in nostram proprielalem et dominium speecialiter as- 
signavit, ul de eo, quidquid nobis placeret, tamquam de nosiro proprio 
faceremus. Nos autem, qui lenemur modis omnibus imperium augmen- 
tare, praedictum castrum de Luneburch cum omnibus castris, pertinentiis 
et hominibus suis, quemadmodum ex ejusdem Oltonis assignatione in 
proprietatem accepimus, in praesentia principum in imperium transtuli- 
mus et concessimus, ut per imperium infeodari deberet. Civitatem in- 
super de Brunswich, cujus medietatem proprietalis dominii a marchione 
de Baden et reliquam medietatem a duce Bavariae emimus, similiter in 
eadem curia imperio concessimus etc.«, 

2) Erzbifhof Konrad von Mainz hatte ſchon 1192 bei Heinrich VI. erreicht, 
daß die Minifterialen feines Hochfliftes denen des Meiches rechtlich gleich geftellt 
wurden und namentlich zwiſchen beiden vollgültige Ehen eingegangen werben 
Bonnten. Urkunde bei Gudenus, cod, dipl, Th. I. S. 312, 

3) Heinridy der Cöwe nannte fih aud mac feiner Achtung dux Saxoniae, 


einfach aus dem Grunde, weil er niemals auf fein Hergogthum verzichtet hatte. 
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dem Kamen nah dem anbaltinifchen Haufe. Der feierlichen Be- 
lehnung Otto's des Kindes, wohnten die Grzbifchöfe von Mainz, 


Ebendeshalb und weil das welfiſche Erbgut keiner herzoglichen Gewalt unterftclt 
war, bedienten fi dieſes Titels auch feine Söhne. Pfalzgraf Henri unter: 
fchrich fi bald ſchlichtweg dux, bald dux Sazoniae, buld dux de Brunswick; 
foyar als Zeuge in RKaiferurfunden (5; 8. in einem 1196 von Hentih VI. — 
dei Boyſen, hiſtoriſches Magazin, Th. IL S. 86 — 1204 von König Phi- 
üpp und 1219 von Friedrich IL ausgeftelien Docummte, welches fih in G£- 
ſchen's goslariſchen Etatuten, ©. 116, findet) bedient er fich diefes Zufages. 
Dagegen begnügte fih Bilhelm meift mit der Benennung von dominus oder auch 
von dominus et princeps de Luneborg (Origg guelf. Th. 111. ©. 101), 
wodurch er fi als freien Allodialbefiger bezeichnet. Otto das Kind war gleich: 
falle fo wenig auf Widerftand geftoßen, wenn er fih des herzoglichen Titels be: 
diente, daß er mit diefem 1226 in einer Urkunde von König Henri, dem Sohn 
Friedrichs U., erſcheint (Origg guelf ih. III. S. 702) und in cmer Ur⸗ 
Bunde von 1233 (Origg. guelf Th. III. S. 137) fih als dax de Lune- 
borg et de Brunswic und feine Mutter Helena als dueissa aufführt; nur daß 
der Kaifer ihn immer dominus, Erzbiſchof Siegfried von Mainz ihn in einer 
Urkunde von 1233 (Braunfhmeigifhe Anzeigen, Jahrgang 1747, 
&. 944) ſchlichtweg nobilis vir Otto de Brunswich, fein Dheim, König Wal⸗ 
demar von Dänemark, ihn 1227 (Origg. guelf. Th. IV.) dominus de Lu- 
seburg nannte. Unterfchrieb er fich bei Lebzeiten feiner Natersbrüder meift nur 
als dominus de Luneborch oder Otto de Luneborch (Scheid, Mantissa, 
S. XXV.), fo nahm er nad dem Tode des Pfalzgrafen, und zwar vor dem 
Jahre 1235, faft immer den Titel dux de Bruusvie an. Beifpiele davon findet 
man in der Zeit: und Geſchichtbeſchreibung ven Göttingen, Th. Il. 
©. 53 x, in den Braunfhmweigifhen Anzeigen von 1747, S. 944, in 
Lacomblet’s Riederrheiniihem Urkundenbuche, Ih. IL. S. 94 und 95 una in 
den Origg. guelf. ZH. Ill. ©. 136. Selbſt Kaifer Friedrich IL bedient fich 
m verſchiedenen Schreiben vom Jahre 1226 des Ausdrucks »illuster dux de 
Brunswich« (Sudendorf, Registrum etc. 2. 1. S. 92 xc.). 

Hattm fonad die Welfen nah dem Sturze Heinrichs des Löwen niemals 
ame Herzogsgewalt über fih anerkannt, fo wurden fie durch die Errichtung des 
Herzogthum Braunſchweig und Lüneburg derfelben auch rechtlich entzogen. Rod 
eine geraume Zeit nad dieſem Ertigniſſe ſchwankten die welfiſchen Fürſten, felbft 
ſalche, welche ein und derſelben Linie angehörten, in den Titeln, twelde fie fich 
deilegten. Johann, ‚der jüngere Sohn Ottos des Kindes und Stifter des lünez 
Wurgifchen Saufes, wechfelt zwifhen der Benennung dux de Brunswick (fo in 
Urdanden von 1273 und 1275 bei Schlöpke, Chronik von Bardewid, S. 237 
uns 230) und dux de Brunswic et Lunenborch (in mehreren Documenten 
des Mübeder Urktundenbudes), während fid feine Gemahlin Mathilde auch 
als dusissa de Brunswich ac domina in Luneborch unterfgreibt (Michel: 
fen , Urfusten» Eammlung von Schleswig-Holſtcin-Lauenburg, ©. 83). Die 
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Zrier, Cöln, Magdeburg und Salzburg, die Bifchöfe von Bam 
berg, Hildesheim, Lübel, Münfter, Obnabrück und Berden, ber 
Pfalzgraf am Rhein, der Landgraf in Thüringen und die Mark— 
grafen von Meißen, Baden und Brandenburg bei. 

Nach der Rückkehr vom Tage in Mainz war die Sorge von 
Herzog Dito auf die Ausgleihung von Irrungen innerhalb feines 
Gebietes, auf die Erhaltung des öffentlidden Friedens, auf die 
GEntwidelung der durch vieljähriges Kriegsleben zurücdgedrängten 
Blüthe des Landes gerichtet. Die den Staufen ergebenen Grafen 
Otto und Konrad von Everftein wurden mit ihm ausgeföhnt und 
ftellten, als Bürgen ewiger Freundfchaft, jeder einen Sohn und 
fünf Dienftmänner in feine Hand, mit der Beftimmung, daß Leb- 
tere, wenn die Freundfchaft gebrochen werde, in bie Lehenspflicht 
des Herzogs treten follten!). Unter ihm begann, auf den fürſt— 
lihen Freibriefen und Gnadenbewilligungen beruhend, bie rafche 
Durhbildung des Gemeinewefens in den Städten zwifchen Wefer 
und Elbe; mit Strenge wachte er über die Zucht und Ehrbarfeit 
in den Klöftern, die andrerfeits feines Schußes gegen jeden Ein— 


—— 


Nachkommen Johanns, bis zum Ausfterben dieſer Linie mit Herzog Wilhelm, 
führen durchfchnittlich den Titel duces de B.etL. Doc gelten au hier Aus— 
nahmen. Otto der Strenge nannte fid bald dux de Brunsvie, ;. B. in einer 
Urkunde von 1285 bei Schlöpfe, ©. 244, bald dux in Brunsvie et domi- 
nus de Luneborg, mie Scheid, cod. dipl. praef. S. 25, angiebt, bald 
dux de Brunswich et Luneborch, mie in den Urkunden von 1292, melde 
Würdtwein, subsidia diplomatica, Th, Xl. ©. 132, und von 1319, welche 
Schlopte, ©. 264, mittheilt, mitunter auch dux de Brunswie et dominus 
in Luneborch, wie bas bei Lyßmann, Gefhichte des Klofterd Medingen, 
S. 11, abgedrudt Document von 1290 zeigt. 

Otto's bes Kindes älterer Sohn, Albrecht, und deſſen Nachkommenſchaft wols 
fmbüttelfcher Linie begnügte fih Bis auf Magnus I, mit dem Praedicat dux 
de Brunswic. Seit aber ber lehtgenannte Fürft, ald Erbe von Lüneburg, fid 
des auch von feinen Gegnern, den Herzogen von Sachſen, angenommenen Ziteld 
eines Herzogs von Braunſchweig und Lüneburg bediente, verblieb derfelbe feinen Rach— 
fommen. Die Herzöge von Göttingen nahmen ben Zuſatz „von Lüneburg” nie 
anz die Herzöge von Grubenhagen thaten es erft hart vor ihrem Ausfterben. — 
Über den auffallenden Titel princeps Saxoniae, dux brunsvicensis quoque e; 
palatinus, welchen Herzog Heinrich der Wunderliche führte, verbreiten ſich bie 
Hannöverfchen gelehrten Anzeigen, Jahrgang 1752, ©. 730 ıc. und 988 x. 

1) Diefe Ausfühnung erfolgte zu Glttingen in den lehzten Tagen des Au— 

1235, 
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burg (1244) die früheren Liebesdienfte vergelten fonnte. 
Dieſe Eriegerifchen Unternehmungen hinderten übrigens ben 
zafchen Zuwachs des Herzogthums Feinesweges. Überdies fah fich 
Dito, feit der Friede mit Erzbifchof Gerd von Bremen hergeftellt 
war, Graf Adolph von Holftein, dem Gelübde getreu, den Helm 
mit dem Mönchögewande vertaufcht und feine erſte Meffe in einer 
Kapelle eben jenes Bornhöved gelefen hatte, wo er einft den Sieg 
Erfiritten, von den beftigften Widerfachern der früheren Zeit befreit. 
Schon 1236 hatte er ded Grafen Siegfried von DOfterburg Allo: 
den in der Grafichaft Stade, der Altmark, dem Lüneburgifchen 
und dem Bremenfchen!) durch Kauf an fich gebracht. Bei der 
Adhtserflärung Heinrichd ded Löwen war dad Werrathal fammt 
ber wegen ihres Handels überaus wichtigen Stadt Münden in 
den Befik des Landgrafen von Thüringen übergegangen. Jetzt, nad) 
dem Zobe des Landgrafen Heinrich, genannt Raspe, gewann Otto 
das MWerrathal wieder und bewog (1246) die Bürger von Mün— 
den, denen Boldewin von Blanfenburg und die Ritter Detmar 
und Bodo,von Adelepfen in feinem Namen die Beftätigung aller 
bisher genofjenen Freiheiten zufagten — die Stadt Braunfchweig 
übernahm die Erfüllung dieſes Verſprechens — feine Hoheit ans 
uerkennen®). Demfelben Landgrafen hatte die Äbtiffin Gertrud 








— 7 — dieſem Siegfried, deſſen Tochter, Judith, mit Luthard von Meiner: 
fin in Ehe lebte, ftarb wenige Jahre fpäter der Stamm der Grafen von Dfter: 
burg aus. Die in der Altmark folchergeftalt durdy Otto erworbenen Befigungen 
waren namentlich BDiftorf, Brome, Gardelegen und Warpke (Warbeke); vielleicht 
auch Schloß Altenhaufen, welches wir. bis 1377 im Befige des welfifhen Haufes 
erbliden. Die nicht angegebenen Alloben der Grafen von Ofterburg im Bremi- 
ſchen und Lüneburgifhen mochten zum Theil von deren Vermählungen mit Töd: 
ten aus den Häufeen der Grafen von Welpe und Erieneburg , fo wie von ber 
Berwandtſchaft mit den Markgrafen von Stade herrühren (eng, diplomaliſche 
Fortfegung von Lucae Grafenfaal, S. 236 ıc.), zum Theil aus altbillingifchen 
Beſitzungen beſtehen, welche Eilike, die Otto's von Ballenftedt und der Eilike Bil- 
ling; dem ihr vermählten Grafen Werner von DOfterburg zugebracht hatte. 
2) Bu den Privilegien, melde der Herzog nicht antaften zu wollen gelobte, 
‚gehörte namentlich, daß die Stadt fi auch ferner des fräntifchen Rechts erfreuen 
und mit Keinen Abgaben »praeler sieuras consuelas« belaftet werden folle, 
Urkunde in der Zeit und Gefchichtbefhreibung von Göttingen, Th: II. ©. 35, 
und in dm Origg. guelf,, Th, IV, ©, 204, 
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von Quedlinburg 1236 die ihrem Stifte gefchenkte Marl Duder⸗ 
fladt, welche die gleihnamige Stadt, das Amt Gieboldehaufen 
und das Bericht Bernsbaujen umfaßte, gegen 1120 Mark feinen 
Silbers, für Deren richtige Zahlung fi) Die Grafen von Hohn⸗ 
flein, Stolberg und Schwarzburg zum Cinlager in NRorthaufen 
bereit erflärten, zu Leben gegeben. Nach des Randgrafen Tode 
aber erbielt Orte das Kind (1247) für 500 Mark die Belehnung. 
Drei Jahre zuvor batte derjelbe, zugleih mit ten Markgrafen Io: 
bann und Dito ven Brandendurg, die Zammtbelehbnung über 
Schlaf Alvensichen sem Biſchere MWeinbard von Halberfladbt em⸗ 
Pfannen!‘ Im Jadre 1348 üderged Heinrich von Homburg tem 
Herzoge das Soles Yanerken und empfing es als Leben des wels 
ſiſchen Haufes ur. wie Yzın niebden Jebre zuror Graf Heinrich 
von Fanenwie laizen ia ümmihen Alleden, Dienſtmannen 
und Leden Siem. NE wesesen cr Th eine lebenslängliche 
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Erſteren ſtarb Ulrich als Kind und beſtimmten ſich Dtto!) und 
Konrad zum geiſtlichen Stande; in den beiden älteften Brüdern 
aber, Albrecht und Iohann, erfannte man frühzeitig die fürftlichen 
Nachfolger des Vaters, Bon den Töchtern ftand Mathilde nad) 
dem Tode ihres Gemahls, des Grafen Heinrich des Fetten von 
Anhalt, dem Klofter Gernrode als Übtiffin vor; Helena wurde 
mit Landgraf Hermann von Thüringen und dann mit Herzog Als 
brecht von Sachſen, Adelheid mit Landgraf Heinrich von Heffen, 
Agnes mit Fürft MWenceslaus von Rügen vermäblt; Glifabeth 
(DIfabella) endlich feierte, auf Rath und unter Mitwirkung de 
päpftlichen Legaten, am 25. Ianuar 1252 mit Graf Wilhelm von 
Holland, dem Gegenfönige des großen Staufen, in Braunfchweig 
ihre Verbindung. In der Brautnadht ergriff Feuer die Burg. 
Kaum daß der Graf aus den von der Flamme erfaßten Gängen 
bes Schloſſes durch Eliſabeth gerettet wurde. Die Hälfte der 
Altftadt Braunſchweig wurde damals in Aſche gelegt, Seitdem 
fah man den Gegenfönig häufig in Braunfchweig?), wo er am 
Charfreitage 1252 im wollenen Hemde und mit nadten Füßen die 
heiligen Betftätten befuchte). 

Am neunten Junius 1252 ftarb Otto das Kind, erfter Her: 
jog von Braunſchweig und Lüneburg, im Alter von 48 Iahren 
zu Lüneburg und wurde in der dortigen Benedictiner⸗Kloſterkirche 
zu St. Michaelis beigeſetzt. 

Nach dem Tode Otto's Fam dad Herzogthum an feine alteren 


N Dtto war, vielleicht als Kind, mit Jutta von Sachſen, welche ſich fpäs 
ter mit dem Markgrafen Iohann von Brandenburg vermäßlte, verlobt geweſen. 
Riedel, cod. dipl. brandenbg. Th. I. 8b. 1. ©. 45. 

2) Die von Böhmer, Regesta imperii, und in dem Urkundenbuche 
der Stadt Lübrd, Th. 1., aufgezählten Urkunden Wilhelm’s, welche in 
Braunſchweig ausgeftellt find, reihen vom Ianuar bis 3. April 1252; vom 25. 
April bis 19, Mai desfelben Jahres; dom 13. Januar bis 15. Februar 1253 
— barunter zwei in Büneburg datirte vom 27. Januar und 3, Februar — emt= 
lich eine vom 8, September 1259. 

3) Gudenus, cod. dipl. Ch. I. ©.621: »In die Parasceve magnum 
devötionis et humilitatis praebuit exemplum, ita ut per eivitaleın supra- 
dielam brunsvicensem laneus ac nudis incedens pedibus Sanctorum visi- 
tavit ecclesias largasque erogaret eleemosynas«. — Elifabeth blieb auch nad 
dem Tode ihres Gemahls in den Niederlanden und wurde 1266 im Kofler zu 
Midbelburg beflattet. Magnum chron. belgicum, ©. 77l. 
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Soöbne. Mibrecbt und Johann. Bon den jüngeren Brüdern der: 
ſelden gewann Konrad, Der fih auf Die dringende Bitte Albrechts 
und Round Dem geiftliben Stande ergeben hatte, im Laufe der 
Are den diſchoſſichen Stubl zu Werden, Otto den zu Hildesheim; 
deide wurden mit einem Jabrgebalte aus dem Erbtheile des Va⸗ 
tie adaelunden ’\. 

Madrend der Nınderiibrigfert ſeines Bruders Johann fand 
Derzeg Aidret ein besisershiene Iünaling und deshalb der 
Wiete RU maus Nenient. Deiner Regierung vor, die 
wur ie seta tittiteriem!,. Der Aufforderung des ihm 
Mivartenrt Werken Dir re Seindenburg entiprechend, brach 
Vive 1288 et Ieise msn Wiser suf um dem von den Uns 
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N ar x rung Ne mei Nülfte des dreizehnten 
aa dr er gründen Ser ser Deutichland. Das 
Te ar ri Ser zum Seetrait geibleudert. Mit 
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entbehrte Deutſchland des mit ſelbſtändiger Kraft und nach feſten 
Grundfägen gebietenden Regenten. Die Hausmacht der Hohens 
ftaufen, für deren Begründung Kontad II. und Friedrich I. gleich— 
mäßig und mit Erfolg gerungen hatten, zerfplitterte fi, Konrad IV, 
und deſſen Gegenkönig, Wilhelm von Holland, herrfchten nur wenige 
Jahre und theilten unter fi) das Gefolge der fürftlichen Gefchlechter; 
erfterer auf Freunde und Anhänger des ftaufenfchen Haufe fich ſtützend, 
dem nurnoch die Erinnerung an die ehemalige Macht und Größe ver- 
blieb, letzterer vornehmlich durch Sachſen getragen, wo das Haus 
der Welfen ihm anhing. Den lehten Sprof des größten beutfchen - 
Kaiferhaufes nach Konrads IV. Zode auf den Thron zu heben, 
geftattete Furcht vor dem Banne nicht, mit welchem Papft Aleran- 
ber die Freunde diefer Wahl zu belegen drohte. Größere und ge 
tingere Stände vergaßen im Streben für die kleinen Intereffen 
ihres Haufes der Pflicht gegen das gemeine Wohl, gaben daß 
Reich verloren, um im Bertreter desjelben feinen mit Nachdruck 
gebietenden Herrn über fich zu erkennen und feilfchten mit den 
Bewerbern um den Kaufpreis ihrer Stimme. So geſchah es, daß 
Richard von Cornwallis gleichzeitig mit Alfons dem Gelehrten von 
Gaftilien ald König über Deutfchland genannt wurde, ohne daf 
einer von beiden der Königsmacht fich hätte rühmen fünnen. Da 
verftummten die Gefege, die gemappnete Fauft faß zu Gericht und 
Behde und Raub geftatteten in großen Landjchaften Feine Beftel: 
lung des Ackers. „Es herricht der Zwift und der Friede lebt in 
Berbannung‘ Elagt der Mönd von Fürftenfeld. Die Fürften rifs 
fen des berrenlofen Reiches Gut und Gefälle an ſich, fchlugen den 
fhwächeren Freien zu Boden und rangen nady Vermehrung des 
Erbbefiges, um die lebten Bande der Abhängigkeit von einem 
Vorfteher des Reichs abzuftreifen. Das bier gegebene Beifpiel er— 
munterte den unteren Übel zu einem gleichen Verfahren; er. wollte 
ber Dienftbarkeit Tedig fein, ftürgte, fo weit feine Macht reichte, 
bie Schranken des Gefeßes, ließ feinem Groll gegen die aufblüs 
henden Städte den Zügel ſchießen und lieh der Treue gegen geift: 
liche und weltliche Lehenbherrn Fein größeres Gewicht, ald deren 
Schwert vorzufchreiben vermochte. Er fuchte in feiner Stellung 
diefelbe Unabhängigkeit zu erfroßen, welcher der Dynaft, dem Reiche 
gegenüber, nachrang, und unbefümmert um das Verbot führte er 
Schlöffer und Thürme auf Höhen und im Flachlande auf. Da 
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lich, mit alleiniger Ausnahme des römifhen Reichs !), weiblich ges 
lobt. Demfelden Siegfried hatte er 1239 gegen Übertragung des 
Burggrafenamted auf dem Ruſteberge unmwandelbare Treue als 
freier Dienfimann zugefagt?). Jetzt z0g er, begleitet vom Grafen 
von Beichlingen, mit Erzbifchof Gerhard von Mainz, dem an Füh- 
nen Männern reihen Geſchlechte der Wildgrafen von Eppingen 
entfproffen, an welchen, sie an das affeburgifche Haus, ihn über« 
dies Bande der Berwandtichaft Enüpften’), in. die Umgegend von 
Göttingen, verheerte das flache Land und trieb das Vieh der Über- 
fallenen Dörfer hinweg. In diefer Noth rief der dortige Voigt 
Willike, Ritter*), die wehrbare Mannfchaft zu fih und zog, weil 


1) »Auxilium perpeluum: contra omnem hominem, imperio duntaxat 
exemplo«. Urkunde bi Gudenus, cod. dipl. Th. I. &. 505. 

2) „Et erit (Conradus comes) adjutor noster, quod Ledichman 
dieitur in vulgari, contra quemlibet hominem in hoc mundo«, Urkunde 
sbendafelbft, Th. 1. S. 550. 

3) In einer Urkunde vom Jahre 1252 nennt der gedachte Erzbiſchof dem 
Brafen Ludwig von Everſtein »patruum nostrum«. 

4) Beim Jahre 1268 wird Heinrich von Homburg als advocatus m Go- 
tinge namhaft gemacht (Kacomblet, Nieberrheinifches Urkundenbuch, Th. 11. 
©. 174). Dagegen erfheint Willekinus advocatus domini ducis de Brun- 
schwig in einer Urkunde von 1262 (Leyser, hisloria comilum everstein. 
S. 96)5 ein 1263 von Hermann von Uslar gefhehener Verkauf wird von Wil- 
lekinus advocatus in Gottinge bekräftigt, in einer Schenkungsurkunde, melde 
Herzog Albrecht 1267 für das Kiofter Neifenftein ausftellt, zeugt Willekinus 
advocatus (Wolf, politiſche Geſchichte des Eichsfeldes, Th. I. Urkundenbuch, 
S. 34) und desſelben geſchieht in Urkunden von 1268 und 1280 Erwähnung 
(Origg. guelf. Th. IV. praef. S. 11 :ıc. und Baterländifches Arie, 
Jahrgang 1826, ©. 67). — Nah den Angaben fpäterer Ghroniften gehört der 
obengenannte Willeke bald dem Geſchlechte derer von Kerftlingerode, ba:d den 
Bodenhaufen an. ber in beiden Samilien kommt für jene Zeit, fo viel mir 
bekannt, dieſer Taufname nicht vor. Dasfelbe gilt von denen von Grone, auf 
die man aus naheltegenden Bründen zu rathen berechtigt fein könnte Gin Wil- 
lekinus de Oberghe gehört freilich diefer Zeit an, jedoch ohne daß irgend ein 
‚ Umftand auf eine Stellung der Art zu Herzog Albrecht und überdies im Göt- 
tingifchen, wo dieſe Familie nit begütert war, hindeutete. Willekinus de Gu- 
stede adrocatus zeigt fi doch wohl nur als Voigt in Lüneburg. Dagegen 
ſcheint mit einiger Gewißheit angmommen werden zu dürfen, daß der kühne Voigt 
dem Geſchlechte der Stodhaufen angehörte. Nicht allein dag im Jahre 1279 ein 
Wilhelmus de Stockhusen als Voigt in Göttingen genannt wird, fo zeugt in 
pleffifihen Urkunden von 1255 und 1258 ein Willekinus adrocatus in Go- 





Pe 
— 387 — 


die geringe Sahl feines Gefolges den offenen Kampf’ mit dem 
feindlichen Gewalthaufen nicht geftattete, behutfam und in mäßi⸗ 
ger Entfernung den mit reicher Beute Heimfehrenden nad). So— 
bald en Letztere das unter mainziſcher Hoheit ſtehende Erfurt 
a a See —— 
er, — — nehmen, BUN ED und „Heß die 











den Meierhofe unfern Bolftädt. fin Fr ge a 
Zafel Erholung von den Befchwerden des Tages — 
ed, wo er in der Nacht von Willike überfallen, — ER 
feinen vornehmften Genofjen vor Albrecht un a ges 
wurde. Es hätte der Etzbiſchof ohne vorangehende Vers 
ng feiner Chre, Graf Konrad als Vaſall des welfifchen | au 
nice M. — Beide Be ach dem. 6 
)erzogs | | v blieb der erfte 
Praelat des Reiches in Gefangene 3 Braune) un er⸗ 
— | u, “ind nr 
tinge md zeigt ſich 1285 016 Inheder pieffher' Lehe. Die von Stockhauſen 
aber gingen als Burgmannen auf dem Schloſſe Pleſſe bei den gleichnamigen 
Edlen ju Lehen. Der Umſtand, daß in Urkunden Otto's des Kindes rin Wille- 
kinus marscaleus häufig vorkommt, könnte gleichfalls zu Gunſten derer von 
Stockhauſen gedeutet werden, die beim Stifte Corbei das Marſchallamt bekleideten. 
Schon um die Mitte des breizehmten Jahrhunderts ſchied fich die Familie 
der Stockhauſen in drei Zweige, die ſich nach ihren Burgmannsfigen in Münden, 
auf der Bramburg und anf dem Schloffe Friedland fondern laffen, Bald zähl- 
ten fie auch auf dem beim Klofter N ae dort hatten fie ein Erb- 
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hielt erſt dann genen die Loſeſumme von zehntauſend Mark Sil⸗ 
dere und die Abtretung von Schloß und Gebiet Gieſelwerder ſeine 
Kreipeit weieder ). Konrad von Cverſtein aber wurde, den Treu⸗ 


N) Chrenieen chyıkmicnem Johannis Latomi calalogus 
Ki Mencken, 2%. Il. S. 550. Erphurd. 
uni. email, Se U. G. 33T, we die Gefengemmahme des Moinzers 
nt NN vobde Febr, gefert würd — Gubittef Gerhard, von weichen ſich in 
it erätaiagen Sammlung wartet Urltunten Iiin Zieuument aus dem Jahre 
VRR Horte. ck tun wat dem Rede Rreicaten Hidart zen Geruwellis einem 
TEA in Riseme yallden ut Kagte iies Dafür feine Stimme zu Demzufolge 
RAR RU NR Wllet an Wlieeßt zum Pruuziteniz und 3000 an ben 
WEN 
IR TR nr Fert. Weniger um Suftte c E83, def Gie⸗ 
Were par Wereituiifigen Frerigeit zuitet Tale. mat dam Aste Süngfrirbe IV. 
 Wuntetuig ar jkemme zu Würgeeturg und mad deffer Tote ar Deine 
WE Te Niet guter Wu das Wücedt ur Güchehrerier mur cin aikmififches 
vr wulttgumuiitet Ne. et ur den unten folgenden Mürilungen 
Ayla u Selen. Degegea inte ih Ki Gudenus, cad. dipl. 
IA N er EVXtten vom 72. Retember 1279, in welchen ter Kai 
ww Year erirtet. Zei Eiesfriet ven Mein 1233 Girfelrerter kanal) 
ww Nike vugemiiigen Pefiger, einen paderbornſchen Ein, getauft art 1245 
u aut ur Die Beigtei über Kloſter Burtſtide vom Grefm Dits ven 
URN RO Mart erſtanden habe, »quae omnia quo jure bemerakalle 
pröaepa yweadam dur de Brunsvig sibi usurpaveril, ignorammı«. Dep 
dar nat ülerfeen werten, daß priſchen dicſem Acte und dem Tede des Bier 
yuraryerd ea Zeitraum von feft hundert Jahren verſtrichen war. 
rar, ter Necfelger Gerherte, ertannte tir ven dem Leiteren gefdhehene 
Wrretung. alt eine erzwungene, nicht an, bemnte Herzeg Albrecht umb belegte 
Kuhn Kant mit dem Juterdict. Unter dieſen Umflänten ſchrin max yz einem 
Wnuneemid. Der Erjtiſchef ſandte den Grafen Frickrich ven Peihlingen mit 
Zei andern Stirn nad Brühlhaufen, weicht fi ven Eciten Mihrechts ber Trm- 
Wedekind, Lutherd von Arinerfen, Heinrich, Profi von St Die- 
fan va Sraunfdiweiz un? Mag. Ichenn ven Ncinderf cinfürlite Hier werte 
ya Neeember 1268 die Yusgleihung alfe verabretet: Abrecht felle Steht und 
End Girfehwerter an Dietrich son Hartenber; überzehen und wenn cr bei einer 
umnigt akzuhaltenten Zufemmentunft mit Weikülfe ven jeha Edien uni zehn 
Winferieien geidweren hale, def; Güchetwerter ihe rechtmäßig gehöre, docſelbe 
miteerpalten, aber an die Kirche zu Main; auftragen, um 8, jujlacdh wit Us- 
Int, AR chen vom Grfifdefr zurüdjumpfangn. Der Grbifchef, fe fa max 
free überein, fcle fich folann mad) Zrigler, der Hetjeg nad Münken begeben, 
dann jeder derfeiten wit feier Maunen mad einem in der Mine gelegenen Orte 
ſcaden, um durch dieſe zugleich tem Heder über Schleß Erin (castrum Lapis) 
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gen —— fein, der Enybifchof die —— 
und das Interdict zurücdnchmen und eine perſönliche Zuſammenkunſt der ſtreiten⸗ 
den Theile in, Caſſel den legten Zwiſt beilegen ſolle. Zur, —— 
Albrecht nach Caſſel, eh re, „ aber nicht ihn 
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— Bear ie regen * weicher. er —— — 
Nich fheinens vertla den Pie n bon © Nicolai MEER 
mit, einer Apnlihen Bföwatrfär Enpif eg 
berjo; fm Boten mit Shmähungen, r riß ihm e Schrift aus der 

rat fie in Koth. Dennoch brachte der Pieban am nämlichen Tage ' 
vor dem Gapitel in Friglar an, Ähnlich verfuhr Propft Konrad von Cimbed 
vor dem Capitel in Heiligenftabt und ber Herzog perfönlich vor dem Capitel in 
Nörten, worauf die unter Mainz ftehende Geiftlicgkrit von Nörten, Eimbed, Mun— 
den und Duderftadt fi mit der Klage nah Rom wandte, daf ber Erzbiſchof ben 
beſchworenen Weg zur Sühne verfhmäht habe und ſich der Zurlicknahme bes 
Banned meigere, Als gleichwohl die Lage der Dinge diefelbe blieb/ wurbe ber 
Pleban von St. Nicolai nad) Mainz gefandt. Hier trat derfelbe in einer vom 
Erſbiſchoſe gehaltenen und von der Geifitihkeit zahlreich befuchten Synode auf, 
bat um Gehör und brachte feine Klage vor. Aber mitten im Bortrage unterbrach 
ihn Werner durch Klatfchen der Hände und dieſem Beifpiele folgte der verfam: 
melte Glerus, worauf ſich der Dechant von St. Stephan erhob und eine Schrift 
voll Beichwerden über das vom Herzoge gegen Erzbiſchof Gerhard beobachtele 
Verfahren verlad, Die bei diefer Gelegenheit gegen den Herzog vorgebrachten 
Beſchuldigungen empörten den Pleban dergeftalt, daß er auffprang und feinen 
Herrn in Schug nahm. Doch wurde ihm Stillſchweigen geboten. Der Er 
bifhof aber erhob ſich, De as ‚und die Gloden anzuſchlagen 
und ſprach wiederholt bie EEE ER, — Bipmeptin 
und Kinder aus. | 

— RER ROSEN PERF 
hen, daf Stadt und Schloß Giefehverder an Mainz zurüdgegeben werden, 
en Zelda glihnamigen Berihtfpeges aber da den Mefn vrbi 
bn folle, = u iur na eu een T li 
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das Eigenthum über die Kirche und Stadt Hameln ſammt den 
dazu gehörigen Dienſtmannen und Leibeigenen und der in den 
Händen ber Grafen von Everſtein beſindlichen Schutzgerechtigkeit 
für, 500 Mark geläuterten Silbers an Biſchof Wedekind von Min—⸗ 
den, einen Bruder des Grafen Heinrich von Hoya!). Gleich den Capi⸗ 
telheren St. Bonifacii Elagten die Bewohner der Stadt über diefen 
ohne ihr Mitwiflen gefchehenen Wandel der Herrſchaft, während Die 
Srafen von Everftein, welche fortan die ihnen gebührende Voigtei als 
Lehen aus den Händen der Bifhöfe von Minden empfangen follten, 
den beftiaften Widerfpruch laut werben ließen. Es entging ihnen nicht, 
daß, wenn fie bis dahin ald mächtige Boigte eine wenig. verkürzte 
Gewalt, über Hameln geübt hatten, dieſe durch. bie Lehensherrchaft 
von Minden einer wefentlihen Beſchränkung unterliegen. werde. 
Dem zu wehren, näherten fie fih dem Herzoge ‚Albrecht, welchem 
die Erweiterung ber bifchöflichen Hoheit nicht minder läftig fiel und 
zogen mit diefem, in Begleitung des Grafen von Wunftorf und 
der Bürgerfchaft von Hameln, gegen Bifhof Wedekind. 
Der Ausgang ded Kampfes war „für die Berbündeten Fein 
glüclicher, Sie wurden am Pantaleonstage (28, Julius) 1259 
bei, Sedbemünder von der ftiftifchen Ritterfchaft befiegt und. —* 
vier Fahnen ein, welche der Biſchof zur Erinnerung des op 
im Dom zu Minden aufbewahren lief. Wahrfcheinlic gab der 
bei diefer Gelegenheit erlittene Verluſt der Bürger von Hameln, 
von denen eine beträchtliche, Anzahl in die Gefangenſchaft des Sie— 
gerd gefallen war, die Veranlaffung zur Erzählung vom hameln- 
ſchen Kinderraube, die nach der Weife der fortwachlenden Sage, 
durch Färbung und. Ausfhmüdung der gefhichtlichen Grundzüge 
beraubt wurbe2). Seitdem fann Albrecht, in in Schub ſich 
die bedrängte Stadt geworfen hatte, auf Vergeltung der erlittenen 
— Igaeıt fi) mit einer Schaar bei vährter Ritter) vor 


1) — ds een bei — 9— ul, 8.819, 
Spilder, Geſchichte der Grafen von Everſtein. Urkundenbuch, Neo, Lid. — 
BLAndEr Sin nova subsidia diplomatica, Th. V. S. I w 

2) Johannes de Poelde, — Chronicon mindense in Paul- 
—————— Noch gegen den Ausgang des vierjehnten 
I ee Bigilien und ren für di Grade in Yandn ge 

* —* — — B— —— 
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Minden und zwang im Anfange des September 1260 Biſchof 
und Gapitel, die Bermittelung der Ebdelvoigte vom Berge, fowie 
des Abtes Hermann und des Priors Iöfried, beide von Loccum, 
anzunehmen. In Folge defien wurden die gefangenen Bürger in 
Freiheit gefeht und die Hälfte von Hameln den herzoglichen Brüs 
dern Albrecht und Johann übergeben. Zugleich verfländigte man 
ſich dahin, daß die dortige Boigtei mit dem von ihr abhängigen 
(Beleitöe, Zoll⸗ und Münzrechte, fo wie die über das benachbarte 
Münder, fobald es gelungen, den Befi von beiden zu erwerben, 
dem zeitigen Mifchofe von Minden und den Welfen zu glei 
hen Theilen zufteben folle). Obwohl nun fünf Jahre fpä= 
ter ®) zwiſchen Biſchof und Gapitel zu Minden von der einen und 
den Grafen von Gyerflein und den Bürgern von Hameln von der 
andern Site eine Übereinfunft dahin getroffen wurde, daß bie 
Stadt niemald den Händen der brannſchweigiſchen Herzöge völlig 
übergeben werten, die Bürger im Befitze ihrer unter Fulda genofs 
fenen Werreihte verbleiben und binfichtlich ihrer durch den Auße 
Pruch Des Erzbiſchofs von Coͤln und des Biſchofs von Münfter 
entichieden werten jelle, ob fie zunäcdft den Grafen von Everflein 
als Moigten, oder den Borftehern des Stiftes Minden, als Ober⸗ 
derren zu buldigen hätten, fo verlor doch unlange darauf daß 
Stiſt auch feinen letzten Antheil an der Stadt. Schon im Jahre 
1270 übertrugen auch die Grafen von Everftein ihr Boigteirecht 
dem Herzoge Albrecht*). Seitdem blieb Hameln ungeftärt im 
Weide der Herren von Braunſchweig, die zur Wahrnehmung ihrer 
fürfllichen Gerechtſame dafelbft einen Boigt beftellten*). 

So yünftig fi der Ausgang der um Hameln geführten Fehde 


I) Urkunde bei Scheid, cod. diplomat. ©. 714. 

I) Urkunde d. d. Minden am Tage Tionyfü 1265, bei Ludewig, reli- 
une manuscript. Sp. All, S. 19, und Würdtwein, nova subsidia dipl, 
Sr. a, 22 

A) runde bei Scheid, cod. dipl S. 717. 

a) Nach einer Urkunde von 1265 übertrug Abt Tammo ren Gorvri Me 
WuyRı ader Aobenfelde und Hamein, welche bisher Hermanaus et Ernestus 
wilten do Usiaer zu Lehen gehabt hatten, den Herpögen Albrecht und Ichenn 
Vrigg qguelf. TH IV. S. 208) Die Bergebung ber Beigtei in Hameln 
wur Na Klofter Eormei nie zu; bier kann nur das vielfah im Zufammmbange 

aBedoæanelde genannte Dorf Hemeln (bei Vursfelſde) gemeint fein. 
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für den Herzog berausftellte, —— deſſen Theil⸗ 
en I er re Br 
| m ed we VA pt 

Am Jahre 1247 war Heinrich Raspe; "Landgraf Tharin— 
gen und, weil er von der Geiftlichfeit zum Gegenkaifer des mit 
dem Fluche der Kirche belegten Friedrich III. aufgeftellt war, der 
Pfaffenkönig genannt, ſohnelos aus dem Leben gegangen, Alsbald 


— —— beiderfi 
ne ee Denn während Markgraf Hein- 
rich der Erlauchte von — auch abgeſehen von einer * 


von Brabant, als Tochter des Landgrafen gubtwigumdberiheilis 
gen Elifabeth, in die Schranfen und nahm die erlebigten Lande 
als Erbſchafi für ihren dreijährigen Sohn Heintich in Anſpruch 
Zwifchen beiden Bewerbern theilten ſich die Landfchaften, fo daß, 
während Thüringen fi entfchieden auf die Seite des Markgrafen 
ftellte, die Städte und Ritterſchaft Heffens durch eine Botfchaft 
aus ihrer Mitte das Kind von Brabant ald rechtmäßigen Ober: 
herrn riefen. In Bolge deffen entbrannte an den Grenggebieten 
ein Krieg, der den Erzbischof von Mainz eine erwünfchte Gelegen: 
a nee feiner Macht zu bieten fchien. Indem num 
der Friegerifche umd dur die Ausbeute der Silbergruben im 
Erzgebirge reiche Markgraf mit Glüd um fid griff und mas 
mentlih von der Wartburg aus die Einnahme des an Sophia 
hängenden Eiſenach in Ausficht ftellte, folgte Letztere dem Rathe 
ihrer Umgebung, um den Beiftand des Fampfgeübten Albrecht von 
Braunfchtveig zu werben und begab fich zw dieſem 8wecke nad) 
dem welfifchen Hoflager. Um die bier erreichte Berftändigung über 
die Wechfelfälle des Tages hinaus zu fihern, verlobte fie (1254) 
ihre Tochter Eliſabeth, welcher fie eine Mitgift von 4000 Mark 
ſicherte, mit Albrecht und erreichte, daß gleichzeitig des Letzteren 
‚Adelheid, dem jungen Heinrich zugefagt wurde. Acht Tage 

* teihten fih in Braunfchweig bei diefer Gelegenheit die Feſi— 
lichfeiten an einander, in deren Verlaufe Albrecht von der Hand 
des Markgrafen Otte von Brandenburg den Ritterſchlag erhielt. 
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tes ſuchte er die Voigteigerechtigkeiten, welche der Adel über Weich— 
bilde, Kirchen und Klöſter ausübte, durch Kauf oder Vertrag an 
ſich zu bringen. Lutter am Baremberge erwarb er durch Zahlung ?), 
einen Theil des Schloffes Depenau?) und die in den Händen derer 
von Eſcherde befindliche Boigtei über Sarftedbt wurben durch ibn 
für's Stift‘ gavonnen. Über Schloß und Stadt Peina jammt 
der dazu gehörigen Gerichtsbarkeit gebot das Geſchlecht der Her: 
ren von Wolfenbüttel, welches fich, wie früher bemerkt ift, feit 
dem Sturze Heinrich& ded Löwen dem Haufe der Welfen vielfad) 
feindlich erwiefen hatte. Sei e8 nun, daß Haß gegen Letzteres, 
oder Furcht vor der wachfenden lÜbermacht desfelben, oder aber 
nicht namhaft gemachte Verpflichtungen gegen das Hochſtift ihn 
dazu bewogen — Burkard von Wolfenbüttel trug 1258 die Hälfte 
von Stadt, Schloß und Gerichtsbarkeit Peina dem Bifchofe Io: 

hann auf, trat im die Reihe der ſtiftiſchen Vaſallen desfelben und 
gelobte, feine Befißungen an niemand denn an ben Bifchof ver: 
äußern zu wollen): Ad nun im Jahre darauf der tief verfchul- 
bete Gunzel, Burkards Sohn, feine Lehen an Iohann verkaufte, 
rüſtete fi) Herzog Albrecht, um mit gewafneter Hand den Bifchof 
jur Rüdgabe eines Beſitzthums zu ziwingen, auf mwelches dem mwelfi- 
fchen Haufe wohlbegründete Anfprüche zuftanden. Denn wegen 
Ungeborfams gegen das Reich hatte König Wilhelm 1253 den 
Truchſeß Gunzel von Peina aller Reichölehen verluftig erklärt, 
diefe auf den Herzog Albrecht übertragen und an den Grafen 
Gebhard von Wernigerode und Ludhard von Meinerfen den Befehl 
ergehen laffen, dem, MWelfen in den Befit dieſer gehen zu ſetzen *). 

1 Leibuitzu ‚seriptt. SH, 1. S. ‚753. Sutter fheint damals: um Befike 
des Geſchlechts von Wolfenbüttel und Peina geweſen zu fein. 

2) Schloß Depenau (Depmomwe), am Fluͤßchen Aue, unfern des Dorfes 
Steinwedel im heutigen Amte Burgdorf gelegen, war die Nefidenz gleichnami- 
ger edler Herren, welche 1283 mit Bolrad erloſchen, worauf deſſen Güter bie zu 
einem gewiſſen Theile an die Grafen von Wunftorf und von Welpe fielen. Die— 
fes lüneburgifhe Schloß, Deprnau darf nicht, was fo häufig geſchicht, mit ‚der 
gleihnamigen Burg verwechfelt werden, welche von ben Grafen von Hoya gegen 
ben Ausgang bed vierzehnten Jahrhunderts aufgeführt wurde, 

r ARen in den Braunfhweigifhen Anzeigen vom Jane ATH0, 

4) Urkunde bei — anniin — Urkunden, Erw 
Stüd 1, ©. 65. an ar Te erh 
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Kindes an den Markgrafen von Meißen verloren geben, der uns: 
gewöhnlichften Anftrengungen ihrer Verbündeten: bedurfte. Diefe 
Rückſichten bewogen Herzog Albrecht, in Begleitung feines Bru- 
berö 1263 nad) feinen väterlicjen Landen zurückzukehren. Er wollte 
der bedrängten Frau feinen Arm leihen, an der Spihe ritterlicher 
Genofjen für fie eine Fahrt wagen, wie Schildesamt es erheifchte. 
Bu dem Behufe fchrieb er ein Turnier nad) Lüneburg aus?), ſprach 
bie in großer Anzahl fid) einfindenden Herren und Knappen um 
Theilnahme am Zuge gegen den Markgrafen von Meißen an und 
gewann: ihre Zufage. So brach Albrecht zum Ritterguge auf, warf 
ſich, gefolgt von 600 Reitern im Harnifh und unter Helmen, auf 
Thüringen, gewann das Land, drang freudigen Muthes mit feiner 
Pleinen Schaar in's Ofterland ein und verheerte die Umgegend' von 
Naumburg, Merfeburg und Altenburg?). Der berrenlofen Land» 
haft — denn Markgraf Heinrich war nad) Böhmen geritten, um 
von dort Hülfe zu holen — nahm ſich Rudolph der Schenke von 
Bargyla, an, tief ohne Aufhebens Freunde und Lehensmannen zu 
fi), alfo daß er hundert Langen um fich zählte, brach mit dieſen 
in der Stille auf, erreichte Leipzig, wo er Albrecht: und Dietrich, 
die Söhne des Markgrafen, fand und bat fie, ohne Säumen die 
wehrbare Mannfchaft während der Nacht aufzubieten, um ſich mit 
dem Herzoge zu mefjen, bevor noch dieſer N 
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zurüd, brachte zu St. Blafien in Braunſchweig dem Herrn 
Opfer, vollführte im Jahre darauf (1265) in Begleitung des Mark: 
grafen von Brandenburg Otto mit dem Pfeile, des Minnefängers, 
eine gelobte Heerfahrt nacy Preußen und ging fodann nad; Eng» 
land, um feine zweite Bermählung zu vollziehen. 
Nach dem Tode feiner erften Gemahlin, Elifabeth von Bra: 
bant, hatte ſich Herzog Albrecht mit Adelheid ), der. Tochter des 
Markgrafen Bonifatius von Montferrat und einer nahen Ber: 
wandten Gleonorad, der Gemahlin: Heinrichs III. von ‚England, 
verlobt und 1262 zu St. Germain⸗lez⸗Prez, wo damals der Kö: 
nig Hof hielt, die Vermählung durch Bevollmächtigte ſchließen 
laffen?). Jetzt erft begab er ſich nad) London, um die Gemahlin 
heimzuführen. Hier wurde der fürftliche Gaft und Verwandte mit 
föniglicher Freigebigkeit bewirthet.  Zaufend Pfund ſetzte Hein: 
rich IH., der ſchon früher für den Hochzeitsſchmuck Adelheids Sorge 
getragen hatte?), zur Bewirthung des Herzogs aus, ficherte ihm 
einen feften Iahrgehalt zu und verftattefe auf feine Fürbitte den 
Bürgern von Lübel eine Hanſe zu Bondon. 9, 00 m 
—Hatten bis zu diefer Zeit die berzoglichen Brüder Albrecht 
und Sohann in der Sammtregierung der melfifchen: Lande: gefef- 
fen — beide waren 1265 durch den Abt Tammo von Corvei mit 
den Boigteien über Bodenfelde, Hörter und Hemeln belehnt*) — 
dergeftalt, daß Albrecht zugleih im Namen Johannes, felbft als 
diefer zur Volljährigkeit gelangt war, die Verwaltung beforgte und 
die Iandesherrlichen Rechte ausübte, fo follte jet: ywifchen beiden 
eine ante ‚erfolgen, die um fo folgenfchwerer in der Ges 
> wa a Tee Ada Bill 

) In den von endorf herausgegebenen ırtunden _ | 
Be re EN n Reimchtonit in Kdeliff 
* Monferra, bei Muratori, ——— rei fie Atefina 
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2) Rymer, acta ete. &b. 1. Abihtil. ST, 00, 0 ‘ u 

3) Der König hatte 1263 einem Diener Freie 
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ig und Wolfenbüttel nebſt Gifhorn u 
der Boigtei über — dem. Papenbisd, dem, Gichefelde, dem 
Gebiete vor dem Harze (Grubenhagen), dem Lande zwifchen Deis 
fier und Leine (Galenberg) und der Herrfhaft Oberwald (Göttin 
gen)?) auf die eine, Lüneburg und Gelle mit Haus, Stadt und 
Schloß, mit Holz und Feld, mit Waffer und Weide, deögleichen 
Schloß und Gebiet Lichtenberg und Zwiflingen, fo. wie Hannover 
und beffen Zubehör auf die andere Seite. Die Abteien in Lutter 
(Königslutter) und St. Ägidien in Braunfchweig follten von dem 
Beſitzer Wolfenbüttel, die Abteien in Lüneburg und Nordheim 
nebft der Probftei zu Alsburg (Olsburg) von dem Beſitzer Lünes 
burgs abhängen, die übrigen Probfteien und Praebenden von beis 
den abwechfelnd vergeben werben. Das von Mainz abgetretene 
Giefelwerder, die Rechte auf Hörter und Hameln, die Stadt Braun 
ſchweig und die Güter in Dännemarf?), desgleichen die freien 
Herren und die außerhalb der Landesgrenzen anfäfligen Dienft- 
leute, fo lautete die Übereinkunft ferner, follten gemeinfchaftlic) 
verbleiben, die auf dem Lande ruhenden Schulden und Gelübde 
(Verpflichtungen) von beiden zu gleichen Theilen getragen werden ?). 
Die völlige Berftändigung binfichtlich der Sonderung, derzus 

folge Johann den lüneburgifhen Theil wählte und der mwolfen= 
büttelfehe an Albrecht fiel, erfolgte erſt 1269, bei welcher Gelegen- 


1) Die Benennung Oberwald rührt daher, daß bie mit biefem Namen 
belegte Landſchaft durd den Harz und Solling von den nörbliden welfiſchen 
Sandestpeilen getrennt wird, 

2) Güter, die entweder durch Helena, die Gemahlin Wilhelms, an das wel: 
file Haus gekommen waren, oder bie Otto das Kind für feine Dienfte von 
Waldemar II., oder Albrecht von der Königin Margaretha erhalten hatte. 

3) Origg. guelf. Th. IV, praef. ©. * ic. 


Habemann, Geſchichte. 1, 26 





vie Kaiſerkrone trug, rangen mit Armuth, 
Yieder von der geſchwundenen Größe ihre 
hatten von ihren Ahnen nur die Xiefe bet 
die Eaiferlihe Luft am Wagen geerbt, die 1% 
din, der Staufen letzten Mannsſproß, auf da 
pel führte. 


“ 


1) Wurde vielleicht damals Biſchof Otto von Hi 
von Peina zu Gunſten feines Stiftes entſchädigt ? 





gweites Gapitel. 0000 
—* der Große und die Theilung des Landes — feinen Söhnen, 


Die grubenhageniche Linie bis gegen bad Ende des vlerzehnten 
te 


Nach geſchehener eilig * bie bis dahin gemeinfchaftliche 
Hofhaltung der fürftlichen Brüder auf. Die Lande Braunfchweig und 
Lüneburg ſchieden fich in ihren Mittelpuncten fchärfer und fchärfer von 
einander; es follten die Hauptfchlöffer, nad) welchen fie ihre Be: 
nennung empfangen, nur nody ein Mal vorübergehend einem 
Heren gemeinfam dienen. Aber e8 verging viel Zeit, bis die Gruppe 
der ihnen beigelegten Gebiete den durch Tauſch und Theilung wech: 
felnden Umgeftaltungen entzogen wurde, Albrechts Reſidenz blieb 
in dem Sterbehaufe Heinrichs des Löwen in Braunfchweig; Io: 
banns Hoflager war, wenn nicht Freude am Jagen dem Zurſten⸗ 
hauſe in Dalenburg den Vorzug gab, auf dem Bergſchloſſe i in 
Lüneburg. 

Seit dem Tode des Baterd war Herzog Albrecht aus einem 
Kampf in den andern geritten. Die Zeit Titt es nicht anders, 
Auch nad) der Theilung mit feinem Bruder finden wir ihn viel: 
fah an der Spihe feines Rittergefolges, um in eigenen oder frem= 
den Fehden zu ſchlagen. Den Grafen Günzel von Schwerin, der 
dem Handelsftande auf der Straße zwifchen Lübe und Hamburg 
nachftellte, züchtigte er auf Mahnung derer, die in Quedlinburg 
den Sandfriedensbund beſchworen haften, durch Entreifung der 
Befigungen am linfen Elbufer, die ſeildem dem Gebiete Johanns 
zugelegt wurden!). Dem wilden Otto von, — entriß 
— — i - j mi . u 

N) Gehörten dicſe Beſthunen etwa zu dem von ————— den 
älteren Grafen Gungzel abgetretenen Higader? Übrigens gingen die Rittergeſchlech- 

26 * 
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auf fußend, Graf Bernhard von Daffel die Bürgerſchaft mit un: 
gewöhnlichen Schahungen belaſtete, geiff diefe zur Wehr. und 
nöthigte 1272 die Vorſteher der Gemeine, bei Herzog Albrecht 
Hülfe zu ſuchen. Alsbald erfehien der Gerufene, nahm von den 
Bewohnern des Städtchens die unverfürzte Huldigung in, Em: 
pfangt) und nöthigte den Grafen zwei Jahre darauf zur Verzicht: 
leiftung auf alle ‚feine, Anſprüche an Eimbed. 0 
Schon früher hatte der Länderbefih Aibrechts durch; eben. jenes 
Dymaftenhaus. einen bedeutenden Zuwachs gewonnen. Des einzi- 
gen Sohnes frühzeitig durch den Tod beraubt, fuchte Ludolph V, 
von Daffel feine mit dem Grafen Ludwig von Everftein vermählte 
—— (Gertrude) um fo mehr durch Geld zu bereichern, 
als. er feine Stammgüter auf diefelbe nicht vererben konnte. Zu 
dem Behufe verkaufte er 1268 Schloß und Amt Nienover mit der 
Hälfte des Sollinger-Waldes (nemus quod dicitur Solge), fo wie 
die Hälfte des Geleitsrechts von Adelepfen nach  Hörter und von 
Münden nad Hameln, nicht minder des Zolles zu Wanbede und 
zu Bodenfelde, an König Richard und zwar unter Ver Bedingung, 
daß der König diefe Landfchaften und Gerechtfame wiederum. dem 
Herzoge Albreht von Braunfchweig ald Lehen des Reichs auf: 
trage?). Diefer Verpflichtung Fam Richard im Anfange des Jah— 
red 1270 gewiffenhaft nady?), und Albrecht, der ſich nicht minder 


1) Annales corbeienses, bei Beibnig, Th, I. ©, 312: »1272 
oppidum Einbeck, a Bernardo de Dassele pressum et vexatum, ad Bruns- 
vieenses venit«, — Die Angabe Letzners, dab Eimbeck sin Befigthum der 
Grafen von Daffel gewefen und nur durd einen Aufftand der Bürgerſchaft in 
die Hände Albrechts gekommen fei, wird fon durch die oben angeführten Thatz 
fachen widerlegt. Daß Eimbeck aud nad) dem Tode des Pfalzgrafen unter wel— 
ſiſcher Hoheit geflanden, ift nicht zu beyweifeln. Dafür möchte fhon der Umſtand 
ſprechen, daf die Urkunde, Eraft welcher die Brüder Albrecht und Johann 1266 
Nordheim mit dem Stadtrechte beſchenkten, in Eimbeck ausgeftellt if. Scheid, 
codex diplomatieus, ©. 712. Die Beryihtleiftung der Grafen von Daffel auf 
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bemerken, daf 
tioni, quam habuimus vel hahare: videbamur« ahnen ſich 
ebendaſelbſt ©, 578. 
2) Urkunde bei Scheid, cod. diplomat, &, 574 
3) Urkunde bei Geb auer, Beben König Richarde, S. 408. — 
Albrecht ſpater die Einholung der Belihnung von König Rudolph verabſäumt zu 
haben, da 1274 Graf Ludolph und deſſen Bruderſohn Adolph von Daffel mit 








Kreuze gefehmücten Mantel der Zempelhern !), Konrad und Lothar 
gehörten dem  Deutfchorden an. Der Letztgenannte, vom Hoch— 
meifter Werner von Drfeln 1314 zum Drapier (Treßler) und 
Gomthur des Ordensfchloffes Chriftburg ernannt, wurde nad) Wer⸗ 
ner's Tode vom Gapitel in Marienburg zum Hochmeifter, erkoren 
(17. Februar 1331). Feine Ritterfitte, eine ungewöhnliche. Bil- 
dung und Förperlihe Schönheit zeichneten Lothar aus, Mit Strenge 
hielt er, ein gottesfürchtiger Mann, auf geiftlihe Zucht, wachte 
über ungebeugtes Gericht und feffelte die unterworfenen Preußen 
durch Milde und Gerechtigkeit. Durch ihn murde der prächtige 
Dom im Kneiphofe zu Königsberg aufgeführt. Wenn ihm der 
Krieg, den er nicht fcheute, fobald ed ded Ordens Wohlfahrt galt, 
—— * ſo re ir 

— Zen Om, rin 1m Bomimenn, Kung m 
der migitung bed Krdeuß bie Einf bes —— 
Supplingenburg und des Tempelhofet . —— 

Helmftedt und —* beſaßen die Templer £ 

außerdem in Lucklum, Iühnde, Göttingen, Moringen, En in non 
begütert geweſen fei, mag zum Theil auf Verwechſelung besfelben init dem Deutſch⸗ 
orden beruhen. Harenberg, historia ecclesiae gandersh, &, 1190. Geb— 
Harbi, Hifterifche Nachricht vom Stift S. Mattpäi in Braunſchweis. Draun⸗ 
ſchweig, 1739, 4. 

Nach Einführung der Niformation nahınen die Sidi von —*— 
Molfenbüttel die Beſahung der Johanniter⸗Comthurei Supplingenburg in Anſpruch. 
Der hieraus mit dem Drbensmeifter in Sonnenbutg entſtandene Zwiſt wurde 
unter Heinrich Julius dahin geſchlichtet, daß die Comthurei abwehfend dom 
Orden und vom fürftlichen Haufe vergeben wetden folle, dergeftalt, daß der von 
Legterem ernannte Eomthur fofort in den Orden eintreten müffe. — Den Deutfch: 
orden anbelangend, fo finden mir diefen Thon früh in Lucklum (Luckenem) und 
deffen Umgegend begütert. Elmsburg wurde der Mitterfhaft 1221 vom Pfalz 
grafen Heinrich übertragen umd bildete bald, vergrößert durch die von den Rit⸗ 
terfamilien von Wenden, Heimburg, Dalem, Jerrheim x. —— Befigungen, 


der Beftätigung "der in "und: um Goslar dem Orden zugeflfenn Schenkungen 
verband König Heinrich 1227 die Überweifung der Capelle St. Spiritus dafeloft, 
welche zum Ordenshaufe umgewandelt wurde. Schon 22 Jahre fpäter befanden 
ſich die Nitterbrüder im Befig einer ganzen Straße in Goslar und vieler Güter 
umd Kirchenpatronate der umliegenden Landſchaft, die ihnen durch die Freigebig- 
teit derer don Hagen und Mffeburg, der Voigie von Wildenſtein und derer vom 
Diete (de Piscina) zu Theil geworden waren. Braunfhweigifhe Anzei- 
gen, 1751. Stüd 54. — delehrte Anzeigen, 1753, ©&t.35, 











Heinrich erhielt Grubenhagen, Salgderhelden, Eimbeck, halb 
Hameln, Gatlenburg, die Schlöffer und Städte Herzberg, Scharz: 
feld, Bodenftein, Yauterberg, Gieboldehaufen, Lindau, Seeburg, 
Oſterode und Dubderftadt, fo wie Amelungsborn und die Nechte 
auf Schloß Everftein; fodann den dritten Theil der geiftlichen 
Lehen zu Braunſchweig und der Einkünfte des Nammelsberges und 
außerdem das Bergwerf und den Forft zu Glausthal. Ihm dien- 
ten die Schlöffer auf dem Grubenhagen, Salzderhelden, in Ofterode, 
Herzberg und Gatlenburg zu Refidenzen. Heinrich giebt den Stif— 
ter der geubenhagenfchen Linie ab. u ee Praıin 
= Herzog Albrecht der'Feifte (pinguis), welche die göttingifche 
Linie begründete, befam zu feinem Antheile das Land Oberwalb, 
mit den Städten Göttingen und Münden, der Pfalz Grone !) und 
den Schlöſſern zu Niedeck, Friedland, Bradenberg, Sichelftein und 
Bramburg; ferner Uslar, Lauenberg im Solling (Erichsburg) ar 
Moringen, Nordheim, dad Land zwiſchen Deifter und Leine, den 
dritten Theil der geiftlichen Lehen zu Braunfchweig und der Ein: 
fünfte deß Rammelöberges und Bergwerf und Forft von Geller 
feld. In feiner Burg Bollruz zu Göttingen, fodann auf den 
Schlöſſern zu Vardegſen⸗ — und Uslar pflegte er of zu 
halten. 

Dem dritten Grben — Sig Wilhelm, — die Bur- 
gen und Städte Braunſchweig und Wolfenbüttel, Aſſeburg, Sche— 
ningen, Harzburg, Gebbershagen, Gandersheim, Stauffenburg und 
Seefen zu Theil; überdies wurde der Papendiek und der 
winkel, der Forft zum Wildemann und der lebte Drittheil des 
Rammelöberges und ber ——— Bu zu ——— * 
beigelegt. 

Auf Herzog Heinrich den Wunderlichen (mirabilis), den Stif- 
ter des grubenhagenfchen Fürftenhaufes, war von feinem Bater 
Albrecht mehr das Gefallen am Klange der Waffen, als die Sorge 
für dad Wohl der Unterthanen, die firenge Handhabung der Ge: 
recjtigeit daß folgerechte Ringen für die Begründung der Größe 


— —⏑⏑ — * bet Peimath-Af; der Mnbere ·ple⸗ 
nam faeultatem disponendi, ordinandi et faciendik haben foll, 

1)Dat alte Huf thom Palande“, Biscamp, in feiner Handfehriftlichen 
Chronik von Münden, will unter diefer Bezeichnung fonderbarer Weife eine Kai: 
ferpfalz bei Münden, „das Haus zum Pfahls verftanden wiſſe. 
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feines Hauſes übergegangen. Gin wirres Streben nad) Erwei— 
terung feiner Macht, das Recht und Sitte unberüdfichtigt lieh, 
ein leidenſchaftliches Erfaſſen und Aufgeben von weitaußfehenden 
Plänen, Hader mit Nachbarn, Zreunden und Blutsverwandten 
und der nänzliche Mangel einer geordneten Verwaltung ließ feine 
Rammergiter mit Schulden überhäuft werden und zwang ihm zur 
Meräuferung von Rechten, Gefällen und Gebietstheilen ?). 

Die erften Sabre feiner Regierung verlebte Heinrich zum gris 
feren Theile in Braunſchweig, in ber unmittelbaren Nähe feines 
jüngeren Bruders Wilhelm. Cr verfland es, den arglofen Jüngs 
ling, mit welchem er eine Einigung dahin abfhloß, dag Keiner 
ohne des Pindern Zuſtimmung zu einer Beräußerung von Landes⸗ 
theilen fchreiten folle, völig nach feinem Willen zu leiten. Das 
in Trümmern liegende Schloß Wolfenbüttel wurde durch ibn wies 
der aufgebaut und mit Mannen belegt, fei ed, um von diefem 
Wollwerke aus dem Umfichgreifen des Bifchofs Siegfried von Hil⸗ 
desbeim, aus dem Haufe der Edlen von Querfurt entfprofien, 
Schranken zu fehen, oder die raſch ſich entwidelnde Macht ber 
Bürger von Braunſchweig zu überwachen. übrigens liegt die 
Vermuthung nicht fern, daß Herzog Heinrich fchon damals den 
Vorſatz in ſich nährte, nah Wilhelms Zode deſſen Herrfchaft, mit 
Ausfchließung Albrechts, an fich zu bringen. 

Bereits im Jahre 1265 hatten die Grafen von Gverftein, 
um eine Stütze gegen die drohende Nachbarſchaft des welfifchen 
Haufes zu gewinnen, das Obereigentyum ihres Stammfchloffes 
dem Erzbiſchofe Engelbert II. von Eöln übertragen?). Cine Kolge 
dieſes Verfahrens waren wiederkehrende Reibungen zwifchen dem 
haftigen kampfluſtigen Welfen und den Borftehern des Hochflifts. 


—— 





1) Schon frühzeitig verfegte er den ihm zufichenden Antheil an Hameln 
und die Voigtei über dieſe Stadt an die Herzöge Dtto und Wilhelm von Lünes 
burg. Sein Sohn Emft gewann freilich duch Rückerſtattung des Pfandſchil⸗ 
lings den Befig der Stadt wieder (Urkunden bei Scheid, cod. diplom, 
S. 719 2), ſah fi aber bald darauf abermals zur Neräußerung der Voigtei 
und der Abgabe von vierzig Pfund Silber, welche der Rath ihm jährlich ent⸗ 
richten mußte, gedrängt. 

2) »Quod per archiepiscopum possemus et debcamus in nostris ju- 
ribus confoveri elc.« heißt c8 in ber hierauf bezüglien Urkunde. Lacom⸗ 
blet, NRicderrheinifches Urkundendud. Th. II. ©. 327. 





— die Fehde feines: Vaters gegen dab, Stift: Hildesheim 





wieder auf. Als 1279 Siegfried den biſchoflichen Stuhl. daſelbſt 





hagen herrſchſüchtiges € 2 

daß fein Bruder Wilhelm ſich von ihm abwandte. m 
Es galt der Behauptung von Helmftebt, deffen Bürger durd) 

Heinrich zum Abfall von ihrem — 








Kampfe a den Söhnen-eines: Baters.. Den Kbfehluf eines 
pa rn fuchte Wilhelm zu benugen, um durch einige 


Inne Te rem meet n1iha ı 4 all 






—8 — daß Erfigenannte, wenn men 

300 fchnsergerüfleten Pferden (dexttaniiferro ————————— doch 
nicht weiter, als daß fie an Einem MT a a auf eigene 
Koften reiten ſollten der Erzbiſchof dagegen, fobald die Mahnung an ihn ergebe, 
gleichſalls mit 300 ſchweren Pferden (desirarii fallerati) bis zur Oder auf 
eigene Koflen ziehen ſolle. Lacomblet, Niederrh, Urkdbch. Th. 1. ©, 477, 
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ſtadt. Klagend über die erlittene Gewalt wandten fich bie Städte 


an die ummwohnenden fürftlichen Herren und Grafen, welde vom 
Kaifer zur Behauptung des Landfriedens beftellt waren. Noch 
verfuchten diefe den Weg der Güte, und richteten an Heinrich die 
Bitte, ihnen das Schloß Fäuflicy zu überlaffen. Bäterliches Erbe 
fei ihm nicht feil, Tautete die Antwort des Herzogs. Nun brachen 
die Verbündeten auf, mit den Markgrafen Albrecht und Wilhelm 

von Brandenburg, dem Erzbifchofe Eric; von Magdeburg und den 
Bifchöfen von Halberftadt und Hildesheim die Grafen, welche an 
beiden Seiten des Harzmwaldes faßen, zu Blankenburg, Reinftein, 
Wernigerode, Mansfeld, Stolberg und Hobhnftein?) und began— 
nen die Belagerung des Scloffes. Auf fie warf ſich Heinrich), 
fprengte das feindliche Heer aus einander, bemächtigte fidy der Bor: 
fer ald zuvor bemannten und mit Speife nady Bedarf verjebenen 
Herlingsberg der Obhut des Grafen Otto I, von Walde. Gleich— 














wohl Eonnte er nicht hindern, daß im Auguft des folgenden Jah— 
dem Schloſſe 


reö (1291) die verbindeten Fürften fich nochmals vor 
lagerten und dasfelbe endlidy im Sturme erſtiegen. Alsbald be— 
feten die Sieger ein Gericht und nad) dem hier unter Borfis 
des Bifchofs Siegfried I. von Hildesheim gefundenen: Rechts— 
fpruche wurde das Schloß gefchleift. Die wüfte Stätte fiel dem 
Bifchofe zu, der aus ben Trümmern bed Berlingsberges Schloß 
Piebenburg aufführen ließ. email nt Tr 
Der Bau der Liebenburg und das Umfichgreifen des unter 
nehmenden, auf die Erftarfung feines Stifts bedachten Bifchofs 
ſcheint Die Beranlaffung gegeben zu haben, daß die welfifc—hen Brü- 
der die Spannung unter einander fahren ließen und fic) zur Bes 
bauptung der Rechte ihres Haufes verbündeten. Vergeblich lagerte 
ſich Heinrich vor der Liebenburgz; das Schloh blieb ungenommen, 
während die feften Häufer Uslar, Gieboldehaufen und Echte in 
die Hände der Stiftögenoffen geriethen. Andererfeits Tief Heinrid), 
im Berein mit feinem Bruder Albrecht, eine Burg an den Fufe, 
unmeit Ölsburg, aufführen, ber ex den Namen Löwenthal beilegte); 
— — worte ae er 
— Rosiae Herlingsberga, tt Meibon, 'seriptt. Th. . 
S 75 1 
2) Chron. hildesh.ibi'@eiönit, 2:1. 756.) mM 








— Ih — 
ses rer Tanz eure U Yer Bike, tem 
Zei u iger, ve Seie Pıomeriusz, ewe ur iz Bien 
tur cumse ah eye mh Ders Erm son Simekaze, mei Di 
er Eusfsft u te Gera ven Gerne Schieb Suter halle 
auffälster ishen, trszı, serkirht Terk re Rıutzıza Des uub 
Dermsnz von Vrızteniızı, vor zur bemikice Tb ker von 
ireipers-igen Brislen serzbekicen ZIbirme ;u Exteterf un 
Lbers Us entiich tie Nzi’skazne Euer! ut den Derzögen 
Cus une Mick erisizie, Tamerte ter Lzmst Tebiciben gegen 
Heintich von Geunbenhegen meh er 8:5 aab tem Piiefe 
Beranistunz, das einem Zweite ter au Sreiuruch beireuuteten Goafen 
von WBeltendera angehirige Schls5 Barker ‚Insula! bei Belenem 
zu befegen unt tie Burg Schliten = beiszern 3a mir für bie 
Lande beider wurte ter mir Erbitterumg geführte Krieg beigelegt !). 

Als am Richaelſtage des Jabres 1292 Herzeg Bühelm — 
feine &he mit Glifjabety von Deiien wur finterles geblichen — 
aus tem Leben ging, füumte Heinrich ven Grubenhagen nicht mit 
dem Berfude, tab erletigte Erbe tesielben, mit Ausichluß ſeines 
gleichberechtigten Bruders Albrecht, an fi zu brinzen Daß der 
Rath von Braunſchweig fidy dieſen Beſtrebungen witeriekte und 
fit) auf die Rothwendigkeit einer Theilung berief, gab die Urſache 
zu Bewegungen unter ter Bürgerfchaft ven Braunidweig ab, wir 
foldye fpäter unter verwandten Erſcheinungen noch mehr als ein 
Mal in weififhen Städten durchbrechen follten. 

Unter der fiädtifhen Bevölkerung jener Zeit ſtoßen wir auf 
jwei enggeſchloſſene Gorporationen, melde als die eigentlichen 
Zräger des politiihen Lebens bezeichnet werden bürfen. SEs find 
die Geſchlechter (Patricier) und ihnen gegenüber die Zünfte (Gil⸗ 
den, Innungen). Die Entſtehung und Durdbildung beider möge 
einer fpäteren Erörterung verbleiben. Hier werden, behufs einer 
richtigen Auffaffung der im Schooße der großen Bürgergemeine " 
von Braunſchweig durchbrechenden Bervegungen, die nachfolgenden 
kurzen Bemerkungen ausreichen. 

Seitdem es den Städten gelungen war, die erfte Stufe zur 


1) Cbron. hildesh. bei Leibnig, 2. 1. ©. 757. 





= — 


Selbftändigkeit zu gewinnen, finden wir die Verwaltung und alle 
höheren, von der Gemeine ausgehenden Ämter in den Händen der 
Patricier, reicher, durch die Gunft der Berhältniffe gehobenen Ger 
—— bin und wieder mit rittermaͤßigen Familien untermifcht 
men ones, . — —— geſammten Bürgerſchaft, in 





















wachten über den Frieden und die Beobachtung dr reine 
und Wandel vorgefchriebenen Ordnung, forgten für Kriegsbereit— 
haft, übernahmen oder beftellten bei auöbrechenden Fehden die 
Führerfchaft und hüteten die durch die Gnade des Landedheren er⸗ 
worbenen oder durch Kauf und Vertrag gewonnenen Rechte und 
——— Unter ihnen pflanzte ſich die Kunde von den Rechten 
und Gewohnheiten der Geburtsfiadt vom Vater auf den Sohn 








mechanifche Berktängei te und den Verkehr mit den Genoffen ſei⸗ 
nes Handwerks verwieſenen Bürger fern bleiben mußte. Ihnen 





gegenüber erblicken wir die Ju Genoſſenſchaften verbundenen Hand» 
werker, Sarte deren jede für ſich hen 
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Billigkeit mancher an fie gerichteten Korderung verkennenz Ehr— 
ſucht und das Gefühl der eigenen Kraft mährte in den Andern 














Seeftädten nicht gleichgültig fein. 
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riede nadıtpeilic ar Der Sertein werte, es lag im der Erhebung 
ir Sunix gear. Dir eeiuemmer unt Die befiebente Erdnung em 
Vrnır ref wm it nambzüßimer befampii werden mubtr, al 
mtnomiule em: dbmime Bemwegunc alle beirenndeir (Gemeinen 
a Muhr Meies Bart Herzog Albrecht eine mablbes 
zumrrz Seuseerrter Dem orher Störiebunde fchriftich verge 
Fe Sırmaz Sam mar m Cube überein, alic Danbelähezie- 
Anr m: Messner: ir ıcnar aufsubeben, bi£ Der gejetzliche 
im Seeisk wein nzorteln te Kein banfiicher Aauimame, 
x ep Ir Siemuf tms inl Flandern. Nallont aper Pas 
x mr Inmeber Same mE emem Sraunicmeiger weilen, 
RE KG an Dr Ser m re Sm beiten wor unt jelif 
NA nee rose Mirsoe nun ieme Entiernung. fir Daielb 
“Ne ar Dr Seıtur vor Summer beisenr’, Zen Sches 
nr )ä zer: Kiobliane Im amt Der Unverkamt Der 
mt 3m Werne mes immer Tır Areude übe pie neme 
Veran man Nr atter Kun Dom fie zu Thei. wurde ©s 
Sam = ak ii um Biimselıt Der legten Scirut namen, Wh 
a Nm ı > Some deaader. Dieiem, als ihrem alermgen 
Na m Iyer und um Darüpe veñegente Urkunden au Hanben 
sn Su Nasen Daraı“ Pof fi Der Roth zu emem gleichem 
Rule nun nurieher amt ı7 Kolac deſſen Durch Pie Unter 
m NE Naar Dec nal Besıczunc Der Stadt auf ie Biber- 
Nr mn Nerv Sutwifze magte man vor Der Hand ven 
da Ad nu N Rh meil cr Daß Einſchreiten bei Heum, 
dar Wan di Sanfte mwi hie die Überzahl ber dem Kath erge⸗ 
Min huncone Juni Dot Daueric bis zum Siingitick 1294, 
en wel An Die Suntimerfter ft nach Dem Karhbauie der Rem 
HN dmaden Rd von Dem Dort tagender Rath Die Sclürfel zu 
ton Shen and die Uderlapung Der Hadriichen Steuererbrbung 
milunnen — Diaußen falten die &emöffneten Gildebrüder une 
aedıun alld amın der Rorderung ihrer Borfteber nicht nachgeie, 
wur Awmankaun van Demall, ihnen gcaenüber brach jich der As 
dan Ts ud Bad, ca Fam zum Kompic; zehn Männer wurs 
dann Ten Den dBuuands euiiagen und mehr al& hundert Ders 
wunbst Tahſeiden Gieinniſſe mucderbolter. ſich an den Darauf 
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n und bat dieſen, ſich ‚als: Miterbe der Wie- 
—— Dia: —* moi mE ‚mis ULLI 








Teiften zu ag gefunden zu haben. 
ug — ———— ——— 
gutes Recht mit Anwendung don Mittel 
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Brüdern zufomme, ſich weg een gen 
verftänbigen, und daß man un ef Mi Pegel 
| Land bavonträgen · werde 
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falls dieſe hinterbrein einen andern Herrn anzuerkennen -aefonen 
ſeien. Dieſer Kundgebung gegenüber wagten e8 die Zunflmee 
nicht, bei ihrer gegen den Rath außgefprochenen Uinficht zu verharm 

Während deflen war Albrecht, im Ginvernehmen mit Im 
Rath, an der Spige feiner Mannen nad) Braunfcyweig aufgehen 
hen, traf in ifpäter Abendſtunde vor dem Klofter Riddagshaufe 
ein, wurde, nicht ohne Zuthun der Gefchlechter, am neuen Km 
duch Müller Kurb über den Graben in die Mühle eingelaffe, 
gelangte felchergeftalt in die Stadt und nahm dad Neuftädie 
Rathhaus ein. Zu ihm fchlug ſich der Rath und die Demfelbe 
ergebene Gemeine, bemannte die Thore und ſetzte fih in WBeftg in 
übrigen Rathhäufer. Sonach befand ſich die Stadt, biß auf N 
Burg Danfwarderode, in welcher ſich Heinrich eingefchloffen Kick 
in den Händen Albrechts, der al&bald die Zwoͤlfer zu ſich nach ben 
Rathhauſe der Neuftadt entbieten ließ und hier die Erklärung ab 
gab, daß er ihnen nur dann die verdiente Strafe erlaffen knn 
wenn fie ihm die an Herzog Heinrich übergebenen befiegelte 
Huldebriefe, vermöge welcher diefer als Herr des braunfchweige 
Landes berufen fei, zuftellen würden. 

Diefer Forderung fügten ficy die Männer, begaben fich in bi 
Burg, kehrten jedoch bald mit dem Beſcheide zurüd, daß Herzs 
Heinrih die erbetene Zurüdgabe der Huldebriefe verweigert habı 
Unter ihnen befand ſich Johann Drake, der Wortführer der Zunfl 
meifter und mehr als einer feiner Genofjen der Förderung bei 
Aufftandes fi bewußt. Jetzt Iaftete auf ihm das Gewicht de 
Schuld und vor der Strenge Albrechts erbangend, ftahl er fid 
auf dem Rüdwege von der Burg von der Seite der übrigen Zunft 
meifter, fammelte um ſich eine kleine Schaar bewaffneter Gilde 
brüder, kehrte mit dieſen zu Herzog Heinrich zurüd und geleitet 
benfelben auf Schleihmwegen glüdlih aus der Stadt. Dagegei 
bemädhtigte fich Albrecht der eilf zu ihm zurüdkehrenden Männe 
und ließ fie in Gifen legen. Dann feßte er fi auf den Richt 
ftuhl der Altftadt und erhob gegen fie die Anklage, daß fie feiı 
väterliche® Erbe ihm geftoblen hätten. Hierauf erfannten bi 
Schöffen nad Recht, daß die Schuldigen das Leben verwirft hät 
ten. Zehn derfelben wurden, weil fie durch neunwöchige Haft üı 
Eifen gelähmt waren, auf Karren zum Galgen geführt und ende 
ten durch den Strang; der Eilfte aber, Dietrich von Alfeld, wurd 
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der Rubrit Döring. 

2) Urkunde von 1317 ba 1 Scheid, Inakiemn ‚dee 
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Schloß und Gebiet von Herzberg erhalt. Schon vor Tiefer 
Theilung, welche zwei Jahre mad tem Zete des Baters von 
genommen wurde, hatten die Brüter das Haus Lutter am Baren- 
berge mit Gericht, Geleit, Zoll und Boigtei, das Gericht Weſter⸗ 
hof und die Boigtei zu Derda für 3060 Marl lochigen Silbers 
an Biſchof Otto von Hildesheim wieberfäuflich verſchrieben ?). 
Bon ihren Schweflern war Adelheid in früher Jugend mit Ger: 
hard von Epftein, dem Bruder des gleihnamigen Erzbiſchofs von 
Mainz, verlobt gewefen*), vermählte fid, aber dann mit bem 
1335 verftorbenen Herzog Heinrich von Kärnthen; Facie (Bori⸗ 
facia) theilte unter dem Ramen Irene feit 1318 den griedhifchen 
Kaifertbron mit Andrenicus 1.5). 

Herzog Heinrich IL,*) der ältefte der obengenannten Brüder, 
nahm 1327 an der Romfahrt Ludwigs des Baiern Theil’). Daß 
er hierauf eine Wanderung nad dem griechiſchen Reiche und dem 
Gebetftätten de8 gelobten Landes antrat, bewirkte, Daß ſchon Pie 
Mitwelt ihm den Beinamen de Graecia beilegte.e In Konftans 
tinopel angelangt, hörte er den bereits 1326 erfolgten Tod feiner 
Schweſter Irene. Bon hier ſetzte er, mit Geleitöfchreiben des 
Kaiferd Andronicus verfehen, die Zahrt nad Paläfina fort, vers 
richtete an den heiligen Stätten feine Andacht, befuchte das am 
Buße des Sinai gelegene Katharinenklofter, trat die Rüdreife 
über Cypern an, wo er ſich mit Heilmeg (Hediwig), einem Sproß 
des dortigen Königshaufes der Lufignans, zum zeiten Male 


1) Urkunde d. d. Sonntags zu Mitfaſten 1323, bei Kleinfhmidt, 
Sammlung von Landtagsabfhieden, Th. I. S. 7. und im Fasciculus 
etlicher ꝛc. S. 248. 

2) Die Zahlung bes größeren Theils der ausbedungenen Mitgift von taus 
ſend Mark lauteren Silber üibernahm 1294 der Rath von Duderftadt. Gude- 
nus, codex diplomaticus, Th. I. &, 882. 

3) Johannes Victoriensis, bi Böhmer, fontes rerum germanicarum. 
Th. I. ©. 348. 

4) Beiträge zur Geſchichte Ottos von Zarent, im Baterländfhen Are 
chiv, Jahrgang 1843, Heft 4. 

5) In zwei zu Rom ausgeflellten Urkunden des Kaiferd Ludwig vom Jahr 
1328 erfheint Henricus dux brunsvicensis als Zeuge DOblenfhlagen 
erläuterte Staatsgeſchichte des romiſchen Kaiſerthums. Urkundenbuch S. 156. 
und 158, 





— 44 — 


berg mit dem dazu gehörigen Theile des Harzes — auf dieſen 
Beſitzungen laſteten Schulden zum Belaufe von 1320 Bart Sil⸗ 
bers — ferner ben dritten Zheil von Duderſtadt, Bieboldehaufen 
mit Zubehör und die Anfprüdhe auf ten Grubenbagen für eine 
jährliche Leibrente von 270 Mark löthigen Silbers innerhalb der 
nächften zwei Jahre zu überweifen gelobte, mit dem Zuſatze, Daß, 
falls e8 dem Herzoge nicht gelinge die namhaft gemadıten Güter 
fohuldenfrei Mainz zu Banden zu ftellen, doch Duderſtadt, Gie⸗ 
boldehaufen und die Hälfte von Lauterberg, früherem Bertrage 
gemäß, bei Mainz verbleiben follten !). 

Dito, der Sohn Heinrichs de Graecia, hatte von feinem 
Bater jenen Zrieb in die Ferne, die Luſt an Übenteuern geerbt, 
welche ihm das eng begrenzte Leben in der Heimath verleibete. 
Seit dem Jahre 1339 fah man ihn in ter Lombardei an der 
Seite des Markgrafen Johann von Montferrat gegen tie aufe 


1) Urkunde d. d. BDuberfladt 20. Februar 1342, bei Benkck, heſfiſche 
Landesgeſchichte Sp. IL Urkundenbuch, E. 354 x. Ebendaſelbſt finden ſich 
bie Urkunden über die dem Eribiſchofe Heinrich gelcifiete Hulbigung (22. März 
1343) Duderſtadts und über den Berfauf feines Anthrils an dicfer Stadt von 
Seiten des Herzogs Wilhelm 

Uebrigens iſt es unentſchieden, ob dieſer Verkauf jemals Rechtskraft gewon⸗ 
nen hat; jedenfalls wurde die Gültigkeit deſſelben ſchon frühzeitig angefochten, 
mern auch noch 1449 bie grubenhagenſchen Herpöge Heinrich, Ernſt und Albrecht 
die Beſtallung als mainziſche Umtleute auf dem dritten Theile von Herzberg 
annahm. Gudenus, cod. dipl. Th. 1. S. 979. Denn abgefehen daven, 
daß von Geiten ber Welfen die Auszahlung des Kaufſchillings geleugnet wurde, 
fehlte die Einwilligung fowohl der Acbtiſſin von Quedlinburg, von melder 
Zuberfladt zu Lehen ging, als der betheiligten Brüder von Heinrich II. In der 
That finden wir feitbem aud nur bie obmgmannten Pfandſtücke, Duderſtadt 
und Bicholdehaufen mit Zubehör, im Befitze von Mainz und felbft dieſe fuchten 
die Herzöge von Grubenhagen nahmals durch Rüderftattung ter Pfandfummme 
wieder an ihr Haus zu bringen. In Bezug hierauf nahmen die Herzöge Ernſt, 
Bolfgang und Philipp 1563 die Hülfe des Reichskammergerichts in Anfprud. 
Aber ber Rechtsſtreit war noch nit erledigt, als 1596 das grubenhagenfche 
Fũrſtenhaus ausſtarb. Nachdem ber Proch um das grubenhagenſche Erbe zu 
Gunften der lüncburgifchen Linie entſchieden war, wurde von diefer abermals der 
Rehtömeg gegen Mainz eingefhlagen, bis fi 1692 Craft Auguſt mit dem Gods 
ſtifte dahin verglich, daß dieſes ſich feiner Anſprüche auf die in dem Kaufbriefe 
von 1342 nemhaft gemachten Städte und Landfdhaften begab und Kurbraun⸗ 
ſchweig dagegen Duderſtadt und Gieboldehauſen abtrat. 











fich.der-Ruf wonudern Klugheit, und. dem ritterlichen. Befen. Des 
Bürften von Braunfchmeig, alfo daß auf den Kath von Papt 








(chaffen, vüflete ich; Karl ‚von. Dürayıo. , Mdel: und Bürger von 
Neapel Hatten ſich — —— — all 
den. Spruch des —— 
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zugleich mit feinem Bruder Balthafar — es hatte fi) diefer mit 
der Grbtochter des Grafen von Fondi vermählt — in den Hins 
terhalt des Feindes. Hiernach mußte fich die Königin Johanna 
ergeben und wurde in dem Augenblicke, als fie Enieend in einer 
Sapelle ihre Gebet verrichtete, auf Befehl von Karl erbroffelt. 
Dem Herzoge Balthafar murden auf dem Marktplatze Reapels 
bie Augen ausgeſtochen, Dtto bis zum Jahre 1386 in firenger 
Haft gehalten. Sobald ihm Freiheit zu Xheil geworben war, 
begab er ſich nach Avignon an den Hof des Gegenpapftes, führte 
fodann, als er die Nachricht vom Tode Karls von Durazzo ers 
halten hatte, ein Heer von Provencalen nad) Neapel, gewann 
das Königreich für das Haus Anjou und endete, hoch betagt, 
erft nach dem Jahre 1398. Zu Foggia in Apulien fand er die 
ewige Ruheſtaͤtte. 

Weil Otto der Zarentiner, bevor er feine lebte Fahrt nad 
Italien unternahm, die Meinen ihm verbliebenen Beſitzungen im 
Grubenhagenſchen feinem Oheim Ernſt abgetreten hatte, und 
AMilhelm, der Bruder des Leptgenannten, ohne Hinterlaſſung von 
Nachkommen flarb, fo vereinigte der mit der Gräfin Adelheid von 
Averftein !) vermäblte Ernft noch ein Mal, bis auf die bei Mainz 
befindlichen Pfandfchaften, das gefammte Erbe feines WBaters 
Heinrichs des Wunderlichen. Sein Zod erfolgte am Iten März 
1361. Bon den vier Söhnen, welche ihn überlebten, ſtand Ernſt Il. 
eine Zeitlang dem Stift Corvei als Verweſer vor?), während 
Albrecht II. Iohann und Kriedrich dem Namen nad) gemeins 
Ihaftlih in der Berwaltung des Fürſtenthums faßen, in allen 
wefentlichen Beziehungen jedoch der Erfigenannte der drei Brüder 
die Regierung geführt zu haben feheint. 

Seitdem Albrecht II. der Gemahl von Agnes, einer Tochter 
des jüngeren Magnus von Braunfchweig, nach dem Erlöfchen bes 
titterlichen Gefchlechts von Hellen (Helden) feine Hofhaltung nach 
der Burg zum Salze verlegt hatte, wurde ihm der Beiname 

1) Sie mar die Tochter des 1324 verftorbenn Grafen Heinridg der zu 
Dfen Hof hielt. 

2) Diefer jüngere Ernſt wurde 1370 von Reinhard von Dalmid und 
Dans von Falkenberg in der Gegend von Wolfhagen überfallen und erſt nad 
geſchworener Urfehde (10. Februar) der Haft entlaffen. Dilich, beffifche 
Chronie, Sp. I. ©. 203. 
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Schloß und Gebiet von Herzberg erhielt. Schon vor dieſer 
Xheilung, welche zwei Jahre nach dem Tode des Vaters vors 
genommen wurbe, hatten die Brüder dab Haus Lutter am Baren⸗ 
berge mit Gericht, Geleit, Zoll und Boigtei, dab Gericht Wefters 
bof und die Boigtei zu Berda für 3060 Mark löthigen Silbers 
an Biſchof Dtto von Hildesheim wieberfäuflidh verfchrieben ?). 
Bon ihren Schweftern war Adelheid in früher Jugend mit Gers 
bard von Epftein, dem Bruder des gleichnamigen Erzbiſchofs von 
Mainz, verlobt gewefen?), vermählte fich aber dann mit dem 
1335 verftorbenen Herzog Heinrich von Kärnthen; Barie (Bonis 
facia) theilte unter dem Namen Irene feit 1318 den griechifchen 
Kaiferthron mit Andronicus 11.3). 

Herzog Heinrich II.,*) der ältefte ber obengenannten Brüder, 
nahm 1327 an der Romfahrt Ludwigs des Baiern Theil). Daß 
er hierauf eine Wanderung nad) dem griechifchen Reiche und den 
Gebetftätten des gelobten Landes antrat, bewirkte, daß ſchon Die 
Mitwelt ihm den Beinamen de Graecia beilegte. In Conftans 
tinopel angelangt, hörte er den bereits 1326 crfolgten Tod feiner 
Schwefter Irene. Bon bier fehte er, mit Geleitöfchreiben des 
Kaiferd Andronicus verfehen, die Fahrt nach Paläftina fort, ver⸗ 
richtete an den heiligen Stätten feine Undacht, befuchte das am 
Buße des Sinai gelegene Katharinenklofter, trat die Rückreiſe 
über Eypern an, wo er fich mit Heilmeg (Hediwig), einem Sproß 
des dortigen Königehaufes der Lufignans, zum zweiten Male 
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1) Urkunde d. d. Sonntags zu Mitfaſten 1323, bei Kleinſchmidt, 
Sammlung von Landtagsabſchieden, Ih. I. ©. 7. und im Fascioulus 
etliher ıc. S. 248. 

2) Die Zahlung des größeren Theils der ausbedungenen Mitgift von tau⸗ 
fend Mark lauteren Silbers übernahm 1294 der Rath von Duderftadt. Gude- 
nus, codex diplomaticus, Th. I. &. 882, 

3) Johannes Victoriensis, beiBöhmer, fontes rerum germanicarum, 
Th. 1. ©. 348, 

4) Beiträge zur Geſchichte Ottos von Zarent, im Baterländfhen Ars 
chiv, Jahrgang 1843, Heft 4. 

5) In zwei zu Rom ausgeftellten Urkunden des Kaifers Ludwig vom Jahr 
1328 erſcheint Henricus dux brunsvicensis als Zeuge. Dblenfhlagen 
erläuterte Staatsgeſchichte des römifchen Kaiſerthums. Urkundenbuch S. 156. 
und 158, 


Drittes Kapitel. 
Das göttingifche Fürſtenhaus. 


Bon der Zeit der Theilung unter den Söhnen Albrechts des Großen 
bis zum Tode Dtto’3 des Quaden (1394). 


Herzog Albrecht der Zeifte (pinguis), welchem bei der Theis 
lung de& väterlichen Grbes das Land Göttingen zugefallen war, 
batte, wie oben erzählt ift, nad) dem Tode feines Bruders Bil 
beim auch über den größeren Theil des braunfdweigiichen Gebiets 
die Herrfchaft erworben. Ein milder, freigebiger Herr, der gern 
den Botteshäufern fpendete, bei Zwiftigkeiten mit Nachbarn die 
freundliche Berftändigung der Entfcheidung durchs Schwert vorzog, 
Griedbrecher mit Nachdruck verfolgte und in gleichem Grade durch 
Kauf und Bertrag fein Beſitzthum mehrte, als fein Bruder Heins 
rich durch wildes Dreinfahren fein Erbe ſchwächte. Schon bei 
ihm regte fich, wie bei fo manchem feiner Nachkommen, das Ber: 
langen, den unfeligen Zolgen der Theilungen im welfifhen Daufe 
nah Möglichkeit vorzubeugen, den gefonderten Befibftand von fers 
nerer 3erfplitterung, die Glieder des nämlichen Geſchlechts vor 
gänzlicher Entfremdung unter einander zu wahren. Aber nachdem 
der erfte Schritt einmal geſchehen, war Wiederherftellung der Eins 
beit ſchwer, die Zerriffenheit fchnitt tiefer und tiefer ein und «8 
bedurfte, neben den förbernden Geftaltungen der Zeit, der Er⸗ 
fahbrungen von vier Jahrhunderten, um den Fluch des Jahres 
1267 theilweife vergeffen zu machen. In diefem Sinne richtete 
Albrecht der Keifte mit feinem Better, Herzog Otto von Lüneburg, 
1292 einen Bertrag auf, Eraft deſſen zwifchen beiden eine Erbver: 
brüderung und völlige Gütergemeinfchaft feftgeftellt wurde und ber 
Sine den Bormund von des Andern unmündigen Sohne abgeben 


> — * 
Fürften begaben Pr ———— König Albrecht dahin 
entfchied, daß die Heffenburg gebrochen, der Kauffunger Wald aber 
gemeinfam ‚bleiben‘ folle. LEN) van 1— —— 








fepweig Weperlingen ‚belagern, d 
—— und — vielfade Störungen erlitten Hate 
— N mai ⏑ — ante 


Die Feſte wurte eriiegen, yerkört, aber beit wider aufgeſmet 
und gub ned em Wal ten Schrecken ter Umgegend ab) 

Gs if früher bemerkt, daß 1268 Graf Ludolxb V. von Def 
das Schles Rienever (Rigeneverr), jammt ter Silfte dei Selm 
ger Baldes, ın König Richard verkauft und Tiefer Das jnidherge 
Ralt erwordene Reisgut 1270 am Albrecht Ten Großen zu Echen ge 
geben babe, Taf aber Letzterer, wei er tie Belchuung von Kimis 
Autelpd einzubelen rerabiäumt, tieier Befitungen wieder veriuflig 
acaangen ſei. Hiernach gerierb Rienener — wabrſcheinlich auf 
Tem Wege ter Velehnung — in tie HSande des mit dem daſſel⸗ 
ſchen Hauſe verwandten Grafen Itte von Malte, welcher wies 
derum mit Finwilligung Simens, des legten Grafen von Daſſeh, 
im Jahre 1303 das Schleß für 1500 Wurf reinen Silbers an 
Aldrecht Ten Feilen verfaurte?\ Anch tie Zeiten Lauenförde, 
Fürſtenderg und Leucaberg, ſewie Tie Klener Fredelsloh und Hi 
wardtdauſen reurten für des HSaus der Belfen erwerben, während 
Schleß Hundsrück und das Weichbild Taitel 1310 vom Grafen 
Simon für 1900 Mark löchigen Silbers an Biiher Siegfrich 
verfauft wurden’), Am 22. September 1313 farb Herzog U 
brecht der Feiſte. 

Ihm folgten in ter Regierung zur gefammten Pant feime 
Eihne Otte, Magnus und Graf *), dergeflalt, daß der Erfigenanute 


1) Beverlinzen tefant fi bemals in ken Hinten derer zca Mivenäichen, 
ter fie wor die Lehentherrſchaſt des Schlefts, Selches zu dem Pefigungen Geier 
richs des Ewen gehört hatte, migt efar Biteripro der Welten, auf das SUR 
Halterfia übertragen; ein 1492 gefäliter Rektsiprud entigied zu Gunften dee 
Eezteren. Eine fon im Unfauge des breischnten Iahrhunterts auftzwıhenbe 
rittermifige Familie von Weveriingen wird euf dem genannten Zdieffe einen 
Burgmanusfig gehabt haben, wie ihr ein feier 1290 auf der Afſchurg zuftant; 
1334 yigt fie fi im Defige des Schleſſes Hemburz. 

2) Urfunte bei Scheid, cod. dipl. S. 580. — 500 Mark tes Kauf 
ſchilinge erhielt Herzoz Abbrecht vom Abt zu BWalkenrick gegen Überlaffung des 
Zehntens in der Feldmark von Sittingn. Baterlänbifhes Archid, 1883. 
©. 420. 

3) Scheid, eod. dipl. &. 581. Eimen, mit welchem das Geſchlecht der 
Srafın von Dafid erloſch, Karb wahrfcheinlich in der pweiten Hälfte des Jahres 1325- 
Echleß und Sebirt von Schonenberg hatte der Erjzbiſchof ven Mainz ſchen 1273 
Schloß Schartenberg der Biſchof von Poderborn 1279 vom Grafen Eutolph von 
Deffel erſtanden. 

4) Pistorius, amoenitalss etc. Th. VII. S. 2369. — Zwei andere Göhme 





af duffe fid dem Barnberge belegen is y ,“ mit Burgen und 
Städten, Dörfern und Boigteien, mit Zoll und Geleit, mit Klö- 
ftern und Mönchshöfen, mit Erb und Gut, geiftlichen und welt: 
lichen Lehen; ferner wurde Alles, was die Brüder bis dahin 
gemeinschaftlich in der Stadt Braunfchweig befeffen hatten, mit 
Ausnahme des Hofes in der Burg, den Magnus behalten, und 
der geiftlichen Lehen, die zugleih mit den vier Erbämtern und 
den auswärts gelegenen Lehen BrmeanfoRn bleiben Ps; zu dem 
Antheile von Ernft gelegt). 

Ernſt, welcher mit Glifabeth, der Tochter des Landgrafen 
Heinrich des Eifernen von Heffen, vermählt war und von den 
Edlen von Pleffe das an der Werra gelegene Hedemünden durch 
Kauf an ſich brachte °), verfchied am 24. April 1367 auf dem 
Scloffe zu Harflet), Seine Leiche winede‘ zu * BIRD * 

Braunſchweig beigeſetzt. 
Auf Herzog GER folgte deſen Sobn Oo, —— 
Quade (malus, bellicosus), auch unter dem Namen des Herzogs 
an der Leine befannt®). Gaftfrei bis zur Verfchwendung, felten 
der aufbraufenden Leidenfchaft Herr, verdroffen, wenn friedliche 
Einigung ihm die Entfheidung durchs Schwert vorwegnahm, ein 
wahrer Fürft der Ritterfchaft und in gleicher Treue feinen fehde: 
Iuftigen Mannen zugethan, als er den aufblühenden Städten 
grollte und die Entwidelung ded auf weifen Gefehen und Wehr: 
verfaffung ſich ftügenden Fräftigen Lebens der Bürgerfchaft miß— 
achtete. In Göttingen, welches durch Vermittelung des Handels 
zwifchen dem ‚Norden und Süden Deutſchlands und durch lebhaf⸗ 


Te eng 
tingen a £ et en en 

2) Erath, Erbtheilungen, ©. 12. Daß auch Gandersheim zum ade 
ſchen Theile gehörte, ergiebt ſich aud der Urkunde bei Scheid, cod, dipl. S. 904. 

3) Die euris Hademinni ($ebemünden) war 1017 burd) den Brpten der 
ſachſiſchen Kaifer dem Kloſter Kauffungen geſchenkt. Diefes verlieh die Boigtei 
über Hedemünden den Edlen von Pleffe, die im Laufe der Zeit das Eigentum 
an der Ortfchaft und deren nädjfter Umgeyend gewannen. Der obige Berkauf 
geſchah im Jahre 1355. 

A) Nach einem handſchriftlichen Verzeichniffe der Memorien in Göttingen 
farb Herzog Ernft am Margarethentage 1366. Dagegen Ze 
beffelben aus dee Mitte April 1367 vor 

5) „Dat forftendom to Brunsvig by der Leynen«. | 
28% 
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ten Verkehr mit ten Stätten von Thüringen und tem Eichsfelde 
zu Mad;t und Reichthum heranwuchs, bielt er fein prächtiges 
Hoflager und gefiel jih in Stechipielen und Ritterfeſten, bei denen 
felbfi der hohe Adel aus jernen Lanten ſich gern einfand. Für 
ſtentoͤchtet und Ritterfrauen „heftig ihön geziert,- mit Gürteln 
geihmüdt, teren filkerne Schellen bei jeter Bewegung Klang 
gaben’), begegneten ſich bei joldyer Gelegenheit auf der Burg 
Bollruz, ſchauten tem Waffenjpiel zu und vertheilten den Danf. 

Mit feinem Adel theilte Otto den Haß gegen tie verbündeten 
ſtädtiſchen Gemeinen, weldye durdy verfläntig geortneten Haus⸗ 
halt tie Mittel gewannen, Lehen und Kammergüter turh Pfand 
Ihaft oder Kauf an fi) zu bringen. Galt es ter Bahrung des 
Lantfriedens, häuften fi) Tie Klagen über WBegelagerungen oder 
zeugten eingeäjcherte Dörfer von ten Ginzeinfehten ter Bajallen, 
fo gab e8 keinen Landesherrn im Fürſtenthum Tberwald. Ueber 
dad Gichsjelt und bis nad Thüringen hinein fireiften von bier 
aus die Wegelagerer und beeinträdhtigten den unter gutem Geleite 
teifenten Kaufmann. Drum klagten tie Bürger von Grfurt, 
Korthaufen, Mühlhaufen und Heiligenftatt tem Grafen Hein» 
ri VI. von Hohnftein das erlittene Unrecht. Dieſer, ein Freund 
von Kaifer Karl IV. und deſſen Boigt in Northaufen, mit Sophia 
der Zochter von Herzog Magnus dem elteren, vermählt, ſam⸗ 
melte jeine Hinterſaſſen und Knechte, zog die Edldlinge ber ges 
kränkten Städte vom Gichöfelte und in Xhüringen an fi und 
zog mit ihnen 1364 vor die Feſte Hanjtein, wo die von der fireis 
fenden Ritterfchaft eingebradhte Beute getheilt zu werben pflegte. 
Borfihtig hatte er vorher dem Herzoge Ttto das Verſprechen ents 
lodt, den Uebertretern des Landfriedens Feine Hülfe angedeihen 
lafien zu wollen. Gleihwohl warf fih der Quade plößlich anf 
die Feines Ueberfalls gewärtige Schaar des Grafen, fprengte fie 
auseinander und ließ die Ergriffenen auf feinen Schlöffern Mün⸗ 
den, Zriedland und Bradenberg verwahren, biß fie durch zwanzig 
Mark löthigen Silberd tie Zreiheit erfauften. Biderbe Männer 
falten den Herzog wegen des gebrochenen Fürftenwertes und 


1) »Ei fuerunt hic mulieres valde, valde, valde pulchre, purpureis 
indute vesübus et cingulis procincte sonanlibus: schur, schur, schur, 
Kling, kling, kling!« Zeit: und Geſchichtbeſchreibung von Böls 
tingen, S. 38 
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Mainz ſtrafte die wiederholte Beraubung des Eichsſeldes mit dem 
Kirchenfluche, — —————— men mit Mühe erreichte, 





Seite und durdpiinwenbung, welcher. Bitteb' Schloß; ‚Harzburg 
ohne fonderliche Mühe gewonnen werden Fünne!). Alsbald fuhr 
Dtto zu, erftieg im der Nacht die Burg und entwaffnele die Bes 
fagung. Zu eben der Zeit war Biſchof Gerhard von Hildesheim, 
dem Gefchlechte der Edelvoigte vom Berge entfproffen, mit der 
Belagerung des Schloffes Wallmoden begriffen, deſſen Beſitzer, 
die von Schwicheldt, troß aller Abmahnungen des Behensheren 
und geiftlidhen Gebietere, Gewalt übten, foweit ihr Arm reichte, 
Er, ein treuer Diener der Kirche und ftarfer Fürſt des Landes, 
der Stola wie dem Panzerhemde gleidy geredyt, immer befliffen, 
des Hochſtifts Unterthanen vor Unrecht zu ſchützen und den Fries 
nicht, wenn von der Höhe der Harzburg herab ein Here wie Otto 
in die reichen Niederungen herabblide. Deshalb gab er die Bes 
lagerung von Wallmoden auf, trieb ‚die zur Speifung der Harz— 
burg gefandten Reifigen des Herzogs zurüd und umfchloß die 
ftarfe Fefte, um die Beſatzung durch Mangel an Lebensbedarf zur 
Ergebung zu zwingen. Während: deffen fiel der geſchwinde Otto 
in das bifhöflihe Gebiet ein, erftieg in der Nacht (1369) 
das Städtchen Alfeld und nöthigte dem Bifchofe für die Rau— 
mung deſſelben das Verſprechen ab, die Harzburg mit den erfors 
4) Seitdem Kaifer griedrich 1. (1180 ie Hanns wieder aufgebaut Hatte, 
befand fich ſolche als Reichslehen in den Händen der Grafen von Moldenberg, 
die ſich nad ißr and) Grafen» Bon -Barsbirg: Manitten., Ja Foperı 129% dire 
—* die ja 20 Mt a Oi ra Ban m md das na 


ni IL KEh Delius, ——— 


en ee 
die Hälfterder Harzburg zu Lehen erhielten, Urkunde bri — 
derer Schwicheldi. Urtundenbuch. S. 102. a 
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derlihen Bebürfniffen verfehen zu wollen. Alſo blieb ihm der 
Beſitz der Kaiferfefte unverwehrt, von welcher auß er im Spät 
berbfte des folgenden Jahres einen verheerenden Zug nad der 
Altmark unternahm. Weil ibn auf der Heimkehr Ritter Hans 
von Schwicheldt, ftiftifcher Voigt auf der Liebenburg, mit feinem 
teifigen Gefolge gaftlich bewirthete, ernannte er ihn dankbar zu 
feinem „erven befeten manne und amptmanne to der harzburg“. 
Einen Xheil der Beute aus der Altmark aber verehrte der Her 
zog den Klofterfrauen zu Wiebrechtshaufen und erwarb Dagegen 
das Verfprechen, daß ihm bdereinft im dortigen Gotteshaufe das 
Grab gegraben werben folle. 

Hatte Dtto der Milde fein gutes Recht an ber Altmark 
leichthin geopfert, weil ihm die Erweiterung der Herrfchaft wenis 
ger galt als ein Leben voll Mühe und Drangfal, fo fand von 
feinem gleichnamigen Neffen nicht zu erwarten, daß er um eineß 
Rittes willen die weniger begründeten Anfprüche auf Heſſen fah⸗ 
ren laffen werde. Landgraf Heinrich II. von Heflen, dem feine 
Zeit wegen der unbeugfamen Starrheit des Willens den Beine 
men des Gifernen gab, fand, ein hochbetagter Mann, einfam im 
Leben, ſeitdem (1366) fein einziger Sohn, der in Jugendkraſft 
blühende Otto der Schüg, plöglid vom Tode dahingerafft war. 
Seitdem galt feines Bruders Sohn, Hermann, als der nächfe 
Erbberedjtigte, ein ftiller, den Wiffenfchaften befreundeter Jung⸗ 
ling, hochgelehrt, Mitglied der fliftifchen Gapitel zu Magbeburg 
und Trier, aber der höheren Weihen der Kirche noch nicht theik 
baftig geworden. Ein folcher Nachfolger, der ſich lieber in Bücher 
verfenfte, al8 den Harniſch um ſich warf und, wenn befreundete 
Nürftenföhne den Ritterfpielen nachgingen, die Bora und Besper 
abhielt, war wenig nach dem Sinne des alten Landgrafen. Des⸗ 
bulb gedachte er feiner Tochter Jutta ( Glifabeth ), der Wittwe 
des Herzogs Ernft von Göttingen; in ihrem Sohn, dem kampf—⸗ 
Iuftigen Otte dem Quaden, glaubte er den geeigneteren Nachfol⸗ 
ger gu erfennen, der in einer harten Zeit feinem fürftlichen Willen 
Nachdruck zu leiben wiffen werde. Deshalb überwieß er dem En⸗ 
kel nicht nur die Burgen Wintbaujen und Allerberg !), er befchieb 


1) Urkunden von 1368, bei Landau, die Rittergeſcllſchaften in Heſſca. 
Sn ze 11 3 
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ihn auch zu fid) nad) Caſſel, um fich wegen des Grbes mit ihm 
zu verfländigen. „Nun begab fiche, lautet die Erzählung), daß 
fie jagten an dem Wilsberge; da ſcaute dar ıDeugegnfein: Saar 


HBerr, da behute euch der Teufel für und Gott erhalte -unfern 
alten Deren fange; ich weiß nähere zum Bande als ihr 
fein !ao» Der alte Landgraf aber antwortete, ald ihm die Aeuße— 
rung Ottos hinterbracht wurde: „„&So mir helfe die heilige Frau 
St. Elifabeth, dad Mort foll meinem Tochterfohn das Land fcha= 
den!““ und ernannte feines ha — * —— — 
folger in Heſſen /· 

Dieſes Verfahren des mütterlichen Grohvaters — 
Herzog Otto zur Rache. Des Kampfes mit dem ihm vorgezoge— 
nen Domberen von Magdeburg achtete er wenig ; follte aber eine 
offene Fehde mit dem Landgrafen Heinrid dem Eifernen und der 
ftarfer Verbündete. Auf Unterftügung der welfifchen Bettern 
durfte er nicht rechnen, da der durch Verwandtſchaft ihm am 
näcdhften ftehende Magnus der Jüngere durch die Verhältniſſe des 
lüneburger Landes in Anfprud; genommen wurde und der benach⸗ 
barte Albrecht I. von Grubenhagen ihm nicht befreundet war. 
Dagegen baute er auf einzelne, dem beffifchen Fürftenhaufe grols 
lende Dynaften und auf den Unmuth zahlreicher — 
von Landgraf Hermann, welche ſich durch die Beaufſichtigung und 
haushälteriſche Ordnung des neuen Herrn um manche bisher ge— 
noſſene Vortheile verkürzt ſahen. Es war die Zeit, in welcher 
jenes mächtige Ringen, einer in Bügellofigfeit — fie nannte «8 
Freiheit — ſich gefallenden Nitterfchaft mit den auf. der Grund: 
lage eines geſeblich geordneten —— erſtarkenden Stad⸗ 


) Ananzmı chronicon rien el * bei ——— 
Selecta juris et historiae, Tb, Il. ©. 365. 

2) Nach der aus Nohe’s Chronik (Senckenberg, Selecta jur. ete. 
Th. V. S. 438.) genommenen Erählung bei Nehtmeier (S, 606.) war e6 
Echart von Nöhrenfurt. Ebendafelbft werben die Worte Ottos, welche vieleidt 
auf einer fprihmörtlichen Nedeweife beruhen, alfo gefaßt: „Weren twe ogen tot, 
fo queme id uth all miner noth und wolbe ein roter fürft ſyn,“ | 
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ten begann. GErftere hatte im Fürſtenthum Göttingen ihren eigent⸗ 
lihen Zührer und Vertreter in dem gefunden, dem Gott daß 
höchſte Nichteramt über die dortigen Stände verliehen; fonady 
darf Baum befremden, wenn feinem Aufruf der Adel von Heffen 
Gehör lied. Durch die Vermählung feiner Schwefter Agnes mit 
dem Grafen Gottfried VII. von Ziegenhain?) gewann Herzog 
Otto einen der einflußreichften Herrn im Nachbarlande. Beide 
zeigen fi) 1371 an der Spige eines Ritterbundes, der, weil die 
Mitglieder deſſelben im Schilde und am Helm einen Stern als 
Abzeichen führten, unter dem Ramen des Sternerbundes bekannt 
if. Vom Rheinftrom bis nad) Thüringen und von der Wetterau 
und dem Gebiete des Abtes von Fulda bis zur Leine und bis 
in das Herz von Weftphalen hinein gehörten Burgen und Thürme 
diefen Benoffenfchaften, deren Ziel die Behauptung der Unabhäns 
nigkeit des Herrenftandes war. Sie zählte mehr als 2000 zum 
Schilde geborene Bundesglieder und unter diefen die Grafen von 
der Mark, Kagenelnbogen, und RaffausDillenburg; felbft Heinrich 
Spiegel zum Defenberge, Bifchof von Paderborn, hatte den Stern 
an fein Gewand geheftet. Als Hauptmann dieſer adlichen Ge—⸗ 
noffenfchaft begann Herzog Dtto die Fehde ?), die gleichzeitig an 
allen Grenzen und in allen Gebietötheilen des Landgrafen ent⸗ 
brannte. Nicht nur daß von den Sclöffern Bramburg, Münden, 
Friedland und Bradendberg aus feine Mannen mit Raub und 
Brand die heffifchen Landfchaften an der Wefer, Fulda und Werra 
beimfuchten, er ließ auch hart an der Grenze die Feſte Sichelftein 
wieder aufführen®). Als die allgemeine Scilderhebung erfolgte, 

1) Otto ſicherte bei diefer Gelegenheit feiner Schweſter cine Mitgift von 
1000 Mark Eilbers göttingifher Währung aus dem Antheile des Landes Heſſen 
ju, auf deffen Anfall er rechnete. Urkunde vom 2. Auguſt 1371, bei Landau, 
die Rittergeſellſchaften ꝛc. S. 106. — Als ſich fpäter der Herzog in feinm Er⸗ 
wartungen getäufgt fah, mußte er eine neue Zufiherung wegen der Mitgift aus⸗ 
ftellen. Urkunde vom 24. Iunius 1377, bei Wend, Th. 1, Urkundenbuch 
S. 452. 

2) Die Stadt Göttingen, welche, troß ihres bisher freundlichen Verhältniffes 
zum Landgrafen, an dem Kampfe Theil zu nehmen gezwungen war, fandte durch 
drei Männer vom Adel, Hildebrand von Uslar, Dietrih von Lubolphshaufen und 
Bodo von Schneen ihren Abſagebrief nah Caſſel. Lubeci chron. göuin- 
gense. Misct. 

3) Der Sihelftein ftand ſchon im cilften Jahrhundert, verfiel im Laufe der 
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überall auf dem flachen Lande Abfall und Verrath Tauerte, Dyna⸗ 
ften und Praelaten im Bunde mit dem unteren Adel gegen den 
Landesheren auftraten, erließ diefer einen Aufruf an feine Lebens: 
leute und mahnte an Pflichten und Gelübde. Ihm folgten We: 
nige, aber in voller Treue ftanden die Bürger Eleinerer und größerer 
Städte dem Herrn zur Seite. Das ermuthigte den Landgrafen 
Hermann zum Ausharren, als bereits der alte Heinrich geneigt 
war, burdy Abtretung von Gebietöftreden den Zorn des Quaden 
zu verföhnen. Aber noch zeigte fi) die Zahl der Sterner im 
Wachfen, ihre Macht war überall gleichmäßig vertheilt und dem 
vielgliedrigen Feinde gegenüber mußte ſich der Landgraf auf die 
Behauptung einzelner fefter Puncte befchränfen. In diefer Noth 
vitt er nad) Eſchwege, einte fid) hier mit den marfgräflichen Brüs 
dern Friedrich, Balthafar und Wilhelm, Landgrafen von Thürin— 
gen, und ging mit ihnen eine fefte Erbverbrüderung ein, melde 
den Herzog an der Peine unter == Umfländen von ber Ru 
folge in Heſſen ausfhloß. | 
Seit diefeon Augenblide Rand für den Bund der. Shane 
kein-Grfolg:inehe: zu hoffen. Markgraf Balthafar, dem auch die 
Grafen von Schwargburg und Beichlingen ihre Schaaren zuführs 
ten, bemannte, um das zunäcyft von Herzog Otto bedrängte Werra 
thal zu ſchützen Y, das Schloß Kreuzburg und bedrohte von hier 
aus dad Land um Göttingen mit einem Einfalle. Gleichzeitig erbaute 
Landgraf Hermann, auf deifen Seite auch Herzog Albrecht U. von 
Grubenhagen ‚getreten war?), auf einer Höhe zwifchen Gaffel und 
dem Kauffungers Walde den Senfenftein, zog mit Heffen und Thüs 
ringern über die Werra, nahm Drangfeld und brannte das Städt: 
hen bid auf die Kirche nieder. re ee ges 


— ee Alu 
Zeit und —— n Neuem, 3 Duff 
ergiebt fih aus —— Ani ne yon 
S. 969 x. — Herg Dfte baute den ‚ fage Tohann Motpe 
S. 1808 „unde meynede, 1 werh eine cdei wire er wolde yn ſnyden, ivay 
lantgrafe Henrich ſeligir en eng  gelaffin hatte, Vaterlandiſches 
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brochen. Durch Bermittelung des Eur; zuvor mit ihm ausgeföhnten 
Albrecht I. ſchloß er am 2. Julius 1375 einen Frieden mit 
Landgraf Hermann, zu deſſen Gunſten er feine Anfprüde auf 
Heflen fahren ließ und den Sicelftein mit dem dazu gehörigen 
Gebiete abtrat. 

Dereits zwei Jahre vor der folchergeftalt erfolgten Ausglei⸗ 
hung mit dem Randgrafen war Herzog Magnus der Jüngere im 
Kampfe am Deifter erfchlagen und hatte Dtto, nachdem er fich des 
Scloffes zu Wolfenbüttel bemächtigte, für die nachgelafienen nod 
unmündigen Söhne von Magnus die vormundfchaftliche Regierung 
des braunfchmweigifchen Landes übernommen. Haß gegen die mäch⸗ 
tige Bürgerfchaft von Braunſchweig bemog ihn auch bier zu 
Schritten der Willkür, welche, wie wir bei Gelegenheit der Ges 
ſchichte des mwolfenbüttelfchen Hauſes unter Herzog Friedrich fehen 
werden, feine Berfreibung aus der Hofburg an der Oder nad 
fid) zogen. 

Seit der Mitte des zwölften Jahrhunderts begegnen wir in 
denen von Roftorf einem hochbegüterten Adelsgefchlechte, mit mains 
zifchen Burglehen auf dem Hardenberge und Schonenberge begabt 
und gleichzeitig Inhaber verfchiedener melfifcher Lehen. Ginzelne 
Mitglieder diefes Haufes, welches in Gemeinfchaft mit denen von 
Hardenberg 1250 die Boigtei über Klofter Fredelsloh von den 
Grafen von Daffel an ſich gebracht hatte und zu gewiflen Zeiten 
entichieden dem hohen Adel zugezählt wurde, befleideten für Mainz 
die höchften weltlichen Ämter in Thüringen und auf dem Gich$« 
felde. Ihr gleichnamiges Stammfchloß wurde, weil fidh die Bürs 
ger von Göttingen durch daßfelbe beläftigt fühlten, im Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts gebrochen. Zu den Befitungen dies 
fer Zamilie gehörte, außer Gladebeck und vielen von Mainz aufs 
getragenen Zehnten und Boigteien, Schloß und Weichbild Hars 
degfen. Konrad und Ludwig von Roftorf waren es, die 1324 das 
noch jett erhaltene, das Städtchen überragende fteinerne Giebel« 
haus (Mushus) dafelbft aufführten an deflen Zelfenmauern fünf 
Sahrhunderte Feine Spur ihrer Gewalt zurüd zu laffen vermoch- 
ten!). Diefes Beſitzthum ging in der erften Hälfte des Iahres 
1) Die noch lesbare Steininfgrift diefes Hauſes lautet alfo: „Na godis 
bort dufent unde dreihuntert iar in den ver un twintigeften is dut huß gebumet 
van twe ridderen bern cunrade unde bern lodemigen van roflorp”. 
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1379 in die Hände Otto's des Quaden über, fei e8, daß dieſer 
fi) in Folge einer Fehde, deren Beranlaffung und Durchführung 
uns nicht mit Sicdyerheit vorliegt, gewaltfam des Schloffes bemädy- 
tigte!), fei e8, daß er auf dem Wege ded Kaufes dieſe — 
rung feiner Hausbmacht bewerkftelligte). in 
' 4) Chronica 8, Aegidii, bri Leibnitz, Th. II. ©. 594. — Der 
für diefe Zeit freitih keinesweges zuverläffige Lubec ws begnügt fi in feiner 
handſchriftlichen Chronik von Göttingen mit der kurzen Angabe, daß Herzog Ollo 
1380 denen von Roftorf Schloß und Stadt Hardegfen, man wiſſe nicht aus 
welchem Grunde, genommen babe, 
2) Rad) einer handferiftlihen Bemerfung Gebharbis verkaufte der Knappe 
eudwig, Sohn des Nitters Ludwig von Roſtorf, 1379 das Schloß an den Herzog. 
Die Erzählung fpäterer Ehroniften und wie fie nad dieſen namentlich Recht: 
meier zufammengeftellt hat und Domeier ſowohl im Hannoverſchen Magazin 
(Jahrgang 1810, S. 450 ıc.) als in feiner Topographie der Stabt Hardegſen 
(Eimbed, 1813, 8,) wiederholt , befagt dagegen Folgmdes: Ludwig, Edler von 
Roftorf, war nicht im Stande, die täglich ſich erneuernde Bwietracht zwiſchen feiz 
—5 — Chriſtoph und Friedrich zu ſtillen, bis Lezterer endlich durch den 
Bruder erſtochen wurde, Nach dieſer Unthat nahm Herzog Otto bie Häuſer Harz 
Be ifo wie die übrigen Güter derer von Noftorf, als burd yes 
meines Merbrechen vermwirtte Bchen in Anſpruch, troß aller Alagen des alten 
Ludwig und feiner Gemahlin Luitharde , einer geborenm Gräfin von Tecklenburg. 
Nur Idan (Ian), der jüngfte Sohn des Burgherrn, die Thaten feiner Vorfahren er: 
wagend und wie jeßt das edle Haus der legten Habe beraubt werden folle,, rieth 
—— Gegenwehr, rüftste ſich mit feinem Vater und Chriſtoph, dem 











langten. fie. nad). Göttingen, wo fie bei den Bürgern , den uralten. Feinden ihres 
Geſchlechts, fei es, daß dieſe grofipersig das Unglüd der Widerſachet zu chrem 
verftanden, ober aus Haß gegen den Landesherrn, eine freundliche Aufnahme fans 
den. Um fo heftiger fegte Otto die Belagerung fort, bis es ihm gelang, in der 
Oſterwoche des Jahres 1380 ein bervorfpringendes DVorrathöhaus der Burg zu 
erfteigen und anzugünden, wodurch die Wertheidiger von Nahrung entblöft, zur 
heimlichen Flucht gendthigt wurden. Nun ritt der Herzog in das leere Schlofi 
ein, ließ die Flamme dämpfen und verlegte feit dieſer Zeit fein Hoflager nad 
Hardegfen, bereichert durch den Befig von Harfte, Gladebeck und halb Moringen, 
den Gütern dee Edlen von Moftorf, deren Name feit diefer Zeit aus der Ges 
ſchichte verſchwindet. Denn nachdem die Junker Chriftoph und Idan, welche durch 
ihre beim Erpbifhofe von Mainz vorgebrachte Klage über die Willkür des Her— 
sogs erreicht hatten, daß diefer yum zroeiten Mate mit dem Fluche der Kirche be— 
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Zu der Berlegung der fürftlihen Reſidenz von dem Schloffe 
Bollruz!) in Göttingen nad) Hardegfen und zeitweilig nad) Harfte 
war der Herzog hauptfächlich durch feinen nie völlig befeitigten 
Unwillen gegen die Bürgerfchaft beſtimmt, welche, feit fie durch 
Kauf und Vertrag mit dem Fürftenhaufe und der ummohnenden 
Ritterfchaft das Stadtgebiet erweitert und wohlverbriefte Borrechte 
erworben hatte, geftüßt auf den Bund mit befreundeten Städten, 
jedem Gingtiffe in ihre Freiheiten nachbrüdlich entgegentrat. Ges 
ſchah e8 nun auch, daß hin und wieder die zwifchen dem Landes⸗ 
legt wurde, zu Göttingen in Armuth geftorben waren, bleiben von diefem hoch⸗ 
berühmten Geſchlechte nur noch zwei Sprößlinge übrig, ein zweiter Idan, genannt 
von Aſche, und Erhard von Roftorf, von denen Erfterer die Linie der Herren 
von Afche, Letzterer aber die der Herren von Gladebeck ſtiftete. 

Dagegen hat fhon Wolf in feiner werthvollen, wenn auch einer Ergan⸗ 
gung und Berichtigung unſchwer zu unterziehende Schrift Über das Geſchlecht 
der edlen Herren von Roftorfv (Göttingen, 1812. 4.) urkundlich nachgewieſen, 
daß Nitter Ludwig, der Vater von Konrad, Ian, Dethard und Ludwig ven Ro⸗ 
ftorf, fhon 1355 geftorben fei, daß keiner feiner Eöhne den Namen Chriſtoph 
oder Friedrich geführt habe und daß man auf die Familien von Aſche uud Gla⸗ 
debeck bereit6 im bdreizehnten Jahrhundert ftoße. Andererfeits möchte der Umſtand, 
daß meder der gleichzeitige Berichterſtatter Engelhus, noch die Chronik des 
braunſchweigiſchen Agidienkloſters des Brudermordes Erwähnung thut, Lamm 
ausreihen, um den legteren unbedingt in das Gebiet der Dichtung zu verweiſen. 
So leicht die Sage auch Namen und Ärtlichkeiten tauſcht, fo entbehrt fie doch 
felten einer biftorifhen Grundlage, mas hier um fo mehr Beachtung verdient, ale 
die Erzählung von dem Brudermorde auf Schloß Hardegfen bereite im Anfange 
des fechzehnten Jahrhunderts bekannt war 

1) Der Name Bollruz , Balrug, Bulruz fheint auf Bollhus oder Bollerhus 
zurüdgeführt werden zu müflen und im Allgemeinen das fefte Haus zu bejzeich⸗ 
nen. In derfelben Bedeutung erkennen wir die erfte Syibe in Bollwerk. An der 
Fulda, unfern Münden, lag früher die Burg Bollmförde. — Die Lage des fürft: 
lichen Schloſſes in Göttingen anbelangend*, fo ift diefelbe ebenda zu beflimmen, 
wo, hart neben dem noch vorhandenen Hardenberger Hofe, bis vor nicht langer 
Zeit der pleffer Hof fand; der dort befindliche freie Platz heißt noch jetzt der 
Plan, Burgplan, Ritterplan, wie die dahin führende Straße bie Burgftraße be⸗ 
nannt if. Im Baterländifhen Archiv, Jahrgang 1843, S.420 findet fid 
eine Urkunde Albrechts von Göttingen vom Jahre 1303, kraft welcher derfelbe 
dem Kloftr Waltenried den Zchnten von Göttingen verkauft und überdies einen 
dafelbft gelegenen Hof, »curia sive area cum omnibus edificiis suis, sita 
iuxla cimiterium S. Jacobi in Gotingen, cuius confines sunt ex una parte 
curia iohannis militis de roringen, ex alia parle strata, qua itur ad ca- 
strume — eine Beflätigung der obigen Angabe. 
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beren und der Stadfgemeine ausbrechenden Zwiftigkeiten wieder 
beigelegt wurden’), fo blieb doc immer eine Spannung zurüd, 
die nur der äußeren Beranlafung bedurfte, um einen Ausbrud) 
der Beindeligkeiten zu veranlaffen. Der Herzog, fo, Flagten die 
Bürger beim Erzbifchofe zu Mainz, babe ſich der ftädtifchen Heerde 
innerhalb der Landwehr bemädhtigt, ihre nad Nordheim geführten 
Waaren angehalten und mit Beſchlag belegt, die Annahme ber in 
der Stadt gefchlagenen Münze im ganzen Fürſtenthum unterfagt 
und feinen Mannen, Städten und Unterthanen den Verkehr, mit 
Göttingen verboten. Deshalb möge der Erzbifchof fich der Ge— 
meine gegen den übel berathenen, von einigen böswilligen Män— 
nern. feiner Umgebung irre geleiteten Fürften annehmen ?), Das 
fo oft unter ähnlichen Berhältniffen mit Erfolg angewandte Mit: 
tel, deſſen fih namentlich Heinrich) der Wunderliche in Braunſchweig 
bedient hatte, zwifchen Rath und Gilden Zwietracht zu fäen, wurde 
auch von Dtto nicht verabfäumt. Aber die Zunftmeifter tbeilten 
ihrer Obrigkeit das heimlich empfangene Schreiben des Fürften 
mit und jchloffen ihre Antwort an Lehteren mit den Worten: 
Wir bitten euch vielmehr, lieber Herr, den Rath und uns bei 
Rechten und Gnaden zu laſſen und der befiegelten Briefe einges 
denk zu fein, die ihr der Stadt ertheilt habt“ 3), Wusträge und 
Bergleiche folgten einander fo raſch, wie fie verlegt wurden, wäh: 
rend der Herzog ein Befigthum nach dem andern, namentlich die 
zunächft gelegenen Dörfer, an die Stabt verkaufen oder. Jesglän- 
den mußte *). 

Es Fonnte nicht fehlen, daß die gegenſeitigen Reckereien wie 
fie aus dem Hochmuthe und der Willkür der fürſtlichen Diener 
und Nitter ermuchfen und durch den berben Trotz, welchen die 


1) So J. B.— vermöge einer kurz vor Iohannis 1380 von Herzog Otto m 
Hardegfen ausgeftelten Urkunde. Arch iv der Stabt Göltingen. 

2) Ardhiv der Stadt Göttingen, 

3) Schreiben vom 25, Auguſt 1377, Arch id ber Stadt Göttingen. 

4) So verkaufte Otto 1380 die Dörfer Noringen und Emborn mit Voig⸗ 
tei und Halsgericht an die Stadt; in demfelben Jahre verpfänbele er die ihm 
zuftehende Hälfte des Schloſſes Gleſelwerder an Heinrich und Hildebrand von 
Hardenberg. Dorf, Gericht und Bolgtei zu Herberhaufen hatte Göttingen 1372 
von * von Gladebeck gekauft und hinterdrein vom Bifhof Gerhard von bil⸗ 
desheim bie erbetene Belehnung empfangen. Berg, Burg und halbes Dorf Grone 
erhielt der Rah 1387 durd Belehnung von Kaifer Wenceslaus. 
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Bürgerfchaft den Unbilden entgegenfeßte, genährt wurden, endlich 
die offene Fehde zur Folge hatten. Daß der Rath, ohne zuvor 
beim Landesheren angefragt, oder binterdrein deffen Genehmigung 
eingeholt zu haben, ficy mit dem Abt von Walkenried wegen der 
Erhebung des Zehntens dieſes Klofters freundlich verftändigt hatte, 
bewog Heinrich Kiphut, fürftlihen Boigt zu Harſte, im Anfang 
des Iahres mit feinen Reitern in das Gebiet der Stadt einzu: 
dringen, den mit Feldarbeit befchäftigten Hofmeifter des Abtes auf 
zugreifen und ihm ein Pferd auszufpannen. Durch dab vom 
Thürmer gegebene Zeichen gemahnt, warfen ſich einige Bürger 
raſch in Wehr, fehten dem Voigt nach, verwundeten einen feiner 
Knechte und brachten das wieder abgenommene Pferd zur Stadt 
zurüd. Als unlange darnady zwei Bürger, Zile Freitag der Gine 
geheißen, der Andere Berner Roden, früher dem Herzoge, der einen 
Knaben desfelben aus der Taufe gehoben hatte, vielfach befreuns 
det !), mit dem Habicht auf der Fauſt zur Jagd nach dem Hagen 
gingen, wurden fie unter dem Borwande, daß die Jagd mit Hun⸗ 
den und Stößern ausſchließlich dem Adel gebühre, von Heinrich 
Kiphut überfallen, nad dem Schloffe zu Darfte geführt und bier 
„in Stod und Haft“ gelegt. Erſt nady erfolgter Zahlung einer 
Löfefumme wurde beiden tie Freiheit wieder zu Theil. Wider⸗ 
ſprach nun fchon ein folche® Berfahren dem turd Herzog Ernſt 
der Stadt ertheilten und von Otto dem Quaden beftätigten Freis 
briefe, Demzufolge fürflliche Amtleute an keinem Bürges innerhalb 
der Stadt oder deren Landwehr Hund legen follten, bevor fie nicht 
die Klage beim Rath anhängig gemacht hätten?), fo kam dazu, 


1) Bürger des Namens Roden oder Rufus werden feit dem Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts vielfach in Göttingen namhaft gemadt. Tier unter Sitte 
dem Quaden bekannt gewordene „werner de rode# kommt, als zu den Geſchlech⸗ 
tern gehörig, Yäufig in flädtifchen Urkunden aus tem Ente des vierzehnten und 
dem Anfange des funfjehnten Jahrhunderts vor. Er bekleidete zulckt das Amt 
eines Zurgemeifters und lieg während deifelben dus für arme Fremde und für 
verwsiste Kinder beflimmte Hospital zum heiligen Kreuz (deim Geismar : There) 
auführn. Sein Tod erfolgte erſt 1418. 

2) In tem Freibriefe, welchen Herzog Emft am Il. April 1367, alfo we 
nige Zage vor feinem Tode, der Stadt Göttingen ertheilte, heißt cd: „Na deme 
alfo des ein olt wenheid is darfulves tho gettingen, dat we nod ein unfer erven 
eder nalomelinge, unfe ambtlute, man eder dener eder derwandt andere enſchullen 
ned) ne moghen iemende angripen noch anverdighen binnen der lad the gotlins 
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daß der Landesherr plötzlich mit einem Haufen Bewaffneter in das 
der Stadt zuftändige Dorf Grone einritt, die auf dem Kirchhofe 
befindlichen Häufer niederbrannte und indem er Thurm und'Kteche 
mit Gräben und Pallifaden umzog, bier eine Feſte gewann, die 
den Verkehr der Bürgerfchaft nur zu fehr von der Laune * 
ſatzung abhängig machte, 

In Folge deffen fandten Rath, Gildemeifter und ganze Ge: 
meine in ben legten Tagen bed April 1387 (am Sonnabend nad) 
dem Marcustage) an Herzog Dito den Wbfagebrief, bemächtigten 
ſich am andern Zage des Schloffes Bollruz ?), nahmen die dort 
befindlicyen achtzehn Knechte gefangen, bradyen defjen Thürme und 
Zwinger und ließen das hart bei der Stadt gelegene Nicolaithor 
jumauern. Nachdem alfo jede Gefahr, im Innern der Stadt von 
den Herzoglichen überfallen zu werden, für immer befeitigt war, 
zog die Bürgerfchaft aus, erftieg die neuerdings in eine Fefte um: 
gewandelte Kirche des Dorfes Grone und führte die dort vorge: 
fundene Beſatzung von dreißig Knechten mit ſich fort. Diefes 
Verfahren feiner Bürger entflammte im Herzoge das Verlangen 
nad) Race. Mit dem Aufgebot feiner Freunde und Bafallen 
brad) er am Sonntage nad Pfingften nad) dem Eleinen Hagen 
auf, ließ an der nämlichen Stelle, wo einft die Pfalz fich erhoben 
und neben der uralten Gapelle ein ſtarkes Gemäuer der Faiferlichen 
Reſidenz ſich erhalten hatte, eine Fefte aufführen?) und wandte 
fid) alsdann, von weltlichen und geiftlichen Fürften des Auslandes 


gen eder dar enbuten, alfe der ftab ſchlege eder zingeln wendet, he en bringe ohne 
denne vor gerichte in de ſtad dar de rad bi fi unde ordel unbe recht dertho ges 
neme unde verwinne den mit rechte vor dem gerichte. We dat dar enboven dede, 
dem mogen de rad unde borgere tho gottingen dat weren ame iemigerleye unfer, 
unfer erven eder amptlude verbacht oder wederſprake“. 

1) Rach der Angabe von Lubecus erfolgte die Einnahme der fürſtlichen 
Burg am Freitage nad Pfingften. (Das Ofterfeft fiel in jenem Jahre auf ben 
7. April.) In einer Urkunde vom 21. Junius * gefhieht des Schloſſes, als 
eines bereitd gebrochenen, Erwähnung. 

2) Kaifer Friedrich J. hatte die Pfalz Grone, melde auf Heinrich ben Lünen 
aus der Erbſchaft feiner Mutter übergegangen war, bis auf die Capelle abbres 
den Taffen. Später war das Schloß durch Kaifer Otte IV. wieder bergeftellt 
und Hatte demfelben Häufig zum Hoflager gedient. Die abermalige Zerftörung 
desfelben erfolgte im Jahre 1292, unter der Regierung von Herzog Albrecht dem 
Beiften, durch die Bürgerfchaft Göttingene, 
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unterſtützt, begleitet von der gerüſteten Bürgerſchaft Braunſchweigs, 
Heiligenſtadts, Goslars und der Städte feines Fürſtenthums, gegen 
Goͤttingen und begann die Belagerung besfelben. Gegen das 
fürftlide Heer war das Glüd und der freudige Muth der Gemeine, 
weshalb der Herzog, nachdem er Roftorf eingeäfchert hatte, mit 
feinen Verbündeten abzog, auf der Brandftätte von Roftorf aber 
die Schaar feiner Mannen und Leute zurückließ. Da fielen die 
Bürger von Böttingen mit ganzer Macht aus, firitten — Stadt: 
bauptmann war damals Kitter Ernſt von Uslar — am Tage 
Muriae Magdalenne (22, Iunius) 1357 zwifhen Grone und 
Koftorf, auf einer Stätte, weldyer der Rame der Streitäder feits 
dem verblich, einen beißen Kampf mit der Nitterfchaft und erfoch⸗ 
ten den Sieg. Gine Menge zum Schilde geborener Männer fiel 
in ihre Hände, unter ihnen Johann und Gottſchalk, Brüder, 
Edle von Pleffe, Burkard, Edler von Schonenberg, Berthold von 
Mdelepfen !), Ritter, und defien Sohn Boto, Berthold von Olders⸗ 
baufen, Marfchall des Zürftentbums?), Heifo und Zile von Kerfl: 
lingerode, Eckbrecht von Spiegel, Hans von Winzingerode, Albrecht 
und Günther von Bovenden’), Kurb von Wigenhorft, Heinrich 
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1) Die von Adelepſen (Atholveflen, Adelveßen), an beiden Ufern der Weſer 
begütert, von Mainz mit Zehnten und einem Burgmanndfige auf dem Harden⸗ 
berge belehnt, durch Verwandtſchaft und politifche Stellung dem hohen Adel mehr: 
fah nahe gerüdt, weniger vielleicht als irgend eine andere rittermäßige der wel⸗ 
fiſchen Lanten an den Pfründen bifhöfliher Capitel beteiligt, mild gegen be 
nachbarte Klöfter, namentlih gegen Mariengartn, mo viele ihrer Tochter Gott 
dienten, trugen erſt 1512 ihr Stammfhloß den Herzögen von Braunfchweigs 
Lüneburg auf. 

2) Das Gefhleht der Didershaufm (Ditworbishufen), feit der Mitte de 
zwölften Jahrhundert in Urkunden namhaft gemacht, ging bei den Welfen, ber 
Übtiffin von Gandersheim und den edlen Herren von Homburg zu Lehen. Die 
vermdge des Marfhallamtes ihm zuſtehenden Güter und Gefälle waren nidt un: 
deträchtlich. Srübzeitig erfcheint es im Befike von Weſterhof. 

3) Gleich den Adelepfen hatten die von Bovendin (Bobente) im dreischnten 
Sahrhundert einen Burgmannefig auf dem Harbenberge und werden verfhiedents 
lih dem höheren Adel beiggzählt. Das Schloß, nah melden fie ſich Ernannten, 
fand unter der Lehensherrfhaft der Welfen, die es 1374 an die Dynaſten von 
Pleſſe verpfändeten. Außerdem warm fie im vierzehntm Jahrhundert im Befitze 
eines Burglehens in Friedland und der Schlöffer Gladebed und Zühndez des 
Lepteren, eines everfteinfhen Lehens begaben fie fih 1477 durch Verkauf. Ihre 
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Waͤhrend der lebten Jahre ‚feines Lebens fpricht aus Dtto 
eine Verſöhnlichkeit, eine Berüdfihtigung der Forderungen der 
Zeit, eine Wilfährigkeit im Eingehen auf die Mahnungen ver: 
ftändiger, Männer, nad) der man in den Zagen feiner Jugend 
und vollen Manneskraft vergeblich ſucht. Der Sturm: der Leiden- 
ſchaften hatte in ihm ausgetobt, er war vom Alter befchlichen und 
den Müden faßte Sehnſucht nad Ruhe. Auf ihm Laftete der Fluch 
der Kirche, mit welchem er zum zweiten, Male belegt tworden war, 
als er das Gotteshaus zu Kirchgandern niedergebrannt hatte, um 
feine dort verfchangten Feinde zu vertreiben. Jetzt flehte er bei 
Erzbiſchof Konrad von Mainz um Abfolution und erreichte wenig: 
fiens, daß der Dechant des Alerandersftiftes in Cimbed die Anwei— 
fung verhielt. (1392), ibn, fallb er in der Unterfuchung weniger 
ſchuldig befunden werde und; wahre. Reue bezeige, in die kirchliche 
Gemeinſchaft wieder aufzunehmen, Doch fcheint der Herzog, be 

vor noch der Praelat diefe Aufgabe zum Schluffe führen Eonnte, 
fein Bebensziel RT haben, Dito'8 des Quaden Tod er: 
folgte zu. Harbegfen am 5. December des Jahres. 1394. 


Unmſonſt verſchwendete feine Me Margaretha?) Bitten 
und Verheißungen an bie VEEEROR Göttingen, um dem 


bie zuchtige Hausfrau nur mit 1 





| 

9 Nach Angabe der in Göttingen gefifteten Memorien flarb Otto II, posı 
Lueie 1394, das ift 15. December, während das Chron, 8. Aegidii dafür 
den 6. December angiebt, fpätere’ Berlchterftatter den 13. December nennen. 

2) Margaretha war die pweite Gemahlin Ottos. Scheld teilt in feiner 
Mantissa, ©, 284, eine zu Münden 1369 auögeftellte Urkunde Ottos mit, kraft 
welcher bderfelbe Rath und Bürgerfchaft daſelbſt feiner Gemahlin Mirislave hul⸗ 
digen läßt, War fie etwa eine Tochter der mit dem Grafen Johann von Holflein 
vermählten Mirislave, der Tochter des Grafen Nicolaus von Schwerin? 

29* 
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Entſchlafenen ein chriſtliches Begraäbniß in ihrem Koſter zu ge- 
währen. Alles, was fie beim Erzbiſchofe von Mainz zu errei- 
chen vermochte, war, daß die fürftlidhe Leiche in Wiebrechtshauſen, 
aber ohne Sang und Klang, ohne den fegnenden Spruch des 
Priefterd und nicht an geweihter Stätte, beigefeßt werben durfte. 
&8 verging eine geraume Beit, biß fie die Zurücknahme bed auf 
dem Todten ruhenden Bannes erwirkte, worauf fie die Grabes⸗ 
ftätte einmweihen, über derfelben eine Kapelle aufführen ließ und 
Seelenmefien ftiftete?). 

Margaretha war die Tochter de Herzogs Wilhelm von Jü- 
lid und Berg und hatte fi) in dem zarten Alter von ſechszehn 
Jahren mit Otto dem Duaden vermählt. Chroniken, weldye nur 
von dem Ritterleben und den Kriegszügen des Herzogs zu berich- 
ten wiflen, gedenken ihrer kaum vor der Zeit, als fie im Bitt⸗ 
wenfchleier und tiefer Zurüdgezogenheit, mit Gebet und Werfen 
der Frömmigkeit und mit der Erziehung ihres einzigen Sohnes 
Dtto beihäftigt, auf dem Schloſſe zu Hardegfen, ihrem Leibges 
dinge, die Tage verliebte. Dort endete fie 1442, hochbetagt und 
wurde in der Pfarrkirche zur Seite ihres älteren, 1391 verſtorbe⸗ 
nen Sohnes Wilhelm beftattet. 

1) Dan hat die auf dem Grabfleine Ottos befinklihe Sichel mit ber Herr⸗ 
[har Sichelſtein in Berbindung bringen wellen. Dieſes Eymbol findet vielmehr 
feine einfade Grflärung alfo: Am 27. September 1391 ſchloß Otte mit dem 
Landgrafen von Heffen und vielen antern Fürften bie ſ. g. Sichelgeſcüſchaft zur 
Schftellung des Friedens und zu Schug und Hülfe gegm fremde Gewalt. Aus 
dem Stiftungsbriefe, welchet unter antern die Beftimmung mthält, daß bie Bun 
deöglieder jägrlih zwei Mal in Münden zufammm kommen follten, um das Beſte 
der Cinigung zu berathen, ergiebt fih, daß aud die Herzäge Heinrich und Bera⸗ 
hard von Lüneburg, Graf Heinrich von Hohnflein und der Edle Heinrich ven 
Homburg Mitglieder derſelben waren. Landau, die Nittergefelfchaften im He: 
fn, S. 89 x. und S. IW x. 
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Landesherrn nur mit Widerſtreben ſich beugenden Mannſchaft mit der 
Entſchiedenheit des fürſtlichen Willens entgegenzutreten. Noch hatte 
das Gebot Rudolphs von Habsburg nicht überall im Reiche Geltung 
gefunden. Der Adel betrachtete fih nmiehr als Genoffe, denn als 
Dienftmann des Fürften, immer bereit, die in der Stunde der Noth 
abgezwungenen Borrechte mit gleichen Mitteln zu wahren unb zu 
erweitern. In ihm lebte ein Streben nach ungemeffener Freiheit 
auf Koften des Gehorfame, der ihm als Unterthan, der Leifltungen, 
die ihm als Lehensmann oblagen. Diefer Richtung, die vielleicht 
durch des Baters mildes Regiment Borfcyub gewonnen hatte, bes 
gegnete Dtto mit Schärfe, erzwang Gehorfam von den LKäffigen 
und züchtigte die Widerftrebenden. Dadurch entfremdete er fich 
die Herzen der Ritterfchaft, der bald Gelegenheit geboten werben 
follte, den Fürften ihren Groll fühlen zu laffen. 

Schon Johann hatte mit dem Herzoge von SachfensLauens 
burg vielfache Reibungen gehabt, die zunächft aus dem Mangel 
feſter Landesgrenzen und aus gegenfeiligen Anfprühen an Ge⸗ 
bietstheilen erwuchſen, binfichtlich deren mehr der Beſitzſtand als 
nachweißliches Recht Enticheidung bieten mochte. Den hieraus 
erwachfenden Übelſtänden ſchien gegen Ende der Regierung Jos 
banns ein Biel geftedt zu fein, indem durch eine zwifchen 
den fireltenden Theilen getroffene Übereinkunft feftgefegt wurbe, 
daß der augenblidliche Beſitzſtand anerkannt und jeder wieder 
aufleimende Zwift dur ein aus Mitgliedern der lauenburgifchen 
und lüneburgifhen Ritterfchaft beſetztes Schiebögericht unter Ob⸗ 
mannfchaft des Grafen Heinrich von Lüũchow befeitigt werden folle?). 
Aber auch diefe Einigung konnte, weil fie den Grund zum Hader 
nicht befeitigte, Peinen Beftand haben, fo daß Iohann im Jahre 
darauf mit dem Bürgern von Lübed einen Bund gegen Die wege⸗ 
lagernden Herzöge von Sadıfen und deren Genoſſen, die Grafen von 
Schwerin und Dannenberg einging?). Der Bertrag auf gegenfeis 
tige Bertheidigung welchen die Herzöge Johann und Albrecht mit 
den Markgrafen Otto und Albrecht von Brandenburg abfchloffen 3) 
und vermöge deſſen Kehtere den Genofien Stadt und Schloß Lüchow 


1) Urtunded.d. Luneburch sexta feria ante dominicam Estomichi. 1272. 
2) Sartorius, hanfifhes Urkundenbuch. S. 106. 
3) Non. April, 1284. 
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Als 1287 Dtto feinen Oheim, den Bifhof Konrad von Bers 
den, in Begleitung Hilmerd von Oberg und Balduind von Wen⸗ 
den zum Herzoge Ludwig (severus) von Baiern fandte und um 
die Hand einer feiner Töchter anhalten ließ, betrieb König Rus 
dolph I., daß der Papft die wegen Nähe der Berwandtichaft ers 
forderliche Dispenfation ertheilte. Denn Herzog Ludwig war der 
Sohn von Agnes, der Tochter des Pfalzgrafen Heinrich. Dem 
Könige aber Eonnte diefe Verbindung nur erwünſcht fein, weil er 
der Großvater der Kinder Ludwigs war, weil er das welfifche 
Haus an fein Intereffe feffeln und mit feinem Schwiegerfohn, 
dem Herzoge Albreht von Sachſen⸗-Lauenburg, ausfühnen wollte, 
endlich weil er auf diefem Wege abermald einen mächtigen Fürſten 
des Reichs in die Berwandtichaft des habsburgiſchen Haufes hin 
einzog. So erfolgte die Vermählung Otto's mit Mechthild, der 
Schweſter des nachmaligen Kaifers Ludwig des Baiern, welcher 
der Bater die Mitgift von 6000 Marf reinen cölnifchen Silber 
zufchrieb, darunter 3000 Mark, die er ald Entjchädigung für bie 
bei der Königewahl in Frankfurt angewandten Koften an König 
Adolph zu fordern hatte. Lebtgenannter aber ficherte dem Welfen 
als Zinfen dieſer Summe die Kaifergefälle von Goslar oder Lü⸗ 
beck bis auf jährlich 300 Mark zu?). 

Während der größeren Zeit feiner Regierung finden wir Dtto 
den Strengen in Kämpfen mit benachbarten weltlichen und geiſt⸗ 
lien Zürften .verwidelt, alſo daß wir mitunter auf einen für die 
Dauer feiner Abwefenheit ernannten Berwefer des Herzogthums 
ftoßen?). Am Rage nad dem Sohannißfefte 1285 flritt Otto 
mentor. ©.467) hierauf beziehen. Hier heißt e8: »promissum inter Albertum 
ducem et milites nostros et famulos de Luneburch mutuo factum est 
penitus relaxatum; dicti vero milites et famuli bona eorum, sicut ante 
disseniionem, cum omni jure sine impedimente aliquo possidebunt«. 
Überdies kemmt man überein, daß der Hader um den Beſitz des Schloſſes Ble⸗ 
erde entweder von König Rudolph auf dem Tage zu Mühlhaufen, oder durd den 
Spruch des Fürſten Wicedlan von Rügen geflichtet werden fol. In Folge 
deffen wurde Blekede wieder durch die Welfen gewonnen. 

1) Urfunde d. d. Franchenfurt 1292, indictione V, XVI. kalds. Junii, 
bri Oefele, scriptt. rerum boicarum, Ih. I. ©. 117. Deögleihen in den 
Origg. guelf. Th. III. praefat. ©. 68 ꝛc. 

2) In einer zu Gunften bed Klofters Medingen ausgefteflten Urkunde vom 
Jahre 1288 nennt fi Graf Burkard von Welpe »ab illustri principe Ottone 
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dem ſchriftlichen Verſprechen, welches Otto das Kind den Bür⸗ 
gern von Hannover gegeben hatte, daß ihre Stadt zu keiner Zeit 
der unmittelbaren Herrichaft des welfifhen Haufes entzogen wer» 
den folle, fo Fam dazu, daß fie der Ginwilligung der nächften 
Agnaten entbehrte, und es darf ſonach nicht befremden, wenn eben 
diefe Sühne den Gegenfland zu neuen Berwidelungen abgab. 
Gemeiner Erzählung zufolge bot der Umftand, daß die Bewohner 
Bannovers, ohne der Einreden benachbarter Herren von bel zu 
achten, den entlaufenen Hörigen derfelben innerhalb ihrer Mauern 
eine Zuflucht gewährten, die Beranlafiung, daß Herzog Otte ſich 
1292 auf gewaltfamem Wege in den Beſitz der Stadt ſetzte. Biele 
Bürger, weldye damals zum Bilchofe Siegfried nah Hildesheim 
geflüchtet waren, verließen, aus Furcht vor harter Ahndung, die 
neue Heimath nicht wieder. Seitdem wurde die Burg Lauens 
rode „abgemauert*, fo daß fie von nun an außerhalb der flähtis 
fhen Ringmauer lag. Die Beilegung des Zwiſtes (discordia sive 
werra) mit Hannover, um weldye fih aud Graf Johann von: 
Dldenburg bemüht hatte, erfolgte im Detober 1297, bei welcher 
Gelegenheit Graf Gerhard von Hallermund, Dietrich vom Berge, 
Burlard von Gramm, Dietri von Alten, Eberhard von Reden, 
Ulrich von Ilten und andere Lehensmänner die Gemährleiftung 
übernahmen, daß der Fürſt dem eingegangenen Vertrage (compo- 
sitio et sona) nachleben werde !). Die Wiederaufnahme der Fehde 
mit Siegfried und deſſen Nachfolger auf dem bifchöflidyen Stuhle, 
Dtto, Sohn des Grafen Heinrich von Woldenberg, war hiernad) 
unvermeidlich. Hatte Erfterer Schloß und Gericht (comecia) We⸗ 
fterhof durch Kauf an ſich gebracht, fo erfland Lebtgenannter von 
den Edelherren von Plefle Lindau, aus welchem er eine unein⸗ 
nebmbare Burg (palatium inexpugnabile) ſchuf. Überall ent» 
widelte das Stift eine ungewöhnliche Thätigkeit für die Ber 
größerung feines Beſitzes, die, der Natur der Sache nad, meifl 
auf Koften der Welfen erfolgte. Aber Hannover vermochte es 
nicht wieder zu gewinnen und fchon im vierzehnten Jahrhundert 


1) Die hierauf bezüglichen Urkunden, die eine vom Herzoge am Scverins⸗ 
tage 1297. (Scheid, cod. diplom. S. 758.) ausgeflellt, die andere d. d. 
feria VI. ante Simonis et Judae 1297. (Grupen, origg. hannov. ©. 140. 
fallen zufammen,, da der Severinstag mit dem 23. October, der Tag Simonis 
und Judae mit dem 28. October flimmt. 
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war bei den Bürgern diefer Stadt die letzte Erinnerung an die 
einftige Oberhoheit des Biſchofs von Hildesheim erftorbent). 
unlange darauf (im Auguft 1301) zeigt Mich Herzog Dito 
in einem Kampfe mit dem Bürgern von Lübeck begriffen, im wels 
chen er fich auf Betrieb des dortigen Biſchofs und Capitels ein— 
gelaffen hatte?). Liſtig ſchickte er 300 Reifige vorauf, die nächte 
Umgegend der Stadt zu verheeren, während er ſich mit dem Ge— 
walthaufen im einen Hinterhalt legte, Da nun die Bürger, wie 
er eß vermuthet hatte, unter ihrem Stadtvoigte ausfielen, übers 
rafchte er die Sorglofen und erfchlug hundert derfelben ſammt 
ihrem Führer. Bon bier ritt er in das Gebiet des Hochftifts 
Bremen ein, weil der bortige Erzbifchof Giefelbert, aus dem Ge— 
ſchlechte der Edlen von Brunfhorft entfproffen, ein kluger, fefter 
Herr, von welchem Heinrich Frauenlob, der Minnedichter, fingt: 
„Bon Bremen Fürfte Giefelbert, du bift der Pfaffen Blume, von 
jeinen Borgängern den Zwiefpalt mit den braunfchweigifchen Her— 
zögen geerbt hatte, demzufolge in das Lüneburgifche eingefallen 
und, der Erzählung zufolge, eine Racht vor dem Fürftenfchloffe 
auf dem Kalkberge gelagert geweſen war. Doc, fcheint dieſe 
Unternehmung, während welcher fich Giefelbert eifrig befleißigte, 
die Güter der Lüneburgifchen Ritterfihaft, auf deren Anſchluß er 
hoffte, vor Verheerung zu ſchützen, den von ihr gehegten Erwar: 
tungen nicht entſprochen zu haben. Daſſelbe gilt von dem Zuge 
Ditoß gegen Bremen, das er, von einigen wegen Mißbrauchs der 
Gewalt verftoßenen Gefchlechtern dieſer Fe gerufen 
- (1307), während einiger Tage eingefchlofjen hielt. | 
Selbſt mit feinen Bettern, Seimei dem’ Bunderllipen!und 
Albrecht dem Beiften, welche ihrer Mannſchaft die Befehdung der 
Altmark geftatteten, ſcheute Otto 1300 3) einen Kampf n BE au 
deffen Theilnahme er. vermöge des Bündniſſes mit. den brandenz 
burgifchen Markgrafen Otto und Hermann ‚genöthigt war. Durch 
ihn wurden bei diefer Gelegenheit die Schlöffer Brome, Bord: 
felde, Stellfeld und bie unter dem Namen des Hafen 
bekannte Landjchaft t dem älteren welfifchen ‚Haufe all MR * 
i) Grapem origg. FERNER REN u 
2) — nn Alberti Stadonsin. Hafıe ıa0 4. ©. 26; 
3) Seheid; od; diplom, ©. ‚439. ar 
4) Im Jahre 1309 theilten ſich die. Sieger in Biefe * alſo, daß 
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dem Klofter Marienthal bei Helmftedt den in diefem Kampfe erlittes 
nen Schaden zu erfehen, ſchenkte ihm Otto die Zollfreiheit in Gele. 

Während diefer raſch auf einander folgenden Fehden mehrte 
fi) der Befikftand Otto des Strengen durch Erwerbung von 
Landfchaften und Renten. Ihm übergab bei dem Tode Wolde⸗ 
mars, des letzten Markgrafen von Brandenburg aus dem Haufe 
Ascanien, der Bilhof von Berden die Stiftögüter, welche feit 
der Zeit, daß Markgraf Otto I. (1196) die Schirmgerechtigkeit 
über Berden erworben, die Brandenburger zu Lehen gehabt bat 
ten?). Im Jahre 1282 kaufte Dtto zu Hannover vom Grafen 
Gerhard von Hallermund, dem Sohne Ludolphs und der Jutta 
von Adenoys, das gleichnamige Schloß für 1100 Mark Silbers 
und ließ fi das Recht des Borkaufs an beffen Grafſchaft zu⸗ 
ſichern. Gin (1303) zu Ülzen abgeſchloſſener Bergleich mit dem 
Grafen Nicelaus I. von Dannenberg, dem letzten BRannsfpref 
feines Haufes verhieß ihm den Beſit des dieſſeits der Elbe gele 
genen Theils dieſer Grafſchaft — des Landes zwifchen Sehe und 
Elbe — fobald Nicolaus, welcher bis dahin eine jährliche Rente 
von vierzig Mark löthigen Silber erhielt, fein Auge gefchloffen 
haben werde2). In dem nämlichen Jahre mochte Otto beim 
Herzoge von Lauenburg die Abtretung Blekedes, unlange Darauf 


Stellfeld und der Hafmmintel an Otto, Borsfelde und Brome aber an die Mark 
grafen fielen und die Hafelbedd die Grenze zwiſchen Stellfeld und Borsfelde abs 
geben follte. Urkunde bi Becmannus enucleatus, 9. 80. und Ya 
Riedel, cod. diplom. brandenbgs. Th. II. Bd. 1. ©. 285. 

1) Chronicon episcoporam verdensium, be Leibnig, 
Th. II. S. 219. — Riedel, codex diplom. brandenbgs. Th. II. Band 2. 
S. 51. hat eine Urkunde vom 21. März 1328 dur melde die Grenzlinie ber 
Altmark zwiſchen den Herzögen von Lüneburg und dem Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg folgmbdermaßen feftgefegt wird: „alfo alfe die herſtrate geit von 
dem Arndtfehe zu Dannenberge vor das dorff Sumendorff und vor dem Klokesberg 
binnen der Gartow hin hieß in das dorf zu Meſekow, dar hal unfe Scheidung 
wenden.“ 

2) Urkunde in Origg. guelf. Th. IV. praef. ©. 22. Nota v. — Das 
Land zwifchen Ice und Elbe umfaßt Schloß, Stadt und Gebiet Dannenberg 
und auch mwohl einen Theil des nahmalignm Amtes Bodenteich. Die überelbiſche 
Graffhaft anbelangend,, fo mar Marnig fhon 1275 und Stadt und Schloß 
Neuſtadt 1291 an Schwerin gekommen, mwährmd Schloß und Gebiet Grabom 
feit dem Jahre 1293 in die Hände des Markgrafen von Brandenburg überge: 
gangen war, 
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Stand; erfterer erwarb eine Domberrnpfründe und nachmals ben 
erzbifchöflihen Stuhl in Bremen ; lehterer wurde im Laufe ber 
Zeit zum Bifchofe von Minden erloren !). Dagegen räumte ber 
Herzog feinem gleichnamigen Sohne bie Schlöffer bes Fürſten⸗ 
thums, mit Ausnahme berer zu Lüneburg, Winfen und Gelle, ein, 
überwies ihm die Stabt Lüneburg und die Hälfte des dortigen 
Zolles, fobald hinfichtlich derfelben die Pfandfchaft Segebands 
vom Berge erlöfche, und traf die Beflimmung, daß nady feinem 
Tode („worde unfer ened daghes to Fort*) Dtto und Wilhelm 
das Grbe theilen follten 2). 

Diefer Berfügung gemäß traten nah dem am 10. April 
1330 erfolgten Tode Dttos des Strengen defien ältere Söhne 
Dtto IL und Wilhelm gemeinfchaftlid die Regierung an. 

Mit funfzig Helmen 309 der jüngere Otto feinem beim, 
Kaifer Ludwig dem Baier, gegen die Marl Brandenburg zu 
Hülfe; mit einem eben fo flarfen Nittergefolge begab ſich Mitte 
der Milde von Göttingen zum Kaifer, welchem der Graf von 
Reinftein fünf, der Graf von Hohnſtein zehn Helme zuführte. 
Weil dad Bisthum Minden bis zu einem ſolchen Grade verfchuls 
det war, daß die Gefammteinkünfte fiy jährlich auf nur 300 
Bulden beliefen, ging Bifchof Ludwig im Jahre 1339 mit feinen 
Brüdern Otto und Wilhelm einen Bertrag ein, demzufolge Letz⸗ 
tere den Bifhof fammt zwölf Dienern und Pferden auf vier 
Fahre mit Speife, Trank und der erforderlichen Kleidung zu vers 
fehen gelobten, wogegen ihnen das Hochftift Minden zum Schutz 


burg und außerdem einige Höfe; Ludwig wurde mit der andern Hälfte des ges 
nannten Geleites und einigen Höfen abgefunden. Rah dem Tode bed Baters, 
fo wurde ausgemadt, follten beide gemeinfhaftlih das Schloß in Winfen an 
der Luhe beziehen und hundert Mark aus der dortigen oder aus der lüncburger 
Boigtei ausgegahlt erhalten. Dagegen wurde beflimmt, daß, wenn einer dieſer 
beiden Brüder flerbe oder ein Bisthum gewinne, die aus dem Fürſtenthum ihm 
zufließenden Einkünfte an die regierenden Brüder zurüdfallen ſollten Scheid, 
Mantissa. ©. 362. 

1) Ludwig empfing am Tage Mariä Magdalenä 1324 im Michaelisklo⸗ 
ſter zu Lüneburg durch Bifhof Nicolaus von Werden die Weihe als Sub⸗ 
diaconud. Braunſchweigiſche Anzeigen. Jahrgang 1745. S. 340. 

2) Ein natürliher Sohn Ottos bed Strengen war ber mit Gertrud von 
Winſen erzeugte Ludolph von Lüneburg, welcher von 1326 bis 1355 dem Klo⸗ 
ſter Medingen als Propfl vorfland. Lybmann, Geſchichte von Medingen. S. 20. 





vom Herzoge Magnus, Hachmölen vom Edlen 
— das Haus Bodenteich von Balduin von Bodenteich, dem 
Sohn ſo verſettten ſie dagegen für 100 
Mar I Vlotho an der 
Weſer und für einen dreifach fo großen Pfandſchilling den ihnen 
zuſtehenden Antheil a ‚an Giſelwerder 2). —— ad Dan Pr 
—— KAuguf ——— —— 
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Der Kaiſer aber betrachtete das Fürſtenthum, ohne der in dem Le— 
benöbriefe von 1235 feflgefeßten weiblidhen Erbfolge zu gebenfen, 
ald ein an das Reich zurücgefallenes Lehen, fobald Wilhelm 
fterben werde. 

Albreht von Sachſen, welcher richtig erwog, daß er das 
Fürſtenthum nur mit gewaffneter Hand den wolfenbüttelſchen Ag— 
naten werde entreißen können, dieſen gegenüber aber kaum auf 
einen glücklichen Ausgang des Kampfes rechnen dürfe, falls ihm 
nicht die ungetheilte Streitmacht feined Haufe und das Gebot 
des Reichöoberhauptes zur Seite ftehe, erichien mit den Brüdern 
feines Baters, Wencedlaus und Rudolph, an dem Hofe ded Kais 
fers in Prag, unterftügte den Untrag von Herzog Wilhelm und 
erhielt dafelbft, zugleich mit Wencedlaus und Rudolph, am 3, 
Dctober 1355 die feierliche Belehnung mit dem Fürftenthbum Lü— 
neburg, auf den muthmaßlichen Fall, daß Herzog Wilhelm ohne 
männliche Nachkommen abjcheiden werde. 

Indeffen hatte Wilhelm noch vor dem verzögerten Aete der 
Belehnung in Prag, ſei es, daß die Hintanſetzung ſeiner nächſten 
Verwandtſchaft, die Zerſtückelung des welfifchen Erbed und damit 
die Ausficht auf einen langen Erbfolgefrieg ihm auf dem Gewif- 
fen laftete, fei e8 daß die Räthe und Dienftmänner feiner Umgebung, 
deren gewichtige Stimme in diefer das ganze Land betreffenden Anz 
gelegenheit nicht leidytfinnig überhört werden durfte, zu Gunften 
der Agnaten dad Wort nahmen, oder aber daß der Zwieſpalt mit 
Lebteren feine Erledigung gefunden hatte, den Wunſch hinſichtlich 
der Belehnung Albrechts von Sachſen zurücdgedrängt und feinen 
Nachfolger in dem älteren Haufe der Welfen gefucht. Am 23. 
Sunius 1355, al8 dem Tage, an welchem er feine jüngere Toch— 
ter Mechthilde mit Ludwig, dem Sohne Magnus des Älteren von 
Braunſchweig, verlobte — das Hinderniß der allzunahen Ber: 
wandtichaft wurde durch eingeholte Dispenfation von Rom befei- 
tigt — ftellte er in Gelle zwei Urkunden aus, deren eine befagte, 
daß er auf den Fall feines fühnelofen Todes einen der Söhne 
von Magnus dem Älteren zum Erben einfegen wolle, damit den 
Unterthanen Zriede und Ruhe geftattet werde und die Herrfchaft 
bei Eintracht und Ehren verbleibe!), die andere der Mechthild 

1) Mppe bat we wrede unde rowe malen ufen underfaten in ufer herfchop 
Havemann, Gedichte, 1. 30 
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thums Lüneburg Theil und ftellte die meiften Urkunden mit Wil: 
helm gemeinfchaftlid aus ?). 

Sobald die Uebereintunft mit feiner nächften mänflicen 
Berwandtfchaft verlautet war, brachten die Herzöge von Sachſen 
ihre Klage bei Karl IV. vor, der, nachdem bereitd® am 22, Gep- 
tember 1357 ein Urtheil des Eaiferlichen Hofgerichts entfchieben 
hatte, daß den Grafen Otto und Heinrich von Walded, ald Söh— 
nen der Mechthild, der Tochter Ottoß ded Jüngeren von Rünes 
burg, 100,000 Mark löthigen Silberd von Wilhelm ausgezahlt 
werben follten, diefen, welcher fidy fowohl der Zahlung, als ber 
an ihn 'ergangenen Borladung nachzukommen weigerte?), am 
Sonntage nad) Margarethen 1363 zu Spremberg durch Johann 
von Hardeck, Eaiferlichen Hofrichter, mit der Acht belegen ließ 5) 
und drei Jahre fpäter den Bifhof von Minden antrieb, den Her: 
zog in den Bann der Kirche zu thun. Gin Beftagen der Reichs: 
ftände in diefer hochwichtigen Angelegenheit hatte der Kaifer für 
entbehrlich erachtet. 

Unter diefen Umftänden bielt e8 Herzog Wilhelm für gera— 
then, den Faiferlichen Lehensbrief von 1235 gegen jeden Unfall 
zu fihern. Deshalb legte er denfelben zu Braunfchweig, am 
Tage von Mariä Licdytmeffen 1366, in Gegenwart von Herzog 
Magnus und acht Nittern, dem Bifchofe Gerd von Hildesheim, 
den Übten von St. Michaelis in Lüneburg, Scharnebe und DI: 
denſtadt und den Pröpften von Beiligenthal, Ebftorf und Medin— 
gen öffentlich vor, ließ eine Abfchrift davon nehmen und die Rich— 
tigkeit derfelben von den Anmwefenden befcheinigen. Dagegen bes 
rücfichtigte er die ausgefprochene Acht fo wenig, daß er, nachdem 
der fromme, friebliebende Ludwig 1367 geftorben war und feine 
legte Ruheſtätte in der Klofterficche zu Wienhaufen gefunden hatte, 
am Urfulatage des nämlidhen Jahres an Ritter, Junker und Bür: 
ger feiner Herrfchaft die Bitte ergehen ließ, der vorangeganges 
nen Übereinfunft gemäß, dem Herzoge Magnus dem Jüngeren, 


1) In einer Schenkungsurkunde Wilhelms für das altmärkifche Kloſter 
Diftorf (1360) Heißt es: „We her Wilhelm unde iunchere Lodewich xc. den we 
to mem erven koren bebben, ift we nenen echten fone hebben zc.# Gercken, 
Diplomataria veteris Marchiae, Th. I. ©. 219. 

2) Lünig, Spicileg. secul, Th. Il. ©, 1424. 

3) Urkunde bei Ludewig, religg. manuscriptor. Th. X. ©, 66. ı«. 
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tem Areren Bruder von Ludwig tie Huldigung zu leiften ?). Mag 
ru ter Jüngere aber gelckte m Tage tes Gyangelijien Luca 
(1%. Ccister, 1367, Land und Leute ter Herrihaft, namentlid 
Rathmänner un? Bürger zu Lüneburg, tie dortige Eülze um 
Münze, alle ZSülzbezüterten, je wie Rutbmänner und Bürge 
ter Stadt Hannover, bei ihren Rechten und Gewohnheiten ya 
laffen unt Lie Herrihaften Braunihweig unt Lüneburg imme 
ungetbeilt zu erhalten, fo Daß Tiefe für alle Zeit nur Ginem, um 
zwar tem älteften Herrn, bultigen jollten; falls ſich Dagegen die 
fer nicht zur Regierung eigene, je jolle durch die fürſtlichen R& 
the ein anterer rechter Erbe zum Nachfelger erforen werben 9); 
ereigne fih, daß aud hierüber Feine Bereinigung erzielt werde, 
fo folle Die Regierung demjenigen zufallen, für welchen der Rath 
der Städte Braunſchweig, Lüneburg und Hannever ſich einträds 
tiglich ausfpreche 5). 

Hiernady wurde die Huldigung vollzogen, jetch mit der Bes 
dingung, daß Magnus der Jüngere tie Untertbanen von jeder 





1) Es Liegt die Bermuthung nahe, Laß tie Wahl ren Magnus dem Ans 
gern von dem obengenannten Rathe ausgegangen fei. In eine am Tage vor 
Michaelis 1366 von Wilhelm aufgefteüten Urkunde heißt es: „Storde ok iunder 
Lodewich, alfo bat he nenen echten fone m hedde, wene den ufe man, de dar 
to ghefat fint, ute iunderen Lodewyghes broderen foren to einem heran 
ber berfcop Luneborch⸗ ıc. Scheid, cod. diplomat. S. 625. 

2) „Were de dar nicht bequeme to, fo ſcholde ufe raad, then we na ufeme 
fe lm, mm ufer rechten erven keſen, dhe ym to der herſchop dughte bequem 
wein.” 

3) Diefe Urkunde iſt unterfhrichen von tem Grafen Claus von Holflein, 
Dietrih von Hohnflein und Ludolph von Wunſtorf; von den Pröpften Aſchwin 
von Saldern zu St. Blafien, Heinrih zu Lüne, Heinrich zu Ebſtorf, Dietrig 
zu Mebingen und Hermann zu Wennigfen; non den Nittern Lippold von $res 
den, Werner und Segeband von dem Berge und Dietrich von Alten; ferner ven 
Kerften von Langen, Küchenmeiſter, Wulbrand von Reden, Ekhard von Eldin⸗ 
gen, Schreiber, Hans und Arndt Knigge, Brüdern, Eivert von Ealdern und 
Johann Sporke, Yuttetern (buticularius); von Heinrich Viscule, Dietrich Spring⸗ 
intgut, Claus Garlop und Hans Semmelbecker, Rathmännern und Bürgern zu 
Lüneburg, Johann von dem Steinhus, Ulrich Lutzecke, Bürgern und Rathmän= 
nern zu Hannover, „unde anberer vele guder lude.“ — Die entfheidende Stel: 
lung, welche hierbei den größeren Städten des Fürſtenthums eingeräumt wird, 
tritt mehrfach bei früheren Gelegenheiten hervor und beruhte weniger auf landes- 
berrihen Beſtimmungen, als auf den im Volke lebenden Anſichten. So heißt 
es z. B. in einer zu SPfingfien 1354 ausgeftellten Urkunde des Ian Pichard, 
welhen Herzog Wilhelm die Bewahrung bed Scloffes Welpe übertragen hatte: 
„Were ok dat ufe here van Luneborch ane rechte erden afginghe, fo fcolde my 
unde welden mid deffem vorbeferevenen flote bliven by den fteden Luncborch unbe 
Honover, wen de vor nen bern helden unde hebben melden, bem fcolden wy unde 
welden deſſen bref Holden.“ 
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Anfprache des Reiches und der Herzöge von Sachſen frei machen 
und, wenn foldyes außerhalb feiner Macht liege, zu Necht ftehen 
folle. Uber ſelbſt hiermit begnügte fi der vorfichtige Rath der 
Stadt Lüneburg nicht und indem er Kaifer Karl IV. meldete, daß 
er auf Geheiß feines Landeösheren dem Herjoge Magnus dem 
Jüngeren die Huldigung geleiftet habe, fragte er zugleich an, wel- 
chen Weg er ferner einzufchlagen babe, um bei Ehren zu verblei: 
ben. Der Kaifer, welcher nach einer zweiten erfolglofen Vorla⸗ 
dung Wilhelms vor ſein Gericht dieſen abermals in Prag mit 
der Acht belegt hatte und zwar in Gegenwart von nur vier Deuts 
hen Bifchöfen und wenigen Edlen, ohne, wie e8 der Brauch er: 
beifchte, den Willen der Kurfürſtrn und Stände des Reichs ein- 
zubolen, oder die Landfchaft des Betroffenen zu befragen, erwieberte 
hierauf?) Bolgendes: Er zeige Richtern, Rath, Schöffen und 
Bürgern von Lüneburg hiermit an, daß Herzog Wilhelm, weil er 
das Fürftentbum ohne des oberften Lehensherrn Geheiß und Gunft 
niemandem überantworten könne, mit feinen Helfern und Göns 
nern redlich in ded Reiches Acht und Mberacht gekommen jei; 
deshalb rathe, heiße und gebiete er ernftiglich und feftiglid bei 
des Neiches Hulde und bei Verluſt aller Rechte, Freiheiten und 
Gnaden, den Sachſen Rudolph, Wenceslaus und Albrecht als 
Herren zu huldigen. 

Noch vor der Abfaffung diefes Faiferlihen Schreibens ftarb 
Herzog Wilhelm am 23, November 1369 auf dem Schloffe zu 
Lüneburg in ded Reiches Acht. Kummer über das wilde Treiben 
eben jenes Mannes, dem er fein Land übergeben, foll ihn getöd- 
tet haben, Magnus der Jüngere aber zog in Begleitung ‚des 
Bifchofs von Halberſtadt, des Grafen Gerhard von Hoya, vieler 
Gdlen und des rechtöfundigen Hand Meife an den Eaiferlichen 
Hof, wo es ihm jedod) nicht gelang, feine Erbfolge auf rechtli— 
em Wege geltend zu machen ?). 


— — 


1) Prag, am Peter Paulustage 1370. 

2) Herioge Magnus to riklichen in des keiſers hof unde hadde mit fit 
de erbaren beten biffeop Alberte von halverftad, greven gerde von ber Hoye, 
den van MWerbergen unde andere ribdere unbe nechte, funderliten hanſe Mıy: 
zen, de fic wol vorſtund uppe recht; doch ſo kunde he mid —* —* hulpe 
de anſprake nicht entledigen.“ Detmar’s Chronik Tb. 1. ©. 2 
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Fünftes Eapitel. 
Das wolfenküttelihe Haus der Herzöge Magnus I. und Magnus I. 
Von 1345 bie 1373, 


Magnus ter Ältere, auch ter Fromme (Pius) genannt, der 
Eohn Albrechts des Feiften, hatte, mie oben bemerkt ift, bei Ge⸗ 
legenbeit der Auseinanterfegung (1345) mit feinem Bruder Ernſt 
da8 Land um Braunſchweig und WBolfenbüttel als Erbtheil das 
vongetragen. Durch feine 1327 mit Sophia, ter Tochter des 
Markgrafen Heinrih von Brandenburg-Landsberg, erfolgte Bers 
mäblung trat er in nahe Beziehungen zu Kaifer Ludwig dem 
Baier, deſſen Schwefter, Agnes, die Mutter Sophia war. Megen 
diefer Verwandtſchaft und aus Liebe zu der „ehelihen Wirthin 
von Magnus“ verlieh Kaifer Ludwig „feinem lieben Schwager“ 
die Mark zu Landsberg, die Pfalz zu Sachſen, welche zu der 
Burg Lauchftädt (Lockſtaͤtten) gehört, und Damit zugleich Sanger= 
haufen; jedoch unter der ausdrüdlihen Bedingung, daß dieſe 
Lehen weder verfeßt noch verkauft werden, fondern den Erben 
Sophias verbleiben follten !). Wir werden aus den nachfolgen⸗ 
ten Begebenheiten erfehen, wie raſch dieſer Zuwachs an Macht, 
aleih den durdy Herzog Otto den Milden erworbenen Befigungen 
in den Marken, nicht ohne eigened Berfchulten dem welfifchen 
Haufe wieder entzogen wurde. 

Gin heftiger Zwiſt, welcher im Jahre 1340 unter der Bür- 
gerſchaft von Helmftebt ausbrach, nöthigte Magnus ten Ülteren, 
wer biß zum ode feines Bruders Dito meift in Sangerhaufen 


V Urkunde d. d. Stuttgart, Sonntag nah St. Gallus 1333, bei 
Sugheid, codex, diplomaticus. S. 445. 
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Hof hielt, zum nachbrüdlichen Ginfchreiten. Wie in faft allen 
Städten beftand der Rath zu Helmftebt aus Mitgliedern einer 
gefchloffenen Zahl bevorzugter Kamilien. Nur den Genoffen‘ ber 
Kaufinnung, ald der angefehnften unter den Zünften, fand der 
Zutritt zu der ftädtifchen Verwaltung offen. Gegen dieſe erho— 
ben ſich die Wollenweber, zogen die übrigen Zünfte auf ihre 
Seite, verwarfen die Berufung auf den Rechtöfprudy des fürft- 
lihen Voigts und indem fie die bisherige Obrigkeit verbrängten, 
feßten fie ftatt derſelben acht Männer aus ihrer Mitte auf den 
Rathsſtuhl Y. Diefe Vorgänge veranlaßten den Herzog, welchem 
als Inhaber der Voigtei des Ludgeriklofters die höchfte Gerichts- 
barfeit über die Bürgerfchaft zuftand, in Begleitung des Abtes, Jo— 
hann von Harle, und nicht ohne ein Geleit von Bewaffneten am 
Glifabethötage in die Stadt einzureiten. Alsbald ließ er die Bürger 
durch den Fronboten nach dem Markte fordern, beftellte daſelbſt ein 
peinliche Gericht, feßte einen Herrn von Adel zum gefchworenen 
Richter und Elagte vor dieſem die Gildebrüder der Meuterei und 
der geübten Gewalt an, Die meiften der Sculdigen entfamen 
durch einen Sprung über die Mauer, wurben geächtet und büß- 
ten durch Berluft ihres Bermögens; Einige der Ergriffenen ftar- 
ben durchs Schwert. Eb mußte gemeine Bürgerfchaft dem Abte 
wie dem fürftlichen Boigte zum zweiten Male den Huldeeid leiſten. 

Irrungen verfchiedener Art, in welche Magnus der Ältere 
durch feinen jüngeren Bruder Albrecht verflochten wurde, bewirf- 
ten eine Belaftung oder Berpfändung der Hausgüter, binderten 
die Entwickelung der fürftlihen Macht und dienten zur Bereiche 
rung bon Übel und Städten. Domberr zu Halberftadt und 
Propft am Wleranderftifte in Gimbed, wurde Albrecht 1324 zum 
Vorfteher des Bisthums Halberftadt erforen. Doch war die 
Wahl des Gapiteld eine zwiefpältige und gab Beranlaffung, daß 
dem Bifchofe bis zum Tode „unruhfame Tage und ein mühſeli— 
ges Leben“ zu Theil wurden. Mit Rom in Zwiefpalt, von einem 
Theile feines Gapiteld angefeindet, im Kampfe mit der aufgeftan= 
denen Bürgerfchaft der Bifchofsftadt und vom Haufe Anhalt und 
den Harzgrafen befehdet, trat er in mehr ald zwanzig großen 
Kriegsfahrten feinen Widerfachern entgegen, Seine beftigften 


1) Meibom, seriptt, Th. 111. &, 332. 
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gegen Adel und Klöfter, veräuferte der Herzog ein fürftliches 
Gut nad) dem andern. Schon waren durd ihn Sceningen, 
Affeburg, Ierrheim, Heffen, Vorbfelde und Gampen dem Rathe 
von Braunfchweig verfchrieben, und wenn er 1355 Schloß Amp- 
leben von dem gleichnamigen, mit denen von der Affeburg mehr: 
fad) verfchwägerten Rittergefchlechte erftand, fo geſchah es nur, 
um wenige Jahre fpäter dieſes Beſitzthum an die von Üge (Attes— 
beim) wieder zu verpfänden. 

Gleichwohl konnten die aus der verminderten Einnahme er: 
wachfenden Bedenklichkeiten den Herzog nicht abhalten, dem Gra- 
fen Gerhard von Hoya feinen Eräftigen Beifland gegen Bremen 
und den mit der Bürgerfchaft verbündeten Moritz von Oldenburg 
zu gewähren. Ihn lodte die Zufage des von feinen Widerfachern 
bedrängten Grafen, die Verwaltung des bremifchen Hochftiftes dem 
welfifchen Haufe zumenden zu wollen. Allerdings vermochte Ger: 
bard dem alten und Fränfelnden Erzbiſchof Gottfried, geborenen 
Grafen von Arnsberg, und das ihm ergebene Domcapitel, in dem 
magbeburgifchen Domherrn Albrecht, den Sohn von Magnus 
dem Ülteren, einen Abminiftrator für das Stift zu erfiefen. Aber 
dadfelbe Amt war ſchon früher durch den Erzbifchof auf den Dom— 
dechanten, Grafen Mori von Oldenburg, übertragen, einen kriegb— 
lufligen Deren, der des Anhanges der Bürgerfchaft in Bremen 
gewiß war, Bon beiden Seiten hoffte man auf eine günftige Ent: 
ſcheidung von Geiten des päpftlicen Hofes in Avignon. Noch 
war dieſe nicht eingetroffen, als im Frühlinge des Jahres 1363 
der Kampf begann. Diefer wurde auch durch die zu Gunften Al: 
bredjtö lautende Erflärung der päpftlihen Gurie nicht abgebrochen, 
weil die Bürger von Bremen mit Treue an ber dem Grafen 
Morig geleifteten Huldigung bingen. Erſt ald diefer, durch Die 
nahdrüdliche Belagerung von Bremervörde bedrängt, die Stabt 
ihres Eides entband und gegen Abtretung von Schloß und Voig— 
tei Hagen feine Anſprüche auf das Hochſtift aufgab, fand der 
Kampf fein Ziel!). Aber eine friedliche Regierung war Erzbifchof 
Albrecht nicht befchieden. Im Kampfe mit feinem Gapitel, mit 
dem an giftigen Schmähreden überfließenden Domdechanten Jo— 
hann von Zefterfleth und einem Theil ded Adels, fah er den Reich— 


1) Lappenberg, Geſchichtsquellen des Erzfiifle Bremen, ©. 108 ı, 


hum et Znite ınterzesen. Nie ur daſs :r eine befeutenke 
Zabl der mtrasner Sister der Sadt Aremen verpfänden 
nurte an "ranaıe \ız Nerm +150 Mark son Silbein ven Lüne 
‚urz ne Wianus dert Züngeren zu >oragen. :bmen Darür jein 
ht mr ulm me Sclöneım. 0 mer er deren babkart, zu 
‚ererönter me ur Sermannmmg deeſeiben :ımen den Bertern ge 
enmen Sotat .a Serreilem“‘. 

Im zerm Weremuse a derr ılteren Kagnus ‚ergre ſich 
denen eramamier Seon. ‘den .ı3 Jünating von beitigen Lei— 
"ertdgamen :enkufter asblüng, \em Sufrruc Anderer unzugüngs 
:g, mer !erer me Ten Simmerte Near ;u rebmen und zu gebem. 
Sum Scaies Saumoden. "as :r :uf Ben des Biſchofd Heinrich 
‚en widesdem 7 Werremramurt Mlöorean® sen Haiberſtadt, jeines 
uieriogen Terme. Serigerte. mar er met. 216 er 1,345) 2) Die 
TJunter en Femmadt ‚ur .Ibersace zezwungen datte. Pie 
Nirrersurt meme tr Yed üriioen Sunatings. er 'eme Tage 
m Sagmei ereete and Ten Stadren offenen Daß Tug. Richt 
e der ste Mounus Jr une dem Sohn. um bn lem unſteren 
deren ‚u nuieren, ”e Bermutung en Zunuerbauien übertras 
en. „per cin Bemuben, Seren ermicen I:os und Ungeſtüm 
a damperen, var Lrraroiich aereeien. Es vaitete sn berbeß Ber: 
mine senden enren. fe TEE De Züge seroter. es bube ter 
Rue Km on wenem Surnwiilen undeugſamen Sehn mit tem 
Tode durn In Sirang eöroot und Meter wiederum mit ſchar⸗ 
con Voen eine Süberkette am den Jais germuurngen, weil die 

I, amd dd Pidurvrikteu na nuntr niasctisduge Se Tyengeld 1369 
an Darf a en SIE eprenene zridt nee 79 ne jerertet 0 nam rech⸗ 
un panda sie ingte be Irene irde "lote and aner der ro nehtig fint 
ande ne ein engen werden. der vyn doch Schulen mehrg rein unfe lere 
Say an alle dumm ovid dat wo Dame san Berd Jrbter gear na orem rade 
de rillin iho Sram ammmagtmunne ande Sagede seer une tıhte Ihe Wramen, 
ge dal wu un darvan nude Aßeien enfetten, vn en deden Sat mit orer witihep 
unde willen. 

2 Wegeil Gerhichte derer son Sowiceldt S. 25. 

grande vorn Denntage nah Quafit nedegea: 1345, in welder May: 

aa Wi dekennt Dun ei ven uam Eitern Faus und Stadt Surgerkaufen und 
"77 de ut ner Seite des Darjrs iger. um term cin „ammedhtmen 
u nie“ vetzuſtiben, eibalten Buße, ee chne ae derfſelden verfaufen zu 
—— Bautissa. S. 291. 
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bänfene Schnur fich für ihn nicht zieme; daher fei ihm der Name 
des Herzogs mit der Kette (Torquatus) zu Theil geworben). 
Gewiß ift, daß Magnus der Ältere nicht feinen gleichnamigen Sohn, 
fondern den jüngeren Bruder desfelben, Ludwig, denfelben welchen 
auch Wilhelm von Lüneburg zum Erben einfehte, als Nachfolger 
beftimmte. Aber Ludwig ftarb in der Blüthe des Lebens und beide 
Fürftenthümer follten auf Magnus übergehen. 

Im Jahre 1367 ereignete fi, daß Magnus ber Jüngere 
burch den raftlofen Albrecht von Halberftabt in eine Fehde mit 
Bifchof Gerhard von Hildesheim, dem mindenfchen Gefchlechte der 
Gdelvoigte vom Berge angehörig, verflocdhten wurde. Ohne auf 
die Stimme von Rittern und Städten zu achten, welche von dem 
Kampfe abriethen, verbündete fi) der Herzog mit dem Erzbifchofe 
Dietrich von Magdeburg und den Grafen Waldemar von Anhalt, 
Günther von Barby und Wolfhart von Querfurt; auch Graf 
Gebhard von Mandfeld, deffen Sohne Buffo der Herzog die Hand 
feiner fhönen Tochter Agnes zufagte, trat dem Bunde bei. Die 
Fehde begann nad) der Weife jener Zeit mit einer VBerheerung bed 
Stifts, der weder Klöfter noch Kirchen oder Friedhöfe entgingen. 
Brennende Dörfer mahnten Biſchof Gerhard zum Schutze feiner 
Unterthanen, Die Stadt Hildesheim bot ihre Männer dem Herrn, 
die Stiftövafallen warfen fid in Rüftung. Fünfhundert fchwer: 
gerüftete Reiter fchaarten fih um den Bifchof, um an einem mehr 
ald doppelt fo flarfen Feinde Rache zu nehmen. Des Gegners 
Streitkräfte und Vorhaben zu erforfchen, hatte der Graf von 
Mandfeld einen Späher nad Hildesheim gefandt. Drinnen, fo 
berichtete diefer nad) der Heimkehr, gebe der Bürger friedlich fei- 
nem Gewerke nach, in den Herbergen fei es fill unt auf den 
Straßen verrathe ſich fein Zeichen ungewöhnlicher Rüftung; den 
Biſchof aber fehe man ſtündlich im Gebet vor dem Altare. Der 
Befcheid mißfiel dem Grafen Gebhard; vor einem Schlachthaufen 
in Stahl erbangte er nicht, wohl aber daß der Gegner feine Sache 





1) „Syn vaber habde ome gebromet, be wolbe om hengen; unbe barumme 
leit he malen eine keden unde hadde de alle tit am ſynen halſe unde mehnde bat 
alfo: wen one fon vader hengen wolde, fo ſcholde he one hengen in be fulderen 
keden unbe mid in ein ſeil. Unde dar ume Preich be den namen bat be heit be 
hertoge mit der teen“, Brevis narratio etc bei Leibnig, Th. HM. 
S. 675 In 
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So erhob fi) der Streit. Inmitten ——— Jurden 
ftiftifchen Reiter durch die mit Macht —— herz 
zurüdgefchoben. Nur Bodo, der Abt, —— 
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4 Kran im. Chreniopn, episcoporum verdensir | 
orfen, welches an feinem Rüden Herabhing und auf dem die Worte 
„Schieb hernach, liebe Maria; to ich gewinne, will ich dein Hat 
nn warn {ch aber verliere, wirft du mic 
Stroptac bepalten“, ei 
3— 2) 8 8. Michaelis hildesiensis, bei Mei 
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diefe auf den Feind und errangen den Sieg. Mit Albrecht von 
Halberftadt gerieth Magnus der Jüngere in der Bifchöflichen Ges 
walt. Graf Waldemar fand unter den Hufen der Streithengfte 
den Tod, Graf Wolfhart von Querfurt, welcher an dieſem Zage 
das friedlihe Amt eines Scolaftius am Dom zu Magdeburg 
mit dem des Nitterd vertaufcht hatte, wurde erfchlagen; mit ihm 
Sohann von Habmersleben, der Lebte feines an wildkühnen Mäns 
nern fo reichen Geſchlechts; desgleichen Johann von Oberg, der 
auf Obisfelde faß, ein Bruder Heinrichs, Ritter Hans von Sal: 
dern, Henning vom Berge, dem Geſchlechte der Burgmannen auf 
dem Bergfchloffe in Lüneburg angehörig und andere zum Schilde 
Geborene, Zwei Edle von Hadeborn, Meinhard von Schirftadt 
und Nicolaus von Bismark, des Hochſtiftes Magdeburg Haupt- 
leute, zwei von Wanzleben, Buſſo von der Affeburg, Henning von 
Steinfurt, dem das Banner der Stabt Magdeburg folgte, gerie— 
then mit vielen Andern in die Hände der Bifchöflichen. Andere 
verfchlang die Fuſe oder fie wurden vom rachebürftenden Land: 
mann ergriffen; unter ihnen Dans von Donlage, den fein Freund 
aus dem Haufe der lüneburgifchen Pütker (Spörke) der Gewalt 
der Aufgebrachten entriß und glüdlidy mit ihm nah Schloß Lich: 
tenberg entfam, Es waren 76 Bafallen des Hochftifts Magde— 
burg gefangen und mußten durch Erzbifchof Dietrich mit 6000 
Mark geläuterten Silber gelöst werden. Während die übrigen 
Gefangenen in den bifchöflihen Feften Steuerwald und Marien: 
burg bewacht wurden, war Magnus der Jüngere in einen Thurm 
des fteinbergifchen Schloffes Bodenburg geführt. Siebentaufend 
Mark Silber wollten in Folge der zu Braunſchweig über die 
Löfung gepflogenen Unterhandlung für feine und der Seinigen 
Freiheit aufgebracht fein ). 


versae prope Dinkcler, adversarii sui balare inceperunt, sie ut mens et 
consilium fugeret ab eis et solo timore perlerrili pro primo fugam ini- 
erunt. Bodo autem, cum esset primus in acie, non lanlum non fugit, 
sed et caeteros milites ac vasallos in Domino confirmarit et evaginato 
gladio pugnare coepil et viriliter agere cum suis; pars adversa contrita 
est el maximam parlem ipse interfecit, Cum autem Gebhardus episco- 
pus videret iam virile certamen Bodonis, clamavit ad rustieos et dixit: 
».O vos viri pilati quomodo statis? Videte monachum, vos autem quid 
stalis Ya« 


1) Nach der Angabe der Chroniſten verfeßte Magnus der Jüngere die Herr: 
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Des Gelübdes eingeden?, welches er inmitten des Kampfes 
der Muttergottes gethan hatte, falls fie ihm zum Siege verhelfe, 
ließ der Bifchof die Kuppel des über dem Hochaltare der Cathe⸗ 
drale auffleigenden Thurmes mit feinem Golde befleiden und 
fhenfte dem Mariendom einen Eoftbaren Goldkelch. Den einen 
Theil des gewonnenen Köfegeldes verwandte er auf die Stiftung 
des Garthäuferklofters in Hildesheim, in welchem er fpäter feine 
Beftattung fand, der andere Theil diente ihm, um an der Fuſe 
die Feſte Steinbrüd aufzuführen und Schloß Bienenburg zu ers 
ſtehen. Kam dazu, daß er eben damals pfandweife in den Beſitz 
von Eoldingen gelangte, fo fand unter ibm das hildesheimifche 
Stiftsland den bisher vermißten Schirm an der Grenze. Seit 
dem Kampfe bei Dinklar erhielt Gerhard den Beinamen des Kries 
gerifchen. Ihm haben möndifche Chroniften nicht nachgetragen, 
daß er, den Satzungen der Kirche zuwider, feine Fehden felbft 
führte, während fie in dem Umftande, daß Abt Bodo von berg 
fpäter bei Marienburg erftochen wurde, die Erfüllung des Aus⸗ 
ſpruches Chriſti erfennen: „Wer dad Schwert nimmt, der foll 
durch's Schwert umfommen“ 1). 

Bei der Nachricht von dem Unfalle des Sohnes übermannte 
Schmerz den älteren Magnus dergeftalt, daß er in eine Krankheit 
verfiel, aud der er nicht wieder erftand. Sein Tod erfolgte im 
Sommer des Jahres 13692), 


[haft Sangerhaufen an den Markgrafen Friedrich den Strengen von Meißen 
und feinen Antheil an ber Münze in Braunſchweig an den Rath der genannten 
Stadt, um die Löfefumme zu gewinnen. Sangerhaufen anbelangend, fo wurde 
dieſes exit 1372 von Magnus wiederkäuflih an den Markgrafen veräußert. 

1) »Abbas Bodo, quia gladio pugnavit, gladio interiit prope Marien- 
borge. Chronicon S. Michael. hildes, bei Leibnig, Th. II. S. 401. 

Seit dem zwölften Jahrhundert finden fih die von Oberg unter welfifhen 
Bafallen und hildesheimifhen Stiftögenoffen. Ihnen gehörte Schloß Obisfelde 
(Dvsfelt) das im 15. Jahrhundert durd fie an's Hochſtift Magdeburg gelangte; 
auf Lutter hatten fie einen Burgmannsfig und geraume Zeit zeigen fie fih ale 
Inhaber von Ierrheim und dem von den Markgrafen von Brandenburg verlie⸗ 
benen Schloffe Barborf. 

2) „Unde fe (Magnus der Ältere und Wilhelm von Süneburg) florven beyde 
van mogede unde droveniffe, dat hertoghe Magnus fo egenkoppeſch was unbe dat 
be de flede wolde kreygen unde ſtryden“. 

Magnus hatte mit einer Unfreien, Geſe von Vechelde, vier Söhne erzeugt, 
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Durd) den Zod des Vaters und Wilhelms von Lüneburg von 
jeder Schranfe befreit, die feiner Leidenfchaftlichkeit und Liebe zur 
Willfür bis dahin entgegengeftanden, trat Magnus der Jüngere 
ungeftümer auf denn zuvor, hart und eigenmächtig gegen die Be— 
twohner der Städte, deren Freiheiten ihm läftig fielen und nur 
ſolchen Mannen gewogen, welche die unbändige Fehdeluſt mit ihm 
theilten. 

Sobald die ſächſiſchen Herzöge von dem Zode Wilhelms von 
Lüneburg Kenntniß erhalten hatten, beeilten fie fi, zum zweiten 
Male bei Karl IV. die Belehnung mit dem Fürſtenthum zu ers 
wirken; zugleich erreichten fie die Ausfertigung Eaiferlicher Briefe, 
durd; welche Praelaten und Ritter, Unterfaffen und Städte ber 
Landfchaft Lüneburg angehalten wurden, feinem andern Derm 
den Huldigungseid zu leiften, denn allein den von Wilhelm zuerſt 
berufenen Erben. Doc fanden, wie früher bei Herzog Wilhelm, 
fo jeßt bei Magnus die Faiferlichen Befehle Feine Beachtung. Als 
Boigt zu Sangerhaufen war er aus einer Fehde in Die andere 
geritten, ohne Mann und Roß der Gegner zu zählen; ald Herr 
zweier Fürftentbümer und an der Spibe einer Fampfgelibten Rit— 
terfchaft galt ihm der Name des Miderfachers gleich. Aber der 
muthige Mann überfahb, daß er nur im feften Anfchluß feiner 
Stände, vor allen Dingen in der freuen Dingebung der mächti— 
gen Städte die Mittel zum Widerftande finden Eonnte. Zu eben 
der Beit, als er ihrer am meiften bedurfte, ftieß er fie in unerhörtem 
Übermuthe von fih. Da war fein Fall nicht mehr abzuwenden. 

Einer der wenigen Anhänger Karls IV. im nördlichen Deutſch— 
land war Herzog Albrecht von Meklenburg. Aus diefem Grunde 
nährten die Welfen bittern Groll gegen den Nachbar und fchon 
1363 war Wilhelm eine Einigung mit Erich IV. von Lauenburg 
eingegangen, welcher wegen der ihm abgefprochenen Kur auf den 
Kaifer zürnte und damit den Haß gegen Meklenburg theilte. 
Die Einigung wurde wenige Jahre darauf noch enger gefchloffen, 
indem Magnus der Jüngere feine eilfjährige Tochter Sophia mit 
dem funfzehnjährigen Sohne Eridy& zu Lüneburg verlobte!) und 
deren einer unter dem Namen Heinrich Herzog mehrfadh in Urkunden genannt 
wird und noch 1404 als Amtöpfleger im Lüneburgifchen vortommt, Scheid, 
Mantissa, &, 498 ı. 

1) „Alſo quemen de Eindere to hope”. Detmar, Th. I. ©. 291. 
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Lebterem, bebufs der aufzumendenden Kriegskoſten, die Feſten 
Schnadenburg, Blekede und Hitader, fammt den dortigen Zöllen 
für etwa 10,000 Mark löthigen Silbers verpfändete. Bei eben 
diefer Gelegenheit wurde zwiſchen Wilhelm und Magnus von ber 
einen und Grid IV. von der andern Seite eine Erbeinigung vers 
abredet!). Wenige Tage nad dem Zode Wilhelms flie Magnus 
zu dem lauenburgifchen Heerhaufen, drang mit diefem ins Mels 
Ienburgifche vor, wurde aber am 29. November 1369 von Herzog 
Albrecht und dem mit diefem verbündeten Grafen Heinrich von 
Holftein bei Roggendorf, unfern Grabow, gefchlagen, alfo, daß er 
felbft mit Mühe über die Elbe entlam, zwei Edle von Diepholz 
unter den Erſchlagenen auf der Wahlſtatt gefunden wurden und 
fechzig ritterbürtige Männer, unter ihnen Sivert von Saldern, in 
Sefangenfchaft geriethen. 

Als die Verhandlungen, welhe Magnus hinfihtlid ber Außs 
löfung der Gefangenen mit Albrecht anknüpfte, ihr Ziel verfehlten 
und Leßterer vorläufig die Gefälle, welche dem Klofter Scharnes 
bei aus Meklenburg zufloffen, mit Befchlag belegte, verlangte 
Magnus vom Rath zu Lüneburg, daß ihm die Renten, welche daß 
Domftift zu Schwerin, die Klöfter Dobberan und Reinfeld und 
andere Gotteshausleute in Meklenburg und Holftein aus der Sülze 
bezogen, überwiefen werden mödten. Die befcheidene Grwiederung, 
des Raths, daß der Herzog beim Antritt feiner Regierung der 
Stadt befonder& verbrieft babe, in die Gerechtfame der Salzbes 
güterten nimmer eingreifen zu wollen, fand Fein Gehör. Das 
einzige Zugefländniß, zu weldyem fi) Magnus endlich bereit er⸗ 
Härte, war die Bewilligung einer kurzen Frift, innerhalb welcher 
der Rath mit ehrlihen und rechtskundigen Männern Rückſprache 
nehmen möge. Hiernach blieb den Vorſtehern der Stadt nichts 
übrig, ald die an dem Grtrage der Sülze betheiligten Äbte, Praes 
laten und Herren in Mellenburg und Holftein, fo wie die Mit: 
glieder der Domcapitel in Hamburg und Kübel und folche Stifter 
und Klöfter, denen eine Berechtigung an dem Pfannengute zu⸗ 
ftand, zu ſich befcheiden zu laffen und ihnen die Forderung des 
Herz0g8 zur Begutachtung vorzulegen. Betroffen hörten die Bes 

1) 1369, Sonntags zu aller Mannen Faften (Invocavit), Hugo, Lauen- 
burp! tion ıc. Anhang. ©. 42. 
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malt, und ‚war mis srüßerem Rachd rucke denn zuvor, Taf Vie ben 
mellenturgiichen Praelaten zufliefenten Gejille ter Güle ibm 
überwiefen würten. Als auch jekt ter Rath tem unbiligen Um 
finnen mit Grnfi witerfiant,, forderte der Herzog die Schlüſſel zu 
ten Zhoren und Thürmen ter Stadt cin, erzwang tie lberlisfes 
sung aller von feinen Bergängern im der Regierung an bie Bür- 
gergemeine und Eülzberedstigten verlichenen Freibriefe, jchmikt Die 
Siegel von ten Urkunden, warf fetann eine farle Schaar Bewaff⸗ 
neter im das Schloß auf dem Kalfberge und ließ dieſes mit Wurf: 
majchinen reichlich verfehen. Es war die Feſte zum Schirm bei 
Landes aufgeführt unt fie galt als das ſtarke Bollwerk der Stab. 
Zum erfien Male betrohte fie jekt tie zu ihren Füßen fi brei- 
tende und ihr gegenüber mit keinerlei Schutzwerken verjehene 
Gemeine. Zwiſchen dar Stadt und tem Schloſſe, in linter Steis 
gung und unterhalb des Punctes, wo der Berg in ſchroffen Fel⸗ 
jenvorfprüngen ſich erhob, lag tie Benedictinerabtei St. Michaelis. 
Aud fie mußte jetzt Den Abfichten des Fürſten Lienen, indem er 
den Giebel des Kloftergebäudes durchbrechen und mit Armbräften 
belegen lief. So hoffte er den von Liefer Seite wehrlofen Rath 
zum unbedingten Gingehen in feine Forderungen zu nöthigen. 
Zu dem Iwede ließ er einige Borfleher der ſtaͤdtiſchen Gemeine 
zu fih auf das Schloß entbieten. Als die Männer, nachden 
ihnen zuvor bei der tiefer liegenden Cyriacikirche Mäntel (Hoiken) 
und Mefler abgenommen waren, beim Yürften eintraten, wurben 
fie auf Befehl desſelben in ein feſtes Gemach gavorfen. Sie 
folten mit dem Tode durch den Strang büfen, daß fie den offe⸗ 
nen Biderfpruch gewagt hatten. Gin foldyes Berfahren empörte 
die umflehenden Männer aus der Ritterfchafl. Graf Otte von 
Hallermund, Gerhards des Jüngeren Sohn, und Ritter Werner 
von dem Berge, Segebands Bruder, Hatten die Bürgfchaft für 
das fichere Geleit der Gerufenen bei der Stadt übernommen; 
jeßt fehmitt des Herzogs Berfahren in ihre Ehre ein und indem 
fie im Gefühl ihres guten Rechts die Losgebung der Berhafteten 
mit Gntfchiedenheit verlangten, dann fogar ſich anſchickten, bie 
Rathsmänner mit Gewalt aus dem verfchloffenen Gemache zu bes 
freien, war der Derzog gezwungen, dem Begehren derfelben zu 
willfahren. Es fland der Krieg mit dem fähfifhen Fürftenhaufe 
in naher Ausfiht; der Bürger Liebe hatte der Herr verſcherzt; 
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zur Xheilnahme an der Regierung berufen zu werden pilegten, 
geſchah bei diefer Gelegenheit Feine Erwähnung. BWagnzs er 
Jüngere verfannte, Daß nur ter fefle Anſchluß an eime reiche, 
waffengeübte Bürgerichaft ibm die Mittel verleihen konnte, mit 
Nachdruck die Anſprüche ſeines Hauſes gegen ten Kailer und bie 
Sachſen zu behaupten. Auf den ihm anhängenden Abel fh 
ſtũtzend, deſſen Groll gegen tie Zürger er theilte, glaubte er Ber 
Letzteren entbehren zu Lönnen; er ging noch weiter, intem er ſie 
dur Trotz and Willkür gewaltfam von feiner Seite Rich. Ust 
doch batte gerate Die Hauptfladt des ihm zugefallenen Fürkken- 
tbums mit unverbrücdhlider Zreue an ihm gebangen, jelb Tann 
noch, al& er rüdficht8los in die befchmorenen Freiheiten Derfelben 
eingriff. 

Eobald im Mär, 1370 Kurfürft Rudolph Il. von Eadyiem, 
in Berbintung mit feinem Bruder Wencelaus und beider Reffen 
Albrecht, zu Fürſtenberg abermals von Karl IV. mit dem Herzog 
thum Lüneburg belehnt worten war, hatte ein Eaiferliches Mandat 
ter Stadt Lüneburg aufgegeben, die als Sberberrn verordneten 
ſachſiſchen Fürſten unverweilt anznerfennen, ta durch den eb 
von Herzog Wilhelm deſſen Land als offenes Lchen tem Reiche 
anbeimgefallen ſei )). Damals batte fi) die Stadt mit der Ente 
gegnung begnügt, daß fie bereits auf Befehl ihres verftorbenen 
Herrn die Huldigung an den jüngeren Magnus geleiftet habe. 
Es habe, fo lautete ein zweiteß Eaiferlidyes Schreiben, welches am 
29. Junius 1370 zu Prag abgefaßt war, es habe Herzog Wils 
beim ohne die eingeholte Ginmwilligung bed Kaiſers, als feines 
Oberlehensherrn, Feine rechtsgũltige Berfügung über feine Erbfolge 
treffen können, und zwar um fo weniger, als er Damals mit des 
Reiches Acht belegt geweſen fei; deshalb gebiete man wieberholt 
und unter Androhung harter Strafe, den fähfiichen Zürften un 
verweilt die Huldigung zu leiften. Gleihwohl verharrte der Rath 
in der Zreue gegen Magnus den Jüngeren und begegnete dem 
kaiſerlichen Mahnbrief mit einer ausweichenten Antwort. Als aber 


fer Zeit im Beſitze des Schloſſes Weverlingen, nah welchem «8 ſich zeitweilig 
nannte. Berthold von Honlage, Stiftsherr ju St. Blaſien in Braunſchweig, 
erſcheint feit dem Anfange bed viergehnten Jahrhunderts in zahlreichen Urkunden 
ar (Kanzler) von Herzog Albrecht. 
Drigg. guelf. Th. IV. ©. 35. 
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mals, und zwar mit größerem Nachdrucke denn zuvor, daß die den 
meklenburgiſchen Praelaten zufliefenten Gefälle ber Sülze ihm 
überwiefen würten. Als auch jekt der Rath tem unbilligen Uns 
finnen mit Ernſt widerſtand, ferterte ber Herzog Die Schlüſſel zu 
den Theren und Thürmen ter Stadt ein, erzwang tie lberliefes 
rung aller von jeinen Bergängern im Per Regierung an bie Bür⸗ 
gergemeine und Sũlzberechtigten verlichenen Freibriefe, ſchnitt Die 
Eiegel von ten Urkunten, warf jetann eine Harfe Schaar Bewaff⸗ 
neter in das Schloß auf dem Kalfberge umd ließ dieſes mit Wurf: 
maſchinen reichlich verfehen. Es war die Feſte zum Schirm bei 
Landes aufgeführt un? fie galt als Tas Harfe Bollwerk der Stadt. 
Zum erften Male bedrohte fie jept tie zu ihren Füßen fich breis 
tente und ihr gegemüber mit Feinerlei Schutzwerken verfehene 
Gemeine. Zwiſchen ter Etadt unt tem Schlejie, in linder Gteis 
gung und unterhalb des Punctes, wo der Berg in ſchroffen Beh 
jenvorfprüngen fi) erhob, lag tie Benetictinerabtei St. Michaelis. 
Auch fie mußte jegt Den Abjichten bes Fürſten Tienen, indem er 
den Giebel des Klofkergebäutes durchbrechen unt mit Armbräften 
belegen lief. So hoffte er den vou diefer Seite wehrlofen Rath 
zum unbedingten Gingeben in jeine Forderungen zu nöthigen. 
Zu tem Zwecke ließ er einige Vorſteher ter fäbtiihen Gemeine 
zu fh auf das Schloß entbieten. Als die Männer, nachdem 
ihnen zuvor bei der tiefer liegenden Cyriacikirche Mäntel (Hoiken) 
und Mefler abgenommen waren, beim Fürſten eintraten, wurben 
fie auf Befehl desſelben in ein feſtes Gemach gaverfen. Eie 
folten mit dem Tode durch den Strang büßen, daß fie den offe: 
nen Biderfpruch gewagt hatten. Gin foldyes Berfahren empörte 
die umfichenden Männer aus der Ritterſchaft. Graf Otto vom 
Hallermund,, Berharbs des Jüngeren Sohn, unb Ritter Berner 
von dem Berge, Segebants Bruder, hatten die Bürgfchaft für 
das fichere Geleit der Gerufenen bei der Stabi übernommen; 
jet ſchnitt des Herzogs Berfahren in ihre Ghre ein und indem 
fie im Gefühl ihres guten Rechts die Loſsgebung ter Berhafteten 
mit Gntfcyiebenheit verlangten, dann fsgar ſich anfdidten, die 
Rathsmanner mit Gewalt aus dem verfchlofienen Gemache zu bes 
freien, war der Herzog gezwungen, den Begehren derfelben zu 
willfahren. Es fand der Krieg mit dem fächfifchen Fürſtenhauſe 
es Ausficht; des Bürger. Liebe. hatte der Herr verſcherzt; 
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zur Zbeilnahme an der Regierman beruien zu werben pflegten, 
aeſchab bei dieſer Gelcgenbeu keine erwähnung. Magnus der 
Jüngere verfannie, daß nur der fer Anſchiuß an zime weiche, 
waftengeübte Bürgerichaft um Die Mrtiel verleiben ferne, mut 
Radıtruf die Anſprũcht feines Haute gegen den Kaijer smıd die 
Sakien zu bebaupten. Mur dem ibm anbüngenden Bibel fh 
Kügent, deſſen Groll gegen tie Bürger er tbeilte, glaubte er Ber 
Letzieren entbebren zu Eimnen; er ging nocd weiter, indem er ie 
durch Trotz wur Willkür gemaltiam pen jeiner Seite Wiek. Ust 
doch barte gerade Die Hauptſtadt det ibm auariallenen Fürftım 
thums wit unverbrũchlicher Treue an ihm gebangen, ſelbſt daun 
noch, als er rüffidneiek in die beidunsrenen Kreibeiten berfeiben 
eingnifl 

Sobald im Mär; 1370 Kurfürk Rudolph I. von Sachſen, 
in Berbintung mit feinem Bruder Wenrelaus und beider Reſſen 
Mihrecht, zu Sürfienberg abermals von Rarl IV. mit Tem Herzog⸗ 
tbum Yünchurg belehnt werten war, hatte ein Failerliches Aandet 
der Stadt Lüneburg aufgegeben, Die als Oberberrn vressineten 
ſachſiſchen Fürſten unverweilt anzuerfennen, Da turd den Ib 
von Herzog Wilbelm deſſen Land als pfieneb Leben Dem Reise 
enbeimgefallen fei!\. Damals hatte ſich tie Exatı mit ter Ext: 
geanung begnögt, daß fie bereits auf Weichl ihres verfiorbenen 
Harn Die Hultigung an ten jüngeren Mayımt geleiſftet habe 
Es habe, fo lauteie ein zweites kaiſerliches Schreiben, welches am 
29. Junius 137) zu Prag abgefaht war, es babe Herzog Wil 
beim shne die eingeholte Einwiligung des Kaiſers, als ſeines 
Üperiehensherrn, Reine rechts gũltige Berfügung über feine Grhfeäge 
treffen können, unt zwar um fo weniger, als er Damals mit Des 
Heicheb Act belegt geweſen fei; deshalb gebiete man miederhelt 
unt unter Untrohung harter Strafe, den ſächſiſchen Fürſten un⸗ 
verweilt die Huldigung zu keiten. Gleichwohl verharrte der Rach 
in der Zreue gegen Magnus ten Jüngeren und begeanete Dem 
faiferlidyen Mahnbrief mit einer ausweichenden Antwort. Als aber 


fir Seit im Seſitze des Schloſſes Weverlingen, nah welchem es ſich zeitweilig 
nannte. Berthold von Honlage, Stiftsherr zu Et. Blofien in Bramidıreig, 
erſcheint feit Dem Unfange bed viersehnten Jahrhunderts in jahlraidım Urkunden 
ale Notar (Kanzler) ven Herzog Albrecht. 

1) Origg. guelf. &. IV. ©. 3. 
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fwerer peenen“ ſich der unrechtmäßigen Herrichaft von Magnus 
dem Jüngeren zu entziehen. 

Bis zu diefem Augenblide hatte der Rath der Stadt Lünes 
burg, felbft mit Hintanfehung feiner Pflichten gegen dab Reiche: 
oberhaupt, in der Zreue gegen den Landesheren nicht gewanft; 
er hatte ſich in die unbilligen Forderungen desfelben gefügt, ohne 
Dadurch der unwürdigften Begegnung von Seiten desfelben ents 
zogen zu werden. Jetzt, als die Mahnungen des Kaifers fid 
häuften, die Entſcheidung des Erbfireiteß durch Waffen bevorftand, 
rechtöverfländige Männer auf den fchuldigen Gehorfam gegen das 
Keich verwiefen und von einem Zürften, der die Heiligkeit be 
fhworener Berträge nicht achtete, kein Eräftiger Beiftanb in der 
Noth, wohl aber fiete Gefahr für gemeine Freiheit zu erwarten 
ftand, Fam der Raih der Anweifung Albrechts von Meklenburg 
nah und lieg Bevollmädhtigte an Kurfürſt Wenceslaus — Ru⸗ 
dolph Il. war kurz zuvor geftorben — und an Albrecht von Sad 
fen abgehen, um mit diefem wegen der Rechte und Privilegien 
der Stadt in Unterhandlung zu treten!). Nachdem ihm von beis 
den Fürften, gegen Zufage der Huldigung, alle früheren reiheiten 
beftätigt, der Abbruch des verhaßten Schlofjes auf dem Kalkberge 
und der vor den Xhoren gelegenen Burgmannshäufer geftattet 
und das Gigentbum aller der Herrfchaft zuftehenden Wohnungen 
auf der Judengaſſe zugefihert war?), hielten die Burgemeifter 
beimlihen Rath mit der Bürgerfchaft und befchloffen, ſich durch 
einen behenden Überfall der Burg zu bemädhtigen. Das auf Fel⸗ 
fen gebaute Schloß, zu welchem nur eine in Stein gehauene 
Treppe führte, galt für unbezwinglid. Der einzige Eingang war 
durch ſtarke Thürme gededt. Hart am Klofter lagen die feſten 
Häufer von Burgmannen, namentlich derer von Odeme und von 
dem Berge; am Zuße des Berges erhob ſich eine rings um ben 
legteren laufende Mauer und vor diefer ein trodener Graben. 
Hier reichte offene Gewalt nicht aus und nur Lift Eonnte zum 
Ziele führen. Nachdem die hierauf bezüglichen Verabredungen 
getroffen waren, verfaßte der Rath ein Schreiben an den Herzog, 

1) Shomaker’s handſchriftliche Chronik. 


6) Urkunde vom 6. Januar 1371, bei Wedekind, Noten ıc. Heft 9. 
S. 168 ꝛc. 
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U) „be ga vele pußgancrte”. Brömfen, handichritliche Chrenik. 

3) „He mas en auadfhall unde bedreff alle dage vel bofes“. 

4) fiber biefe letzte Begeb heit berichtet der gleidyeitige lüneburgiſche Burge- 
meter F@omalrı folambermafen: »Posi veniebst Domnas Segebandus de 
Munte, milen, ad non de ecclenis, et sic oplicuimms eum. Tandem multa 
vnchn habil, quarn Iucrati ensernun castrum, quia non esset nobis ne- 
una, Interim disit mults verba, quae dicuntur Dreuwort, quae nolui- 
mun nudirn. Tandem Inveniebat (fam darauf zu) unus carnifes, qui vo- 
entar Carsien Hodawoldi, cum uno instrumento, quod dicitur me Ere, et 
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lich: „D weh! verloren iſt die Krone der Herrſchaft von Lüne⸗ 
burg!» wandte fein Roß und ſprengte davon. 

Un dem nämlichen Tage befchloß die Bürgerfhaft den Ab⸗ 
bruch des Schloſſes und des Michaeliskloſters; des Letzteren gegen 
die Zuſage, auf Koſten der Stadt ein neues Gotteshaus für die 
Möndye aufführen zu wollen. Die Benedictiner mußten ihre Habs 
feligteiten nach dem Klofter Lüne fchaffen; die meiften derfelben, 
unter ihnen der Abt Iohann von Schleppegrell, fanden zeitweilig 
ebendafelbf ihr Unterfommen. Die in der Kloftergruft beftatteten 
fürftlihen Leichen wurden vorläufig in die Cyriacikirche und acht 
Sabre darauf nad) der jehigen Michaelisfirche gebracht. Der urs 
alte Fürftenfig der Billingen wurde gebrochen. Gin einziger 
Thurm entging der Rache der Bürger, um fortan als Warte bes 
nutzt zu werden. 

Am Tage Mariae Reinigung (2. Februar) 1371, nad) dem 
Schluſſe der Hochmeſſe, ritt Albrecht von Sadfen an der Spike 
eined ſtarken Gefolge von Rittern und Knechten in Lüneburg 
ein, nahm feine Herberge im Haufe des Patriciers Johann Stös 
terogge, wurde nach gehaltener Mahlzeit von den Burgemeiftern 
und Rathöverwandten nad dem Stadthaufe getragen und nahm 
von hier auß die Huldigung der auf dem Marfte verfammelten 
Bürgerfchaft entgegen. Das von Lüneburg gegebene Beifpiel 
Eonnte feine Rüdwirfung auf die Weichbilde Hannover und Ülzen 
nicht verfehlen; beide ftellten fih auf die Seite der ſächſiſchen 
Partei. Dafür geftatteten Wenceslaus und Albrecht den Bewoh⸗ 
nern der leßtgenannten Stadt, daß Fein Bürger durch den fürſt⸗ 
lichen Voigt vorgeladen, Fein Schloß innerhalb der Mauer auf: 
geführt, Feine Pfändung innerhalb der Schlagbäume erfolgen 
folle!). In der kürzeſten Zeit befand ſich, bis auf wenige klei⸗ 
nere Städte und einzelne von der Nitterfchaft für Magnus den 
Jüngeren behauptete Schlöffer, das ganze Zürftentbum in der 
Gewalt der Sachſen, die in dem Erzbifchofe Albrecht von Magdes 
burg und dem Markgrafen Otto von Brandenburg gemichtige 
Verbündete gefunden hatten ?). Unterflügt von den Bürgern Rüs 





1) Urkunde von 1371 „als man finget Deulie bei Hoffmann, Samm⸗ 
lung ungedrudter Nachrichten. 
2) Der am 31. März 1371 zu Magdeburg abgefaßte Bundesbrief findet fich 
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Der Berluft des Schlofies zu Lüneburg und fo vieler Lan⸗ 
deöfeften, der Anfchluß der größeren Städte an die ſächſiſche Par: 
tei, die Beforgniß, Daß die Gegner auch den Adel’ ded wie. im 
Sturm gewonnenen Erbes auf ihre Seite ziehen möchten. bewog 
Magnus den Jüngeren auf das an ihn geftellte Anerbieten ein» 
zugehen und zu den in Hannover, dann in ühzen und. Hamburg 
angeſetzten Zagefahrten Bepollmächtigte zu fenden. Das Gigeb- 
niß derfelden war des Abfchluß eines Stillſtandes, der fi von 
Michaelis bis zum kommenden Martinsfefte erſtrecken : folltet) 
„Dierauf vertrauend, fchlug Kurfürft Wenceslaus den Weg nat 
feiner Heimath ein und der in Rüneburg zurüdbleibende Abrecht 
nahm Leinen Anſtand, fechözig meißnifchen Rittern die Rückkehr 
nad) Sachfen zu geftatten. Kaum aber hatten Letztere, durch Den 
beſchworenen Stifftand und überdies durd einen von Magmıs 
erworbenen Geleitsbrief binlänglih, wie fie wähnten, gefidhett, 
Braunſchweig verlaffen, als der Derzog an der Spibe eines flan 
fen Haufens ihnen nachſetzte, die arglos Fortziehenden beim Stat 
hen Scheningen einholte und nach kurzem Kampfe in feine Gr 
walt brachte. 

Bor allen Dingen war dad Streben des Welfen darauf . 
richtet, Lüneburg unter feine Botmäßigkeit zu bringen. Nicht 
nur daß ed. den Mittelpunft der gegnerifchen Macht abgab und 
der Ausgang des Kampfes an dem Beſitze der mächtigen Stadt, 
deren Beifpiel bei nahen und fernen Weichbilden Nachahmung 
gefunden hatte, geknüpft zu fein fchien; gebieterifcher noch erheifchte 
dad Berlangen nad) Rache die Züchtigung der Bürgerfhaft und 
es mochte der Anreizungen zum Haffe von Seiten der adlichen 
Bafallen Faum bedürfen, deren Burgmannsfige in Schutt gelegt 
waren. Überdies mußte der einmal erfolgte Bruch des Maffen- 
ſtillſtandes den Fürſten über jedes Bedenken wegen einer aber 
maligen Berlegung befielben binwegfeßen. Weil er aber, wie 
ein Berichterſtatter binzufügt, die Sache nicht in Gottes Namen 
anfing, fondern zu dem Behufe „den Poltergeift auf der Winzen⸗ 


brechen und innerhalb ber Stabt wieder aufuführen. Urkunde bei Treuer, 
Geſchichte derer von Mündhaufen. ©. 35. 

Zu den Rurgmännern auf Lauenrode gehörten Me von Reben, Alten, Ilten, 
Holtgreve, Hanenſer, von Rode (de Novali) ıc. 

1) nDe vrebe wart gelavet unde bebredet⸗. 
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gegnete, fand den Tod und indem fie Feuer in die nächfigelegenen 
Häufer warfen, fteigerten fie die Berwirrung und hemmten die 
geordnete Gegenwehr. Durch den Angftruf der Betroffenen und 
den Schlachtruf der Bordringenden wurden die Bürger gewedt, 
warfen Schwert und Harnifh um fi) und flürzten in den Kampf. 
Voran die Rathmänner mit Beinen, in der Gile aufgebotenen ober 
unterwege® zufammengerafften Rotten. Es galt, dem rafchen 
Fortflürmen des Feindes Schranken zu feßen, damit gemeine 
Bürgerfchaft Zeit gewinne, fiy auf dem Waffenplage zu fammeln. 
Der Erſte aus den Geſchlechtern, welcher den Tod fand, war 
Claus Garlop; ihm, deffen Vorfahren ſchon hundert Jahre zuvor 
im Rath gefeffen hatten!), war in der verhängnißvollen Nacht 
die Wache im Fredekenthurm zugefallen ; nach ihm der Rathmann 
Gebhard von der Mölen und Johann Hogeherte. Es fehien 
unmöglich, die gefchloflene Schaar der gebarnifchten Ritter aufe 
zubalten, die, an St. JürgensHospital vorüber, nach dem Meere 
vordrangen. Dort geriethb Heinrich Viscule, Burgemeifter, Durch 
die Dunkelheit getäufcht, mitten in ihre Reiben, wurde eine 
Strede von den Gegnern fortgefchleppt und dann niedergefchlas 
gen2). Aber auch Heinrich von Rigeromwe) fiel, Campe von 
Sfenbüttel und Dirk von Alten, Knappe, des alten Dirt Sohn ; 
desgleihen der Patricier Heinrich Huth und Heinrih von ber 
Mölen, Burgemeifter, dem bei dem Kirchhofe St. Mariae ein 
Bolzen den Kopf traf. Immer fürmifcher drang die Ritterfchaft 
vor; als fie den Markt gewann, ergraute der Morgen und fchien 
der Sieg für fie entfhieden. Gleichzeitig hatte fi) aber auch 
die Bürgerfchaft gefammelt und trat in immer dichteren Schaaren 
für die Vertheidigung der Vaterſtadt zufammen. | 
Hauptmann im Dienfte der Stadt war damals Ulrich von 


— — — — — — 


1) Büttner, Genealogien der lüneburgiſchen Patricier. 

2) Viscules ſteinernes Denkmal auf dem Meere zeigt den Burgemeiſter in 
voller Nitterrüftung, die Hände betend zum gekreujigten Heilande erhoben. Bon 
der Mölens Steinbild befand fi) in der Mauer des Langenhofes; das von Gare 
lop, ein im Harnifh Mniender Ritter, der mit beiden Händen bad zerbrochene 
Banner mit dem Lüncburgifhen Löwen hält, befand fi in der Stadtmauer am 
Fredekenthurm. 

3) Die von Ritzerowe (Rigerau) ſaßen auf dem gleichnamigen, im weſtlichen 
Theile des Laumburgifchen gelegenen Schloſſe. 
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am Sattel hängenden Morgenftern (Buflfolven) einen der Feinde 
zu Boden geftürzt hatte. Da hieben die Bürger „in und auf? 
die Seharnifchten, die wiederum männlid um ſich fchlugen. Bon 
beiden Seiten ſanken die mutbigfien und edelften Vorkaͤmpfer in 
den Tod; fo Hartwig Zabel, Heinrichs Sohn, und Albert Puſteke, 
deffen mit dem Namen der Medings verwachſenes Geſchlecht 
einen Burgmannzfig in Blekede von den Welfen zu Lehen trug. 
Schon konnten ſich die Ritter auf dem Markte nicht mehr bes 
baupten; von allen Seiten umbdrängt, wichen fie nad) der Becker⸗ 
ftraße, wo fie in einige Häufer Teuer fchleuderten, andere gewalb⸗ 
fam zu erbrechen fuchten. Die theiltweife enge Gaſſe brachte ihnen 
Berderben; aus den Fenftern, von den Dähern und Erkern 
berab fchleuderten Frauen Steine und Gebälf auf die dichte 
Scaar; eben dort wurden, nad) dem Berichte von Chromilem 
fhreibern, mehr als zwanzig dee Feinde durch einen Beder zu 
Boden gefchlagen )). So gelangten die Herzoglichen, gedrängt 
von den nachſetzenden Bürgern, nach dem Sande, einem flattäir 
hen, breiten Plage, der bis zur Johanniskirche fi) ausdehut, 
mit Ruheſitzen und fprudelnden Brunnen geziert. Die Stätte 
bot der Ritterfchaft den erwünfchten Raum, ihre Glieder zu ord⸗ 
nen; fie hoffte auf Gelegenheit im offenen Kampfe wegen der 
erihlagenen Genoſſen Rache zu nehmen. „Uber durch Borfehung 
des allmädhtigen Gottes Fam fie ein Zittern und Fürchten am, 
als plötli von dem Kirchhofe St. Johanns her eine große Zahl 
bewaffneter Leute auf fie zog“2). Die Glieder löfend, feinen 
Ruf der Hauptleute beachtend, fuchten fie plötlic Rettung in 
Flucht, eilten durch eine enge, knappe Gaſſe dem nahe gelegenen 


Lau nen - 22— — — - 


1) Noch jet ift in den Giebel eines Hauſes, da wo de Beckerſtraße ‚gie 
nachſt auf den Marktplah führt, daB Stembild des Beckers (nah Gebhardt 
hieß er Dietrich Eggerdt), dad Schwert in ber cinen, die Lanze ( oder Nechers 
ftange) in der andern Hand, mit der Unterfrift: Pugna pro patria, zu ſehen 
Daß nach ihn jene Straße den Namen bekommen habe, iſt irrig. 

2) Welckes dufler hiſtorien ſchriver darvor achtet, alfo fholde idt de pi 
lige tundfroume Sanct Urfula mit ehrer geſelſchop geweſen fin unde chren ca⸗ 
noniſerten dach vorbidden unde iegen de vorachters vortreden wollen. Averſt iöt 
wert diſſer fidt twar darvor geholden, bat idt de leven hilligen engel geweſen, 
de Gott tho behodinge der ſtadt unde thom ſchrecken der viende erſchinen laten“. 
Chronicoa lanobar. bi Leibnitz, S 188. 
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ſchea 1234 im Rerik febm Hartwig war 1355 in den Rat} zetreten va) 
Bart 199%. Püttner, Geneslszien lümekburgüder Patricict. 

3, Acht als achtg Männer fjelem auf kick Serſe ifr Sehen verloren 
haben, wie Rufus beit. Detmar fpriht, chae Srag SR ütertrichen, 
von 300 Geridtrien. 

4) Derſchhe wirt hier nicht nad dem Aberuck bei Sreiknig vu Rehit- 
meier mitgeihellt, fondern nad der ridtigerm YHMsrdiT, wie Ag vi Sch 
Jarti, Gemmiung von Unözügen und Ubfdriften x Iefiettt. 
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Seven hundert weren aver kamen, 

Se weren friſch unde dar by namen 
Sprack Mancte mit der barden: 

„Sy bern, weſet alle fro, 

Gy fint in dem roſen garden !y1 





Sivert van Salder fprad aldar: 
„Bere von Hombordy, trebet hervor, 
Unde wefet fries modes; 

Wy willen alle ryke werden 

Ban duſſer borger gubel® - 


De here van Homborch ſprack aldar: 

„Ick hebbe gelavet up einen dad 
Bor einen fleden frede. 

Wo bewahre id nu mine ehre, 

IE bin hir fulven medelu 


Se treden ein weinich vorbath, 
AU nha dem nien mardebe dart, 
Dar wolden fe ridder malen. 
Dar wart Hartwich Sabels fone 
GSefchlagen by dem kake. 


Albert Puſt, de lad) darby, 

He ſchriede fo Iude: „o we, o wy! 
D. mines jungen lines! 

Der ick gebleven thor Nuwenborch 

By minem jungen wive!“ 


Hartwich Sabel, de lach darby, 
He ſchriede fo Tube: „o we, o wy! 
Bere id wedder tho lande, 
My ſcholde nu unde nummermehr 

Na Lunebordh vorlangen!“ 


Sivert van Salder grep dat banner in de handt, 
Wo gerade he up de viſchbencke fprand: 


— — —— _— — 


1) Die Brevis narratio x. bei Leibnitz, Th. II. fagt: „De 
ſtadt to Luneborch de heit to der tit in dem rofengarden”. Näher würde bie 
fhon von Maneke gegebene Erklärung Hegen, daß ber jet unter dem Namen 
der Brodbanke bekannte Play, in defien Nähe fih die NRofenftraße befindet, 
bamald Roſengarten geheißen habe, wenn nicht die Localität dagegen fpräde. 
Bei Manekes mit der Barden Hof erfolgte das Einſteigen und hier iſt ed, wo 
der Ritter feinen Genofln den auf Kampf und Sieg deutenden Gruß zuruft. 
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By willen biivem Bu chren; 
Ay willen fe up chre panke flan, 
Unfe Unrecht willen wy mehren?" 


„Zisert mit ber Salsa wein, 

Zu magit wol ein verreber mefen, 
Tat nu me an du wol kein; 

Kir meth fa manich floit fram heit 

Sin junge liff vorlefen‘”. 


De guumen fe vor Dat rode dar, 
Der be me laſter under ſchaude 


Einert van Salder rey aver lubt: 
„Slath hie beyde wiff ande Binder deth, 
Unde lathet nemande leven! 
Queme Chriſtas van dem hemmei. 
Bin weten hm za man genen! u 


De borger tepen apenbar: 

„Berath, der elven baufend megede far, 
Dat wy klinen by chrem! 

SE dewile Sunebord im ehren ſteit, 

Ehr loff dat wille my vormehrm! = 


St wo fe dar the Hape reden, 

De ſwerde fe up den kerkhoff ſchmeten, 
„Reme uns, fpraden fe, hir gevangen! 

De Keppener quemen bar her gedrunge, 

Er flogen fe up chre bande. 


Se treben cin weinid vorbath 
Rha der uulen ouwe vart, 

Dar horde me jammesr clagen. 
Dar moſten fe werte aper de ſcho 
In dem biode waben. 
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Magnus der Jüngere hatte die Racht der Stäbter achten 
und fürchten gelernt und ſuchte deshalb die Bürger von Braun 
ſchweig durch Anerkennung ihrer Gerechtſame und Grtheilung 
neuer Handfeften um fo flärfer an fi zu knüpfen. Ein Ber 
trag auf Waffenſtillſtand, welcher zwifchen Lichtmeffen und Wal⸗ 
purgis 1372 zu Ülzen aufgerichtet wurde, um während dieſer 
Zeit fi) wegen eines bleibenden Friedens zu verfländigen, bot 
einen andern Erfolg, als daß Hand von Homburg, nachdem er 
der Stadt jegliche Rachefehbe abgelobt hatte, — ein Schwur, 
dem er biß zum Tode treu blieb — feiner Haft in Lüneburg er⸗ 
ledigt wurde. Dagegen gingen Wenceslaus und Albrecht am 
30. Mai 1372 ein Bündniß auf Schub und Trug mit Herzog 
Albrecht von Meklenburg ein, dem fie daß öftlich von der Elbe 
gelegene Gebiet von Dannenberg, beftehend in Burg und Stadt 
Dömis, dem Scloffe Weningen und dem in den Händen Erichs 
von Lauenburg befindlihen Neuhaus, ale Pfandichaft für bie 
aufzumendenden Kriegsfoften verfchrieben. Schon mußte Magnus 
der Jüngere, welcher am Iohannistage 1372 in einem fcharfen 
Kampfe unfern der Wolfsburg vor Albrecht von Sachſen unters 
legen war zur Veräußerung einzelner Gebietötheile fchreiten, um 
den Krieg mit dem mächtigen Widerfacher fortführen zu können. 
Für 700 Mark bannoverfcher Währung verpfändete er die Graf: 
fhaft Hallermund an die gleichnamigen Grafen Heinrih und 
Dtto!); Sangerhaufen trat er dem Markgrafen Briedrich von 


Schloß Calenberg anbelangend, fo befand ſich daffelbe längere Zeit im 
pfandfchaftlichen Befike derer von Saldern und Nöffing, ging dann auf dem⸗ 
felben Wege in die Hände des Bifhofs Iohann von Hildesheim über, der, we⸗ 
gen ber dadurch hervorgerufenen ungewöhnlidhen Ausgaben, ein „saubsidium 
karitativum‘‘ vom Clerus und von den Laien feiner Herrſchaft zu erbitten ges 
jwungen war (Urkunde vom Samftage vor Mariae Himmelfahrt 1363), wurde 
aber im Jahre darauf den Herzögen von Lüneburg wieder eingeräumt, wie es in 
der Urkunde in vigilie Barnabe apostoli 1364 heißt: Dor angeftes willm 
grotes orloges, des we 08 vormoben motm van deme bertogen van Luneborch 
unde ok van anderen heren, bar ſek de hertoghe van Luneborch mede vor⸗ 
bunden hefft”. j 

1) Urkunde von 1372, des achten Tages nah St. Jacob, bei Scheid, 
cod. diplom. &, 629. — SEchloß Weflorpe war von ihm fhon früher für 

taufend Mark an Zifhof Albrecht von Halberfladt verkauft. Urkunde d. d. „an 
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waren erfi wenige Zage zuvor aus ihrer Haft zu Lüneburg im 
Thurm bei der Baumkuhle entlommen — mit den Abgefandten 
Albrechts dahin, die Scheidung ihrer Zwietradgt um die Herr 
ſchaft Lüneburg lediglich auf den Spruch des Kaiſers verfiellen 
zu wollen. Namentlich kam man dahin überein, daß die fächft- 
fhen Fürſten den Kaifer zur Feſtſetzung eine Xaged in eimer 
Stadt deutfchen Landes beſtimmen möchten, auf welchem man die⸗ 
fen beiderfeits um den Schiedsſpruch angehen wolle; wer dert 
fih einzuftellen verfäume, oder vor gänzlicher Befeitigung der 
Zwietracht fortreite, folle ald ein in der Rechtsfrage unterlegener 
Theil betrachtet werden und auf das Fürſtenthum verzichten. 
Überdies verfländigte man fich im voraus dahin, daß, falls der 
Entfcheid zum Nachtheile von Magnus dem Jüngeren ausfalle, 
diefer von feinen Gegnern durd die Summe von 10,000 Mark 
löthigen Silbers und durd die Loslaffung feiner noch in Haft 
befindlichen Ritter einige Entſchädigung finden, falls aber zu 
Bunften des welfifhen Haufe der Spruch gefällt werde, diefes 
den ſächſiſchen Fürften 20,000 Mark auszuzahlen gehalten fein ſolle. 

Die auf diefe Übereinkunft bezügliche Urkunde wurde an 
Kaifer Karl IV. überfandt, der alsbald auf den Mittewochen nad 
Allerheiligen 1372 einen Zag zu Pirna an der Elbe anberaumte, 
beiden Parteien des Reiches Geleit ertbeilte und die Streitenden 
in Recht oder in Zreundfchaft zu fcheiden zufagte. Zu der fefls 
gefegten Zeit ritten die Zürften von Sachſen in Pirna ein, we: 
felbft gleihmäßig der Kaifer eintraf. Aber Herzog Magnus blich 
aus, brach den Bertrag und die freie Uebereinkunft und wurde 
alfo zum zweiten Male dem Herrn des Reich& ungehorfam. Darum 
that der Kaifer nach Rath und Gutachten der Reichsfürſten, die 
ihn umflanden, den Beicheid, daß das Land Lüneburg den Sache 
fen gebühre, fprady felbiges dem Welfen ab, gebot abermal& den 
Städten und Hinterfaßen der Herrfchaft, die Sachſen für ihre na⸗ 
türlichen Gebieter zu halten, ertheilte Lebteren noch einmal bie 
Belehnung und beftätigte Acht und Urtheil, fo er fchon früher 
über Magnus und deffen Genoſſen gefällt hatte. Der hierauf 
bezüigliche Kaiferbrief „wurde auf dem Markte zu Lüneburg ver⸗ 
Iefen. Doch nahm fi) der Welfe den Spruch und Unwillen des 
Reichboberhauptes fo wenig zu Herzen, daß er, wie fchon während 
des aufgerichteten Stilftandes und der Reife Albrechts nach Pirna 





zm& 


die ihm anhängenden Ritter von Blekede —— fort⸗ 
geſetzt und namentlich mit der Bürgerſchaft Luneburgs einen hei⸗ 
fen Streit auf der Heide vor dem Altenbrüder: Thor beftanden 
hatten, die im Lüneburgifchen noch behaupteten Schisifer färkte 
wa u a als zuvor mit Vertheidigern vrfh, 79 
Sobald Herzog Albrecht (um Laetare 1373) von dem Tage 
in Pirna zurückgekehrt war, 309 er mit Ghurfürft Wenceslaus und 
feinem Anhange über die Haide und verbrannte Bodenteich, ohne 
gleihwohl des dortigen Schloffes ſich bemeiftern zu können. . Ans 
dererſeits erſchien jet auch Eric) IV. von Lauenburg, der kurz 
vor dem Dfterfefte 1373 den früheren Bund mit Magnus dem 
Jüngeren erneut und gegen die fächfifchen Fürften und die Städte 
Lüneburg, Ülzen und Hannover Fräftigen Beiftand zugeſagt hatte), 
auf dem Kampfplabe, brannte und raubte, unterftüßt von den 
fürſtlichen Haupfleuten auf Blekede,’bis vor Lune und Bardewik, 
äfcherte Bevenfen (Bevenhufen) ein und Heß Müggenburg, Hopte 
und die Marfchdörfer durch fein Hofgefinde auf der Ripenburg 
überfallen. Dagegen zog Albrecht in die Graffchaft Dannenberg, 
verheerte die Beſihungen der zu der welfifcdyen Partei gehörigen 
von Plate und Grote, wandte ſich dann dem Süden zu umd 
überfiel Pattenfen. Bei vdiefer Unternehmung hatte ſich Albrecht 
der Unterftüßung des Grafen Dtto von Schaumburg zu erfreuen, 
Diefem, als er im fein Land zurücreiten wollte, warf’ fi Herzog 
— * entgegen. Doch behauptete der Graf das Fed, 
Nun begab ſich, daß Frau Mechthild‘, die Tochter Wilhelms 
von zen. rg — * ——— 
1) Der Urkunde d. as —2 des PEN —* gemäß ver: 
fehte Magnus, mit Nath und Bolbort feiner Erbm, Mannen und“ Mathgeber 
noch ein Mal Hans und Stadt Shnadmburg, Hitader und Blekede ſammt den 
dazu gehörigen Böllen, Voigleien und Be selig das Marſchland von 
—* man “Pr; Fe ® — 
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fie die väterliche Herrſchaft zugebracht hatte, dem Grafen Otto 
von Schaumburg, dem Streitgenofien der Sachſen, ihre Hand gab. 
Und als diefelbe ihre frauliche Gerade nad der Grafſchaft abfüh⸗ 
ten ließ, wurde diefe von ben zu dem Zwecke ausgeſchickten Reis 
tern von Magnus überfallen, die, ungeachtet des von Letzterem 
ertbeilten Geleites, Die Magen anbielten, Kiften, Laden und Schränfe 
aufbieben und des Inhalts beraubten. Da Eonnte die edle Frau 
ihre Thränen nicht bergen über das Berfahren des Schwähers 
und klagte fehmerzlich die erlittene Gewalt. Aber ihr Herr, ber 
Graf, tröftete die Betrübte mit freundlichen Worten und fprady: 
„Luft euern Kummer, denn eure Frömmigkeit und Aufrichtigkeit 
iR mir lieber denn aller Schmud und Zier und ihr mir theurer 
als alle Kleinode der Melt; aber Dem übermüfhigen Fürften will 
ich zur gelegenen Zeit den Frevel micht fchenlene. Es konnte 
Magnus der Jüngere nicht verwinten, daß feines Bruders Wittwe 
ſich mit dem Freunde feines Todfeindes verbunden habe. Drum 
ſaate er dem Grafen ab umd 309 an ber Spike einer großen 
Spar gegen idn aus. Ihm entgegen Graf Otto und fließ beim 
Ooerſe Lereſe am nördlichen Abhange des Deifterd auf den Bis 
dartuder. Mitten im Kampfgedränge fpähte Magnus nur nad 
em Geauet, legte, als er ihn endlich erkannte, die Lanze auf ihn 
wa ur un aus dem Sattel, fprang dann vom Roß, um fi 
won zu demächtigen. Da er aber nicht wußte, ob ber auf dem 
Moden liegende Graf noch lebe und deshalb, über ihn ſich beu⸗ 
and, auf das Athmen horchte, fprang ein Schaumburger von 
Werl dinzu und durchſtach den Herzog hinterrücks mit dem Schwerte. 
Sp ftürzte Magnus todt über den zufammen, deffen Leben er in 
feinen Händen wähnte. Das war der Ausgang des Kampfes bei 
Leere am Sacobötage (25. Julius) des Jahres 1373. 

Weil dem Grafen gejagt wurde, daß der Herzog mit einem 
Side gelobt hatte, die Nacht im ſchaumburgiſchen Lande zuzubrin- 
gen, fprady er: „So fol mein Schwager darum nicht meineidig 
werben lv ließ die Leiche mit fich in fein Land führen, behielt fie 
über Nacht und fandte fie folgenden Tages nady Braunfchweig, 
wofelbft fie im Dome beigefeßt wurde. Zum Gedächtniffe des 
Sieges aber baute er, dem allmädtigen Gott und dem Apoftel 
Sacobus zu Ehren, in der Eapelle des Schloffes zu Schaumburg 





_ 307 — 


einen Altar und begabte diefen, um nicht undankbar gegen ben 
Herrn gefcholten zu werden, mit ftattlichen Renten ’). 

Außer den Söhnen hinterließ Deagnus der Jüngere fünf 
Töchter, von denen Mechthild mit Graf Dtto I. von Hoya, Des 
lena mit Graf Grid von Hoya, Sophia mit Herzog Erich IV. 
von Lauenburg, Katharina mit Herzog Gerhard von Schleswig 
und Agnes mit Herzog Albrecht von Grubenhagen vermählt war. 


1) Lerbede, Chronik der Grafen von Schaumburg. Mſct. 
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laffenen Söhnen von Magnus dem Jüngeren, Otto, welcher nach— 
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hauſe wieder geltend. Überdies bot Biſchof Gerd von Hild 
vermiftelnd die Hand: und fparte Katharina, die Mutter der früh 
verwaisten fürftlichen Knaben, eine Sorgfalt, das Haus zu be: 
frieden. So geſchah «6, daß am Tage des Erzengels Michael 
1373 die Berföhnung unter nachfolgenden Bedingungen zu Han- 
nover erfolgte. Es folle die Herrſchaft Lüneburg mit Städten, 
Sclöffern, Land und Leuten, geiſtlichen und weltlichen Lehen un- 
getheilt bleiben und den Fürften von Sacyfen mit den Söhnen vo 
Magnus dem Jüngeren gemeinfchaftlic) huldigen; eb folle, ſo Fam man 
fein ‚überein, das Land zunächſt den Händen von Albrecht und 
Wenceslaus übergeben werden und dieſe fi) mit Beirath der 
Mannschaft, zweier Ratpmänner von Lüneburg und zweier Rath— 
männer von Hannover, der Regierung unterziehen; nad) dem 
Abfterben diefer Herrſcher möge der Älteſte der welfifchen Brüder, 
ober deffen .erfigeborener Sohn, der Regierung vorftehen und letz⸗ 
—— — gleichmäßigen — * — — 
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tharinas, der Wittwe von Magnus dem Jüngeren, mit Herzog 


Albrecht und zweier ihrer Söhne, Briedrih6 und Bernhards, mit 
den Zöchtern von Wenceslaus. Auf diefem Wege ſchien dem 
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Mi sem Fer. .unz IT >e Pueut sen Drammfchmeig: 
Seeutie mn mm Beige er zer zurseisenen Söhne von 
Miu '° rn aaa m From ur Tre I. Sebemer 
1374 uugerte Serreeurung, erem Worin serzehmlidh durch 
die Rarmurmeung Aurburnge reigte: >umı Sunt zwi Beute Der 
pe:ichat Lrumimrez de Bacden ant übren, der Büzden un 
Eintracht verslerben, 'oll dieſeibe emıglich ungetberit ie, mach dem 
Rechte der Erugeburt sererbt werten und 'enads augenblidfiich an 
Inedrich, als den Ültefen Ser Prüber, fallen. Demieiben fell 
das Recht ;witchen, Boigte und Amtieute ın und abzufegen, Pin 
fer zu versfänben und zu vericheeibew:; doch Darf er meter Echlef 
neh Stadt, weder Land noch Leute verkaufen, ohne tie Ginwili 
gung feiner Brüder und ter Munnichuft und Städte ſeines Her 
yogthums eingeholt zu haben. Stirbt Perzog Friedrich, fe wird, 
sb er auch männlide Nachkommen binterlaffe, die Erbſchaft auf 
feinen älteren Bruber übergehen und erft wenn tie Prüder ale 
geſtorben die Regierung dem Ülteſten jeiner Söhne ;ufallem ?). 

1, Urkunde vom Tage Zumons und Judar (28. Ictoker ) 1373, bei 
Hoffmann, Th. L ©. 191. — Iucobi, Zandtageubidiete, Th. L ©. 12 

2), Urkunde, am nähflen Tage Sr Matthun, 1373, bei Jacobi, 


%.1. 2. 37. 

3: Die Urkunde diefes Vertrages, melde von Rıltern, Praclaten und den 
beiten nadhmals fo unglüdlihen Burzemeiftern Braunſchweigs, Tile von dem 
Tamme und Cord Tcrring, unterzeidmet wurde, findet fi bei Erath, braunfd. 
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blieb die auf der ftädtifchen Gemeine ruhende Schuldenlaf auch 
jet noch eine fo bedeutende, daß nur die längere Dauer unge 
ftörten Friedens eine Befeitigung derfelben in Ausſicht ftelen konnte. 

Das Sabre 1377 brachte den welfifhen Landen das feltene 
Schaugepränge eined Durchzuges des Laiferlihen Gebieters. Bon 
feiner Gemahlin begleitet, gefolgt von dem Erzbiſchofe Friedrich 
.von Göln, den Markgrafen Otto von Brandenburg, Wilhelm von 
Meißen und Joft von Mähren, den Herzögen Albrecht von Sachjens 
Lüneburg und Albrecht von Mellenburg, dem Grafen Heinrid 
von Holftein und einem der Zahl der Fürſten entfprechenden Kit 
terzuge, ritt Karl IV. in Lübel ein. Bor der außerhalb ber 
Ringmauer gelegenen Gertrudiscapelle hatte er den kaiſerlichen 
Drnat umgeworfen und das Roß beftiegen; über ihm trugen Bür⸗ 
ger von Lübeck den mit Gold durchwirkten Baldadhin; neben ihm 
fchritten zwei Burgemeifter, neben der Kaiferin Rathöverwandte, 
die den Zügel des Zelters führten; vor beiden wurden, allen ſicht⸗ 
bar, die Schlüffel der reichäfreien Stadt getragen. Den Marl 
grafen von Brandenburg ſah man mit dem Scepter, Albrecht von 
Sachſen mit dem Schwerte des Marfchalld, den Erzbifchof Brieds 
rich von Coln mit den Reichsapfel in der Hand. Ihnen fchlef 
fen Zürften, Grafen und Ritter in langer Reihe fih an!). So 
bewegte ſich der Zug durch die Doppelreihen wehrhafter Bürger, 
ſchritt am Thore bei den fchön geſchmückten Bürgerfrauen vorüber 
und gewann die Domkirche, aus welcher zum Empfange das Ecce 
advenit Dominator Dominus ertönte. Nach verrichteter Andacht 
wurde der Kaifer nach der für ibn bereiteten Herberge geleitet. 
Während der Nacht brannten Lichter aus allen Häufern, daß bie 
Gaſſen wie in Zageshelle firahlten. Im fröhlichen Leben wegte 
das Volk über Pläbe und Straßen; überall hörte man den Klang 
von Pfeifen und Trommeln?). Bon Lübel zog Karl IV., den 
dringenden Bitten der dortigen Bürgerfchaft und des Raths von 
Hamburg entfprechend, gegen den Ausgang des October 1377 
gegen Schloß Dannenberg, deſſen Pfandbefiger Curd von Saldern, 
durch Wegelagerung den Berkehr empfindlich hemmte. Zwei Bli- 
den und eine flaatlihe Schaar Bewaffneter unter dem Burges 


— — — — — — — 


1) Detmars Chronik, Th. J. S. 300. 
2) „Dar weren rowich nummer pipen edder bunghen“. 
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auf dem Schloß NRidlingen, fi) dem Gebote des Landfriebens 
zu bequemen, verlegte Straßen, durchftreifte Die Umgegend und 
übte Willkür, fo weit fein Schwert reidhte. Daß bie feinem Be 
ſchlechte 1381 verpfändete Beigtei zu Lauenrode drei Jahre fpäter 
durch Herzog Albrecht zu Gunſten der Stadt Hannover eingelöst 
war, mochte wejentlid dazu beitragen, in dem Nitter Erbitterung 
gegen das fächfifche Fürſtenhaus zu nähren. Deshalb begann 
Albrecht im Sommer des Jahres 1385 die Belagerung Ridlins 
gend. Bei diefer Gelegenheit wurde der Herzog am 28. Iunias 
durch einen Steinwurf aus der Blide dergeftali getroffen, daß er 
fünf Tage fpäter auf dem Schloſſe Reuftadt, wohin ihn feine. Rit⸗ 
ter auf einer Zragbahre getragen hatten, den Geiſt aufgab !). GE 
war fein legter Wunſch, daß die Belagerung nicht außgefeht wer⸗ 
den möge, biß das Schloß gefallen fei. Als der bebrängte Diet⸗ 
ri von Mandelsloh fidy endlich zur Anknüpfung von Unterhands 
lungen bereit zeigte, erreichte er freien Abzug aus dem Fürſtenthum. 
Sp gerieth Ridlingen in die Gewalt von Herzog Wenceslaus, der 
feinem Neffen ein Grab im Klofter St. Michaelis zu Lüneburg 
zu bereiten befahl ?). 


—— — 





Rübenberge benannt, ging, außer bei ben Welfen, bei dem Bifchofe von Minden 
und den Strafen von Schaumburg, Wunſtorf und Welpe zu Lehen und hatte 
Burgmannsfige in Stotelburg, Bruchhauſen, Sachſenhagen und dem mindenfchen 
Schloſſe Neuhaus (casirum novum). Wie ihre Schenkungen vornehmlid dem 
Klofter Loccum galten, wo ihnen cin Erbbegräbniß zuftand, fo legten vielfach 
Mitglieder derfelben dort ihr möndifches Gelübde ab. Daß der Beiname dives die 
ſem Geſchlecht im vierzehnten Jahrhundert nicht umfonft beigelegt war, zeigen bie 
verzweigten Befigungen deöfelben. Es befand fi im Pfandbefike des minden⸗ 
fhen Schloſſes Mildenberge (1315), der Rehburg (1342), Rotenburg (1386) 
und des Peterdhagen‘(1400). Heinete von Mandeldloh wird 1400 als Vormund 
der Kinder des Grafen Morik von Dldenburg genannt. 

1) „Do de hertoge vor deme flote lad, do warp en mit cner bliben unde 
warp den hertogen in den knoken, bat he nedber florte unde levede nicht lange 
darnav. Detmar’s Chronik, Th. I. S. 330. Rad) dem Chronicon En- 
gelhusii, bei Leibnig, Th. II. S. 1130 wurde Dietrihd von Mandelsloh 
nahmals durch Herzog Heinrich beim Klofter Marienwerder aufgeknüpft. Doch 
fheint diefe Angabe auf den fpäter zu erzählenden Mord Dietrihe bezogen wer- 
den zu müffen. 

2) Auf dem vor Schloß Ricklingen dem Herzoge Albrecht gefegten Denkſtein 
befindet fih folgende Infhrift: „hertogh albert van faffen van Iunebord unbe 
corvorfte unde marefcale des romeſchen rikes. bid voerr em. Anno 1385 iare 
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lieber fierben, denn ein beſchworenes Recht verliehen und fei bereit, 
die Bedingung zu erfüllen, worauf die DBurgemeifter von Lünes 
burg vortraten und ihm zwei Urkunden überreichten, deren eime 
den Wortlaut der von beiden Herzögen zu leitenden Huldigung, 
die andere die Aufzeichnung von Recht und Herlommen des Fürs 
ſtenthums enthielt. 

Am 11. Julius hielt Wenceslaus feinen Ginzug in Lüneburg. 
Sefert verfammelte fi) der Rath auf dem Weinkeller, faßte hier 
den Beſchluß, dem Herrn hundert Marl lüneburgifher Pfeunige 
und eine Ohm Bein!) zu verehren und begab ſich von hier im Die 
fürftliche Herberge. Dort fand man den Herzog bereits an der 
Abendtafel, zwifchen feinem Sohn, dem Junker Rudolph, und 
dem Schenken von Sydow fiend, und fi vorbeugend ſprach 
Johann Lange, Bürgermeifter, ald WBortführer des Raths: „Eins 
digfter Herr, wir wiflen, daß ihr zu dieſer fchnellen Fahrt nicht 
vorbereitet waret und verehren euch darum diefe hundert Marl 
und eine Ohm guten Weins, verwahren und aber, daß bieraub 
kein Recht erwachſe und verhoffen von euch, daß ihr diefe Gabe 
um und verdienen werdet”. Worauf der Herzog dankte und ſprach: 
„Will's redlich um euch verdienen, ihr lieben Freunde!“ und Herr 
Paulus, der nicht weit davon faß, binzufügte: „der Herr wird's 
um euch zu verdienen wifjen“. 

Katharina, die Wittwe Albrechts, dem Haufe Anhalt entfprof 
fen und in erſter Ehe mit Magnus dem Jüngeren vermählt, hatte 
nad dem Tode ihres zweiten Gemahls das Schloß zu Gelle be⸗ 
zogen, welches ihr als Leibgedinge verfchrieben war. Das Inter 
efie, welches fie bis dahin an dem fächfifchen Haufe genommen, 
war der Liebe für ihre mit dem Welfen gewonnenen Kinder ges 
wichen, denen fie nicht ohne Schmerz das väterliche Erbe verfüms 
mert ſah. Durch ihre Bermittelung einten ſich die fürftlichen 
Brüder in Celle dahin, daß jedes augenblidliche und noch zu er 
werbende Beſitzthum ihnen biß zum Tode gemeinfchaftlich verblei- 
ben folle, daE man Schaden und Frommen, Gewinn und Berluft 
zu gleichen Xheilen tragen und jeder des Andern Beſtes treu und 
ohne alle Arglift wiffen, werben und thun wolle. Diefer Verab⸗ 
redung zuwider verfländigten ſich unlange darauf Friedrich und 
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chem das Gefchlecht der Grafen von Brunkhorft ausftarb und 
Dohanns, des letzten Mannsfproffes aus dem ‚Haufe der Grafen 


von Sternberg, eines Bruders des Bifchofd Simon von Pader⸗ 
born. Dagegen betrieb Katharina mit dem Muthe des Mannes 


die Bertheidigung des eingefchloffenen Eelle, Ob auch die ihr 
verwandten Grafen von Anhalt der Bitte der Frau um Zuzug 
nachfamen und diegefürchteten Curd von Steinberg und Hans 
von Schwicyeldt in treuer Genoſſenſchaft vom. Herzog Heinrich 
nicht ließen, konnte ſich diefer doch nicht der Macht der verbün- 
deten Gegner gewachfen fühlen, Doch glaubte er nod) einen Weg 
zur Rettung vor ſich zu erblicen, ritt nach Braunſchweig und 
ging den Rath um: Beiftand an. Ihm ward Feine: Gemährung 
zu Theil. Da ward ihm bange und fein Herz mit Sorgen be 
laden, ritt von Braunfcweig hinweg nach Wolfenbüttel: zu feinem 
Bruder Friedrid) und erbat von dieſem Hülfe und Zroft; könne 
oder wolle, fo ſchloß er, der Bruder ihm nicht willfahren, ſo fei 
das Pand Lüneburg verloren bis hinunter nach Gelle. Darauf 
antwortete Friedrich alfo: „Wollten dir helfen die Braunſchwei— 
gifchen, fo währe div wohl geholfen!“ Aber Heinrid, entgegnete: 
„Gebeten habe ich fie wohl, doch bin ich abfchlägig. befchieden, 
daß fie nach Fug ſich nicht zu mir flellen dürften, weil fie mit 
nicht durch Hulde verwandt ſeien“. „Bruder, ſprach da ‚Herzog 
Friedrich, ich will mit dir reiten in die Stabt Braunſchweig und 
ſehen, was meine lieben Bürger um, meinetwillen. thun“. Aſſo 
kamen ſie zur Stadt, wo Friedrich zu Heinrich ſprach: „Bruder, 
reite du in die Herberge, ich will den Rath zu mir entbieten und 
mit ihm reden, das wird dir wohl zu Staften kommen“ und 
bat hierauf die Geladenen, daß fie ihm beiftehen möchten, fein 
väterliches Erbe zu bewahren. Die, Rathmänner wünfehten, 
funie Friſt, um ſich unter einander zu beiprecen erwogen | 
ET —M— — 

während die Gewähr ne die | Einhandigung des —* en Mannen der 
Landſchaft übernommen wurde, Dagegen follte der Graf den auf der Rehburg 
figenden Heineke von Munchhauſen erblich an den Math von Lüneburg weiſen 
und die ihm zuftehende Hälfte am Schloffe Welpe dem Ortgis Klencke zu Handen 
der Herrfchaft Lüneburg Übertragen. Urkunde d. d, Myenftadt an dein bilgen 
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dann, daß fie dem Her, der fie gebeten, mit Huldigung zuge 
than und zur Hülfe mit Leben und Gut verpflichtet feien, und 
brachten in dieſem Sinne den Beſcheid. Deß ward Friedrich 
froh und ſprach zu feinem Bruder: „Reit! bin nach Celle, ich 
will dir mannlid kommen mit der Hülfe der Braunſchweigiſchen!⸗ 
worauf Heinrich diefe gute Kunde zu feiner Butter Katherine 
brachte. Friedrich aber fammelte an Streitern was er vermochte, 
ſchickte 800 Wagen nad Braunfchweig, hieß eine auserlefene 
Schaar der Bürger diefe befteigen?) und begab fich mit ihnen 
nach Celle. 

Am Fronleichnamstage (28. Mai) 1388 brachen die Brüder 
von Eelle gegen den bei Winfen an der Aller gelagerten Feind 
auf. Dort fließen die Schaaren auf einander und geſchah ein 
harter Streit, bis endlih Dietrih Springintgut, feit 1367 Bus 
gemeifter in Lüneburg, den Seinigen dad Beifpiel zur Flucht 
gab?). Mit dem Bifchofe von Minden wurde Graf Otto von 
Schaumburg von den Braunfchweigern ergriffen. Otto von Hoya, 


1) „Mit utelefene wepener und fehutten“ (wie ed ftatt des unverfländtis 
hen „mit utgeladen wapenen unde fehottn” ber Brevis narratio elo. 
beißen muß) ließ er die Wagen befegen. Daß die Bürgerfhaft zu Wagen in’s 
Feld zog, war in jener Zeit fehr gebräudlich ; gleichwohl bediente man ſich dabei 
des Ausdruds reiten. So heißt es in ber Chronit Jacobs von Könige: 
boven beim Jahre 1332: „Under dem kam die gewonheit uf, das die ant- 
wergleute uf wagens wurden ritende, wenne man auszogete in reife (Fehde); 
wan vormals gingen fe zu fuße“. Go ritten 300 bewaffnete Fußgänger, 
welche Strasburg 1354 dem Herzoge von Oftreih zu Hülfe ſchickte, je ſechs auf 
Einem Wagen. — Als Erzbiſchof Günther von Magdeburg 1421 250 Gerüftete 
gegen die Huffiten fchicte, gab er ihnen 230 Wagen mit; bie Stabt Magbe: 
burg ftellte zu demfelben Zuge 30 Schüken und 40 Wagen. Rathmann, 
Geſchichte von Magdeburg, Th. II. S. 53. — Ein Weiteres über diefe Art 
der Kriegsrüftung findet fih in Stenzels Geſchichte der Kriegsverfaſſung 
Deutſchlands. — Der bei diefer Gelegenheit gemachte Einwurf, daß man fid 
zur Zeit der Schlacht bei Winfen der Feuerwaffe noch nicht bedient habe, zeugt 
von zu großer Unkunde der Geſchichte, als daß er eine Widerlegung verdiente. 

2) „Dar quemen bo de heren to hope bi dem flete Allere unde worpen be 
brugge aff dat en nemand entflegen fonde; dar ſtridden fe do einen ſtarken ftridt 
in dem fande unde bar florttede mannig ſtarck held tho beiden fiden ; thom! leflen 
gaff Godt hertogen Hrinride lücke, dat he bat veldt behelt unde fend allmeiftig 
de van Luneborg mit ehren heren; funder de grefe van Regenſtein bief dot. 
Ban duſſem fege quam de arme bertog Heinrik up de bene. 
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auferbem vieler Rathmänner und Bürger der Städte, wurde nad) 
langem Berhandeln zu Ülzen am 15. Julius. 1388: von Seiten 
der. welfifchen Brüder eine Sühne mit den .fächfifchen Herzögen 
und den Städten Lüneburg, Hannover und Ülgen getroffen. Dem: 
zufolge verzichteten Rudolph, Wenceslaus und Albrecht, die Söhne 
des verſtorbenen Wenceslaus, auf den Beſitz der Herrfchaft Lüne⸗ 
burg und gingen. mit den Hergögen von Braunſchweig eine Erb— 
verbrüberung ein, Eraft welcher ihnen, mach dem Ausgange bes 
braunfchweigifchen Mannsftammes, das Land um Lüneburg mit 
der Stadt Hannover zufallen folle!). Sodann verglichen fic) die 
Söhne von Magnus dem Jüngeren unter einander dahin, daß 
das braunfchweigifche Land: nebft den zum Lüneburgiſchen gehö⸗— 
renden Schlöffern Gifhorn, Fallersleben, Lichtenberg, Gampen, 
Borsfelde, Wenthaufen, Bardorf, Brunsrode, Thune und Twif— 
lingen und außerdem —— Meinerſen, Neubrüd 
und Brome bei Friedrich verbleiben, Bernhard 
die Herrſchaft Lüneburg —— beſihen ſollten. Bei allen 
ein — die jenannten — die R 
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Ta eg bei Hoffmann, ki 
— — 1 &, 199: — Diefe Erbverbrüderung zwi⸗ 
ſchen den Welfen und Sachſen wurde durch eine am Agnestage (21. Ianuar) 
ge ge beträftigt, welche überdied nachfolgende 


Schloß und Stadt Neuftadt als T veldenten ana ehe (lm de 
EBitnae von etiog What hei Beraten (omforgen) Verden die Sadhıfen 
um Hülfe gemahnt, fo ſollen fie 30 „getvappnete gute Beute” (Gleven), die 
Braunſchweiger unter ähnlichen Bedingungen eine doppelt fo große Zahl Gerü- 
fleter ſchicken ; bei großer Noth aber will man ſich gegenfeitig mit ganzer Madıt 
suziehen. Origg. ——— IV. praefatio, ©. 44. 

Syn Montags nad St. Miricus 1388, bei Klein 
(hmidt, Sammlung von Sandtagsabfihicben, Th. 11. ©, 2x. und im Bater 
tändifhen Ardiv, Jahrgang 18390, 8.19. 
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ten, fügten fie die Drohung hinzu, auf den Fall eines abfdylägi 
gen Beſcheides die Sache mit Nahdrud verfolgen zu wollen. 
Betroffen und entrüftet zugleich über dieſe kecke Sprache von 
Männern, über welche er fi, abgefehen von feiner amtlichen 
Stellung, durdy Geburt, Reichthum und Herkommen erhaben fühlte, 
entließ der Rath die Wortführer mit einer herben Antwort. De 
Gedanke an ein Eingehen auf den Wunſch der Gemeine lag ihm 
ungleich ferner, als das Berlangen nad einer Züchtigung derer, 
die das Geſuch mit Ungeflüm vorgetragen hatten. Ging er wirk⸗ 
lih fo weit, daß er in der hierauf folgenden Nacht die Wortfühs 
ter überfallen und in Haft bringen, Einige derfelbe fogar in ber 
Stille enthaupten ließ, oder aber beruht die Erzählung des folcher 
geftalt Geſchehenen auf einem vielleicht nicht ohne Abficht verbreis 
teten Gerüchte, dem der Glaube nicht verfagt wurde: jebenfalls 


erfennen wir aus ihm eine biß zur bedenklichften Höhe gefteigerte 
Spannung zwifchen den beiden Parteien. 


In den lebten Tagen des April 1374 warf fih ein hell 
der Bürgerfchaft, die Gilden an der Spike, in Waffen und brad, 
ein mwuthentbrannter Haufe, durch die Gaſſen, um ſich derer zm 
bemädhtigen, die ihrer Rache als Opfer fallen follten. Ihr näd 
fler Angriff galt der Wohnung des Burgemeifters Tile von dem 
Damme, der, ein hochbetagter Mann, als die Bewaffneten einbras 
chen, in einem abgelegenen Gemache feines Haufes fich verbarg. 
Während nun die Eingedrungenen nad) dem Verſteckten fuchten, 
Weib und Kinder defjelben mißhandelten und das vorgefundene 
Geräthe fortfchleppten, begab ſich der Fronbote eilenden Laufe 
mit der Meldung vom Aufftande zum Burgemeifter Kurd Dors 
ring, bei welchem gleichzeitig der Stadthauptmann mit der Frage 
eintrat, ob er die Glocke anſchlagen lafjen folle, un gemeine Bür⸗ 
gerfchaft zufammenzurufen. Beſtürzt über die plötzlich hereinge⸗ 
brochene Gefahr, vermochte der langſam fich fammelnde Rath nicht, 
im raſchen Entfchluß der Empörung entgegenzutreten. So ges 
wannen die Gilden Muße, ihr Haufe wuchs und wie die Menge, 
wenn ſich die Führer ihr bieten, leichter geneigt ift, ein Regiment 
zu flürzgen, ald aus den Trümmern eine neue Ordnung erftehen 
zu laffen, fo flürmte fie planlos in der Zerflörung weiter. Noch 
fuhhte man im Haufe des Burgemeifterd von dem Damme nad 
dem Berftedten, als die durch Drohungen eingefchüchterte Magd 





auf die Thür des Gemaches deutete, weldyes den Herem barg. 
Da war es um den Unglüdlichen gefchehen. Mit andern Mäns 
nern aus den Gefchlechtern, unter ihnen Ludolph von Ingeleben, 
Burgemeifter im Hagen, wurde er in den Dieböfeller geworfen. 
Bon bier begaben fid) die Aufgeftandenen nad) dem Michae— 
listhore, weil ihnen angefagt war, daß dorthin Kurd Dorring mit 
andern Rathsherrn geflüchtet fei. Es würde micht leicht gewefen 
fein, ſich des feften Chores mit Gewalt zu bemädjfigen. Deshalb 
verbürgte man den Männern Leib und Leben!), falls fie herab: 
fteigen würden. Unten angelangt, wurde der Burgemeifter ergrifs 
fen, in Haft gebracht und in Bande gelegt. Sonad) war der 
Rath geftürzt, ohne daß die Bewegung Stillftand gefunden hätte; 
man ging, wie immer wenn entfefjelte Leidenſchaften beten, weit 

über das vorgeftedte Ziel hinaus. Am 1, Mai wurde Zile von dem 
Damme, Pfandinhaber des Schloſſes Hornburg, nady dem Hagen- 
marfte geführt, wo die mit weißem Laken überfpannte Richtftätte 
feiner wartete. Dort fehlte es, weil der Nachrichter in des Nathes 
Eiden ftand, an einem BVollzieher des Zodesfprudes; dem unter: 
wand fich freiwillig ein Mann aus dem Volke, für den ald Zäuf 
ling einft Zile von dem Damme das Gelübde gefprochen hatte. 
Die Schwere des Leibes erlaubte dem Burgemeifter das Nider: 
Enten nicht. Auf einem Ruheſeſſel, der aus feinem Haufe herbeis 
gefchafft war, empfing er den Todesftreich. Auf ähnliche Weiſe 
fand Hermann von Guftidde den Tod; Hans von Himſtedde und 
Henning Lusken wurden vor dem Weinkeller der Neuftadt ent 
bauptet, Hans von Göttingen und Ritter Bruno von Guftidde 
vor ihren Häufern gemordet, ein Burgemeifter aus dem Sad 
vom Bolfe, das er eindringlidy bat, zum Gefehe zurüdzufehren, 
niebergefchlagen. Zwei Tage darauf wurden die Bürgermeifter 
Kurb Dorring und Broſe (Ambrofius) von Sonnenberg von Dem 
in der Altftadt gehegten Gerichte verurtheilt und auf dem dortis 
gen Markte enthauptet. Als der Nachrichter fein Amt rn 
nemberg verrichtet hatte, trat der Dorring dor und beſchwot 

Menge mit Thränen, ſich in Eintracht zu finden; a Bu * 
genug gefloffen, was Noth tue, fei die, fleumige. Befebung, 


N Se mosten ome tofäggen fr 10 une fr end Ssiısen —* 
ausgegeben von Sheller, 4 - 
Habemann, Geſchichte. 1. 34 
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Gefchäften und mit der Stellung der Baterftadbt zu nahen und 
fernen Freunden und Widerſachern wenig befannt, die an die 
Stelle der Gemordeten erforen wurden; Männer welche aud) uns 
ter weniger ungünftigen Verhältniffen den von ihnen gegebenen 
Verheißungen zu entfpredhen fehwerlic im Stande gewefen fein 
würden. Augenblicklich aber ftellte ſich die Leitung des ftädtifchen 
Regiments als eine ungewöhnlich jchwierige heraus. Nicht nur 
daß die gebrochene Ordnung wieder hergeftellt, dem Gefege feine 
Kraft, der Sitte die Geltung wieder getwonnen werben mußte: 
man hatte mit ‘der ‚offenen Beindfchaft Ditos des Quaden zu 
ringen, der, im Beſitze Wolfenbüttels, in dem Hader der Bürger: 
fchaft das Mittel erkannte, die Stadt unter feine Botmäßigkeit 
zu bringen.  Mißlicyer noch war die Stellung, in welcher ſich 
der neue Rath dem großen Bunde der Hanfe gegenüber befand. 
Das Gefchehene hatte die Genoſſenſchaft der Städte entrüftet und 
begründete Beforgniffe bei ihr rege gemacht. Man fürdhtete, daß 
in Holge des alfo gegebenen Beifpiels und der Sendbriefe, dur) 
welche der neue Rath von Braunfchweig die  Gemeinen befreun- 
deter Städte gegen ihre Obrigkeit aufreizte, die Bünfte überall 
ein ähnliches Berfahren einfchlagen und ſich in den Beſitz des 
Regiments fegen würden. Um fo mebr fühlte man fich zu einem 
übereinftimmenden und energifchen Verfahren gegen Braunfchweig 
gedrängt. Der neue Rath begriff den ganzen Umfang der bier 
aus für ihm erwachfenden Gefahren und fuchte feinerfeit die be= 
nachbarten Fürſten für ſich zu gewinnen, um in ihnen eine Stüße 
gegen die Beſchlüſſe der Hanfe zu finden. Doch gelang eb ipm 
nicht, durch Überweifung von Hornburg an den Bifchof von Hak 
berftadt, von Schloß Helen an Herzog Dtto von Göttingen, von 
Gifhorn an die fächfifhen Gebieter über Lüneburg diefe Herren 
dahin zu ſtimmen, daß fie den geflüchteten und vertriebenen Pas 
friciern die Rubeftätte verweigerten. Vielmehr fanden Lebtere, 
wie in Magdeburg, Halberftadt, Lüneburg, Hildesheim und den 
Seeftädten, fo im den Gebieten benadhbarter Fürſten bie zuvor⸗ 
kommenfte Aufnahme. Die Hanfe fprach über die Stadt den 

Bann aus, fchloß fie von dem Handel mit allen bundesvertwand- 
ten Gemeinen aus und: rw ihr den Stapel!), Ta die 


1) Sartorius . Mt. * 101. De fübe 
mei * en ———— —— S. W. 
34 * 
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vertriebenen Patricier die auswärts lagernden Güter der Braun⸗ 
ſchweiger mit Befchlag belegten, um in ihnen eine Entidädigung 
für das geraubte Gigenthbum zu finden. Es durfte fidh Bein Bür⸗ 
ger der geängftigten Stadt ohne theuer erlauften GBeleitöbrief aus 
Berhalb der Thore blicken laffen. 

Seht erſt empfanden die Bürger von Braunfchweig im vols 
len Maße die Folgen ihres gefekwidrigen Verfahrens. Handel 
und Gewerbe ftodten und viele Handwerker verließen die Bater⸗ 
ftadt um außerhalb derfelben die Mittel zur Friſtung des Dafeins 
zu gewinnen. Gleichzeitig mehrten ſich die Laften der Gemeine 
und der zu entrichtende Schoß flieg höher als er je zuvor unter 
der patricifchen Obrigkeit gewefen war. Selbſt der Berföhnungdbrief, 
welchen der neue Rath am 10. Auguft 1374 bei den beiden äls 
teren Söhnen von Magnus dem Jüngeren auswirkte, Tonnte feis 
nen Zweck nicht erreichen, weil duch ihn die Feindſchaft mit Otte 
dem Quaden keinesweges befeitigt wurde. Durch Letzteren wurden 
die Fädtifhen Renten und Zinfen in den Dörfern genommen, die 
Straßen verlegt, die draußen überfallenen Bürger in Wolfenbüttel 
und Dardegfen in den Stod gelegt. 

Darin traf der Rath von Braunſchweig mit den Derzögen 
Sriedrih und Bernhard zufammen, daß beiden Xheilen die Ge: 
walt, weldye fih Dtto der Duade in Wolfenbüttel und defien Ges 
biete angemaßt hatte, gleich läftig fiel. Konnten die jungen Für— 
ften nur auf die Bürgerfhaft ihre Hoffnung fegen, von der ihnen 
aufgezwungenen Bormundichaft Ottos befreit zu werden, fo batte 
fi der Gemeine zu Braunſchweig die Einfiht aufgedrängt, daß 
fie der Mitwirkung ihrer Herren bedürfe, um vor den Raubzügen 
Ottos Schu zu finden. Daß fie (1379) Schloß Dalem einnahs 
men und im folgenden Jahre die Häufer Bansleben, Glenborf 
und Brunsrode erfliegen und niederwarfen, hatte den Haf des 
Herzogs gefleigert, ohne ihn der Mittel zur Kortfegung der Feind⸗ 
haft zu berauben. Keinem griff das auf der welfiihen Erbſtadt 
ruhende Mißgeſchick tiefer and Herz als Herzog Friedrich. In 
Wolfenbüttel galt der von feinem Bormunde mit Härte und Ge 
ringſchaͤtzung behandelte Jüngling als Gegenſtand der Berfpots 
tung bei den Rittern aus Oberwald ; man nannte ihn hoͤhniſch den 
„Herzog mit drei Pferden“; ihm war in feines Baters Grbe 
fein fürſtliches Leben beſchieden. Das lich in ihm das Verlangen 
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aufflammen, mit feinem —— * ern dem — 
zu wehren. 

Noch Tafteten auf — die ** Welgen v 
Schul, Vom Städtebunde ausgeſtoßen, von ihren einſtigen 
Freunden gleich Miſſethätern gemieden, rechtlob und rathlos, gaben 
ſich die Bürger der bittern Reue über das Geſchehene hin, 
Manche Häupter der Empörung waren geftorben, Andere hatten 
den früher gelibten Einfluß verloren, überall hatte fidy der zünf: 
tige Rath als feiner Aufgabe nicht gerachfen gezeigt. In demü— 
thigen Briefen Flagte man benachbarten Fürften und Städten die 
Noth und bat um nadfichtige Beurtheilung der geübten Selbft- 
bülfe, zu der man durch das rückſichtsloſe Verfahren der Gefchlech- 
ter getrieben worden fei. Wenn Unziemliches geübt fei, lautete 
die Antwort, fo habe man bei der Hanfe Recht fuchen und neh— 
men, oder befreundete Städte um die Vermittelung angehen kön— 
nen; daß man ftatt deffen freventlich Muthwillen geübt, als aufs 
rührerifhe Buben die Obrigkeit, der man durch Eide verwandt, 
gemordet, die Geſchlechter beraubt, vertrieben und ihrer Ehre ent- 
Fleidet, das erheifche ftrenge Züchtigung zum abfchredenden Bei— 
fpiele für alle Zeiten und auf daß Land und Leute nicht im glei= 
dies Verderben gerathen möchten, wie es * ern nn, ber: 
eingebrochen fei. J 

Bis dahin hatte kein Bemühen der Stadt gefruchtet, bei 
Dtto dem Quaden die Freiheit ihrer gefangenen Bürger zu ers 
wirken. Der Einzige, welcher fid) ihrer mit Wort und That in 
der Bedrängniß annahm, war Herzog Friedrich, Bei Städten 
und Fürften hatte er mit Wärme für die Ausſöhnung mit Brauns 
ſchweig gefprochen, hatte zu Lübe im eben diefem Sinne feine 
Werbung angebracht und denen von Steinberg die gegen die 
Stadt geübte Feindfeligfeit blutig vergolten. An ihm, dem Groß— 
ſohn des geliebten älteren Magnus, hingen die Herzen der Bür— 
ger, die ihm ald dem angeftammten Herrn die Hulbigung leiſte— 
ten und ſich zur Präftigen Unterftügung erboten, um die Vor: 
mundfchaft Ottos abzufchütteln. Dem gemeinfchaftlichen Feinde 
gegenüber Eonnte die Berftändigung nicht ſchwer fallen. Zu 
ſchwach zur offenen Gewalt, wurden die Mittel verabredet, mm 
durch Lift und Gefchwindigkeit zum Ziele zu gelangen. Mit einem 
Fleinen Gefolge ritt Herzog Friedrih am 2öften März bes Jah: 
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red 1381 in Wolfenbüttel ein und begab fi, fcheinbar unbefans 
gen, in Begleitung Ottos zur Kirche, um der Meſſe beizumohnen. 
Noc hatte der Priefter das Gebet nicht geendigt, als der junge 
Fürft heimlich das Gotteshaus verließ, ſich haſtigen Schritteß zur 
Burg begab, die Zugbrüde hinter fi) aufzog, mit Hülfe einiger 
treuen Genoſſen die gefangenen Bürger aus Braunfchweig in 
Freiheit fehte und, der getroffenen Verabredung gemäß, feinen 
Eiſenhandſchuh auf der Spitze des Speeres von ber Warte herab 
zeigte. Es war daß Zeichen für die im Walde bei der Burg 
verfteten Braunfchweiger, daß dab Wagniß gelungen fei. Durch 
fie wurde Friedrich in Stand gefekt, fi in der Feſte zu behaup⸗ 
ten, bis die dur den Klang der Glode in Waffen gerufene 
Bürgerſchaft Braunfchweigs in ganzer Stärke genaht fein werde. 
Als Dtto das Schloß bemannt fah und von dem Anzuge ber 
Städter hörte, gab er den Widerftand auf, fhiffte über die Oder 
und ritt ins Land Oberwald. Erſt im Anfange des Herbfies 
1383 erfolgte durdy die Bermittelung von Herzog Heinrich und 
dem Bifchofe Ruprecht von Paderborn die Ausfühnung Dttos 
mit Friedrich, dergemäß Grfterer feinen Anfprüchen auf den wol⸗ 
fenbüttelfhen Antheil entfagte und ſich nur auf den Fall des 
Ausfterbend der männlichen Nachlommenfchaft von Magnus die 
Nachfolge vorbehielt !). 

Der fcharfe Befcheid der Städte hatte indeffen die Bürger 
Braunfchweigs keinesweges von neuen Berfuchen zur SHerbeifühs 
rung der Sühne abgefchredt, und für die nach Lübeck gefandte 
Botfhaft, welche um Befeitigung des Bannes und Wiederaufs 
nahme in die Einigung bat, legte felbft Kaifer Karl IV. ein Fürs 
wort ein. Andrerfeits fühlte der banfifche Rath, daß der Buße 
ein Genüge gefchehen fei, um der Wiederholung ähnlicher Erfcheis 
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1) Die Urkunde „gegeven up dem Damme to ymmendorpe, mitwekes na 
egidii⸗ befagt ferner, dag Herzog Dtto dem Berthold von Oldershauſen — er 
war der Sohn des Marfchalld Berner — das wegen Austritts aus der Sichel: 
gefelfchaft genommene Marfhallamt wiedergeben fol. Die Bermittler geloben 
überdied, den Hader zwifchen Herzog Friedrich und dem Bifchofe von Hildesheim 
beizulegen, und beftimmen,, daß bis dahin das Haus Steinbrüd bei Lekterem 
verbleiben fol. „Ok fhullen de voghede van mulfenbuttle unde van dem Hagen 
toſamen riden unde ſchullen des eyn werden, dat he dat truweliken bewaren wil⸗ 
Im, dat orer beyder heren land imde Inde unbeſchediget blive“. 
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mungen in andern Städten vorzubeugen, und indem er ſich bereit 
WEserklärte, auf den Wunfc der Botſchaft einzugeben, knüpfte er 
eran die Erfüllung nachfolgender Bedingungen: Es folle die 
neue Obrigkeit abgefchafft und ftatt ihrer die früheren Rathsherren, 
ſoweit fie noch am Leben, wieder in dem Rathsſtuhl eingefekt 
werden; man folle ferner die Bertriebenen alle wieder in Die 
Stadt nehmen und wegen des ihnen zugefügten Schadens ent: 
ſchaͤdigen, die Anftifter der Empörung mit dem Tode beftrafen 
oo und Abgeordnete in Büßertracht zum Hanſetage fenden, die reu— 
„ mütbig ihrer Schuld geftändig feien und als Gnade erbäten, was 
Das Recht nicht gewähren könne; endlich folle man auf gemeine 
s Koften Wallfahrer nah Rom fenden, zum ewigen Andenfen an 
— den geübten Frevel eine Capelle mit zwei Altären beim Rathhauſe 
erbauen, in welcher der Rath täglich dem Meßopfer beiwohnen 
möge und feierlich geloben, jeden zwiſchen den Geſchlechtern und 
der Gemeine fernerhin ausbrechenden Zwiſt nic. * — 
der Hanſe verſtellen zu wollen. 

+ Die Annahme dieſer Bedingungen ſtieß bei der Bürgerſchaft 
Braunfhweigs auf keinen Widerftand. Cine aus der Mitte des 
Raths abgefertigte Botſchaft, welche fo viele Männer zählte, als 
im Frühjahr 1374 Rathömitglieder gemordet waren, traf 1381 
„woullen und barfuß+ in Lübeck ein, zog mit entblößtem Haupte, 
brennende Kerzen in der Hand, von der Marienfirche nach der 
nahegelegenen Gurie und bat bier Eniend um Gottes und unfes 
rer lieben Frauen willen, daß man ihnen vergeben möge, was 
fie im haftigen Muthe gethan. Sonady erfolgte die Wiederauf⸗ 
nahme Braunfchweigs in die Gerechtigkeit der Kaufleute. Abge— 
ordnete der Hanfe geleiteten die vertriebenen Patricier, welche der 
Papft von dem ihnen abgedrungenen Eide, die Baterftabt nimmer 
wieder betreten zu wollen, entbunden hatte, nach Braunfchweig 
zurüd. So ging nod) ein Mal die — * ver —* in vr 
außfchließlichen Befig der Gefchlechter über !). 

ir iger: in dem wiedergewonnenen Erbe von Mt 


J 


1) Die vertragsmäßig gebaute Capelle iſt die des heiligen Autor. Hier, 
wo die Wappen der gemordeten Burgemeifter aufgehängt wurden, hielten täglich 
zwei Priefter Scelenmeſſen und beteten, daß Gott der Stadt —2* ſchenten 
möge. Rethmeier, antiquitt, ecclesiast. Th. I. ©. 204 (! 








— 338 — 


fenbüttel die Wunden des langen Bürgerzwiſtes verharſchen zu 
laſſen bemüht war, blieb ſeinen Brüdern Bernhard und Heinrich, 
denen das Fürſtenthum Lüneburg zugefallen war, die nicht mins 
der ſchwierige Aufgabe, die Berföhnung der Parteien im Innern 
herbeizuführen und die Grenze vor den Raubzügen der Nadybarn 
zu fohirmen. Unterftüßt von den Markgrafen Ioft und Procop 
von Mähren und Brandenburg, gefiel fi) (1390) die Ritterfchaft 
der Altmark, der fich die abtrünnigen Befiker von Schloß Warpke 
angefchloffen hatten, in einer fortgefeßten Befehdung des lünebur⸗ 
ger Landes. Dem zu wehren, warf ſich Heinrich, verftärkt durch 
Friegsluftige Genoffen aus Holftein, Mellenburg und Lauenburg, 
mit 1100 Bferden in die Altmark, verwüftete das Gebiet von 
Salzwedel bis Stendal, nahm die feften Häufer Wuſtrow, Gars 
tow und Schnadenburg, zog fodann mit Beihülfe Erichs von 
Lauenburg und des Erzbiſchofs Albrecht von Magdeburg auf 
Klöhe, einft eine Pfandſchaft derer von Alvensleben, jet im Bes 
fige der mwegelagernden Quitzows, ftürmte die Fefte und ließ des 
ren Bertheidiger durch den Strang enden!). Diefe Fehde daus 
erte bid gegen Ausgang des Februar 1391, wo vier lüneburgifche 
Arliche fi im Namen ihrer Herzöge und des Fürftentbums Lüs 
neburg mit dem Markgrafen Joſt wegen eined Friedens verftäns 
digten, der vom Sonntage Oculi bis zum Johannistage laufen 
folle, mit der Bedingung, daß vier Wochen vor Erneuerung des 
Kampfes der Markgraf nah Lüchow, die Herzöge nad) Tanger⸗ 
münde die Abfage zu verkünden hätten?). Durdy einen Bertrag, 
welchen im Herbfte des nämlichen Jahres die Herzöge Bernhard 
und Heinrid mit Hüner von Königsmark, Hauptmann der Alt⸗ 
mark für Markgraf Soft, abichloffen, wurde der Friede biß zum 
Martinstage des folgenden Jahres verlängert. Während Diefer 
Zeit folle man feine gegenfeitigen Feinde weder haufen noch ber= 
gen und den Zwiſt wegen des Befitzes von Schnadenburg durch 
vier Schied8männer?), zu deren Obermann der Bifchof von Hil: 


1) Detmars Chronit, Th. I. 98.349. Korneri chronicon, bei Leib: 
nie, Th. II. ©. 200. 

2) Urkunde vom Sonntage Dculi (26 Februar) 1391 bei Riedel, no- 
vus codex diplomaticus brandenburgensis, Th. III. &. 111. und Braun: 
ſchweigiſche Anzeigen, Jahrgang 1746, &. 1226. ıc. 

3) Es wurden als ſolche Bernd von der Schulmburg und Gebhard von 
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deöheim beftimmt wurde, fchlichten laffen. Dafür, daß bis dahin 

N dem dazu ‚gehörigen Zoll beiden Par 
teien zu gleichen Theilen zuftehen werde, übernahmen die Städte 

Lüneburg, Ülgen, Lüchow und Dannenberg die Bürgfhaft!). 

Es waren trübe Zeiten für die Bewohner de8- Kürftenthuns 
Lüneburg. Die Nachwehen jenes entfeslichen Bürgerfrieges, wels 
cher unter Magnus dem Jüngeren ausgebrochen war, rubten 
ſchwer auf dem Lande. Es fehlte viel, daß die richtige Stellung 
der Stände zu den Landesheren, der Landebherrn zu den Stän: 
den, der Stände unter einander wiebergewonnen wäre Mißtrauen 
von der einen, Unzufriedenheit über. befiehende Berhältniffe von 
der andern Seite machte ſich überall geltend; der eine heil ſuchte 
nach Bürgfchaften für die Behauptung ded Errungenen, der ans 
dere nad, Mitteln, um des Berlorenen wieder theilhaftig zu werden. 
Es bedurfte harter Prüfungen und eines langen, mühereichen Rins 
gend, um die bleibende Grundlage für eine neue Drbnung ber 
Dinge zu gewinnen. Noch mangelte im Innern die Sicherheit; 
ein Theil des Adels ſchloß ſich, wie früher, in rücfichtölofer Er: 
gebenbeit den fürftlichen Brüdern Bernhard und Heinrich van, 
während der andere Zheil den eingegangenen Berpflihtungen 
gegen die Städte treu blieb, oder aber auf eigene Hand, fo weit 
er eben mochte und Fonnte, Recht oder Gewalt übte. Auf den 
Städten, vor allen auf Lüneburg laftete die Ungnade ber Landes: 
beren, die, uneingedenf ‚ihrer Briefe, Gelübde und Eide, nach dem 
Berderben einer Bürgerfchaft firebten, die in dem Erbfolgekriege 
lange den Ausſchlag gegeben, und dadurd eine Stellung gewon— 
nen hatte, welche den fürftlichen Räthen in Gelle mehr al& unbe- 
quem fiel. Keine Unterbandlung, Feine Zagefahrt, auf welcher 
der Rath von Lüneburg vor Fürften und Heren zu Recht zu ftehen 
ſich abet; ‚führte zum vor Dazu * daß * — 


——— Zur 1% „W 








Alvensieben für die Altmark, voannid Bock und. * von Steinberg für 

Züneburg ernannt. > u ul: 
4) Urtunde d. d. Büchon, 14. Delober 1391, bei Riedel, aD. ©, 412. 

Die Ausföhnung des den Welfen befreundeten Herzogs Erich von Lauenburg mit 

den Junkern von Alvensleben, Kneſebeck, Schulenburg und dem Nath von Salj: 

wedel erfolgte erfi im Jahre 1400, — Banhenheg in den Braune 

ſchweigiſchen Anzeigen. D. 00. — 

2) Chron. luneburg. bri Leibnig, Th. Ul. e. 190. 
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ſten Fehden und mehr noch durch die vorangegangenen Kämpfe 
mit den Herzögen von Sachſen, die bereits durch Magnus dem 
Jüngeren gehäuften fürftliden Schulden auf eine Weife geftiegen 
waren, daß Mittel gewöhnlicher Art zur Abhülfe unmöglidy außs 
reichen fonnten. Schon durdy Magnus war eine beträchtliche Zahl 
größerer Schlöffer und Ämter an Städte oder an Witglieber der 
Ritterfchaft verpfändet; Zölle und Gefälle waren in fremde Hände 
übergegangen, fo daß, während Bernhard und Heinrih mühfam 
den fürftlihen Haushalt beftritten, das Fürſtenthum Gefahr lief, 
feiner Grenzwehren beraubt und nach Umftänden die Beute eines 
unternehmenden Nachbarn zu werden. Als die Noth den böchften 
Grad erreiht hatte, in den Städten Die Gewerbe ftodten, weil 
der Bürger die Rüftung nicht ablegen durfte, der Handel darnics 
derlag, weil Reifige die Straßen verlegten und folchergeftalt eine 
Erwerböquelle nad) der andern zu verfiegen drohte; al& die ers 
ſchoͤpften Herzöge dem Verfall ihrer Fürftenmacht nicht mehr weh⸗ 
ren konnten und die Ritterfchaft den Randesheren wie den Stäbten 
gegenüber nach einer rechtlichen Stellung verlangte; als endlich 
allen Parteien die Nothivendigkeit eines Landfriedens, auf flarfen 
Grundlagen des Geſetzes beruhend, gleich gebieterifch entgegentrat: 
da erfolgten im September 1392 jene berühmten Berträge in 
Celle, die unter dem Namen der Sate bekannt find. Es find 
zwei fo weſentlich verfchiedene Vereinbarungen, daß beide nach 
ihrer innerften Natur gefondert hier hervorgehoben werden mögen. 

Stellte ſich als das dringendfte Bedürfniß heraus, der Zer⸗ 
fplitterung des Fürſtenthums !) vorzubeugen und damit der Herr⸗ 
Schaft Die entfremdeten Befigungen wieder zuzumenden, fo gingen 
Praelaten, Ritter und Städte bereitwillig auf daß an fie gerichtete 
Geſuch um Abhülfe der Noth ein und überwiefen den beiden Brü⸗ 
dern Bernhard und Heinrich ein freiwillige Darlehen von 50,000 
Markt löthigen Pfennige, um zunächſt die Schlöffer Hitader, Ble⸗ 
Eede, Küdershaufen und Rethem, den Salzzoll zu Lüneburg und 
den Elbzol zu Schnadenburg von den auf ihnen ruhenden Pfand: 
fchaften zu befreien. Zugleich gab der Rath von Lüneburg, damit 


1) Es darf hierbei nicht überfehen werden, daß damals aud ein beträcht⸗ 
licher Theil des Landes zwifchen Deifter und Leine zum lüneburgifhen Fürſten— 
thum gehörte, 
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die Fürften ihren legten Unwillen gegen ihn ſchwinden laffen und 
die Stadt „bei Gnaden und Rechten fürftlich beſchirmen“ möchten, 
die in feinem Befige befindlichen Pfandbriefe zum Werthe von 
mehr als 60,000 Mark zurüd, fo daß auf diefe Weiſe die Mittel 
zum Drbnen des berrfchaftlichen Haushaltes geboten und damit 
die Gefahr befeitigt war, wichtige Gebietötheile der Landfchaft ent: 
zogen und fremden Heren zugewendet zu fehen. 
Bewilligungen fo bedeutender Art erheifchten eine mehr, als 
gewöhnlidye Anerkennung von Seiten der Herrfchaft, und’ indem 
Letztere, getrieben durdy den Drang der Verhältniffe, auf die ihr 
vorgelegten Bedingungen einging, gewannen die Stände von Lü— 
neburg zwei Handfeften '), deren eine, welche die fürftlichen Zuges 
ftändniffe aus früherer Zeit wiederholt und Durch neue vermehrt, 
bier mit dem Namen der Sicherheitsacte, die andere, welche haupt: 
ſächlich die Aufrechterhaltung des Landfriedens zum Gegenftande 
hat, durch die Benennung der Friebendfate bezeichnet werben möge: 
In der Sicherheitsacte?) geloben die Herzöge den drei Stän= 
den, die Herrfchaft Rüneburg nad; Möglichkeit vor Krieg und Über: 
fall zu bewahren, die Unterthanen und deren Güter, mit Ausnahme 
der fürftlihen Meier und eigenen Leute, mit Feinerlei neuen Scha— 
kungen und Beben zu belegen, Jedermann bei feinen Gerechtfamen 
zu belaffen, das Gefinde der, Ritterfchaft und der Geiftlichfeit dem 
Gerichte beider Stände nicht zu entziehen, feine Appellation von 
dem Spruche der Rathömänner und Boigte in den Städten zus 
zulaſſen, Klöfter und Pfaffen in dem Wahlrecht ihrer Gonvente 
und Gapitel nicht zu irren umd fie mit Dienft und Herberge nicht 
weiter in Anfpruch zu nehmen, als «8 bis dahin nad) Herfommen 
üblich geweſen; fie verfprechen außerbem, Feine neue Hefte im Lande 
zu erbauen, noch deren Aufführung burd einen Andern zu ge 
ftatten, während fie gleichzeitig den Städten und dem Adel das 
Recht einräumen, auf ihrem Gebiete nach Willfür Landwehren, 
Gräben und Sclagbäume anzulegen; fie verbeißen, feine den 
Städten zuführende Hauptftraße au verlegen; nod) en mn 


m — 
AIE — — 1 


9 Beide find „in fünte — avende (20. Stunt — dem BGB 
Celle ausgeftellt. 


2) Jacobi, Banbtage=Abfhicke, Th. l. ©. — — Ateinfamin 
Sammlung von Sandtags-Abfgieden, Th. I. S 156 m 
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mit neuen oder erhöhten 3öllen zu beichweren, geflatten aber ven 
Bürgern die beliebige Anlage neuer Waſſerſtraßen. 

Zählt fonady diefe Sicherheitsacte, welche, wenn fdyon nicht 
pafiend, gleichfalls mit dem Ramen der Sate belegt zu werden 
pflegt, nur einfeitige Berpflidhtungen des Landesherrn gegen bie 
Stände auf, betrifft fie Die ganze Lantfchaft, wird fie nur vom 
den beiden Herzögen beſchworen und fol ihre Gültigkeit eine ewige 
fein, fo zeigt die an dem nämlihen Tage aufgerichtete Friedens» 
fate gegenfeitige Berpflidhtungen, fie erfiredt fi nur auf Die Theil⸗ 
nehmer des Satebundes, wird nur von diefen befhworen und kann 
durch Kündigung und einfeitige Leiſtungen gewiſſer Verbindlich⸗ 
keiten der Auflöfung entgegengeführt werden. Die erſtere iſt ein 
allgemeines Landesprivilegium, die letztere ein dem Handel unter⸗ 
worfener Vertrag, der nicht auf die Landſchaft, als ſolche, Bezug het. 

Die Friedensſate (fredens ſate) oder der Satevertrag) bes 
zweckte den Landfrieden zwiſchen der Herrſchaft und den Ständen 
und zwiſchen Letzteren unter einander, beſtimmte, mie jedes von 
einem Mitgliede der Sate erlittene Unrecht in Freundſchaft oder 
mit Recht gefchieden werden möge, und ordnete die gegenfeitigen 
Berbindlichleiten. Nach langem Berathen, fo lautet diefe merk» 
würdige Urkunde, haben wir, Bernhard und Heinrich, mit Praes 
laten, Mannſchaft, Rathöleuten und Bürgern ter Städte unb 
Weichbilde unferer Herrfchaft Lüneburg einen erblihen, ewigen 
Grieden, Einigung und Sate alfo gefchloffen: Wir follen und 
wollen alle Praelaten, Pfaffheit, Klöfter, Kirchen und Gotteshäufer, 
deögleihen Mannſchaft, Ritter und Knechte, Burgemeifter, Raths⸗ 
leute und Bürger der Herrfchaft Lüneburg, die zur Sate gehören, 
oder in diefelbe aufgenommen werden, in Rechten, Breiheiten, 
Gnaden und Gewohnheiten, in ihrem Lehen und Eigen, daß fie 
baben oder noch erwerben mögen, nicht flören, fondern mit ganzer 


1) Abgedruckt bei Jacobi, Landtags: Abfıhiede, Th. I. S. 22 ꝛc. — 
Lünig, vom landfäßigen Adel, Th. 1. S. 1207 x. — Heffmann, Eamm: 
lung ungebdrudter Urkunden, Th. J. S. 135 x. — Jung, de jure salinarum, 
©. 91. — Liebhaber, Deductionen gegm das Klofter Michaelis ıc. S. 168 
und 181 x. — Überdies verdient bier berüdfichtigt zu werden: v. Hugo’& 
Abhandlung in den Annalen der braunfd. lüneburgifhen Churlande, Jahr⸗ 
gang VII. ©. 533 x. und Bilderbed, Gründliche Widerlegung ıc. ©. 27 x. 
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Macht beſchirmen und fie weder vor ein auswärtiged Gericht laden, 
* zugeben, daß fie vor ein ſolches geladen werden. . 
‚Bor einem aus der Mitte der Ritterfchaft und Städte erfor 
cenen Kusfchuffe 1), ‚die Satesleute, Satesrichter genannt, der halb» 
jährig bald in Lüneburg, bald in Hannover zufammenfam und 
aus dem gemeinfchaftlichen Sedel Vergütung erhielt, Eonnte Jeder 
feine Klage gegen den Landesheren vorbringen; doch durfte ſich 
der Kläger auch an die nächſte zur Gate gehörige Stadt, oder an 
den nächften in derfelben Einigung fißenden Ritter wenden, ber 
dann binnen vierzehn Tagen die Befchwerde an den Fürſten brins 
gen mußte. Wurde gegen einen fürftlichen Diener geklagt und 
der Herr gewährte innerhalb vier Wochen Beine Abhülfe, fo Fonnte 
der Ausfchuß den Angeſchuldigten zu Recht he 
fall8 er dem Spruche nicht nachfam, feiner Güter berauben. 
+ Wenn wir, fährt die Urkunde fort, oder einer — “ 
leute, Boigte oder Diener gegen bie Sate fehlen und uns ſolche 
Berlekung von den Satesleuten zu willen gethan wird, jo follen 
wir binnen acht Wochen Genugthuung geben. Geſchieht Yehteres 
nicht, fo liegt uns ob, auch ohne dazu aufgefordert zu fein, am 
erften Tage nach Ablauf der acht Wochen in Hannover zum Ein- 
lager einzureiten und dieſe Stadt vor geleifteter Buffe nicht zu 
verlaffen.  Berjäumen wir aber, oder bredyen wir das Einlager, 
fo follen die Satesleute und der Rath von Lüneburg von Stund 
an alle und zuftehende Renten, Gülten, Pflichten und Gerechtfame 
an fich ziehen und fo lange behalten, bis wir die uns dargeliches 
nen 50,000. Mark zurüderftattet haben. Damit aber diefe Sate 
im ganzen Umfang reblich gehalten werde, erlauben wit, daß Praes 
laten, Mannen, Rathöleute und Bürger unferer Herrſchaft ſich 
ewig und erblich zufammenfegen und die Beobachtung der Sate 
einander eidlich angeloben. Die Mitglieder der Sate follen bei 
der erften Mahnung der Satesleute bereit fein, mit ihren Schlöfs 
fern und Städten die Einigung zu befhirmen. Fehlen aber wir 
oder unfere Erben gegen die Sate, fo dürfen Ritter und Bürger 
fo lange .— zufammenbalten?), bis wir oder unfere Erben 





we Tre ur ns. HITR 
1) Ze .diefem- Kusfhuffe- befand fh das Bundesfiegel wit —“ 
»Sigillum der zate des Jandes lunehorghee.. 
2) So erlowe we unde heitet unfe man unde borger, bat fe- —— 
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den Bruch gefühnt, oder das Darlehen erftattet haben, und fell 
foldye& nicht al wider Eid und Gelübde laufend beiradhtet wer 
den. Praelaten, Ritter, Knechte (Rnappen) oder Bürger, welde 
in unferer Herrfchaft befchloffen (im Beſitze von Schlöffern) unb 
befeffen find und diefe Einigung auf Verlangen der Satebleute 
nicht befchwören, follen bei uns keinerlei Beiftand finden. Auch 
follen weder wir, nod die Inhaber von Sclöffern letztere an 
jemand verpfänden, der nicht ein Mitglied des Bundes if. Am 
drerfeitö geloben die Rathbmänner, niemand in den Rath Eiefen 
oder als Bürger aufnehmen zu wollen, der nicht die Sate beſchwo⸗ 
ten bat. Der in den Ausfchuß der Satedleute Erkorene darf Die 
ſes für zwei Jahre dauernde Amt nicht ablehnen; ftirbt ein 
Satesrichter, ſo foll feine Stelle binnen vier Wochen durch Wahl 
wieder befeßt werden. Der Ausfhug foll beftehen: aus fünf 
Mitgliedern der NRitterfchaft beim Deifter, bei der Aller und 
bei der Leine, aus drei Mitgliedern der Ritterfchaft bei Lüne⸗ 
burg und bei der Jetze, aus vier Männern des Raths zu Lüne 
burg, zwei des Rath von Hannover und zwei des Raths zu 
Üben. Diefem Ausfchuß liegt vb, ein Verzeichniß aller zur Sate 
gehörigen Schlöffer, Städte, Weichbilde und Mannen zu führen. 
Die Rathöheren follen ihren Bürgern den Eid abnehmen, treulid 
mit Willen und Sinnen der Sate nadjleben zu wollen, gegen 
Reiche wie gegen Arme. Dem erlorenen Ausfhuß geben wir 
und unfer- Erben für Ewigkeit Vollmacht, alle Brüche der Sate 
in Sreundfchaft vder in Recht zu fcheiden, und weffen fie vder die 
Mehrheit von ihnen einträchtig werden, dem follen wir und Jeder⸗ 
mann nachkommen. Können fie fid) aber wegen eined Beſcheides 
nicht einigen, fo follen fie vier Wochen nad) der Aufforderung des 
Beichädigten, ift der Bruch im lüneburgifchen Theile erfolgt, in 
Hannover, ift er im bannoverfchen Theile gefchehen, in Lüneburg 
einreiten und daß Ginlager nicht eher verlaffen, bis die Berftäns 
digung wegen des Spruches erreicht iſt. Diefe Satedieute dürfen 
von niemand angetaftet werben, fo daß, wer ihnen mit Wort oder 


edder iemandes wite fi) unrechted to erwerente tho famende bliven meget, alze 
vorfchreven is, mit den fehlaten unde den fleden, de fe inne hebbet unde bar inne 
wonet, fo lange beth we edder unfe erven edder nakomelinge de ſatebrake wedder 
dan beiden, edder dar vor inreden 20." 


That zu nahe tritt, ald Satebrecher gilt; ihnen gebührt e&, die 
in. den gemeinfamen Sedel fließenden Abgaben über die Bundes: 
nen, Amtleute, Boigte, Rathmänner, Bürger und alle Unterthanen 
feinem: Heren nad) uns die Huldigung leiſten, e8 habe denn dies 
fer zuvor die, Sate verſchworen und verbrieft. Diefe Sate und 
alle im ihr enthaltenen Stücde haben wir, Bernhard und Heinrich, 
mit ‚aufgerichteten Fingern bei den Heiligen beſchworen, in Gegen: 
wart vieler unferer Praelaten, Mannen und Rathöleute ). 

In diefem Satebriefe, weldem fogar die Beftätigung des 
Keichboberhauptes zu Theil wurde?), tritt unverkennbar der über: 
wiegende Einfluß der Städte hervor. Weil er, dem vorberrfchen- 
den Geifte der Zeit zuwider, die Macht einzelner Stände, auf 
Koften des nothwendigen Umfanges einer landeösherrlihen Gewilt 
und ohne Berüdfihtigung des Rechtsverhältniſſes zwifchen: dem 
Lehensherrn und feinen Bafallen, auf die angegebene Weife fteir 
gerte, durfte ihm kein langer Beftand zugemuthet werben. Bern- 
hard und Heinrich verfehmerzten ed nie, Daß man in der Stunde 
der Noth ihnen diefe harten Zugeftändniffe abgetrogt hatte. So— 
nach) Eonnte eb an Reibungen zwifchen beiden Parteien um fo 
weniger fehlen, ald die Fürften durch Wiedereinlöfung von Pfand: 
ſchaften in Stand gefeht waren, ben Kampf mit Nachdruck wieder 
aufzunehmen. Schon im Jahre nad) dem Abjchluß der Sate fehen 
wir fie, wiewohl erfolglos, bemüht, Nitterfchaft und Städte zur 
Berzichtleiftung auf den Vertrag zu bewegen. 1394 erfaufte fid) 
der Rath von Lüneburg, auf weldyen vorzugsweife die Grbitterung 
der Brüder gerichtet * —————⏑ —— 


Ja san 
4) Scheid, biblioth. r. goellings. 127 x. di 
am 2. September 1392 zu Ge nr on en SE dm - 
welcher biefer erflärt, die Irene Beobachtung aller Artikel der Sate Befchtworen 
zu haben, deögleichen "mit dem: ihm gehörigen Schloffe Nethem nimmer den Her 
zögen behütflid fein zu wollen, um sin Mitglied der Sate zu befehädigen , viel: 
mehr, wenn Lehteres getränkt werde, ſich mit feinem Schloſſe auf die Seite der 
Satesleute, gegen feinen Lehensherrn, flellen zu wollen, — ine ähnliche 
Urkunde der Grafen Otto und Wulbrand von Hallermund hinſichtlich ihres zum 
bamaligen, Fürfientpum Lüneburg air @efen prnge — bei 
Scheid, cod. — * S. 612 AL 
2) Urkunde von Kaifer- Wenceslans on 26. Zulius 1293. dei. Scheid, 
bibliotheca hist. goetlings, S. 104 x. m EI ET 
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Wolfenbüttel einen Schutzherrn, dem eb allerdings gelang, auf 
einem Zage, zu welchem auch die Städte Braunfhweig, Hilde 
beim und Göttingen entboten waren, den Ausbruch der Beinbfelig 
feiten zwiſchen feinen Brüdern und den Mitgliedern der Sate 
beizulegen?!). ber diefe Ausgleihung konnte nur vorübergehend 
von Werth fein. Es mußten, wenn ein gute Bernehmen zwi 
ihen den Lundesherrn unt ihren Stänten bleibent begründet 
werden follte, entweter die Artikel ter Sate auf eine den Anfer 
derungen der Billigkeit entiprechente Weiſe verändert werden, ster 
aber die Satesleute eine ausreichentere Bürgſchaft für tie Auf 
rechterdaltung terjelben gewinnen, al& ihnen in der Ginigung fe 
zadlreicher und in idren Intereffen leicht zu ſpaltender Misglieher 
gebeten war. Detdalb genügte ibnen nicht, Daß Derzeg Ttto ber 
Nuode Ab ur Uufrechterdaltung tes Bundes verpflichtete; feibf 
mit Dem Grerinte ihrer Derrm, Tom Markgrafen Je von Prem 
tendurg. ichleiien fe 1AD4 für die Tuner von fün’ Jahren eimen 
Vertrag auf tree Dülie zegen eden Satebrecher ab Begeht 
en Mirzint der Sate, deiſt es im der daraunf dezualichen Urfumbe 
ein Unrecht anıen Land umt Yeute tes Murlarıten ums jühet 
Trier eder deidien Antinann Tarüder Beſchererde ın Yımelazz, je 
weien tie Zuteßleute dinnen vier Sochen die Sühne des Ehe 
tens betreiben; weigert ter Zhiser tie Pure, je jo er mom 
Marlarıien und ten Satesleuten zemimeufünh ioerzogee mer 
ven, derzertalt, TUE man Tem MWirksczien für Re arter ruht 
Tage Spare zer Autter und für die dinge Jet eme Gurichülie 
gung ı2 Geld werzkendc Der zur amm Ywimen Suse eRrume 
dene Gemun till getorut merden. wind Na SUB on SmIemEIE 
ns Sing um Samdetgersunte rc aryauer mi urderr Ne 
Mirkırıf m Petret desſelben ame enngeeterte Zunne See 
SEEN, 

t Chrom 'as.ıbarz m ä:ınr HLS N 

*: On rm weim m Imrı ur Meine Sen Sei 
Mira an Denuberz Ara en Fudm rg m Rettre Termbr 
2 m Kr an Rufrer Come zıı Mntisoer Semsaf ıı Suulrane 
wm Ram &udnf an Fler Torte an am Tem Meunz zu Br 
an Sau Ro. Kıruer am Sm ümerın. am NY Burner 
er Wutpumitinz m dummen, Junmeer ımd llum. 

3 Deunde äü. ä. Aungum mm wegen Jmumma 5. ar us 0 
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Indeſſen ſetzten Bernhard und Heinrich ihre Fehden gegen 
die Widerſacher fort. In der Mitte des Julius 1395 überfielen 
fie den Grafen Dtto von Schaumburg — er hatte ald Urfache 
des Todes ihres Vaters, ald Anhänger der fächfifhen Partei und 
als Mitglied der Sate den glühen Haß der Welfen auf ſich 
geladen — führten in feinem Gebiete Schloß Friebenau auf und 
äfcherten feine Dörfer ein. Ritter und Städte, welche dem ftän- 
difchen Bunde nicht entfagten, ſahen fih von den Fürften umd 
deren Anhängern bedroht. Dietrid) von Mandelsloh, der „duch- 
tige Enape“, welcher der Aufforderung feines Herren zu einem Zwie⸗ 
gefpräche in Elze!) nachgekommen war und hier mit Feftigkeit 
die Erklärung abgab, an dem befchiworenen Bertrage fefthalten zu 
wollen, wurde von Herzog Heinrich niedergeftochen. Im Anfange 
des April 1396 ließen die fürftlichen Brüder ihrerfeits den Sate- 
frieden durch Junker Lubolph von Eftorf auffündigen 2). 

Am erſten Sonnabend in den Faſten des Jahres 1396 traf 
Herzog Heinrich von Roftod, wo er der Bermählung feiner Schwe⸗ 
fier Agnes?) mit Herzog Albrecht von Meklenburg, erwähltem 
Könige von Schweden, beigewohnt hatte, mit einem Gefolge von 
60 Langen in Ülzen ein. Sofort nach feiner Ankunft befchied er 
die Vorfteher der Stadt zu fid) nach dem Rathhaufe, ließ diefel- 
ben, fo wie fie eingetroffen waren, durch feine Ritter bewachen, 
fammelte eine kleine Schaar ihm anhängender Bürger und ließ 
durch dieſe in moͤglichſter Gile das Gudesthor durch Aufführung 
von Wal, Graben und Bruftwehr in eine Fefte umwandeln. 
Nicht eher, als bis das Werf vollendet war, entließ er den Rath 
der Haft. Durch die Thorfeſte beberrfchte er fortan nicht nur 
Ülzen, er konnte von ihr aus den Verkehr Lüneburgs niederlegen 
und bis vor die Thore diefer Stadt feine Streiffchaaren fenden. 
An der Spige der Herzoglichen verheerten Mangold von Eftorf 


1) Oder Seele? das chron. lunebg. ſchreibt Tjelſe, 

2) Das bei Bilderbed, Gründliche Widerlegung sc. S. 28 abgedruckte 
— durch welches Ludolph von Eflorf den Auftrag erhält 
„bat be upfegbe den zateöluden de jate”, datirt vom Mittewochen nad Quaſimo⸗ 

- Dos DOfterfoft aber fiel im Jahre 1396 auf 2, April, 

3) eifh, Jahrbücher, Th. IX. S.24. Agnes wird bei dieſer Gelegenheit 

von mehreren Chroniften mit ihrer jüngeren Schwefter Helena, verwechſelt, 
Habemann, Gedichte, 1, 35 
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und Johann WMelzing!), Ritter, das flädtifhe Gebiet und ließen 
die durch fie gefangenen Bürger an Händen und Füßen ver- 
ftimmeln. 

Gleichzeitig bemächtigte fich Herzog Heinrih, der fih von 
ülzen nach Winſen an der Ruhe begeben hatte, der lüneburgifchen 
Schiffe auf der Ilmenau, ließ hiernach, um den Waſſerverkehr zu 
hemmen, den Fluß unfabrbar machen, belegte die Meier der 
ftädtifchen Dörfer nah Willkür mit Schakungen und wie an alle 
Untertanen und viele fremde Gemeinen fein Gebot erging, bei 
Berluft ihrer Kaufgüter fi) de& Handel und Wandel mit der 
Stadt zu enthalten, fo fuchte er dieſe durch firenge Ginfchlies 
fung und die daraus erfolgte Stodung des Gewerbes zur unbe⸗ 
dingten Rachgiebigkeit gegen feinen Willen und zur Aufgebung 
des Sate zu zwingen ?). 

In diefen Bedrängniflen beſchloß die Stadt, fi) Gottes und 
ihrer guten Freunde zu vertröften, betrieb die Rüftung, zog einige 
Mitglieder der Ritterfchaft, unter ihnen Stats von Mandelsloh, 
den Bruder des ermordeten Dietrih, auf ihre Seite und bat bie 
verwandten Städte der Hanfe um Beiftand. Unverzüglich begab 
fidy) unter Konrad von Alen und Rymer von Kalwen eine Schaar 
Lübeder nach Hamburg, einte fich bier mit dem Zähnlein dortiger 
Bürger unter dem Bürgemeifter Johann ven Hoyer, ging über die Elbe 
und befchoß die Feſte Harburg. Bon hier aufbrechend, zogen die Hanſi⸗ 
fchen die Haide hinauf, einten fi mit den Rüneburgern, plünderten 
und brannten die Dörfer um Ülgen’), gruben, um Schloß Binfen 
zu umgeben, ein neues Bette für die Ilmenau, damit die Berbin= 
dung mit der Elbe wieder bergeftellt werde und gaben den Salzs 
fchiffen ein ſtarkes Geleit mit. Da gleichzeitig auch Die Bürger von 
Hannover gegen Heinrich auszogen, erſtreckte fich die Berheerung 





1) Die von den Grafen von Schwerin zu Lehen gehende villa Meltsing, 
nach welcher die Familie ihren Namen führte, war von dieſer ſchon im Jahre 
1300 an das Klofter Ebftorf verkauft. 

2) In dem chronicon Korneri, bei Leibnig, Th. 111. ©. 200 
heißt ed: „fin fin unde andacht was do fo, dat he de ſtadt Luneborch wolde oth= 
modigen unde of des gelit de andern ftede finer herſchop“. 

3) Die Angabe Detmar’s: „Se vunden groet gub unde em vul land, 
wente dar ny heerfciit was gheweſen in dem lande” dürfte dod wohl nur auf 
einen Heinen Strich des Luneburgiſchen bezogen werden. 
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von dem umlagerten Schloſſe Winfen an der Luhe bis nad) Win- 
fen an der Aller, welches damals, gleich der Fefte bei der Mord 
müble!), eingeäfchert wurde, und von hier biß nad) Leveſte. 

Auf einen fo nahdrüdlichen Widerftand waren die Herzöge 
nicht vorbereitet. Sie fürdyteten die vereinte Macht der Hanfe, 
die Wiedererweckung eines fo folgenfhhweren Krieges, wie ihn der 
Bater einft hervorgerufen hatte; fie fahen ein, daß die Stunde 
noch nicht gekommen fei, um die Vernichtung der Sate mit Ges 
walt zu erzwingen, und indem fie die Durdyführung ihres Plans 
nicht fowohl aufgaben, als auf eine fpätere Zeit verftellten, bemübten 
fie fich, den muthrwillig bervorgerufenen Zwiſt beizulegen ?). Zu dem 
Zwecke ſandten fie den Herzog von Lauenburg und die Räthe des 
Herzogs von Meflenburg nad) Lüneburg. Was diefe nicht erreich- 
ten, gelang den Bemühungen von Ortgis Klende, der am Tage 
Simonis und Judae (28. October) 13973) eine Einigung unter 
folgenden Bedingungen berftellte: Gegen Zahlung von 20,000 
Mark löthiger Pfennige treten die Herzöge die Feſten Blekebe, 
Lüdershaufen und Harburg wiederfäuflih an Lüneburg ab, weldyes 
überdies Schloß Winfen gegen einen hohen Pfandfchilling an fid) 
bringt und auf Bitte der Landfchaft noch einige andere Schlöſſer 
pfandmweife übernimmt, um die Beräußerung derfelben an fremde 
Herrn zu verhüten.  Andererfeits find die Herzöge Bernhard 
und Heinrich gehalten, der Bürgerfchaft von Ülgen das entriffene 
Thor zurüdzugeben, die Feſte Wilkenburg, welche Hennede von 
Alten aus einer ann gebildet halte, —— und mit denen 





I) Die jekige — bei — 

2) „Do bruckeden fe was fe konden“. Chron lunebg. S, 194, 

3) Handfariftlige Chroniken | von Elvers und Schomalter, 

4) Als die von Witen die deſte eigenmachtig wieder aufbauten, wurde fie 
von den Bürgern Hannovers niedergeriffen (1424). Die hieraus zwiſchen der 
Stadt und Hennecke von alt — Fehde Bar erſt im fünften Japre 
darauf beigelegt. 

Die Familie von Alten (de ME de — ‚ging bei den Stifte 
Hildesheim und Minden, ben Herzögen von Braunſchweig und den Grafen von 
Welpe zu Lehen. Der Befig eines Mitterhofes in der Neuftadt Hannover modte 
mit dem ihr zufichenden Burgmannsfige auf dem Schloſſe Bauenrode zufammen- 
hängen, Die durch Pfandfhaft erworbene vwillicatio Vorstede (Börfte) gab 
Dietrich von Alten für den Pfandſchilling an Biſchof Konrad zurüd. 200 Jahre 
fpäter finden wir feine Nachkommen als Inhaber des ftiftifchen Schloffes Poppen⸗ 

35* 


von Mantelsloh wegen des an Dietrich verübten Mordes tie Sühne 
einzugehen. Letztere erfolgte turdy Stiftung einer awigen Bicarie 
im Tom zu Berten. 

Darf tie Erzählung bieven, dem Gange der Greigniffe vor: 
aneilent und bevor fie fih zu Herzog Zriedri wendet, einige 
Bemerkungen über ten Ausgang des Satefriedens knüpfen, fo 
wird Lad NRachfolgente genügen. 

Was ten Herzögen auf Tem Wege der Gewalt nicht gelun- 
gen war, jenen Satefrieten vom Jahre 1392 rüdgängig zu mas 
hen unt tamit ten Stänten eine Macht aus ten Händen zu 
winten, welcher ſich das fürftlide Haus nicht zu erwehren ver: 
mochte, das erreichten fie im Laufe der Zeit durch Spaltung der 
Stände unter einander. Birkte dahin ſchon die Berfchiedenartig- 
feit ter Interefien von Statt und Land, von Bürgerfhafl und 
Kitterfchaft, die endloſen Berwidelungen, in welche beide in Folge 
ihrer abweichenden Anfchauungen und Richtungen mit einander 
gerietben, fo unterliegen die Zürften ihrerfeits nicht, dur Bevor 
zugung der Einzelnen, durdy den Ginflug, welchen fie als Ber⸗ 
geber geiftlicher und weltlicher Lehen auf den Adel übten, diefe 
Epaltung zu befördern. Äußere Umftände wirkten in diefer Bes 
ziehung nicht minder entjcheidend. Ein Mal, daß Bernhard umd 
Heinrih nad) dem Zode ihres Bruders Friedrich durch die Erb: 
[haft des braunfdnveigifhen Fürſtenthums, über welches fidy die 
Macht ver Satebleute nicht verbreitet hatte, der Abhängigkeit von 
den lüneburgifchen Ständen entzogen wurden; fodann und vor: 
nehmlich, Daß durch die Zheilung von 1428 das Deifterland vom 
Lüneburgifchen gejondert und dadurch der Bund in fich ſelbſt zer: 
tijjen wurde. Seitdem friftete derfelbe nur noch in ten Städten 
ein Fümmerliche und fpäter um fo beteutungsloferes Dafein, als 
der von Kaifer Marimilian I. errichtete Landfriede und das firenge 
Berbot der Selbfthülfe jede wahre Lebensäußerung desſelben uns 
möglich machte. Aus diefem Grunde traten im September 1519 
Praelaten, Ritterfchaft und Städte des Fürſtenthums Lüneburg in 


burg. In den Domcapiteln von Minden und Hildesheim begegnet man Mitylies 
dern diefer Familie nit weniger häufig, als unter den Pfründnern von Et. 
lafien in Braunſchweig, von Bardewik, dem Morigberge und dem hildesheimi⸗ 
ſchen Krauzfifte. 


—— 


Bardewik zu einem Landtage zuſammen) und vereinigten ſich mit 
Einwilligung Heinrichs des Mittleren dahin?), daß die von ber 
Herrfchaft und Landfchaft einft beſchworene Sate, welche, da nur 
noch einige Städte an ihr gehalten hätten, ihren eigentlichen Zweck 
längft verfehlt habe’), hiermit als für immer aufgehoben behradie 
tet werden folle®). 

Auch die immer von Neuem erwachſenden Mißhelligkeiten ziviz 
ichen Herzog Bernhard und der Stadt Lüneburg follten um dieſe 
Zeit durch den fchiedörichterlichen Befcheid der Äbte und Pröpfte 
zu Scharnebeck, Ebftorf, Lüne und Medingen, fo wie Ludolphs, 
edlen Herrn von Warberg, Ludolphs von Eftorf, Werner Grote 
und Ludolphs Knigge ihre Erledigung finden. Auf ihr Zureden 
ließ der Landeöherr die Anfchuldigung fallen, daß die Stadt ihre 
Gerichtsbarkeit unbillig ausgedehnt und die Boigteien Harburg, 
Blekede und Lüdershaufen beeinträchtigt habe; er geftattete ihr, 
fih der Ilmenau nad Gefallen zu bedienen und dem Strom, 
gegen Entfchädigung an die Betheiligten, durch Eindeihung ein 
ſicheres Bette anzumeifen, gelobte, durch feine Boigte und Amt: 
leute Feine ungewöhnliche Zölle erheben zu laffen, Kaufleute und 
Wanderer auf gemeiner Straße nicht zu bebelligen und weder die 
Ausbefferungen der Landwehr zu hindern, noch die PABFIUGER 
Meier fernerhin einer Steuer unterziehen zu wollen ’). | 

Während Bernhard und Heinrich ihre Tage in Fehden vers 
ten; ee ai Bruder — ſeine ganze —* darauf, 

1) Es waren die Übte Boldewin (von Wenden) von St. Migadis; Heino 
von Dlbenflebt und Bernhard von Scharnebeck, aus der Nitterfhaft: Alf von 

Bodenteih, Dietrich von dem Berge, Thomas Grote, Marquard von Meding 
und Heinrich von Bulow, außerdem Yurgemeifter und Natpmänner von Ülzen 
und Celle, im Namen gemeiner Landſchaſt. 

2) Urkunde d. d. Sonnavendes na Eraltationis Grucis 1519, bei — —— 
eod. diplom. Vorrede, S. LXXXVII. xc. | 

3) De doch na itlifer tydt by der hochgemelten furfien ———— 
geren, ock der gemeynen landſchop, alleyne etlike ſtede uthgenomen, in ungebruck 

gefallenn, dat der gemeynen landſchop dorch holdinge derſulven allein by itliten 
ſteden 8 neyne nuth ebder frame kone irwaſſen“. 

4) Daß Hannover erſt beſonders durch Lünchurg von dem Sateeibe entbun⸗ 
ben wurbe, ergiebt fih aus einer bderfelben Zeit angehdrigen Urkunde, welde im 
Baterländifhen Ardive, Jahrgang 1842, S, 141 ꝛc. abgedruckt ift. 

5) Urkunde von 1407, Freitags nach 8. Tiburtii et Valeriani. 
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in dem ihm zugefallenen wolfenbüttelfchen Fürſtenthum die geſetz⸗ 
liche Ordnung zu begründen, Friebbrecher zu züchtigen, die große 
Bürgergemeine Braunfchweigs die Drangfale der vergangenen 
Zeit vergeffen zu machen. Über Alles galt ihm Gerechtigkeit und 
Treue in der Erfüllung des gegebenen Wortes. Ihn hatte die 
Schule berben Ungemachs geläutert, den Willen erfräftigt, die 
auffteigende Leidenfchaft zu bekämpfen gelehrt. Er verftand es, 
die verwidelten Berhältniffe mit der Stadt Braunfchweig zu fchlich- 
ten und durch gerechten Spruch die Bürger ficherer an ſich zu 
fnüpfen, als er es mit dem Schwerte vermocht haben würde. 
Schloß und Gebiet von Jerrheim wurden durd) ihn (1388) der 
Herrfchaft einverleibt. 

Das Ringen des Adels, fich der fürftlihen Gewalt zu ent 
ziehen, oder ihr doch zu Feinem weiteren Dienen verpflichtet zu 
fein, als der eigene Bortheil erheifchte, war durch den lüneburgis 
fhen Erbfolgefrieg weſentlich begünftigt. Es war die Aufgabe 
feine geringe, die verwilderten Naturen zur Sitte zurüdzuführen, 
den mächtigen Gefchledhtern, die durch Kauf oder Pfandfchaft in 
den Beſitz berrichaftlicher Schlöffer und Haußgüter gelommen was 
ten, auf die ihnen gebührende Stellung zu befchränfen. An Ums 
fang des &üterbefiges und in jener Geltung, die dur wilden 
Muth und ritterliches Wagen gegründet, durch eine weitverzweigte 
Sippfchaft geftübt ward, Fonnte fid, Keiner mit Hans von Schwis 
heldt und Kurd von Steinberg mefjen. Sie, die ſchon 1382 mit 
ihren Standeßgenofjen die nächſte Umgegend von Braunfchweig 
verheert, zwanzig Bürger diefer Stadt erfchlagen und eine Dops 
pelt fo große Zahl gefangen mit ſich fortgefchleppt hatten ?), troßs 
ten ungefcheut dem #riedendgebote von Herzog Friedrich. War 
doch der eine Bruder dieſes Welfen fv lange ihr Gefangener ges 
wefen, der Kampf für das Erbe des Andern vornehmlich durch fie 
entfchieden! Dans von Schwicheldt ?), bifchöflicher Voigt auf der 
Liebenburg, Inhaber eines Burgmannsſitzes in Peina, von Otto 
dem Quaden mit der Harzburg belehnt, Pfandbefiger der Schlöfs 


— 


1) Chronica S. Aegidii, bei Leibnitz, Th. III. S. 594. 

2) Die Familie erſcheint zuerft in dem gleihnamigen, unmeit Peina geles 
genen Dorfe anfäßig, deffen Schloß ſich fpäter in dem Händen derer von Oberg 
befand. 
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fer Peina (1381), Liebenburg (1386), Wiedelah (1387), des hal: 
ben Schloffes Lutter (1390) und ber Feſte Neubrüd (1391), feit 
1390 mit dem einträglichen Amte des ftiftifhen Erbmarfchalls 
beſchenkt, hatte durch Belohnungen und Kauf einen Grundbefit 
erworben, der dem feines Waffenbrubers Kurb von Steinberg nicht 
nachftand, Beide gaben die Vertreter einer Friegsluftigen, durd) 
das geiftliche Regiment fchwer zü zügelnden fliftifchen Nitterfchaft 
ab. Mit den bewährten Schaaren diefer Männer ſtritt Herzog 
Friedrich am Urfulatage 1393 einen harten Strauß bei Beinum, 
unfern Goslar, durch fächfifche Neiter unterftügt, welche Kurfürft 
Rudolph ihm zugefandt hatte. Doch blieb der Sieg dem Fürften, 
der 88 Ritter und Junker ald Gefangene fortführte. Es lagen 
150 Geharnifchte erjchlagen, unter ihnen Kurb von Steinberg. 
Dans von Schwicheldt aber wurde ergriffen und mußte jene 7000 
Gulden, mit welchen einft die Haftentlaffung des Herzogs Bern— 
hard von ihm erfauft war, jetzt für die eigene Freiheit dranfeßen. 
Daß Bifhof Gerd von Hildesheim diefer Fehde gegen ben be— 
nachbarten Welfen nicht fremd gewefen war, ergiebt fid aus dem 
Umftande, daß er fid) zur Zahlung eines Theils dee Loſegeldes 
für Ritter Dans bereitwillig finden ließ!). 

Diefe Züchtigung, mit welcher er die gefürchteten Stiftsge— 
noffen heimgefucht hatte, verbreitete den Ruf von Friedrichs Mann- 
beit auch im entlegenen Gegenden. Hatte er ſchon früher Städte 
und Mannfchaft der Altmark für die Dauer eines Jahres in treue 
Beſchirmung und Bertheidigung genommen ?), fo erbat ſich jetzt 
(1395) die Stadt Erfurt feine Schußherrfchaft gegen den fehde— 
luftigen Friedrich von Heldrungen ; wie Lüneburg, fo erfreuten fich 
die Neichsftädte, Goslar, Nordhaufen und Mühlbaufen feines 
und Bifchof Johan x von aa fühlte fih dem 


1) 1395 findet man Hans von Schwicheldt und deffen Sohn als Beamte 
(Ammechtlude) über Schloß Wilkenburg und die Freien vor dem Walde, melde 
bis dahin an Stift Hildesheim, verfegt gewwefen waren, im Dienfle der Herzöge 
Bernhard und Heinrih. Hans, welcher 1398 auch Schloß Weflerhof pfandweife 
erworben hatte, flarb 1406 und wurde in ber durch ihm reichlich beſchenkten 
Garthaufe zu Hildesheim begraben. 

2) Urkunde von 1392 bei Riedel, Novus cod. diplom. brandeubgrs. 
Th. II. ©, 114. 


— 552 — 


welfiſchen Nachbar zu Dank verpflichtet, der den Abbruch des dem 
Stifte läſtig fallenden Schloſſes zu Cramme geftattet hatte). 

Seit dem Jahre 1378 trug der Luremburger Wencedlaus, 
der Sohn von Kaifer Karl IV., die Krone in Deutfchland®), ein 
roher, dem Jaͤhzorn fröhnender Mann, graufam, unluftig und 
träge im Dienfte des Reiches, gleichgültig gegen die Ehre desſel⸗ 
ben, in widrigen Genüffen fhrwelgend, von feiner Umgebung ges 
fürchtet und veracdhtet. Deshalb befchloffen die Kurfürften, im 
Einverftändniß mit Papft Bonifaz IX., um dad Reich bei Ehren 
und Würden zu erhalten, die Abfegung von Wenceslauß und die 
Wahl eined neuen römifchen Könige. Um an den Berathungen 
über diefen hochwichtigen Gegenftand Theil zu nehmen, ergingen 
befondere Aufforderungen der Kurfürften an die bedeutendfien 
Stände ded Reiche, fich gegen Ausgang ded Mai 1400 in Frank⸗ 
furt am Main einfinden zu wollen. Unter den folchergeftalt Ge⸗ 
ladenen befand fid) aud) Herzog Zriedrih. Es lag nahe, daß fidh 
auf ihn, den ritterlihen Fürſten, welcher Umficht mit der Thatkraft 
und Milde mit der Strenge paarte, dem dad Geſetz als heilig 
galt und der die Rechte zu chren und Friedbruch zu züchtigen 
verftand, vertrauendvoll die Augen der Stände richteten. Bon 
einem folchen Oberherrn glaubte man fi) Abftellung der Gebres 
hen und Irrungen im Reiche verfprechen zu können. Als aber 
jegt dem Beifpiele Rudolphs von Sachſen mehrere der in Kran: 
furt verfammelten Wahlherren nachkamen und für Herzog Friedrich 
die Stimmen abgaben, berief fi der Reichskanzler, Grabifchof 
Johann I. von Mainz, auf eine fchon früher unter den Kurfürs 
fien getroffene Bereinbarung, derzufolge diefe den Erlorenen nur 
dann unmeigerlich anerkennen wollten, wenn er einem der nams 
baft gemachten Fürftenhäufer — unter ihnen war das der Welfen 
nicht aufgezählt — angehörte, und indem er gegen die Wahl Fried⸗ 
richs Einfprache erhob, bewirkte er, daß die vorläufige Kör hinaus⸗ 
gefhoben wurde. Nur auf diefem Wege bofite der verfchlagene 
Priefter fein Ziel erreichen und für den ihm befreundeten Ruprecht 
von der Pfalz die Krone gewinnen zu Fönnen. 
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1) Urkunde Friedrichs und feiner Brüder vom Jahre 1399. 

2) Über die nachfolgende Erzählung findet fih das Weitere in meinem Aufs 
fage „der Mord Herzog Friedrichs von Braunfhrweig = Lüncburg» im Ardive 
des hiftorifhen Vereine für Nicderſachſen. Jahrg. 1847, S. 348 ꝛc. 
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Boll Unmuth über das Fehlſchlagen feines Planes verließ 
Kurfürft Rudolph in Begleitung feiner Schwäger, Friedrich und 
Bernhard von Braunfchweigefüneburg, des verdenfchen Bifdofs 
Konrad von Soltau, der Grafen von Anhalt, Barby, Schra- 
pelau, Hohnſtein und Schwarzburg, des Dompropften von Ber: 
den und eimer beträchtlichen Zahl von Rittern und Knechten, den 
Tag zu Brankfurt und gelangte am Tage vor dem Pfingfifefte 
(5. Iunius) ded Jahres 1400 in die Nähe von Friklar, wo das 
Gebiet der Grafen von Walde ſich in die landgräflichen Bande 
von Heffen bineindrängt. Gben hatten die forglos Dahinziehen: 
den, den Knechten und Zroßbuben voranreitend, den in der Nähe 
von dem Dorfe KleinsEnglis befindlichen Hohlweg erreicht, als mit 
200 ſchwergeharniſchten Reitern, unter ihnen die Ritter Friedrich 
von Hertingbhauſen, Kunzmann von Falkenberg), Werner von 
Hanftein und die Edlen von Padberg und von Pöwenftein, Graf 
Heinrich VI von Waldek ſich urplößlic auf die Reifenden warf 
und, indem er die Berbindung mit bem zurüdgebliebenen Troß 
abfchnitt, mit überlegener Macht die Eingefchloffenen bedrängte. 
Lange fchwanfte der Kampf; Sadıfen und Braunfcweiger ftritten 
mit einer Ritterlichfeit, die eines befjeren Erfolges werth geweſen 
wäre. Endlich) erlagen fie vor der, Überzahl der Widerfacher. 
Wie Kurfürft Rudolph, fo: mußte der ee 
hard fein Schwert fenken. Biſchof Konrad gelobte Haft; Graf 
Sigismund von Anhalt entfam durch feines Pferdes Schnelligkeit; 
die meiften Edlen lagen erichlagen. Nur um Herzog Friedrich, 
der fich lebend dem Feinde nicht geben wollte, wurde noch ſcharf 
geftritten. Un feiner Seite fanf der Dompropft von Verben er: 
ftohen vom Roß und verbiuteten die legten Ritter. Da fiel aud) 
Friedrich unter den Mordfdlägen derer von Hertingshaufen und 
Balfenberg „und wurde alfo das edle Blut von Braunfeiweig, 
wider Gott und wider Ehre, jämmerlich ermordet”. 

Während die Gefangenen von ben Siegern nach einem Schloffe 
des Grafen von Walde abgeführt wurden, trug man die Leiche 
Friedrichs in die Petersficche zu Briglar. Bon bier wurde fie 
fpäter durch die trauernden Braunfchweiger abgeholt und, nach— 


— 


I) Schloß Falkenberg lag im der Nähe von Homburg; Stammfig derer 
von Hertingshaufen war das gleichnamige Dorf bri Gudenäberg. 
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dem die Eingeweide in der Klofterlirche zu Wibrechtshaufen neben 
dem Grabe von Dtto dem Quaden beigefeht waren, im St. Bla 
findom zu Braunſchweig beftattet. Ein auf der Morbflätte aufs 
gerichtetes Kreuz von Sandftein mit verwitterter Infchrift zeug 
biß auf diefe Stunde von dem Gefchehenen. 

Die Frage nady dem Anftifter diefer Unthat fand fchon das 
mald Die verfchiedenartigften Beantwortungen. Die öffentliche 
Stimme bezeichnete fofort den Erzbifhof von Mainz als den Ur—⸗ 
beber des Mordes, ohne defien Willen oder Willen weder fein 
Landvoigt und Berwandter, Graf Heinrich von Walded, noch bie 
in mainzifcher Beftallung ftehenden Ritter Kunzmann von Fal⸗ 
kenberg, Friedrich von Hertingshaufen und Werner von Hanftein 
den Überfall bei Klein= Englis gewagt haben würden. Man ge 
dachte der vererbten Keindfchaft zwiſchen dem Haufe der Welfen 
und dem erzbifchöflichen Stuhle zu Mainz, des Zwiefpalts, in 
welchen Friedrich als Schutherr von Erfurt mit Johann gerathen 
war, vor allen Dingen des räntevollen Wefend des Priefters, dem 
es keinesweges gelang, durch einen Reinigungseid den auf ihm 
laftenden Verdacht abzumälzen. Es zeugen für dieſe Anficht, 
welche noch dadurch Gewicht erhält, daß der Erzbifchof durch die 
Befeitigung des Welfen feiner an Pfalz gegebenen Zufage am 
ficherften entfprecyen konnte, zu viele und zu erhebliche Umftänbde, 
als daß fie nicht bier vorangeftellt zu werden verdienen follte. 
Der Meinung, daß Graf Heinrich) auf eigene Hand gehandelt, 
daß er nur nad) der Gefangenfchaft Friedrichs getrachtet habe, 
um die Auszahlung der feiner Großmutter Mechthild von Lünes 
burg!) zugefchriebenen Mitgift von 100,000 Mark geläuterten 
Silberd zu erzwingen, fleht der Umfland entgegen, daß Bernhard, 
der Inhaber ded lüneburgifchen Fürſtenthums, der Gefangenfchaft 
entlaffen wurde, ohne daß man gegen ihn der obengenannten An⸗ 
ſprüche gedacht hätte, fo wie daß dad waldeckſche Haus in dem 
Berfuch feiner Ehrenrettung eines derartigen Beftrebens, rechtliche 
Forderungen geltend zu machen, Feine Erwähnung thut. 

Eine der erften Aufgaben de8 am Samflage nad Mariae 
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1) Mechthild, die Tochter Ottos von Lüneburg, hatte ſich 1333 mit Graf 
Otto IV. von Waldeck, dem Vater Heinrichs des Eiſernen, des Vaters von 
Heinrich VI, vermäßlt. 








Himmelfahrt 1400 auf dem Oberlahnftein zum Könige erforenen 
Ruprecht von der Pfalz mußte die Beilegung des Habers fein, 
welcher aus dem Morde Friedrichs erwachfen war. Im zwei Par: 
teien, deren eine in den Fürften des welfifhen Haufes, als Blut: 
rächern, ihren Mittelpunkt fand, die andere durch Mainz vertreten 
war, fpaltete fi) das Neid. Daß Erzbifchof Johann I. ſich 
wegen des Gefchehenen mit einem Eide läuterte und Die Freiges 
bung der Gefangenen bei Walde durchfeßte, bahnte in fo weit 
den Weg zur Ausgleichung an, ald man die Sache beiderfeits 
auf den Spruch des Königs verftellte. Aber diefer Spruch ver: 
zögerte fidy auf ungebührliche Weife, man febte Zweifel in die 
Aufrichtigfeit eines Herrn, der dem Angeklagten die Krone ver- 
dankte, und der Umſtand, daß Erzbifchof Johann die Mörder aber- 
mals für feinen Dienft verpflichtete, mußte die auf ihm rubende 
Beichuldigung von neuem ftüßen. 

Schon früher hatten die Vorſteher der Hochftifte Mainz, Hil- 
> desheim und Paderborn, die Landgrafen von Thüringen und Hef 
fen und die Vertreter der verfchiedenen Linien des welfifchen Hau— 
fe8 einen Bund für die Aufrechterhaltung des Landfriedens ges 
ſchloſſen, der auf einem im Julius 1398 zu Göttingen gehaltenen 
Tage vielfach ergänzt und erläutert war. Da nun aber diefer 
Landfriede nad) der vorberrfchenden Anficht von einem Begrün— 
der deffelben fo ſchwer verleht war, fo vereinigten ſich Erzbijchof 
Aldreht von Magdeburg, die Bifchöfe Johann von Hildesheim 
und Rudolph von Halberftadt, die Landgrafen Balthafar von 
Thüringen und Hermann von Heffen, die berzoglichen Brüder 
Dtto, Bernhard und Heinrid) von BraunfchweigsFüneburg und 
deren Better Friedrich) von Grubenhagen, ferner die Grafen von 
Hohnftein, Werningrode, Mansfeld, Reinftein und Herr Heinrid) 
von Homburg, zu Goslar im Anfange des Jahres 1402 dahin, 
daß fie den gelobten und befchworenen Landfrieden auch ferner in 
Kraft erhalten wollten und richteten an Johann von Mainz die 
Anfrage, ob auch er einer Einigung beitreten wolle, von welcher 
jedenfalls Graf Heinrich von Walde und die beiden Mörder Fried— 
richs ausgefchloffen bleiben müßten. 

Die ausweichende Erklärung des Erzbifchofs Johann, daß 
er Abgeordnete ſchicken werde, um diefe Frage einer forgfältigen 
Grörterung zu unterziehen, war wenig geeignet, um bei den Ver— 
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bündeten den auf ihm laftenden Verdacht zu ſchwächen. Deshalb 
faßten fämmtliche Herzöge von Braunfchweig Lüneburg und Die 
Landgrafen von Thüringen und Heffen um Oftern 1402 den Be 
(hluß, ihre Klage gegen Mainz und deffen Helfer mit dem Schwerte 
zu verfolgen. Der Kampf begann mit der Berheerung des Eichs⸗ 
felde® und dem Angriffe auf Duderftadt und Heiligenftadt. Das 
Schloß Gieboldehaufen wurde mit um fo größerem Nachdruck von 
den Herzögen Heinrid von Braunfchweig und Dtto von Göttins 
gen, dem Randgrafen Hermann und dem Grafen Heinrich von 
Hohnftein beftürmt, ald man des Ritter von Hertingöhaufen, des 
Mörderd von Friedrich, habhaft zu werden hoffte. Aber dem Ges 
fuchten gelang ed, während der Erftürmung aus dem Schloffe zu 
entweichen und ſich nach der mainzifchen, dem Grafen Heinrich 
von Waldek verpfändeten Feſte Numburg zu retten. Dahin folgte 
ihm dad Heer der Verbündeten, gewann die Stadt Geißmar 
(Hofgeismar), erflieg Numburg, ohne gleichwohl des Berhaßten 
dort habhaft zu werden, und Landgraf Hermann mußte fid) damit 4 
begnügen, die heſſiſchen Lehnsgüter Hertingshauſen einzuziehen ). 
In dieſer Zeit verfuchte König Ruprecht nody einmal, die 
Eriegenden Theile zu einem freundlicdyen Bergleiche zu bewegen. 
Zu dem Behufe begab er fi) gegen den Ausgang ded Septem⸗ 
ber 1402 nad) dem Klofter Hersfeld, wofelbft fih auch, feiner 
Borladung entfprechend, die Randgrafen, die Herzöge von Braun 
ſchweig⸗Lüneburg und Graf Heinrih von Walde einfanden und 
wo wenigſtens fo viel erreicht wurde, daß auf einem im Januar 
des folgenden Jahres in Rürnberg abzuhaltenden Zage der König 
das fchließliche Urtheil fällen fole. Demgemäß wurde am 3. Fe 
bruar 1403 der Eöniglihe Beſcheid in dieſer Angelegenheit zu 
Nürnberg abgegeben und zwar dergeftalt, daß einmal der Spruch 
gegen die Mörder von Herzog Friedrid) erfolgte, fobann auf die 
Klage des Erzbifchofd von Mainz gegen das Haus der Welfen, 
endlich auf die Beſchwerden des Letzteren gegen Mainz das Urtheil 
alfo gefprochen wurde: 
Mit „handgegebener Treue“ und an Eides Statt gelobten 


1) Die Erzählung bei Botho, daß Hertingshaufen auf dem erftürmten 
Gieboldehaufen ergriffen fei und feinen Frevel auf dem Nude gebüßt habe, findet 
eine hinlängliche Widerlegung bei Landau, heffifche Ritterburgen, Ip. II., S. 229, 
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Friedridh von Hertingshaufen und Kunzmann von Falkenberg ber 
nachfolgenden Sentenz zu gehorfamen: Binnen Jahresfriſt zu 
Friglar eine ewige Meffe zu ftiften und einen Altar, an welchem 
ein ehrlicher Priefter redliche gute Nahrung habe mit vierzig Gul- 
den jährlicher Gülte; und folle diefes Altarlehen, falld es erledigt, 
allezeit von dem älteften Herzoge von Braunfchiweig Lüneburg 
vergeben werden; es follen beide Ritter, fo lange es dem Könige 
beliebt, in einem ihnen anzumweifenden Thurm liegen und biernah 
mit ficherem Geleite aus deutfchen Landen reiten, bergeftalt daß 
fie binnen der nächſten vier Jahre nicht rückkehren dürfen und 
die Heimkehr für die darauf folgenden ſechs Jahre von der Gnade 
des Königs abhänge. Dagegen follen fie und ihre Nachkommen 
und Erben von den Herzögen von Braunfchweig-Züneburg Feiner: 
lei Arges zu beforgen haben, 

„Da wir“ beißt ed in dem zweiten Spruche „bie fireitenden 
Theile mit der Minne nicht befrieden konnten, fo baben wir fie 
mit Rath der Fürften des Reichs, nach beftem Wiffen und mit 
Recht folgendermaßen gefchieden: Alle von beiden Seiten gemach— 
ten Gefangenen, fie feien edel oder unedel, Pfuffen, Mönche, 
Bauern oder Bürger, follen ledig und [os fein auf Urfehde; deb— 
gleichen foll jede Schatzung, fie fei verbrieft oder mit dem Munde 
gelobt, für todt und Fraftlos gelten. Dem Schluffe diefes Spru- 
ches gemäß, follten die noch vorliegenden Einzelnheiten des Zwi— 
fteß auf einem Sonntags: Iubilate (6. Mai) in Mühlhauſen ab: 
zubaltenden Tage ihre Erledigung finden. 

Die dritte Entjcheidung betrifft die Klage der Heizöge von 
Braunfchrveigefüneburg gegen den Erzbifchof von Mainz. „Wenn 
fiy“ heißt es bier „der Erzbifchof von Bremen und die Herren 
von Braunfchmweig beſchweren, daß Mainz, ungeachtet deö gelobten 
Landfriedens, die Überziehung der Mörder unter dem Vorwande ab: 
gelehnt habe, daß diefelben, 'ald Pfandinhaber erzbifchöflicher Schlbſ⸗ 
fer, nicht gleich andern Amtleuten ded Stiftes geftraft und abge— 
jet werden fünnten, fo wird hiermit dem Erzbiſchofe Johann II. 
der Beweis auferlegt, daf er bie Mörder, fobald er von ihrer 
That in Kenntniß gefeht fei, auf feinen Häufern nicht geduldet 
noch gefchüßt habe. Die von Braunfchweig erhobene, von Mainz 
dagegen in Abrede geftellte Klage anbelangend, daß ‚die Bewohner 
von Geismar bei dem Morde betheiligt gewefen feien, jo mag 
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der Rath von Geißmar durch zwei Männer aus feiner Mitte feine 
Unſchuld erhärten”. 

Diefe Urtheildfprüche des Königs waren fo weit entfernt, die 
Audgleichung des Haders herbeizuführen, daß fie vielmehr in als 
len wefentlichen Beziehungen fo wohl von Mainz, ald von der 
braunfchweigifch-heffiihen Partei verworfen worden zu fein fcheis 
nen und wenige Monate darauf der Krieg mit größerer Heftigkeit 
denn zuvor wieder aufgenommen wurde. Schon im Junius 1403 
fandten die Brüder Friedrich und Wilhelm, Markgrafen zu Meis 
Ben und Landgrafen von Thüringen, in der Mitte des Julius 
die Herzöge Bernhard und Heinridy von Braunfchweig Lüneburg 
und gleichzeitig Landgraf Hermann von Heflen den Abfagebrief 
an Iohann von Mainz. Hatte doch Kebtgenannter eben damals 
den Kunzmann von Falkenberg mehr ald zuvor begünftigt und 
ihn fogar zum Verweſer der Abtei Fulda beſtellt. Es wurde Hei⸗ 
ligenftadt noch einmal, und wiederum erfolgloß, belagert, und 
die Umgegend von Geidmar der Verheerung preid gegeben. Erſt 
der in der erften Hälfte ded Jahres 1405 erfolgte Abſchluß eines 
Landfriedens zwifchen Mainz, dem Landgrafen Hermann und den 
welfifhen Brüdern deutet auf die Beilegung der Fehde mit dem 
Erzbifchofe. Der Zwiſt mit Walde aber dauerte fort und einer 
zwifchen Letzterem und Herzog Heinrich, auf Zureden der beiberfeis 
tigen Räthe und Freunde, am 1. September 1413 getroffenen Über: 
eintunft gemäß, follte um die Ofterzeit des folgenden Jahres der 
fchiedsrichterlide Sprud) des Grafen Johann von Ziegenhain — er 
war der Eidam Heinrichs von Walde — und des Bifchofs Wil 
helm von Paderborn in diefer Angelegenheit erfolgen. 

An diefe Fehde mit Mainz Enüpfte fich eine zweite mit dem 
Iippifchen Haufe, die jedoch nicht durchweg auf den nämlichen 
Gründen berubte. Denn wenn ſchon der Vorwurf, daß Bern 
hard von der Rippe, der Sohn Simon’s, die Mörder Friedrichs 
gehegt babe, als nächfte Urfache der Feindſeligkeit hingeftellt wurde, 
fo wirkten gleichzeitig zwei Umftände dahin, deren jede für fi 
volllommen geeignet war, die Welfen in Waffen zu rufen. Im 
Jahre 1398 von feinem Lehensheren, dem Herzoge Heinrich, des 
Friedbruches angellagt, hatte Henning von Reden der Vorladung 
des Randrichters, Grafen Ottos von Hallermund, Feine Folge ges 
leiftet und war demgemäß feines Eigenthums beraubt und des 
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Landes verwiefen. Zugleich mit dem Vertriebenen verließen deffen 
Brüder Ernft, Dietrih, Dito und Friedrich die Heimath und in= 
dem fie jenfeits der Wefer Schuß vor dem Herzoge fuchten, ers 
reichten fie 1403 gegen Zahlung von 800 Goldgulden, daß fie 
von Simon, edlem Herrn zur Lippe, als Burgmänner auf deffen 
Schloſſe Barnholz aufgenommen wurden. Aldbald begannen fie 
von bier aus die Fehde gegen ihre ehemaligen Lehensherren. Nod) 
entjchiedener wurde der hierdurd) gefteigerte Groll der Welfen ge: 
gen das lippifche Haus durch nachfolgendes Greigniß genährt. An 
dem Pfingfttage des nämlichen Jahres, in welchem die von Reden 
den Burgmannsfik auf Barnholz erworben, hatte Graf Hermann 
(VII) von Everftein eine Erbverbrüderung mit Simon von der 
Lippe und deſſen Sohn Bernhard abgefchloffen, vermöge welcher 
beide Theile wechfelfeitig von ihren Mannen und Schlöffern Die 
Huldigung einnahmen ?) und, da der Everfteiner fich Feiner männs 
lichen Erben erfreute, deſſen Grafſchaft dem Haufe Lippe zufallen 
zu müſſen ſchien 2). Nicht nur daß die Welfen dadurch der Aus- 
fiht auf die GErwerbung des Everfteinfchen Landes beraubt wur— 
den, fie mußten durch dieſe Erbverbrüdberung um fo fehmerzlicher 
berührt werden, ald Graf Hermann mit Ermgard, Bernhard zur 
Lippe mit Margaretha, beide Töchter des Grafen Heinrich des 
Eifernen von Walde, vermählt waren. So erfolgte der Aus: 
bruc des Krieges. Als Herzog Heinrich gegen Lippe aufbrach, 
zog ihm Bernhard bei Hameln entgegen, begleitet von der Yand= 
folge feiner Herrfhaft und von feinen Hauptleuten und Rittern 
Gerhard von Enfe, Dietrich Ketteler, Iohann dem Droften und 
Friedrich von Brenfen, erftritt am Glifabethätage (19. November) 
1404 den Sieg und nahm den Herzog mit vielen feiner Bafallen 
gefangen). Die erfte Nacht nad) diefem Unfall wurde Heinrid) 
in einem Wartthurm bewacht, dann nachdem Bernhard bei feinem 
greifen Bater Simon angefragt WER wie er ſich unter dieſen 


1) Seitdem pflegte ih Hermann ats „rot zu Corn u zu Rippe” zu 
unterfhreiben, 

2) v. Spilder, Geſchichte der Grafen von Everflein. — Kleine Beir 
träge zur geſchichtlichen und natürlihen Kenntnif des Für 
tentbums Lippe Lemgo 1816. 9, S. 1. x. 

3) Joh. Piderit, chronicon comitatus Lippiae ; ©.538. — Bo- 
Ihonis chron, pieluratum, bei @eibnig, Th. IN. S. 395. 
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Umftänden zu verhalten babe, nach Blomberg und Hierauf nad 
dem feſten Bergfchloffe Falkenburg abgeführt, wofelbft er unfürf: 
li gehalten und feine Füße in den Blod gelegt wurben!). Daf 
Herzog Bernhard 26. Februar 1405 beim kaiſerlichen Hofgerichte 
zu Heidelberg den Befehl zur Zreiheit feined Bruders ermwirkte, 
hatte Feinen Grfolg. Erſt nachdem der Gefangene 22. Junius 
1405 dem Grafen Hermann von Everflein und Bernhard zw 
Lippe Urfehde gefchworen und gelobt hatte, 100,000 rheiniſche 
Gulden Löfegeld zu zahlen und die von Reden in ihre Güter 
wieder einzufegen, erhielt er die Zreibeit. 

Gin auf diefed Greigniß bezügliches, unvergleichlich fchönes 
Volkslied, welches noch jet im lippifchen Walde gefungen wich, 
lautet alfo: 


Ik fag minm beren van Faltenfteen 
To finer Borg op riden. 
En ſchild führte he beneven fit ber, 
Blank fmerd an finer fiden. 


„God gröte ju bern van Falkenſteen, 
Sy ji des landes ein here? 
Ei fo gebet met wed'r den gefangnen min, 
Um aller jungfroun ere«. 


„De gefangene, den if gefangen hebb', 
De is mi worden fuer, 
De liegt tom Falkenſteen in dem thoorn, 
Darin fal he verpulen“. 


„Sal be dan tom Falkenſteen in dem thoorn, 
Cal he darin vervulen ? 
Ei fo wil it mal jegen de muren trem, 
Un helpen leefken truren,„ 


1) Schaten, annales paderborns. teim Jahre 1403. — „Dar wart 
be harde unminsliten geholden boven dat iar“ ſagt die Chronik des Rufus, 
bi Grautoff, Th. NM. S. 466. — „Unde wart gheroret up der valtenburg, 
dar heit ene de here vil ſtrengelike eyn iar, umme dat he na uppe krukken mofte 
ganz, bemerkt eine handſchriſtliche Hiatoriarum series ab anno 770 ad annum 
1433. — Wie die obengmannten Kleinen Beiträge 3 hinzufügen, zeigte 
man noch im vorigen Jahrhundert auf der Falkenburg die f. g. Bürftenfammer, 
in welcher Herzog Heinrich geſchmachtet hatte, 
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. Un as fe wal jegm be muren trat, . 
Ä Hört fe fien Ieeften drinne, Ä 

„Sal it ju helpen? dat it nig fan, - 

Dat nimmt mi wit un finne«. 


„Na hus, na bus, mine jungfroue zart, 
Un tröft jue arme weiſen; 
Nemt ju op dat jar men andern man, 
De ju kan helpen trurm“. 


„Rem ik op bat jar enen andern man, 
By eme möft if ſlapen. 
So leet it dan of min truren nig, 
Stög he mine arme weiſen“. ' 


„Ei fo wolt it, dat ik enen zelter hedd, 
Und alle jungfrouen riben, 
So wolt it mit deren van Falkenſteen 
Um min fin leeften ftriden”. 
„O ne, o ne, mine jungfroue zart, 
Des möR ik dregen [handel . 
Nemt ji juen leeſten wal bi de band, . 
Trek ju met ut dem lande . 
„Ut dinem lande trek ik fo nig, . 
Du gifft mi dan m ſchriven, (Geleitsbrieſ) 
Ben it nu komme in fremde land, 
Dat iE darin fan bliven“. 


As fe mal in ein groot Heide kam, 
Mal Iube ward fe fingen: ' ' 
„Ru kan ik den derm van Falkenſteen 
Met minen worden twingen”. 


„Do 18 dit nu nig bene feggen Ban, 
Do mil it don ben ſchriven, 
Dat it den bern van Falkenſteen 
Mit minen worden kont tringen”. 


Eine fo bedeutende Summe aufzubringen, überftieg die Kräfte 
Heinrichs; erft der vierte Theil derfelben mar vermöge einer von 
„Mannen, Papheit« und den Städten Braunſchweig und Helm 
ſtadt bewilligten Bede!) abgetragen, als er fih durch Papſt Gre⸗ 
gor XH. von dem geſchworenen Eide entbinden ließ, die Belegung 

1) Urkunde d. d. Sonnabend vor Simonis und Judae 1405, bri Pfef 
finger, Th. 1. ©, 451. 
Havemann, Geſchichte. 1. 36 


Bernbards son der Livpe mit tem Riuchenbanz erreichte und gleich 
zeitig die Dürfe ter ReichEgerichte im Anfyeuch nahm. Kinig 
Ruprestt durfte den Edug, welchen bie eblen Herrem zur Lippe 
den Moͤrdern Arietrihs gewährt hatten, nicht ungeahndet lajien; 
desbalb und sol Entrüſtung über tie den Gefangenen widerjalh 
rene Beband!ung, die feinem gemeinen Chriſten, geſchweige einem 
Kuriten des Reiches gebühre, ließ er 15. Dezember 1405 turd 
das Hefgericht zu Heidelberz Simon und Bernhard, fe wie ta 
Grafen ven Ererſtein und Die obengenannten lippifchen Ritter 
ismmt Teren Pelrem und Dienern mis der Acht und hierauf mit 
der Tberact belegen. Tas bierauf bezügliche Mandat wurde an 
Yurjemeitter unt Rath von Lemgo mitgetbeilt und in allen 
Stadten sen Zxckien, Weſphalen und Heften ungeichlagen, wäh: 
ten? Herzog Heinrich auf ieme Witte den Auftrag zur Bellie 
bung des Zrrucdes erbielt. Berſtärkt durch Landgraf Hermann 
von Heften, Tie Herzöge von Sottingen, Meklenburg und Geldern, 
ten Markgrafen von Reifen, die Srafen von Hoyı und Schaums 
burg, ten Erzbiſchof Ttto ven Bremen unt die Bilhöfe Buls 
Erant von Winden und Wilhelm von Paderborn, zogen um 
Jacobi des Jabres 1407 Tie Brüder Henri und Bernhard ge 
gen Bernhart zur Lippe und Graf Hermanz von Everftein, er 
fiiegen nach wiederholten Stürmen Schloß Polle am Oftermergen, 
als Lie Wächter eine Wiederholung des Angriffes nicht vermuthe 
ten !), belegten «8 mit guten Mannen, befegten das Städtchen 
Horn, und braden Schloß Falkenburg. Dennoch nöthigte die 
unerfhütterlihe Stanthaftigkeit, mit welcher Bernhard zur Lippe 
den Biderftand fortfegte, tie Berftärfung, welche ihm aus dem 
Gölnifchen und dem Münfterlande zu Theil wurde und der Man- 
gel an Lebensmitteln die Brüder endlid zur Rückkehr über die 
Meier. Am Üfterfefte 1409 wurde auf dem Schloſſe Polle eine 
Ausföhnung dahin getroffen, daß die Welfen die Aufhebung der 
Adıt zu bewirken verfprachen, Lippe Dagegen auf Das Löfegelb 
und auf die Nachfolge in die Grafihaft Everftein verzichtete. 
Auf welche Weife aber die Beilegung des Zwiſtes mit dem Gra⸗ 
fen Hermann erfolgte, wird im folgenden Abjchnitt berichtet werben. 

Die ſchon in ber Mitte des vierzehnten Jahrhunderts her⸗ 


1) Chronik des Rufus, bei Grautoff, Th. U. ©. 468. 














Achtes Kapitel. 
Überſicht der inneren Verhältniſſe. 


Während dieſes Zeitraums war die Kirche fo weit entfernt, 
aus der bisher behaupteten Stellung verdrängt zu werden, daß 
wir vielmehr ihre Gewalt fortwährend im Steigen begriffen fins 
den. Fürſten und Bölker hatte der Glaube ihr dienftbar gemacht 
und wenn mitunter tiefere Raturen auf ein Suden nad Gott 
außerhalb des Gebietes menfchliher Satzungen binwiefen, fo traf 
ihr Wort nur wenige verwandte Herzen. Noch fand der Wahn 
unerfchüttert, daß Aufrichtung von Betſtätten, Spenden an Got⸗ 
teshäufer und deren Diener und gewiflenhafte Beobadytung der 
Borfchriften der Priefterfchaft zur Gerechtigkeit vor dem Thron 
des Ewigen führe. Die flädtifchen Gemeinen verlannten die Nach⸗ 
theile nicht, welche ihnen aus dem innerhalb der Ringmauer bes 
findlicyen Klofter erwuchfen und die gefonderte Gerichtöbarkeit Der 
Slerifei, das mit Giferfucht ‚von ihr überwachte Aſylrecht gab nicht 
weniger zu Klagen Beranlafjung, ald der Übergang von Renten 
und Grundbefig in die todte Hand. Aber um dem Eräftig ents 
gegenzutreten, war man zufehr ein Kind der Zeit und in ber vors 
berrfchenden Richtung derfelben befangen. 

Für das Heil feiner Seele, für den Troſt, daß die geweihten 
Brüder feiner im Gebet vor Gott gedächten, für die Feier des 
Todestages feiner liebften Angehörigen opferte der Ritter gern, 
ob auch fein Befigtyum gering war. Laftete das Bewußtſein von 
Bergehen auf ihm, hatten Leidenfchaft oder Übermuth ihn die 
kirchlichen Borfchriften hintanfeken, oder die Rechte der Diener des 
Herrn kraͤnken laffen, fo fand nur durch demüthiges Bekenntniß 
der Schuld und reidhliche Spende die Berfühnung mit Gott zu 
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Agnes, Markgraͤſin von Landsberg und Miittiie des - Page 
grafen Heinrich, befaß unter: andern den Bchuten 'ani: ben goes 
fhen Bergwerken zum Leibgebinge ; biefen vertauſchte fie 1243 
an Herzog Dtto gegen 1100 Mark reinen Sübers und ben Def 
zu Iſenhagen, wofelbft fie noch in dem nämlichen: Jahre ein 
Klofter für zwölf Giftercienfer-Mönche grändete, weldhe' fie von 
Riddagshaufen Fommen ließ !). Diefelbe Fürſtin hatte 1233 für 
Ciſtercienſer-Nonnen, die fie aus WBöltingerode bei Goslar berich, 
den Bau des Klofters zu Wienhauſen begonnen, welche Stätte 
fie gegen Abtretung ihrer Burg zu Gelle von Hetzog Otts erwer 
ben batte®). Hier verlebte fie den größeren Theil' ihrer Wittwen⸗ 
zeit, bis fie (1266) vor dem Taufſtein der bortigen Kirche beſtat⸗ 
tet wurde. 

In der Mitte des dreizehnten Sahrhunberts wide in bem 
bis dahin nach Siholdeßhaufen eingepfarrten Welderekeshauſen das 
Brauentlofter Siftereienfer » Drdens Wariengatten (Hortas“. 


ler Artt in der Landfhaft Lüneburg eichbegüiterke,. bei den Weifen, den Grafen 
von Schwerin und dem Biſchofe von Verden zu Lehen gehende Famiſie, weder 
die von Lobeck und Puſteke beigegählt werden dürfen‘, hatte ſchon ziıe Heil "von 
Kalfer Otto IV. das Marfhallämt im Beſth. Maffelbe befand fi ‘feit 1428, 
einer unter den Metheiligten getroffenen Übereinfuaft zufolge, allezeit in den Häns 
den des Seulore dirfes Hauſes. Die von Meding befapen fehle Häufer zu Mid: 
mannoburg und Schuelimberg und hatten Burgmanndfige auf, dem fürftlihen 
Sihloſſe in Lüneburg und zu Blekede. — In letztgenannter Feſte ſaßen in gie 
cher Eigenſchaſt bie von Higader, unftreitig als Caſtellane don Hikader alfe’ 
benannt, Inhaber des Schloſſes Bollern , im Lunebutgiſchen nicht mmiger bes 
qgutert als im Bauenburgiihen, im 14. Jahrhundert Pfandinhaber des "Bandes 
Darzing und Marfhälle dee Herzoge von Lauenburg, feit 1383 durch Kauf: 
Mefiger des Schloſſes Weningen, 1461 vom Abte von St, Michaelis mit dem 
Kämmereramte belehnt. @inzelne Mitglieder diefes Geſchlechts, welchem wir bes 
‚ reits Im Befolge Heinrichs des Löwen begegnen , führen den Ramen de Val, 
Kndere Ghus ((70es), oder benennen fi) nach Weningen. 

I) Louckfeld, a. a. O. S. 10% x. — Hrmog Dtto: beivog die mit 
Iſenhagen belehntm Grafen Bernhard und Adolph von Dannenberg, auf ihr Lee 
ben zu @unften bed zu fliftenden Gotteshauſes zu veriichten. Urkunde im Origg. 
guelf. Th. IV. ©. 196. 

2) Origg: guelf. Th. III. &. 718. Das Patronat über die Kirche in 
Wien haußs ·wurde von dem Wbt de6 Kloſters St. Michaelis in Lünchurg ers 
flanden.! Ntunde d. d. apud Laneborg 1233 bei Gebhardi, Sammlung 


von Abfchriſten 2c. Th. VII. 
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mimieMid aufn we Wiirriitiafiei r Winfiernd 
a4 aeımer Sn mer Info ser IH: meter Dre Miläeiee 
FRAU 'TERE m Wmet Te Zuauttmer es Giuberf lt zus 
ws Je su feio Trmmer Nırter: zir erwdur Val wur 
meer 395 0m Same nf Farm Ser Binder ver Zen 
wo 218 Gmanmmein ser Srsetraher eihrtter unse ums Gi 
ft we eher TE. 

Te mnene Meint ie} Te Titide un Üulerle 
Seiner Tineng Ye Serinerntufet zfsmer Te Beet 
my br Guter ar ner ml er ide: Beriufesius 
yeieben uch 1erHıde Zurioniter some. (65 muele 
Em. ze I1= Je Eu sun Shi u de der Mut or 
Een mm Verden zer teren ze Kumimlasiır beiäwärez 
we mer TE meer Ir Temftemuten Zestuchtuug sller Est 
zwı ı5 Ge worihrer "ener Zei des Misersunf eine Ge 
reimmmam des Ems um Ten Finde iberpber u Loflem 
Unterer weiekeier un ee Feinde 106. wenz Te Beide 
senher ones Rlsters Nırd Te nahlifive Bermultzer em Ben 
Set wrasrıder zu, te Seren te ver Frnbüdhen Ber: 
ıelezcn Füsse "uatel. Lie sera. ı Terew ein Kisiechemehur 
Inch Enhtans son item. Enfumvenı von Mirtermagen, 
Ufırasdens ver Stemidern Kin ücher um idrareren Z.ngemwerle 
Sriiete, oter aber Tie Koteriinle tie zeigen Krirte ter Beitder 
ters amt in Nafyrus naher, lehter nur vo ın Ver Griemerume. 
Selbſe ar Frlanquug hiberer irchenimter wurde ter Sim 
gun geftiger Sildung st !s weni; berüdtchtiut, des bei Gele 
zenheit ter Ausſtelunz einer Urkante te minterkben Stifte- 
cavitels Graf Wechint ven Lim (Ereritein‘, ;ualeich mit zwei 
intern Tomherren, feine Unterfhrift tur einen Dritten beſergen 
faffen mußte ?). Gleichwohl ſchien Lie Korterumg einer wiſſenſchaft⸗ 


1, Fitterkel Sommlung midi Inte. 1 Sie5 8.3. 

2) Am Aahree 1345 ſandten bie Porıdiecienr em Burtie ea ısrer Pre 
ker on Eribiſche Gent yon Mein und Masten fierzm die Hımmalıt, mit 
waAcher ihr Mbr Hermann die Renten des Geottethauies rerizfrre: »nee non ad 
ennrerandum ei esplicandum vabis insoleneiss et enormitales «acre reli- 
ginni ennirariae per Ipaum perpetratase fmte man die Arie Würde 
wrin, sulmidia diplomatica Ih. VI. 3. 215. 

3) Urkunde von 1294 tt Wärdtwein,a.a<. Th. X. S. 3 x. 
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Edlen verlockt wäre; er war es vichnehr, der dem umwehnenden 
Adel, mit welchem er die Freude an Falknerei und WBaldjagt 
ſheilte, in dem Haſchen nach feinen Genäflen voranging. Bei 
dieſen Jüngern Bernhards and Norberts wer, vis -amf wenige 
Audnahmen, Die Demuth vor der Hoffahrt, die Erköbtung des 
Feiſcheßs vor der Freude an weltlicher Luk gewichen. Wir ter 
untere Adel ſich feinem Schensheren zu entwinden und im die 
Siellung des Dynolten zu treten mwünfcste, fo rang der Pradat 
nach Freiheit von der bifkhöflichen Obergewat. Er wollte Wachs 
thum und Sicherſtellung ſeines Beſitzſtandes; daher dab Beſtre⸗ 
ben nach vortheilhaftem Kaufe und zugleich nach Wergrößerung 
der Zahl der Dienſtmannen, die gegen Ertheilung kloſterlicher 
Lehen die Berpflichtung zum Schuhe des Gottekhauſes übernah⸗ 
men. Bo beträditli die Summe von 410 Marl Silbers war, 
fe ſetzte fie Doch der Konvent des goßlarfihen Kloſtets Foanken⸗ 
berg daran, um von denen von WBallmuden ?) bie Rechte und Ge 
ridstsberkeit in Bodenftein an fit) zu bringen. Bin 00 Ras Sik 
bers erwarb WBallenried vom Hetzoge Albredt von Braunfchweig 
den Behnten um Göttingen und die Befugnis, im ber genannten 
Stadt zwei Alöftechöfe zu beſitzen, Die wit koinerlei Abgaben be: 
legt werben durften. 


1) Chronicen coenobii Montis Francorum. ©. 8. 

In Sage und Dichtung aus den Zeiten Heinrichs des Lören iſt den Wall⸗ 
moden eine intereffante Stelle Äingeräumt und dem Liede vom Wunderroſſe The: 
dels (Theoduls, Dietritye) — er fol im Kampfe gegen die heidniſſchen Lievfänder 
den Tod gefunden haben — iſt keine geringere Berbrätung zu Theil geworden, 
ats dem Meiftergefange auf die Kreusfahrt des großen weiftfchen Ahnherrn. Wie 
Beihichte der Wallmoden läßt fi bis zum zwölften Jahrhundert urkuntli ver⸗ 
folgen. Das unfern Ringelheim gelegene Stammſchloß, welches ihnen den Namen 
lieb, gehörte zum Erbe ber Immebinger, zeigt fih aber im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert als Befigthum derer von Schwideldt. Die Familie Wallmoden, von wel: 
her fi einzelne Mitglieder nach dem im Walde zwifhen Qutter und Wallmoben 
gelegenen Schloffe Pavenberg benannten, ging bei den Welfen und den Stiftern 
Hildesheim und Gandersheim zu Beben. Auf dem Lichtenberge hatten fie einen 
Burgmannsfig; im vierzehnten Jahrhundert waren fie Inhaber der Schlöffer 
Minzenburg, Lutter und der von Kaifer Heinrig IV. auf dem Steinberge bei 
Goslar aufgeführten Feſte. Birken Gprößlingen dieſes Geſchlechts, das feine 
Sreigebigkeit befondere dm Stiftern Lammfpringe und Wöltingerode jumandte, 
begegnet man als Stiftsherrn in Goslar oder mit dem Mantel der Tempelherrn 
ober des Deutſchordens geſchmückt. 


— u — 


Fehden und Landesaufgeboten tie Manufchaft des Stifts zu füh- 
ven verpflichtet waren. Nur daß fich bald auch unter biefen Ber⸗ 
hiltwiifen Die früheren Übelllänte wiederholten, die Boigte nad) 
Gutdunken den Umfang ihrer Gerechtſame erweiterten, ober bie Er⸗ 
füllung der ihnen sbliegenden Berbinblichleiten von ihrem Belieben 
abhängig machten. Aus diefem Grunde verfäumte die Geiflichkeit 
feine Gelegenheit, ben eingegangenen Bertrag durch freundliche 
Übereinfunft oder auf gerichtlichem Wege zu entkräften. So Lauf 
ten z. B. 1258 die Auguftiner zu Gatlenburg von den edlen Herrn 
»on Pleffe die Schirmveigtei über das Klofler, welche diefe von 
den Herzögen von Braunfchweig zu Lehen empfangen hatten, und 
erlangten vom Herzöge Albrecht, dem Sohne Otto's des Kindes, 
das Recht, nad) eigenem Gefallen fid) einen Schutzherrn aud ber 
Slaffe des umwohnenden niederen Adels zu erliefen!). Poelde 
machte fi 1241 durch Zahlung von 30 Marl Silber für bie 
Dauer von fünf Jahren von der Schirmberrfchaft der ‘Grafen 
von Scharzfeld frei?) und erwirkte bei Herzog Albrecht, welchem 
unlange darauf die Grafen ihre Boigteigerechtigkeit verpfändet 
batten, die Grlaubniß, gegen Entrichtung einer mäßigen Abgabe 
einen beliebigen Boigt unter den fürftlihen Minifterialen aub⸗ 
wählen zu dürfen’). Die Ronnen zu rebelsloh erwarben 1250 
von den Grafen Heinrich und Adolph von Daffel duch Pfanb- 
fhaft das Boigteireht über ihr Klofter*) und dem Gonvent zu 
St. Blafien in Nordheim, weldyer das Recht der Advocatie dem 
Grafen Adolph von Daſſel abgekauft hatte, beftellte Herzog Otto 
das Kind 1241 in Heinrih von Hödelheim und dem Warfchall 
Heinrich Gruben zwei Bormünder, um den Schuß des Stifts na⸗ 
mentlich gegen bie Edelherrn von Pleffe zu übernehmen). 





9» Urkunde bei Gebauer, Leben von König Richard. S. 508. 
2) Origg. guelf. Th. IV. S. 193. 

3) Urkunde von 1259 bei Scheid, Mantissa. 

4) Wolf, Gefhihte derer von Hardenberg. Th. 1. ©. 16. 

5) Origg. guelf. Th. IV. ©. 70. 
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fallenden ——— vermehrte die Gewinnbringenden | 
tage nad Gutdünfen, nahm auch zu andern Zeiten mit 
———— ober auf deſſen Meierhi 








einem Rande, in —— ——— Doppelt I [8 
fallen, ‚wenn ‚derfelbe ein Geiftlicher war. Aus dieſem Gtu 





liche Voigtei über Die, Kirche in Heiligenflabt. an ſich bringen, und 
alsdann dem Hochſtifte überweifen zu wollen ). 

Dem trotzigen, eigenwilligen Verfahren des Herrenſtandes 
gegenüber griff die Prieſterſchaft zu geiſtlichen Waffen, bändigte 
oder züchtigte die MWiderfirebenden durch den Fluch und lohnte den 
nissen mut die Berheißungen der Kirche. Ihre Macht war 

eine einheitliche und wie fie mit ftarfem Willen ein klar erfaßtes 
Biel verfolgte, fo Eonnte ein Sieg ihr nicht fehlen, der ſich auf 
der gläubigen Richtung der Zeit ſtützte. Auf einer mit feinen 
gehaltenen Synode erließ Erzbiſchof Gifelbert von Bremen den 
Befehl, daß das Gebiet, in welchem ein Bifchof gefangen gehalten 
werde, oder mo er ergriffen, ‚oder durch welches er ald ein Ber- 
hafteter geführt fei, fobald foldyes mit Zuftimmung des betreffen- 
den Landesherrn gejchehen, mit dem Interdict belegt werden folle; 
bie Xhäter, heißt es ferner, follen in er ar re 
und ihre Kinder nimmer zum Beſitz ——— 








iſt. Um fein Verbrechen zu fühnen, met a öncn Dor 8 Se 
B_. zu Weende hatte abbrennen laffen, ſchenkte 
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1) Würdtwein, diplom, mogunt, wien 7 P 
Havemann, Geſchichte. J. 
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Size bei Eflineremme?_ Is ter Wie DES Derigenien 
rer: wurtr Src’ Srrim vra Latel, weil er Te Item Ei 
Eızreri rm Eı Plihen irtente Geruhesharfeit im 
srzristen mecte, ir lonae mi tem PSamme belegt, bie 
Muizride cuts: ur? um Grikizss rem Siedbenäinde 
Side Bozen, melde (1240, ten Prey Deimerih ro D 
kinaen erzrıtat been, wuıten ren irem Derm, tem is 
Serrer ven Retina, schunten ten Klstierframen zmgefentt, u 
aegen Fe n:h Belicken zu verfahren Dienfilente des Ge 
ven Berchlinzen, made im Jobre 1200 einen Genverien!) u 
Kleſters MBiifenriet aitte baten, mußten tem Gensem 3 
Zühne mist reenizer :1& 24 Leibeigent überweiten um aufertem en 
krennente Wachtkerze in ter Hand, Fnient beim Abt um Reraden 
kıtten’,. Im Ichre 1410 reiinete ſich, Daf ter Beigt red En 
ten Julius von Kunfteri ten Ammann tes tertigen Ei e 
ſchlug. Ta erbet fiy ter Graf, getrichen von ter Veingl 
daß das Vergehen tes Tieners an ihm, als dem verantwertice 
Harn, Tuch Autfioßung aus ter Gemeinihaft ter Gläubige 
geahntet werten möge, zur Buse für tab Gefcbebene mit kanal 
zum Scilte geborenen Männern bei trei Mefien in ter tk 
fire zu Urrer zu geben, einen Altar zu ſtiften und mit den ® 
ferberliben Renten zur Erhaltung eine Bicars zu begaben mi 
jeinem Zeigt den Beiehl zu ertheilen, in Begleitung ven funkt 
Adlichen die Äbtiſſin um Gotteswillen um Gnade anzurufen. 
Unt konnte es ander fein, als daß ter Priefter, welcher a 
der Vermittler zwiſchen tem Schöpfer und tem Geſchöpf vaflanı, 
einen tief eingreifenden Ginflug auf die Seelen feiner Gemein 
ausübte? Wer hätte ihm, ter Tas Erbe Gottes verwaltete mil 
ber Macht zu binden und zu löfen über das Leben hinaus, deſſen 
Hänte täglih das Hochheilige berührten, ter tem geängftigten 
Gewiffen Frieden zu gewähren, den Berftodten mit ewiger Ber 
dammniß zu belegen ermädtigt war — wer hätte ihm über bie 











1) Bolf, Kirchengeſchichte des Eichsfeldes. S. 107. 

2) So hießen die dem Gifterdenfertlöftern affilirten Laim, welche, durch 
befontere Tracht kenntlich, ohne gleichwohl dan Prieflerftante anzugehären, die 
Gelübde de Gcherfams und der Ehelofigkeit abgelegt hatten und im Allgemein 
die Beldarbeit für das Klofter verrichteten. 

3) Origg. guelf. Th. IV. ©. 542. 
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u Stunde des Zorns hinaus mit Trotz begegnen mögen? Aus, ber 
„u Stille des Beichtftuhld griff er mit unfichtbarer Hand fehlichtend, 
ordnend, nie der Forderungen und Anſprüche der Kirche uneinge- 
7 denk, in die weltlichen Dinge ein, immer beflifjen, das Göttliche 
” ſymboliſch der finnlihen Wahrnehmung näher zu rüden und Her: 
„ zen und Sinne in der Heiligung der Firchlichen Satzungen gefan= 


gen zu halten. Dahin wirkten nicht minder die an ungewöhnliche 
Beranlaffungen gefnüpfte Verkündigung der allgemeinen Sünden 
Bew als die zur Anbetung am feftlichen Tagen audgeftellten 

wien 

Bei der im Jahre 1277 erfolgten Einweihung ber Kirche des 
nur für adliche Conventualen ſich öffnenden Kloſters zu Loccum 
wurde durch erzbifchöfliche Ablaßbriefe allen denen, welche der Feier 
in Andacht beiwohnen würden, der volle Erlaß der Sünden für 
die Dauer von vierzig Tagen verfprochen !). Ein ähnliches Ber: 
fahren fand bei der Einweihung (1284) der Kirche zu Wunflorf 
Statt. Bei Gelegenheit der 1240 erfolgten Gonfecration des 
Klofters Poelde ließ Bifhof Wilhelm von Havelberg jedem. An- 
wefenden zwanzig Tage der auferlegten Buße ab. Wer die Mi- 
chaeliscapelle in Walkenried am Jahrestage ihrer Einweihung 
befuchte, befam für ein Jahr und hundert Tage Ablaß; wer aber 
dem bei diefer Gapelle errichteten Hospitale Wohlthaten zufommen 
ließ, wurde überdies noch mit einer Zugabe von vierzig Tagen 
bedacht?). Wurde am Peter-Paulstage die Kirchweih im Dom zur 
Goslar begangen, fo verfäumte man nicht, vor ber andachtigen 
Gemeine die ganze Reihe der in Gold und Silber gefaßten, mit 
Perlen und edlen Steinen verzierten, von Königen und Fürſten 
geſchenkten Heiligthümer auszuſtellen. Da ſah man die Gebeine 
des Apoſtels Matthias und die von vier heiligen Erzbiſchöſen von 
Trier, die Häupter von St, Servatius und Nicolaus, Milch von 
der Jungfrau Maria, Blut von dem Martyrfürften Stephan, Fett, 
welches einft dem beiligen Lorenz entträufelt war, als er auf dem 
feurigen Roft Gott befannte, einen Arm von St. Ambrofius, ein 
aus dem Nagel, der des Erlöfers Fuß durchbohrt hatte, geſchmie— 
betes Kreuz c. Särge, Kapfeln von ‚len Metallen, Schteine 


1 Beideman, Gefäihte des aiellce Soc. S. 1%... 
2) Bei, Aihmg de Eidof. &. 10 1 
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von Elfenbein in prächtig durchbrochener Arbeit umfchloffen dieſe 
Reliquien, welche dem Beter reichlichen Ablaß verhiegen !). Es 
wurde bei dem Verkaufen folcher Beiligthümer der feltfamfte Be⸗ 
trug gefpielt, wenn aud den frommen Käufern nicht immer eine 
ähnliche Leichtgläubigkeit zugemuthet werden mochte, wie der Pri⸗ 
oriffa in Fredelsloh 2). 

Auch von den Leiftungen und Dienften, zu welchen die Klo⸗ 
ſter an den Landesherrn verpflichtet waren, denen gemäß lebtere 
dort, am liebften in der Zaftenzeit, ihr Ablager zu nehmen pfleg- 
ten und bei Gelegenheit von Heerfahrten und Bauten fürftlicher 
Häufer Korn und Wagen (f. g. Heerfahrtswagen) von ihnen for= 
dern durften), mußten ſich die Convente im Laufe der Zeit zu 
befreien. Schon 1360 entband Herzog Magnus der Ältere das 
Gotteshaus zum heiligen Kreuz vor Braunfchweig und 1369 def- 
fen gleicynamiger Sohn das Klofter Königslutter von der läftigen 
Verpflichtung, fürftlihe Säger und Jagdhunde zu beföftigen*). 
Die f. g. Herrendienfte aber, zu deren Beanſpruchung die Klöfter 
berechtigt waren, gingen fpäter meift auf den zum Schuge derſel⸗ 
ben beftellten Adel über. 

Als Dank für den Beiftand, welchen er den Brüdern des 
Deutfchordene im Kampfe gegen die Übermacht der heidnifchen 


1) Reliquiae goslarienses, be Leibnig, Th. 111. ©. 433, 

2) »Anno 1217 nebulo omnium nebulonum duo stercora asini, a 
diuturnitate temporis in lapides, ut ajunt, conversa, quo Christus veclus 
est Hierosolimam, in itinere isto ab eo rejecta, obtulit Beckae, prioris- 
sae in Fredelsbeim, ut ipse audivi. Annales corbeienses, *bri 
Leibnig, Th. 11. S. 310. 

3) In einer Urkunde der Herzöge Bernhard und Heinrich vom Jahre 1392 
beißt es: „Wenne we aver hervardet, tovelde licget, eder ufe flote bumet, unde 
toenne unfe legher averthüt, dar pleget uns defulven cloftere denftes to mit eren 
wagenen unde to Anders nenn fluden“. Leibnig, Th. 11. S. 397. — Selte⸗ 
ner war es, daß die Klöfter dem Landesherrn zu ähnlichen Gefällen verpflichtet 
waren, wie da8 Gotteshaus zu Poelde, welches jährlich zu Oſtern zwei Lämmer 
und „einen ſchapemmere vull dicker meld nach Herzberg zu liefern hatte. Ur⸗ 
kunde der Herzöge Heinrich und Ernſt vom Jahre 1458. 

4) Leyser, meditationes ad pandectas. Th. X. Spec. 663. $. 12. — 
In der Urkunde von 1360 Heißt ed: wir entledigen das Klofter von der Koft, 
nde fe ichteswanne deden unfen iegern unbe unſen bunden“. Braunfhtmeis- 
giſche Hiftorifhe Händel, Th. J. S. 940. 
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Die Schlöffer Woldenberg und Werder (Insula) waren durch Bis 
fhof Otto I., den Sohn von Herzog Otto dem Kinde, für das 
Stift erfauft. Biſchof Siegfried, früher Dechant am Gapitel zu 
Magdeburg, ſchloß 1310 mit Graf Simon von Daffel einen Bers 
trag, Eraft deffen ihm nach dem Zode des Lebtgenanntn Schloß 
Hunderüd und dad Weichbild Daffel mit der gleichnamigen Grafs 
fchaft für den Kauffcilling von 1900 Mark Iöthigen Silbers hils 
desheimifcher Währung zukommen ſollte ). Den Anfall diefer 
Befigungen erlebte freilich Siegfried nicht; aber unter feinem Nach⸗ 
folger, Heinrich TI., geborenen Grafen von Woldenberg, erfolgte 
diefe bedeutende Bereicherung des Stifte, als mit Simon der 
legte Graf in der Gruft der Bäter beigefeßt mwurde?). Derfelbe 
Heinrich — er farb 1318 am päpftlichen Hoflager zu Avignon — 
ließ an der Stätte des Dorfes Asheim (Eſſen) die Fefle Steuer: 
wald aufführen, um die nad) Freiheit flrebende Bürgerfchaft von 
Hildesheim zu zügeln, Faufte 1314 für 1100 Mark Silbers von 
den Grafen von Woldenberg die Stadt Bolenem und lößte die 
auf derfelben ruhende Oberkehensherrlichkeit der Äbtiffin von Ban 
dersheim ab. Nach dem Tode ded Nachfolger deffelben, Ottos IT, 
Grafen von Woldenberg, beftieg Heinrich III, ein Bruder von 
Herzog Magnus dem Älteren, den bifhöflihen Stuhl. Er war 
ed, ter 1353 vom Grafen Albrecht von Scladen deffen Stamm: 
fhloß durch Kauf an fein Stift brachte?), die Zefte Woldenftein 
vom Edlen Siegfried von Homburg, Wiedelab von denen von 
Gowiſch erftand, die Marienburg von neuem aufführte*) und auf 


1) Urkunde vom Sonntage Alleluja. Scheid, cod. dipl. ©. 581. 

2) Letzner, Pfeffinger (Vitriarius illustratus, Th. II. S.725) und 
ſelbſt Wend ſetzen den Tod Eimons in das Jahr 1329, während berfelbe mit 
Sicherheit in dm Zeitraum vom Mai 1825, von mo eine Schenfung Simons 
zu Gunften des Kloſters Amelungsborn datirt (Scheid, cod. dipl. S. 582) 
bis zum 16. Januar 1326 verlegt werden kann, an welchem Tage Sophia vi- 
dua comitis de Dassele eine Schenkungsurkunde für den Caland von Et. 
Georg in Göttingen ausftellte (Böttingifhe Zeit: und Geſchicht be— 
fhreibung, Th. II. ©. 45.) 

3) Urkunde bei Vog ell, Schwideldtfhe Urkunden:Sammlung. ©. 23. 

4) Der Bau der Marienburg erfolgte an eben der Stätte, wo früher das 
Dorf Toffum fland, Stammbefik der gleihnamigen Familie, die, mit dem Käm⸗ 
mereramte belehnt und mehr als irgend ein bildesheimifhes Minifterialgefchlecht 
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dem Todbette dad Gapitel bat, feinen Nachfolger nicht aus dem 
welfifchen Fürftenhaufe zu erkieſen, weil dieſes nur die Ver— 
fürzung der Güter von St. Maria vor Augen babe. Des: 
halb wurde Iohann Schadeland aus Cöln gewählt, ein hochge— 
lehrter Mann und Freund der Wiffenfchaft. Als aber auf feine 
Frage nad: der Bibliothek die Domberrn ihn zum Zeughauſe 
führten und, auf die aufgefcichteten Waffen deutend, die Worte 
fprachen: „das find die Bücher, mit denen die Biſchoöfe von Hil— 
desheim fi zu befaffen pflegen“), da trauerte Johann, bat 
beim Papft Urban um Berleihung eines Bisthbums, wo er mehr 
den geiftlichen Befchäftigungen obliegen Eönne, erhielt in Folge 
deſſen das Hochſtift Augsburg und wurde in Hildesheim durch den 
friegerifchen Gerd vom Berge erfeßt. Auf den Wunfc des Peb- 
teren, ber’ für feine von ben braumfchweigiichen Fürften und dem 
ummwobhnenden Adel bebrängte Dioecefe einen auch durch. Zapfer- 
feit geltenden Nachfolger zu haben wünfchte, wurde Johann IIL, 
Graf von Hoya, zum Bifchofe erforen, von deſſen Kriegerleben 
und Willlür, namentlich gegen den Dompropft von Hanenſee, 
ihon früher erzählt ift?). Freunde der Wiffenfchaft, wie der oben- 
genannte Johann, ftehen in der Geſchichte der hohen Geiftlichkeit 
von Oſtphalen als Ausnahmen da. Nur felten begegnet man 
Geiftlihen, die fih einer Gelehrfamkeit rühmen konnten, wie ber 
ald Philofoph und Theologe auf gleiche Weife gepriefene Domi- 
nicanermönd Albertus Magnus, welcher in der erftien Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts in Hildesheim lehrte; ober wie jener 
1365 zum Bifchofe von Verben erforene Rudolph von Friedberg, 


mit Pfründen im Domcapitel bedacht, baffelbe dem Klofter Marienrode ver: 
kauft hatte. yo | 

1) »Haec, inquiunt, bibliotheca, hi libri quibuseum hactenus episco- 
pis nostris negotium«, | | 

2) Ungaben der Urt fichen keincsweges vereinzelt da. Don dem 1406 zum 
Bifchofe über Minden erkorenen Wulbrand, Grafen von Hallermund, der früher 
dem Stifte Gorvei als Abt vorgeftanden hatte, wird erzählt, daß er einen feiner 
Geiſtlichen, weil diefer, ohne ihn zuvor anzuſprechen, ſich durch Bewerbung in 
Nom eine Pfründe im Mindenſchen erworben Hatte, in einen Sad nähen und in 
die Mefer werfen ließ. Sein Leben war der Kampf, alfo daß er am Leibe überall 
die Spuren der Schwerthiebe an fi trug. (»Ex proeliis tot vulneribus sau- 
cius rediit, ut post mortem, äinspeclis cicalricibus, corpus instar seoli 
asique piscis deprehensum fuerit«,) 
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welcher die Grundzüge der goldenen Bulle entwarf), ober jene 
1395 zum Borfteher deffelben Stifts erwählte Dietriy von Niem, 
der früher als die Mehrzahl der Geiftlichkeit feiner Zeit Die Noth⸗ 
wendigfeit einer durchgreifenden Kirchenreformation e:tannte. 

Mit welcher Sorgfalt das Capitel feine Rechte zu wahren 
und die bifchöflihe Macht, zum Heil des Stiftes, auf feſte Schran⸗ 
fen zurüdzuführen befliffen war, erficeht man aus den Bedingun⸗ 
gen, deren treue Erfüllung der zum Stift Erforene den Domherren 
eidlih angeloben mußte. Der Wahlcapitulation gemäß, weldye 
dem am 28. Auguft 1331 zum Borfteher des Bistyums Hildes⸗ 
beim erforenen Heinrich III. (von Braunſchweig) vorgelegt wurde ®), 
follten die bifchöflihen Zafelgüter Feiner Berpfändung unterliegen, 
größere Lehen nicht ohne Einwilligung des Gapiteld vergeben wer: 
den. Der Bifchof follte gehalten fein, den Münzfuß nicht zu ver 
fchlechtern, die Stiftsfchlöffer in gutem Stande zu bewahren und 
nur den Händen von Stiftevafallen anzuvertrauen, Leibeigenen 
nur mit Erlaubniß der Domberren die Zreiheit zu ſchenken, das 
Schloß Steuerwald, welches weder zu Leben noch zu Pfand ges 
geben werden dürfe, ſtets in vertheidigungsfähigem Zuftande zu 
halten, die Schulden feiner Vorgänger im Amte abzutragen, in 
die richterlichen Befugniffe des Domcapiteld auf Feine Weife ein» 
zugreifen und die Domherren im ausfchließlichen Befite des Wein⸗ 
ſchanks zu fchügen. 

Bei einer Griedigung des bifchöflichen Stuhles und wenn 
fofortige Befeßung aus irgend einem Grunde Schwierigkeiten fand, 
nahın das Gapitel die Regierung in die Hand, welche fie wies 
derum, bis zur Beſtellung des geiftlichen Oberberrn, einem Aus⸗ 
Ihuß aus ihrer Mitte anvertraute. So im Jahre 1363, wo Dom» 
propft, Dechant und fämmtliche Canoniker ſich dahin einten, einen 
Priefter, einen Diacon und einen Subdiacon aus dem Gapitel zu 
bezeichnen, denen Schlöffer, Land und Leute und weltliche Gerichte 
fo lange untergeben fein follten, bi6 das Stift mit Genehmigung 
des Papftes einen neuen Heren befommen babe. Die Grforenen 
follten alle Artikel der 1331 vom Bifchof Heinrich angenommenen 
Gapitulation beſchwoören, follten geloben, das Stift Fräftig zu bes 


1) Dlenfdläger, Erläuterungen der goldenen Bulle, S. 390. 
2) Urkunde im Baterländifhen Archiv, Jahrgang 1830.28. 1.5. 354, 
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firmen, deffen Gut und Ehre mit Treue zu vertheidigen, feinen 
Unterthan in feinen Rechten zu Fränfen, weder eine Fehde zu be— 
ginnen, nod; Ausgaben und Ausfchteiben von Schaßungen vorzu— 
nehmen ohne Genehmigung des Gapiteld. Gefchehe «8, daß einer 
der drei Verweſer zum Bifchofe erforen oder vom Tode ereilt 
werde, oder aber vierzehn Nächte außerhalb des Stift zubringe, 
fo wolle man flatt feiner ein anderes Mitglied gleichen Ranges 
mit dem Ausſcheidenden erkieſen )y. Die Wahl fiel auf Bernhard 
von Meinerfen, den Grafen Wulbrand von Hallermund und den 
Domdechanten Gerd, welcher Letztere — darauf den biſchöf⸗ 
lichen Stuhl beſtieg. 

Sahen ſich Biſchof und Capitel durch den Drang äußerer 
Berhältniffe, oder in Folge des Mangels einer geordneten Ver— 
waltung, des Leichtfinns, mit welcher man das Leben außkoftete 
oder die zur Beftreitunge der Ausgaben des Regiments beftimmten 
Einkünfte verfchenkte, mit Schulden überhäuft, fo pflegten fie zur 
Berfegung von Schlöffern, Ämtern, Behnten und Gerechtigkeiten 
zu fchreiten; reichte auch diefes Mittel nicht aus, fo wurden die 
unfreien Unterthanen (litones ac proprii) einer außergewöhnlichen 
Abgabe (tallia et collecta) unterzogen. Letztere beftand unter Bi: 
ſchof Siegfried 1306 in der Entrichtung von einem Behntel bes 
MWerthed aller beweglichen und unbeweglichen Habe, follte jedoch 
in fo weit mit Milde eingetrieben werben, daß den Beamten auf: 
gegeben wurde, fich der Berflümmelung oder Todtung der Wider: 
firebenden nad Möglichkeit zu enthalten. Der Ertrag follte an 
die Domberren Bernhard von Meinerfen und Hermann von 
Steinberg abgeliefert und von diefen zw gleichen Theilen dem Bi: 
ſchof und Gapitel abgeliefert werben ?). Erft wenn auf dieſem 
Wege die Mittel nicht erzielt wurden, fich der Gläubiger zu er- 
wehren, unterzog man aud) Städte, Stifter und —E—— on 
deren Bauern ‚der ——— —*— uanoi 

’ | | he 

——— Dinstage nad Iudocedit gt Ten 

2) Urkunde des Biſchofs Siegfried, in die palmarum 1306, 

3) In einer am Brictiustage (13. November) 1363 ausgeftellten Urkunde 
beißt «8: ed habe fich der Domherr Graf Dtto von Hallermmd — ihm hatte 
Biſchof Johann für die Dauer feines Aufenthalts am päpfilihen Hofe zu Mpig- 
non die Verwaltung des Bisthums übertragen — mit dem Eapitel verfiändigt, 
eine Bede aufzubringen „van ftichten, vam fleden, van papen, van buren, fe bo: 
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Ben Todes bekannt iſt). In Braunſchweig ſtarb das zahlreich 
beſetzte Kloſter der Barfüßer bis auf einen einzigen Moͤnch aus 
und weil faſt alle Bergleute in Goslar vom raſchen Tode hinge⸗ 
tafft wurden, fand der Bergbau des Rammelöberges gegen hundert 
Sahre flil2). Damals (1350) einte fih der Rath von, Brauns 
fchweig, den Armen der fünf Weichbilde jährlich aus der Kämmereis 
caffe Spenden zuzutheilen und zwar Freitags vor dem heiligen 
Kreuztage, wenn die große Glocke von St. Martin daB Zeichen 
gegeben habe?°). 

In folhen Zeiten höchfter Noth, wo Leine menfchliche Stimme 
dem Hülferufe antwortet, erwehrt fid) dad Befchöpf ſchwer des 
überwältigenden Gefühle von der Eitelßeit aller irdifchen Dinge, 
die Verblendung weicht von ihm und im Bemwußtfein feiner Ohn⸗ 
macht legt es Stolz und Eitelkeit bei Seite und fucht nach dem, 
deffen Gnade nie von ihm gewichen ift. „ALS die Leute, fagt eine 
treffliche Chronik, den großen Jammer fahen, fielen fie in Reue 
ihrer Sünden und fuchten nad) Buße, thaten es aber mit eiges 
nem Willen, ohne Hülfe und Rath der Kirche zu fuchen“. Die 
Offenbarung der Reue, welche der Priefter verlangte, und die Bü: 
Bungen, welche er auferlegte, fchienen den geängftigten Gemüthern 
nicht ausreichend, um zur Ausfühnung mit Gott zu führen. Man 
ſuchte nad) neuer Peinigung des Fleiſches, man überbot fi in 
Entbehrungen und wollte die Zerknirfhung des Herzens den Aus 
gen der Menge nicht entzogen fehen. So entftanden die Geißeler 
(Blagellanten), die in großen Schaaren, Ritter und Knechte, Bürs 
ger und Bauern, mit Fahnen und Kreuzen wie bei Prozeffionen 
durchs Land zogen, in ſchwermüthigen Litaneien ihre Schuld bes, 
fannten und zur Theilnahme an der Reinigung durch Buße aufs 
forderten. Wie man ſich gegenfeitig die Sünden beichtete und 
nad Maaßgabe derfelben von den Genoffen die Geißelung duldete, 
jo glaubte man der Geiftlichkeit bei der Abfolution entbehren zu 
fönnen und empfing diefe durch den Spruch der Geißelbrüder. 








1) Nach Niederfachfen gelangte der große Tod nicht vor dem Anfange des 
Jahres 1348. 

2) Hannoverſches Magazin, Jahrgang 1817. Stück 100. — 1376 
farben in dem Klofter Neumert vor Goslar an einem Tage acht Nonnen, die 
alle in eine Grube gefentt wurden. 

3) Leibnig, Th. UI. ©. 478, 
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Wohin die ſingende Schaar gelangte, da ſchloſſen ſich ihr die Be— 
wohner von Stadt und Land an. Man wollte dem Teufel ent— 
rinnen, und ftieß die Heilmittel der Kirche von fi. Es war 
nicht ſowohl das Einfchreiten der Kirche und der —— 
keit, welche der Verbreitung des Wahns ein Biel fehte, als die 
naturgemäß eintretende Abnahme der Spannung, welche die Ver— 
irrten in den Kreis georbneter Bebensverhältniffe zurückführte. 

Um die öffentliche Sicherheit im Weiche aufrecht erhalten zu 
fönnen, hätte e8 von Seiten der Kaifer umfaffenderer Mittel bes 
durft, als die waren, über welche fie zu gebieten hatten; fie hing 
zunächft von der Thaffraft und dem Vermögen ded Fürften und 
feiner betrauten, aus dem Nitterftande und der höheren Geiftlich- 
feit gewählten Räthe (consiliarii) ab. Durfte der fehdeluflige 
Schloßbefiger bei einem LRandeöheren wie Dito der Quade auf 
Nachſicht umd felbft auf Unterffügung rechnen, fo ermangelte an= 
drerfeit8 der das Necht und den gebotenen Frieden üÜberwachende 
Fürft Häufig einer Stellung, die ihm ein durchgreifendes Verfah— 
ven geftattet hätte. Es wird erzählt, daß während König Wilhelm 
1254 die Straße von Worms nad der Reichöfefte Trifels ein= 
fchlug, feine Gemahlin, die Tochter Ditoß des Kindes, zugleich 
mit Adolph IL von Walde, vom Grafen Hermann von Ritberg 
bei Ogerbheim überfallen, ihrer Schäge beraubt und — Schloß 
Ritberg abgeführt wurde ?). | 

Was die Macht der welfifchen Herzöge ſchwächte, waren die 
Kriege derfelben unter einander, die fehlende Ordnung in der Ber: 
waltung der fürftlichen Einkünfte, welche die wiederkehrenden Ver: 
pfändungen von Schlöffern, Landſchaften und NRegalien hervorrief, 
vor allen Dingen der Mangel eines feften Erftgeburtsrechts; Die 
damit in Verbindung ftehenden Theilungen und die Eoftfpieligen, 
die einheitlicdye Kraft zerfplitternden Abfindungen der nachgebore— 
nen Söhne, Früher gehörte das Münzrecht zu den einträglichften 
Gerechtfamen des Landesheren, um fo mehr, als das Geld all: 
jährlich umgeprägt wurde, in derfelben Korm nur während 
eines Jahres Geltung zu behalten pflegte und nad) Verlauf dei: 
felben in —— — — ** der 


— 





— 


1) Monachus kirschgartensis, bei LEEWIg, ar ma- 
nuscriptorum, Th. I. &. 216. 
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Inhaber jetes Mal ten vierten Theil des Reunwertbed eimbüßte. 
Nicht minder erheblich waren tie Ginfünfte des Yandeöherrn aus 
tem Geleitsrechte zu Baſſer und Lante, ans 3ölen und Waldun⸗ 
gen, aus feinem Antheile an ten Gejällen und EGühnegeltern ter 
Reigteigerichte, aus Tem Schloß unt Gruntzins (Wertzins, cen- 
sus aresrum) in ten Stätten, tem Sutemchup, befonbers aus 
ten von Prälaten lehensweiſe empiangenen Zehnten unt tem Er⸗ 
trage ter fürfliden Hausgüter caries dominicae). ber um ben 
Forderungen des Reichſsdienſes zu entiprehhen, um eigene aber 
der Nachbarn Fehden Turd;uführen unt eine Hoſhaltung zu be 
fireiten, teren Umfang mit jedem Jahre mudyE, zeigten ſich die 
Renten balt um ſo weniger ausreichend, als das fürſtliche Stumm- 
gut theils zu Lehen gegeben, theils durch Berſchenkuug am Get 
te&häufer geihmälert wurte. Desbalb pflegte ter Landesherr im 
Zeiten tringenter Roih zur Berpfäntung ven Burgen ja ſchrei⸗ 
ten, oder Sutenihug und Reigteigerichte, Zell unt Münze zu ver 
faufen oder zu veriegen. Begreiflidd fonnte tie auf foldye Weiſe 
gewonnene Aushülfe immer nur eine vorübergehende jein und ber 
frübere Nothſtand mußte fi um fo rajcher wieder geltend machen, 
als in Helge ter Beräuferungen erhebliche Quellen ter früheren 
Ginnahme gänzlidy verfiegten. Unter tiefen Umftänten ſah fi 
ter Regent gezwungen, tie Gefammtlantidaft um eine Beifteuer 
(Bere) zur Befriedigung der nothwendigſten Betürfnifje zu erſuchen. 

Roc ungleidy nachtheiliger wirkte ter Umftant, daß die wel: 
fiſchen Zürften ohne Ginwilligung ihrer Agnaten Lantichaften 
theilten und ſelbſt veräußerten. Mitunter erwachte das Bewußt⸗ 
fein ter hieraus erwachſenden Folgen und geſchab e&, daß einzelne 
Zürften, um der immer brobender ſich heraußftellenten Verminde⸗ 
rung ter welfifhen Hausmadıt vorzubeugen, ſich für gewiſſe Zei⸗ 
ten vereinigten, Feinerlei Veräußerung ihrer Lantestheile vornech⸗ 
men zu wollen. Bon tiefem Geſichtspunkte ausgehend, ſchloß 
Heinrich ter Bunterlide 1266 mit jeinem Bruder Albrecht einen 
Bertrag auf völlige Gütergemeinihaft: Feiner jellte chne des An 
tern Einwilligung Güter in Kauf, in Pfandſchaft oder zu Lehen 
geben; man wollte die übliyen Geſchenke vermintern und ſich 
gegenfeitig der Sparſamkeit befleißigen !). Aber wie balt erwuchs 


1) Origg. guelf. 3. IV. praefaL ©. 20. 
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aus diefer brüderlichen Liebe bittere Feindſchaft! Sechs Jahre fpä- 
ter wurde eine ähnliche Cinigung zwiſchen Albrecht dem Feiften 
und Otto von Lineburg eingegangen; mit der Einſetzung einer 
engen GErbverbrüderung verband man bei dieſer Gelegenheit die 
Beftimmung, daß der Eine jederzeit den Vormund des unmündig 
nachgelaſſenen Sohnes des Andern abgeben folle. Herzog Wil- 
helm von Lüneburg und Magnus der Ültere fchienen dem Biel, 
ihre beiden Herrfchaften in Eine Hand zu bringen, näher gerüdt 
als je; aber wir haben gefehen, ea ag — 
Hung entgegenftanden. 

Ob auch ihr Grundbefiß durd) Untertoerfüng ober Außfter- 
ben dynaftifcher Familien wuchs), es waren die Fürften nicht 
immer im Stande, die öffentliche Sicherheit gegen den ——— 
ſtigen und zahlreichen Adel?) aufrecht zu erhalten. 

Der Ritter hieß vorgugsmweife Herr (dominus, miles), ber 
Geftrenge, Ehrhaftige; nur der Gemahlin des Ritters ge— 
bührte der EChrenname Frau. Hatte der zum Schilde Gebo- 
rene den Ritterfchlag noch nicht erworben, fo genügte ihm die 
Benennung Knappe (Knabe, Knecht), IJunfer (armiger, famu- 
lus, nobilis puer, bei fürftlichen Perfonen domicellus), der Tüſch— 
tige. Dito der Ginäugige nannte ſich noch 1417, als er ſchon 
geraume Zeit der Landesregierung vorgeftanden hatte, nur Junker), 

Gin Theil der überftrömenden Kraft des Herrenftandes fand 
in der Theilnahme an den Römerzügen ber Kaifer, an den Kreuz— 
fahrten nady dem gelobten Sande, oder an den Kämpfen der Or: 
densritfer gegen bie are —— —* "Ableitung: De 


1) Son den Anfall — —— en, Giaſſcheſten Dannenserg, 
Daſſel, Everſtein, Hallermund, Luchow, Lauterberg, Scharzfeld, Welpe, Wunftorf, 
fo wie der Herrſchaft Homburg, ift theils fhon früher berichtet und wird theils 
in dem Rachfolgenden die Rede fein. Hier fei noch bemerkt, daß die in der Wit: 
mark angefeffenen Grafen von DOfterburg und Mltenhaufen ihr fänmmtliches Ei- 
genthum in der — Stade * im aan use an —* * 
verkauften. 2 

2) Im vierzehnten Jahrhundert — — 
und Gottingiſchen, en, nicht eine adliche Familie ‚benannt, hätte, 





3) @oprd, Mnbirrfingei inbiBufäge 3er 26 a unle 
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Kutters Handwerk war ber Gebrauch des Schwertes, ſein Ringe 
ver volifie Genuß perſoönlicher Unabhängigket. Bir haben wer 
decholt gefehen, Taf bie Heiligkeit eingegangener MBerträge der 
Vaſallen nidyt immer abbielt, gegen feinen angelammien WBebiee 
und Lehensherrn zu „reiten“, wenn Yußficht auf Beute Iockxe, aber 
es Tarauf ankam, ſich der Eingriffe in Die Rechte feiner Genohes 
daft zu erwehren. Zu allen Zeiten aber galt ſein Haß mm 
fiartıfgen Gemeinen, die durch Regfamkeit, Liebe zum gememe 
Weſen und fefieb Aneinanderfhließen zu immer größerer Mada 
erwudjfen. In ſcharſen Gegenfagen bewegten fi Ritterichaft zat 
Burgerſchaſt; eine gleihmäßige Entwidelung beiter fonnte nicht 
neben einander beſtehen; es mußte Der heil unterliegen, weide 
ber geordneten Gliederung und des einheitlichen Zieles entbehtte; 
es funnte der Sieg für den nicht ausbleiben, der Die Korberus 
gen Der Zeit erkannte und beachtete oder fie vorfchrieb. 

Es liegt und die Erzahlung vor, daß Herzog Ernſt vom 
EGrubenhagen, als er einfl durch Nörten ritt, von Heinrich ver 
Dardenberg angelprengt und gefangen nad deſſen Schloffe abge 
fuhrt wurde. Das hörte des Kürften Bruder, Johann, Propſt zu 
Giinbeik, wafſnete feine Dienfimannen und Knechte, ritt nach Nör 
len und brannte Den Bleden aus. Solches zu ftrafen, fchmang 
Mb Der Sardenberg auf Bas erbeutete Roß von Herzog Graf, 
eilte Dem Propf nach, unterlan jedoch, wurde niedergermorfen une 
ud der Wang Salzderdelden gebracht. Dort mollte ihn der 
Meopſt todten, wurde aber Durch die Vorſtellungen der Dienflmans 
nen DAR Peizog Ban mit ſeinem Blute den Tod des Ritters 
werde entgellen muden, Davon adgebdalten. Desdald ſchlug er Den 
Men der Dudne ein und von Baden Setten wurden die Gefan 
Aenen an Kaciden geiege tl war un Jenuer Det Zebres 1377, 

lage dur mamma Jam undas SOTERUEN tyuitaret per 
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daß Hermann von Gladebed, Kurd von Afche und Heinrich von 
Rufteberg dem Hermann von Hardenberg , Abt des Benedictiner 
Elofter8 Helmershaufen, auflauerten, ihn nad dem Scjloffe Arn- 
ftein fehleppten und ihn dort fo lange in Feſſeln hielten, bis er 
den Rittern eine Berfchreibung auf fechzig Mark löthigen Sil— 
bers außftellte und überdies die Urfehde gelobte?). Weil Herzog 
Friedrich, von Grubenhagen, der Sohn von Herjog Ernft und 
Straßen nicht zum Kaifer Wenceslaus ziehen Eonnte, um fich von 
diefem belehnen zu laffen, ertheilte der Kaifer 1385 dem Herzoge 
Albrecht von Sachen den rn. e- > ie 
vorzunehmen 2). 8 w« 

Unter diefen —  fuchten,bie -MBelfetiihren Mel Buit 
Belehnungen oder Anvertrauung ihrer fürftlihen Schlöffer an ſich 
zu feffeln, oder aber fidy gegen denfelben und gegen äußere Feinde 
durch Bündniffe mit benachbarten Herren zu ſichern. In diefem 
Sinne ſchloß Albrecht der Große 1257 mit dem Bifchofe Simon 
von Paderborn eine Einigung auf gegenfeitige Vertheidigung ab, 
welche den Zuſatz enthält, daß, wenn unter ihnen felbft Streitig- 
keiten auöbrächen, diefe durch ein Schiedögericht beigelegt werden 
follten, zu welchem von jeder Seite vier Adliche ernannt würden 3), 
gegen geiftliche und weltliche Fürften griff der Ritter gleich unbe: 
denflih zum Schwert, wenn Haß oder Durft nad Rache oder 
Ausficht auf Gewinn ihn trieb. Im Iahre 1227 wurde Bodo 
von Homburg von einem Grafen von Everftein erfchlagen, Der 
hieraus entftandene Kampf zwifchen den beiden mächtigen Nach— 
barhäufern wurde am 30. Junius des genannten Jahres durch den 
Ausſpruch des Biſchofs Konrad von Hildesheim, welchem Kaifer 
Friedrich II. nach dem Tode des Pfalsgrafen Heinrich das Bica- 
riat in Sachſen un eier — * vr. ern en bie 

1) Bigand, Kchio fur bie: Beficte: Beftppaaie. xp. I. Heft 3 
©. 193. Bon der Berbindlikeit der eg re yon 
Karl IV. losgeſproche. ih 

9 Urkunde bei Scheid, Bitieiheen hin göting. ©. — 


Havemann, Geile, 38 
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Grafen von Gverftein für Bodo's Seele 5000 Meſſen und eben 
fo viele Bigilien halten, machen ihn der Brüberfhaft in funfzig 
Gotteshäufern theilhaftig, fliften einen Altar im Kloſter Kemnade 
und befolden für denfelben einen Priefter, der dert täglich für bie 
in der Fehde Erſchlagenen Seelmeſſen liefl; außerdem erhalten fie 
während eines Jahres einen Streiter im gelobten Lande, werfen 
fih mit 300 Rittern und Knappen Gnade bittend zu den Füßen 
der Söhne Bodos und deſſen gleichnamigen Bruters, verfchwören 
ein Jahrlang das Biſsthum Hildesheim und geloben, nicht eher 
in die Divecefe zurüdzufehren, als bis fie von den Edlen von 
Homburg gerufen werden?). 

Abnlich war die Sühne megen des 1305 in die Gefangen 
fhaft derer von Adelepſen geratbenen und von tiefen getödteten ?) 
Grafen Otto IL von Bulted. Der 1310 abfeiten der Ritter mit 
Heinrich, Dem Sehne, und Dtto dem Enkel des Getödteten, abges 
ichloffene Vergleich beflimmte Folgendes: tie von Adelepſen fellen 
mit hundert Rittern und Nittergenofien zum Klofier Netza Toms 
men, vom Pferde fleigen, alle, im bloßen Hemte und mit emer 
Kerze in der Hunt, in die Gapelle treten, we Graf Otto IL be 
ftattet if, nad gejungener Seelmefje die Kerzen opfern, denen 
von Waldeck zu Füßen fallen und um Bergebung fleben; fie fels 
len ferner der Gapelle Ginfünfte bis zum Pelaufe von jährlid 
zehn Mark Silbers ftiften, 500 Seelenmeflen unt 500 Bigilien 
ter Gräfin Sophia -- fie war eine geborene Lantgräfin vom Hefe 
jen und Wittwe ven Ttte II. — zum Troft erwerben unt binnen 
Jahresfriſt ihr befiegelt die erkaufte Brüderſchaft ven funfiig Als 
fern überbringen °\. 

I! Origg. guelf. 38. IE. S. 6%. x. 

2) »In vimeulis hostiliter saffocatusı. Gudenus, cod. diplomal. 
zu. LE. WM 

3’ Anonymı chronicon waldeccense, Yı Hahn. collectio mons- 
menter. Th. I. E. SIT. Barıny, Suals. S. 114 um 181. giedt nadfek 
gende, aus Legtners danihrtirher Geſichte der Grusst Srirzciberg cat⸗- 
neamme Ergslung: Bel ns feme Iuztgeretnztnt IE cr6 Iezerleimifdge 
kinainerfiredte, Pat Geierih den Hemburz den Grafen Merig ccm Soiegeiberg 
um Griaubeih, auf einer bepicdneten Hede ein Iastans actühren zu Dürfen, 
Schalt iher darier Buni bewelligt. fachte er, ze er ſtatt des Iagihaufes aim 
feſtes Sqleẽ zu Sucea beatfühtigte,, den Graira me Inrianı aus dem Quude 
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Die Befeitigung des um ſich greifenden Unmwefens des Kaufts 
rechts, demzufolge den Städten nur die Wahl blieb, ſich entweder 
durch erfauften Bertrag oder durch Waffenmacht gegen den Burg- 
beren zu ſchützen ), fuchten die Landesherren, foweit fie dem Raubs 
leben nicht felbft huldigten, bald auf dem Wege der Gefeßgebung 
und der Bereinbarung mit der Landſchaft, bald durch perſönliches 
Ginfhreiten und Ausübung des Standrechts gegen die Friedbre— 
cher zu evreichen. Am Dingstage nah St: Thomas 1336 fekte 
Herzog Otto der Milde nad) Rath feiner Mannen und Städte 
vom Harz bis zur MWefer einen Landfrieden für die Dauer eines 
Jahres. Wer fich weigert, heißt e8 in den Statuten befjelben, 
innerhalb der nächften vierzehn Tage diefen Frieden vor feinem 
Heren zu befhwören, oder wer den Sabungen deffelben zuwider 
handelt, ungerechten Zoll erhebt, falfche Münze verbreitet, oder, 
anftatt dem Spruche des rechtmäßigen Gerichtd zu gehorfamen, 
zur Selbfthülfe greift, der fol vom Landesheren oder deſſen ober- 
ftem Richter mit der Acht belegt werden. In Bezug hierauf hat 
Mer Deren * die Handlungen u jeder 


* 2 2a Pr BELLE EZ 
zu entfernen uugleich it ihm fahrt nach, Jeruſalem zu 
unterneftn, ty Ey untermeges er u se den Grafe nad Da 5 


zu 
fich ——— der zur ——— den Bau de Schloffee — 
ed war Lauenſtein — fo nachdrucklich, daß Graf Mori diefes bei feiner Müd- 
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1) Das Sune-B ot der Stadt Göttingen beginnt — 
von fünf Überfallen göttingifher Kaufleute in einem kurjen Zeitraum des 
1366 durch die hildesheimifchen Stiftsjunker Hilmar und rare 
welche —û— —— —— u ‚a 











Landſaſſe für Die feiner Untergebenen Gewähr zu leiſten. Das 
Schloß eine® Bafallen, welcher tie Burg eines Undern zerfiört 
bat, ſoll gebrochen, unt aus ten eingezogenen Zehen deſſelben der 
Schade des Friedbruchs erfekt werten. Gin Landding, beftehend 
aus einem vom Fürften geiekten Richter und acht aus Den Stän 
ten genommenen Beifigern, Dem ein eigeneß Siegel zufteht, ſol 
monatlih ein Mal auf dem Leineberge gehalten werden, von mäns 
niglih Klage entgegennehmen und, wenn feinem Spruche inner 
bald vierzebn Tagen nicht gehorjamt wird, ven allen Geſchworenen 
bewaffnete Unterfiügung begebren. Verabſäumt einer der Acht⸗ 
männer tie Ladung des Richters zum Landdinge, oder ſchickt er, 
falls triftige Gründe fein Kommen verhindern, ſtatt feiner keinen 
ftelvertretenden biderben Mann, fo büßt er, gleichviel ob Ritter, 
Knecht oder Bürger, mit einer Mark. Im Gericht entſcheidet 
Mebrbeit ter Stimmen. er der Yufferterung deſſelben zur 
Folge gegen ten Friedbrecher nicht entipridt, zahlt die Brüche, 
welde die Achrmänner nad ibrem Gite ibm auflegen. Die fel 
chergeſtalt beichafften Strafgelter tollen in des Landes Nutz und 
Frommen gewandt werten. Grbeiiht aber tie Ausführung dei 
Spruches mebr als tie Folge ter nächſt Geſeſſenen, fo follen alle, 
tie dem Serirage ungebören und dem Pante dienen, mit ihrer 
Wacht zujammenzieben. Wer, obne ten ärieten beſchworen zu 
baten, im Harniſch eriheint, oder mit Schwert oder Armbruſt, 
wirt verfefiet und zur Verfügung ter Richter geñellt. Erhebt ſich 
ein Schrei über Raub, fe müſſen Ale, tie ten Ruf vernommen, 
gereaffnet felgen und, wenn der Tbäter zur eine Feſte flieht, ver 
derſelben gelagert bleiben, bi& ter Landrichter dabin geladen if, 
um ten Raub ;u richten. Es dürfen tie Winner tes Dings den 
Yanditieten auf zwei Jahre verlängern, wenn fie ſelches auf ihren 
Gi? als dienlib und gut fürs Yant eradten. Alsdann liegt ihnen 
eb, einen andern Richter und andere Ahrmänner zu erficien und 
wie tem Fürñen die Beflätigung des Richters zetübrt, Te fell der 
erterene Beiiiger ter Wahl Felge leifien, ienft bat sub er den 
Landfrieden gebroden. 

GE ſcheint kaum, daß tiefem Landfricden die zuiäiige Ser—⸗ 
längerung zu Thal wurde Roh war tie Macht ter Ritter 
ſchaft zu groß, der Landesherr der Hülfe Terielben zu ſebt bedürf⸗ 
tig, die Bande, welche ten Staat zuſemmenbielten, überall zu 
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oder, al& daß ein georbneter Zuftand auf — ne und fo 
rafch hätte hergeftellt werden können. Art | 

Noch um mehr als ein halbes Sabrhunbert ſpater glaubte 
Otto Coclesß nicht anders für die Befriedigung feiner Unterthanen 
Sorge tragen zu können, al& indem er, fo weit feine Hausmacht 
e8 geitattete, die Briebbrecher mit ſchönungsloſer Strenge verfolgte. 
In diefem Sinne ließ er 1411 das Haus Bradenberg, von wels 
diem herab Wegelagerer die thüringiſchen Waarenzüge überfielen, 
erftlürmen und die Befakung auffnüpfen; deshalb übergab er 
1396 adıtzehn Wegelagerer, weldye unter Hans von Grone und 
Hans von Minnigerode von der Hindenburg aus die Straße uns 
fiher machten, im f. g. Krähenwinkel bei Nordheim dem Strange?). 
Uber von Entſcheidung Fonnte ein folches Verfahren einzelner Für: 
fien nicht fein, fo lange der höchften Obrigkeit im Reiche die Macht 
gebrach, ein gegebenes Gefeß mit der gebührenden Strenge zu 
handhaben. Berfolgten Friedbrechern gewährten benachbarte Her: 
ren Schu und Unterſtützung und die Kirche hielt nicht immer 
mit der Abfolution zurüd, wenn ein Theil des  geraubten Gutes 
ald Buße ihre zu Theil wurde, Nicolaus Störtebedfer und Goe— 
decke Michael, die bekannten Anführer der Vitalienbrüder, befaßen 
mehrere fefte Häufer im Stifte Verden; jeder derfelben ſchenkte 
dem Dom zu Berden fieben Zenfter zur Abbüßung der fieben 
Zobfünden, und bis auf bie fpätere Zeit wurden, einer von ihnen 
gemachten Stiftung gemäß, Brod und Häringe zu gewiſſen Zei— 
ten an bie dortige Geiftlichfeit und an die Armen vertheilt?). 

Bei der Ohnmacht des Kaifertbums ftand zunächſt nur Ab» 
hülfe zu erwarten, wenn geiftlihe und. weltliche Machthaber fich 
mit den fäbtifchen Genoffenfchaften über, ein gleichmäßiges Ber: 
fahren gegen Briedbrecher verftändigten. Der Entwurf, welchen 
Bifhöfe auf dem Fürftentage zu Lübe (1339) zur Begründung 
eined gemeinen Friedens vorlegten, fand bei vielen Herren und 
Städten der nördlichen Landſchaften zwifchen Oder und Elbe Un: 
nahme, ohne jedoch in feinen wefentlichen Beftimmungen durchge— 
führt zu werben. Geiftliche Gebieter, an * Spitze either 


) Leuckfeld, * —— S. 248. — Lubeeci chron. 
nordhem, Mſct. 
2) — Sefhichte des Disthums Verden. S. 214 x, 
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Heinrich von Paderborn, rangen unermüdet nach der Aufrichtung 
eines Friedensbundes, deſſen Satzungen den Intereſſen der ver⸗ 
ſchiedenen Stände entſpreche. Durch fie wurde in feinen fpäteren 
Lebensjahren Herzog Dtto der Quade bewogen, mit den Dyna⸗ 
fin am Harz und an der Weſer eine Ginigung für Aufredyter 
haltung des Landfriedens zu befchwören. Auch Garf Dietrich von 
Wernigerode zählte zu den Mitgliedern des Bunde; gleichwohl 
nahm er inmitten des Friedens Schloß Blankenburg durdy rafchen 
Überfall , wurde in Folge deſſen vor dad Gericht feiner Genoffen 
gefordert und büßte den Meineid durch den Xod?). 
m 30. Oktober 1391 ſchloß derfelbe Otto von Göttingen 
mit den Bifchöfen Gerd von Hildesheim und Ruprecht von Pas 
derborn, dem Herzoge Zriedrih von Grubenhagen und dem Land» 
grafen Hermann von Heflen, in Bodenmwerder einen Bund für 
einen auf die Dauer von zwölf Jahren feftgefehten Kandfrieden. 
Der hierauf bezüglihen Urkunde zufolge?) follen Kirchen und ges 
weihte Kirchhöfe, Geiftliche und ſolche Pilger, welche ihres Pfar⸗ 
rers beſiegelten Brief bei ſich führen, Pflug und Egge mit Pferden 
oder Ochſen und den dazu gehörigen zwei Knechten, Kaufleute, die 
mit dem ZBeugniffe ihrer Obrigkeit verfehen find, fich der vollen 
Sicherheit erfreuen. Wer damider handelt, fol für ruchlos gelten, 
alfo dag man ihn auf allen Straßen und Stätten fahen darf; 
deögleichen wer einen foldyen Zriedbrecher haufet oder birgt. Wer 
aber durch Schwur bei den Heiligen und durch Eideßhelfer erhärs 
tet, daß er ohne Borfag den Landfrieden geftört hat, wird zur 
einfachen Bergütung des Schadens angehalten. Endlich fol jeder 
der Verbündeten in feinem Beſitzthum einen Richter über den 
Landfrieden beftellen, deſſen Vorladung ſich niemand entzies 
ben darf. 

Keicheren Auffhluß über Zweck und Umfang einer folden 


1) Ein Bild in der Schloßfirde zu Stolberg zeigte den Grafen Dietrich 
nimd vor der SIungfrau Marla, auf deren Schooße das Chriflfind ruhte. 
Über dem Grafen, in deſſen Raden ein Dolch ftedte, fah man die Worte: 
»Jesu Christe, fili Dei, miserere mei«; dem Flehenden entgegen hielt das 
Chrifttind einen Zettel mit den Worten; »Noli timere, dilecte meus, ego 
redemi tes. Budanus, Leben Albrechts von Halberftadt, S. 158. 


2) Wigand, Archiv für die Geſchichte Weſtphalens. Th. VIL S. 46 ꝛc. 





Ginigung giebt die Urkunde!) über einen Landfrieden, zu welchem 
fid) die Erzbifchöfe Konrad von Mainz und Friedrich von: Eöln, 
Biihof Johann von Paderborn, Markgraf Balthafar von Meißen, 
Landgraf Hermann von Heſſen und Herzog Otto der Einäugige 
am 5, April 1395 zu Alsfeld verbanden. Ihr Inhalt lautet 
alſo: Wird eine Kirche oder ein Kirchhof gebrannt und man fann 
ſich über den Schadenserfaß nicht einigen, fo ſoll der Landrichter 
in Hofgeismar die Entſcheidung geben. Kaufleute Pfaflen, geift- 
liche Leute und Pilger follen unbeläftigt fein; wer eine Betfahrt 
halten will, muß den. Brief feines Pfarrers, der Kaufmann den 
feines. Landrichter& mit, fi führen. Wenn der Baumann des 
Morgens mit Pferden oder Ochſen zum Pfluge zieht um zu adern, 
oder den Ader befäet, fo, foll er Friede haben. hin und zurüd. 
Zur ehrlichen Fehde ift erforderlich, daß man zur rechten Zeit den 
Fehdebrief fchreibe und daß der Bote durch zwei biderbe Zeugen 
die Überbringung deffelben erhärte. Fürften, Grafen, Herren und 
Freie, Ritter und zum Schilde geborene Knechte, jo wie Bürger 
einer Stadt, die dem Frieden beigetreten ift, deögleichen alle Pfafs 
fen mit ihren Knechten follen mit Falken, Dabichten und Spers 
bern, mit Winden (Windhunden) und Ruben frei jagen dürfen 
eine Meile im Umkreiſe von der Stätte, von der fie außreiten. 
Auch Fürften, Grafen, Herren, Freie und Knechte, ‚die nach Rit— 
terfchaft ‚reiten oder zum. Stechen und Turnier, ſollen des Frie— 
dend genießen, Wird ein Graf oder Edelherr, der über Schloß, 
Land und Leute gebietet, vor ben Landrichter geladen, ſo darf er 
flatt feiner. einen ehrbaren, zu ben er — Bann an 
dab Gericht ſchicken. ud 

Diefer Landfriede wurde 1398 zu Göttingen durch Grzbifhof 
Iohann von Mainz, die Bifchöfe Gerd von. Hildesheim und Jo— 
hann von Paderborn, die. Landgrafen Balthafar von Thüringen 
und Hermann von Heffen, die Herzöge Friedrich, von Grubenha⸗ 
gen, Friedrich und Heinrih von Wolfenbüttel und Otto von Göt— 
tingen dahin ergänzt, daß, wer ein Spital verletze dem Friebbre: 
her gleich geftellt fein folle, der ſich an Klöftern- vergriffen habe; 
wer mit der Beftellung des Aders, des Weinberges oder bes 
Hopfengartene befchäftigt fei, ſolle gege — genießen, 

van \E 


a, Baubavy 
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wie der in Gefchäften des Landfriedens auf der Straße ziehende 
Richter, oder wie alle Köhler, Bergtnappen: — — 
fen befchäftigten Arbeiter ). | or uhr 
‚Der Inhalt diefer Übereinfunft ging — einen Ver⸗ 
trag über, der wenige Jahre darauf?) zwiſchen Mainz, Heſſen 
und den welfifchen Herzögen Bernhard, Heinrich und Otto abs 
gefehloffen wurde. Außerdem heißt es bier: If gegen Pflüge, 
Eagen, Dungwagen, Kaufleute oder Pilger Gewalt geübt, fo bat 
der Kläger mit zwei biderben, unverläumdeten Männern feinen 
Schmerz und Schaden bei den Heiligen zu beſchwören und muß 
demzufolge der Thäter innerhalb der näkhften vierzehn Berner 
Schmerz und Scyaben ridyten und Fehren. Keiner foll den 
angreifen oder befchädigen, er wäre denn fein Feind und hätte 
deffen von einer Sonne zur andern Eundlidy und —* 
wahrt. Wer nicht zum Schilde geboren iſt, ſoll keinen eigenen 
Ritt noch Fehde haben, mit Ausnahme des Städters, Auch fol 
Keiner auf Studerie gehen oder Studer (unberittene Wegelagı 
rer) haufen und hegen. Wer diefen Frieden vorſätzlich —— 
fol man zur Stund in des Reiches und des Landes, da er 
fehlt, Acht und Vehme thun und fol er rechtlos fein, daß 
ihn auf allen Straßen und Stätten angreifen Fan, und foll 
Jeder auf Berlangen dazu hülfreiche Hand bieten, bei des R 
oder des Königs Bann. Liegen Fürften, Grafen, Herren ober 
Städte zu Felde und einer der Ihrigen bricht den Frieden, fo 
fol man mit ihm nach Recht verfahren binnen des nächſten Mo 
nats nad) gefchehener Heimkehr. Wenn aber einer der Herren 
ed für Noth erachtet, foll deffen Landrichter die von den — 5— 
Herren beſtellten Richter nach Fritzlar oder nach Nordheim ent 
um das gemeine Beſte zu berathen; eine ſolche Ladung muß je 
vier Wochen zuvor erfolgen und darf Keiner fie verfäumen, es a 
denn, daß er mit einem Eide erhärte, durch Leibebnoth ee 
zu fein. er 
Dean fieht, e8 giebt fi) ein ftetes Ringen nach Kuffindung 
einer Formel Fund, welche den öffentlichen Frieden zu a 




























y Gudenus, cod,. diplom, Th. III. S. 639 x, * 
2) Instrumentum pacis publicae d. d. Friedberg, 20, Min * bei 
Gudenus, a. a. O. Th. IV. S. 39 x. 
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im Stande gewefen wäre. Was die Aufgabe erfchwerte, war die 
Theilung der Intereffen und der Mangel einer Reichöregierung, 
die, wie einft unter Rudolph von Habsburg, der Liebe für Inge: 
bundenheit das mit Nachdrud gehandhabte Geſetz entgegenbielt. 
Aber auch in Folge der vereinzelt daftehenden und meift auf kurze 
Lebensdauer befchränften Cinigungen wurden zahllofe Burgen ge— 
brochen, welche die öffentliche Sicherheit gefährdeten und ftörrifche 
Schloßherrn durdy die Schärfe des Schwertes zum Gehorfam gegen 
das Gefeh gezwungen. Das Haus reden, auf welchem die Rit- 
ter gleichen Namens faffen, Herrn des Haufes Tornberg, Inhaber 
von Burgmannsfigen zu Harpfe, auf der Affeburg und Winzen— 
burg, reich durch Lehen, die fie von Hildesheim und von der geift- 
lichen Frau in Gandersheim empfingen, wurde nad) vorangegangenem 
Gerichte vom Bifchofe Johann von Hildesheim und den welfifchen 
Herzögen gemeinen Friedens halber zerftört und von den Verbün— 
deten eiblich gelobt, daß im Umfreife einer halben Meile um die 
Trümmer Feine „burgliche Kefte wieder aufgeführt werden folle ). 
Dagegen geftatteten rittermäßige Familien, denen das Mohl der 
Unterthanen am Herzen Tag, ohne Bedenken, daß ihre Bauern 
das Dorf durch Landwehren ficherten, oder den Kirchhof mit Maus 
ern umzogen, um bei plößlich bereinbrechender Kriegsnoth eine 
ſchützende Stätte für fid) und ihre bewegliche Habe zu finden ?), 
Zu einer Zeit, als der gemeine Freie faft überall verſchwun⸗ 
den war, verdrängt durch den unter Fürften und Edlen ſich aus— 
breitenden Lehendadel, gewann ein freier Bürgerftand fein Reben. 
Als alle Elemente des Hffentlichen Lebens im Wibderftreit mit eins 
ander vangen, das Geſetz ſchwieg und Fein oberfter Richter Gel- 
tung fand, da zeigte fih nur noch in der ftädtifchen Gemeine 
Gefeglichfeit und Entwidelung und bot die Grundlage zu einer 
neuen Geftaltung der faatlichen Ordnung. Zu ihr flüchtete der 
Hörige vom flachen Lande und vertaufchte die maßlofe Willkür 
des Herrn gegen eine Allen gleich verftändliche und Allen gleid) 
dienende Freiheit. Daß die Städte den freien Gebrauch) nen 


1) Urkunde vom Mittewochen nach der Pfingſtwoche 1402 gott 

2) In einer Urkunde von 1426 fagt Ordenberch Bod: „Alſe de van Nort⸗ 
fiempne hebbet beghond to gravende unde to beveftende oren kerckhoff umde dorp 
unde vorder noch denken to beveftende unde to begravende, wor dat mpneee la 
unde anlangen mad, dat is myn vulbort unde gube wille“. ⸗ 
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verftatteten umd die Bürger wiederum nad) eigenem Ermeſſen bie 





gemeinfame Verwendung diefer Kräfte ordneten, führte zur Wohl- 
habenheit und gab durd) diefe die Mittel zur Unabhängigkeit: und 
Macht. Nicht als ob diefer Zuftand in überrafchender Kürze ſich 
eingefunden hätte; er bildete fich langfam und unter mübereicher 
Arbeit heran. Man begann mit dem fchüchternen Verhandeln 
mit dem Oberheren um das Ordnen der eigenen Angelegenheiten, 
fteigerte mit der Entfaltung des öffentlichen Lebens die Wehrkraft 
gegen Haß und Mißgunſt der Nitterfhaft und ‚fab am Schluß 
diefer Periode bereits den Adel, verlodt durch den gebotenen. Lohn, 
in den Dienft der Gemeine treten, Um dahin zu gelangen be— 
durfte ed viel Ausdauer, viel treuen Muth. und ein Gefeh, Das 
Jedem Iheilig war, weil Ieder es gut geheißen hatte, » „Darum 
find Städte in aller Welt gebauet und gefeftet, daß in ihnen mänz 
niglich das Seine vor Gewalt und Unrecht beſchirmen und bebals 
ten möge#!), I u 7 

Seit fih die Städte zu felbfländigen Gorporationen: unter 
einem freigewählten Gemeinerathe beranbildeten, trat an die Stelle 
deö Grafen der Boigt (advocatus). Diefer, der fein Amt: vom 
Landesherrn zu Lehen trug und, gegen einen gewiffen Antheil an 
* Abgaben und Strafgeldern der Bürgerſchaft, die bürgerliche 

und peinliche Gerichtbbarkeit ausübte, wählte feine Beiſitzer (Ur— 
theilsfinder, Schöffen, scabini) aus der Mitte des Gemeineraths, 
forgte für die öffentliche Sicherheit und führte im. Kriege, ben 
Oberbefehl. Unter ihm fprady der Schultheiß (sculletus) Recht. 
Der Gemeinerath aber (consilium consulatus) beftand aus Burges 
meifter (magister civium, magister consulum , Rademeftere) und 
Rath (Nathemannen, Rathsfreunde, Rathverwandte, consules), der 
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1) In einer don Bernhard und Heinttich, den Söhnen Herjog Magnus 
des Jüngeren, ausgeftellten Urkunde von 1392 heißt «4: „Wanne we alle vort⸗ 
tpden mercklicken overdenden unbe to berten nemet, fo vinde we openbare unde 
irfennet, bat aller lude twedracht, krige unde orloge van anbeginne der werlde 
dbarvan, gefomen fint unde noch darvan komet, dat manich fit an dem finen 
nicht ghenogen let unde anwordiget bat ened andern is; darumme fint flede in 
aller werlt begrepen, bumet unde geveftenet, darinne manich dat ſyne vor ghewalt 
unde unrecht beſchermen unde beholden moge unde dar man inne vinden unde 
begen moge vele ded de lude bedarvet«. —— Sammlung On aa 
tags-Abfchieben. Th. I ©; 61. 
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aus der Zahl der angefehenften Bürger!) erforen war, ergänzte 
fich felbft, beforgte die Verwaltung des Gemeinevermögens und 
bandhabte die niedere Polizeigerichtöbarfeit, beides nicht ohne Theil⸗ 
nahme der beiden herrfchaftlihen Beamten, des Voigts und bes 
Scyultheiß, bis auch diefe Ämter auf dem Wege des Kaufs oder 
der Pfandfchaft in die Hände des Raths übergingen®). 

Die gefammte Bevölkerung der Stadt erfreute fich Feines: 
weged bderfelben politifchen Rechte; vielmehr zeigen ſich in ihr 
beftimmte, fcharf hervortretende Abftufungen, deren Character nie 
völlig erwifcht wurde, Im foldyen Städten, die wie z. B. Lüneburg, 
ihre Entftehung einem herrfchaftlichen Schloffe?) verdanken, um 
welches zahlreiche Anbauer, des Schubes bedürftig, nach und nad) 
fich niederließen, erfennen wir als die Durch Reichthum angejebenfte, 
in politifcher Hinſicht bevorzugte Glaffe die fürftliche, mit Lehen 
begabte Kriegsdienerfchaft des Schloffes (Burgmannfchaft). Es 
Eonnte nicht fehlen, daß diefe Minifterialen, in ihrer Eigenfchaft 
als Grundbefiger, fürftlihe Diener und aus ritterlichem Stande 
Gntjproffene, die, ohne einem bürgerlichen Gewerbe zu dienen, 
von dem Genuffe ihres Erbes und ihrer Lehen lebten, dem übri— 
gen Bewohnern der Stadt gegenüber eine bevorzugte Stellung 
behaupteten. Ihnen (milites) mochten im Laufe der Zeit auch joldye 
Geſchlechter an Anfehn nicht nachftehen, die, als erhebliche Grund: 
befißer in der Stadt und deren mächfter Umgebung, der bürger: 
lien Befchäftigung behufs des Unterhalt nidyt bedurften und 
zum Theil durch den Befik fürftlicher Leben innerhalb der Stadt 


1) Es find biefes bie oplimi cives, welde in einer Urkunde Kaifer Ottos IV. 
für Stade von 1209 von den bortigen burgenses genau unterfhieden werden, 
Puffendorf, observalt, juris, Th. Il, ©, 152. — Diefe optimi cives 
find unftreitig dieſelben, welche in den älteften lüneburgifen und braunfgtorigie 
ſchen Gefegen „de wifeften“ (prudentes), in Urkunden der Stabt Hannover bie 
meliores eives de consilio et scabinagio genannt werden. | 

2) Diefe urſprunglich höchſt untergeordnete Stellung des ftäbtifchen Raths 
zeigt fih anfhaulid in der lex munieipalis Helmſtedts von 1247, Kress, 
Vindiciae etc, ©, 327 ı«. 

3) Burgum ift bald gleichbedeutend mit eastrum, bald begeichnet 8 bie 
Gefammtheit der Wohnfite der burgenses (Burger), So werben 5 ®. in einer 
Urkunde von 1180, kraft welcher Kalter Friedrid 1. Stade an den Erjbiſchof 
Siegfried von —— berweist, »castrum Stadii et hurgum« neben rinanber 
namhaft gemacht. Origg. guelf. Th. II, S. 552. 
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(Gerichtsbarkeit, Zoll, Geleitsrecht) in die Claſſe der landebherr⸗ 
lichen Diener eintraten. Diefen Altbürgern lag vorzugsweife bie 
Berpflihtung zum Kampfe für die Stadt ob. Zu Roß, mit ſchwe⸗ 
ven Waffen, in voller Eifenrüftung, flritten fie den Ihrigen voran. 
In einem ihrer Genoffenfchaft gehörigen Haufe, Sunfernhof (Trink⸗ 
ftube) genannt, pflegten fie ſich zu Berathungen und Beluftiguns 
gen zu verfammeln. 

Diefer bevorrechteten Claſſe zur Seite erfennen wir einen 
Mittelftand,, defien Mitglieder vorzugsweife Bürger (cives, bur- 
genses) genannt werden. Es find die Handeläheren, welche fpäter 
unter dem Namen der Kaufmannsgilde die vornehmfte aller In⸗ 
nungen abgaben!). Dadurch, daß fie urfprünglid) zum heil 
Sreigeborene waren, welche die Bewirtbichaftung ihres Grundftüds 
mit dem eine größere Sicherheit gewährenden Aufenthalte in der 
Stadt vertaufcht hatten, behaupteten fie eine über dem Handwers 
ferftande hervorragende Stellung und bildeten im Gegenfage zu 
legterem die f. g. Gemeine (communio). Die Handwerker endlich 
(opifices, plebeji) waren urfprünglich Hörige, gelangten aber dann 
mit dem zunehmenden Wohlſtande durch Kauf, Berjährung oder 
Bertrag zur Freiheit und durdy Erwerbung eines vollen ftädtifchen 
Grundſtücks zu der Berechtigung, in freien Genoffenfchaften ihre 
eigenen Angelegenheiten zu ordnen und ſich gegenfeitigen Schuß 
zuzufichern?). So entflanden, nicht ohne der landesherrlichen Bes 
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1) In den goslarſchen und braunſchweigiſchen Statuten werden „de koplübes 
immer von den „ghelden“ unterfchieden. 

2) In einer Urkunde des Grafen Iohann von Wunflorf vom Jahre 1334 
werden milites, armigeri, consules ac oppidani der Stadt Wunflorf neben 
einander gmannt. Leyser, historia comiltum wunstorpensium. S. 38. — 
In dem 1381 vom Edlen Johann von Diephelz erlaffenen Jus statutarium diep- 
holtanum, bei Puffendorf, observatt. juris, Th. I. ©. 137 x. heißt «8: 
„Wy bekennet und betuget openbare, dat my hebbet vryg ghegheven unfen borch⸗ 
mannen unbe unfen bordhheren unfe ſtad to Depholte ghansliken, ewechliken tho 
befihtende unde tho brukende tho eren behof⸗. — Am Entfdiedenften zeigt fi 
der obgenannte Unterſchied der fädtifhen Bevölkerung in einer 1247 von Dtto 
dem Kinde auögeftellten Urkunde (Origg. guelf. Th. IV. ©. 213), nad wel⸗ 
her die Bewohner Lüneburgs in folgende Glaffen zerfielen: 1) Dienftleute (mi- 
nisteriales) des Perjogs; 2) burgenses (Bollbürger) ; 3) unfreie Angehörige 
(homines proprii) des Herzogs, denen diefer gegen eine von der gefammten Ge⸗ 
meine zu zahlenden Geldfumme die Freihtit ſchenkt; 4) homines S. Michaelis 





frätigung zu bedürfen!), die Zünfte, welche aus ihrer Mitte die 
Aufficht über die Arbeit der Genoffen übten, innere Zwiſtigkeiten 
fchlichteten, in Lieb und Leid treu an einander hingen. Eheliche 
Geburt, Ehrenhaftigkeit und guter Ruf, in Lüneburg überdies der 
Beweis einer nicht wendifchen Abkunft?), gaben die une 
Bedingungen zum Eintritt in diefelben ab. Kirchliche Fefte, be⸗ 
ſonders der Namenstag ihres Heiligen, wurden von ihnen gemein— 
fchaftlicy gefeiert; einer aus der Zunft erwachfenen geiſtlichen 
Brüderfhaft Tag die Beforgung der Seelmeffen und des Leichen: 
begängniffes der Brüder ob. Viele ihrer Genoſſenſchaften befaßen 
ihre eigenen Gapellen oder Altäre und befoldeten Meßx 
f. 9. Morgenfprachen, bei denen Keiner mit dem fonft üblichen 
Meffer an der Seite erjcheinen durfte, beriethen fie die Angelegen= 
beiten ihrer Verbrüderung und glichen vorfommende Irrungen 
unter einander aus, wobei häufig die Sitte galt, daß Klage und 
Berantworfung nicht von dem Betheiligten, ee einem 
Amtöbruder deſſelben geführt werden durfte. 

Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß im Laufe der Beil biefenis | 
gen Burgmannen, welche auch dann, wenn das fürftlihe Schloß 
als ſolches feine frühere Bedeutung verloren hatte, oder gänzlich 
verfehwunden war, he Arne ‚mehr 
und mehr mit der Bürgerfchaft verfhmolgen, fo wie wir foldhes 
von dem aus irgend einem Grunde in der Stadt anfäßig ge 
denen Landadel wiſſen. Alsdann befegten fie, in Verbindung m 
dem obengenannten bevorzugten Theile ber Bürgerfchaft, ‚und ins 
dem fie fidy meiftentheild der Kaufmannsgilde zugefellten, als Pa— 
tricier oder Geſchlechter den Rath und traten ſolchergeſtalt an die 
—— der — und des ha der Gemeines). 
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Abt fein weiteres Necht hat, als daß a EEE 

1) In der lex munieipalis Helmftebts von 1247 heißt eo: | 
fint to entfangede van dem abte/. Kress, Vindiciae et. S. 32, 
2) Das Backen gefäuerten Roggenbrodes wurde in Lüneburg nur von Wen- 
den betrieben; aber diefe ſ. 9. ee es nei * 
3) In Laneburg allerdings eine folde Berfchmelzung des Ritterftans 
des mit der Bürgerfchaft nicht Statt in ten der Familien, 
welche mit der Burgmannfhaft auf dem Kaltberge beiehnt waren,  ®. die vom 
dem Berge (de Monte), Ghyr (Valtur), Grote (Magnus), von Mebing, von 


Münzmeifter vorfekte!). Später ging die Münzgerechtigleit auf 
den fädtifchen Rath über, der den mit ter Ausübung derfelben 
Beauftragten (Münzherren) einen Rünzprüfer zur Seite fehte. 
Nächſt den Münzherren betrieben Juden, deren Aufnahme in dem 
Städten anfangs vom Landesherrn, dann vom Rath abhing, und 
Lombarden das Wechſelgeſchäft. 

Mit dem Aufblühen der Städte minderte fi die Amtöges 
walt der herzoglichen Diener, bis die Befugnifie derfelben — am 
fpäteflen der Blutsbann — fümmtlidy dem Rath übertragen wur: 
den. Die Berpflitung des Bürgers zum Kriegsdienſt außerhalb 
feiner Mauern hörte auf. Wie Münze und Judenſchut Gigenthum 
der Stadt wurden, fo erwarb fie Zollfreiheit, Marktrecht, häufig 
auch das Redyt des Stapeld. Unter dem Borfite des fürftlichen 
Boigts fanden die Schöffen, nach den Umriſſen der dem flädtifchen 
Leben zum Grunde liegenden Geſetze, das Recht; bei flreitigen 
Fällen entfchieden die Willküren, d. b. die von der ganzen Ges 
meine außgegangenen geſetzlichen Beflimmungen, oder die von der 
Stadt, deren Recht man entlehnt hatte und die deshalb die Ap⸗ 
pellationsinftanz (Oberhof) abgab, auf Anfrage erlafienen Beſcheide 
(Weisthümer). 

Unter allen Städten leuchtete Goslar frühzeitig durch Macht 
und WBehrbereitfchaft hervor, durch den Ertrag der Bergwerke zu 
ungewöhnlichem Reichthum gehoben. Im Jahre 1157 vertheilte 
Kaifer Friedrich I. den Bergbau am Rammelöberge unter Die vier 
Gewerkichaften von Klofter Walkenried, Stadt Goslar und die 
beiden dortigen Stifter St. Petri und St. Simonis-Judae, behielt 
fih jedoch als Antheil ein Dreizehntel der audgebeuteten Erze vor, 
während der Zehnte vom ganzen Harze damals noch dem Paifers 
lihen Boigte in Goslar abgeliefert werden mußte. Aber ſchon 
im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts hatte die Stadt den 
Antheil ihrer beiden Stifter am Rammelsberge an ſich gebracht. 


1) Rah dem Kreibriefe, welchen Kaifer Friedrich I. 1188 der Stadt Lübeck 
verlieh, konnte der dortige Rath nach Belieben die Münze prüfen; nahm er aber 
die Münzer in Buſſe, fo wurde ber Straffhilling zwifhen dem Reichsoberherrn 
und der Bürgerfhaft getheilt. Hamburg erhielt die Munzgerechtigkeit zugleich 
mit der Neichöfreiheit 1226 von Friedrich II. und zwar erftere gegen eine jähre 
liche Abgabe von 60 Markt Silber. Michelfen, Urkundens Sammlung für 
Schleswig⸗ Holſtein ꝛc. S. 3 und 26. 


Seitdem fland der Betrieb der Gruben unter der Aufficht von 
werfen von Holz und Stein gezierten Hauptpforte des Münfters, 
ihr Berggericht zu halten pflegten, bis fpäter der Rath mit Eins 
willigung der Bünfte einen Bergmeiſter beftellte!). Im Jahre 
1359 trat auch Herzog Ernft von Grubenhagen feinen Theil des 
Rammeldberges den Rathmännern in Godla ab. 

Eine 1219 ausgeftellte Urkunde Friedrichs II., welche die äl- 
teren Rechte Goblars zufammenfaßt und beftätigt, enthält folgende 
Beſtimmungen: Keinem, der Jahr und Tag ohne Anfechtung: in 
der Stabt gelebt hat, foll die Freiheit verfümmert werden; das 
Bürgerrecht darf Niemandem zugetheilt werden, der ſich nicht auch 
allen bürgerlichen Verpflichtungen unterzieht; ein Bürger fann nur 
vor dem Richter auf der Pfalz zu Gericht gezogen werden, fo wie 
er nur bier einen Mitbürger belangen darf; der Nachlaß aller in 
Goslar verftorbenen Gaudler und Poßenreißer (histriones, et jo- 
culatores), fo wie der innerhalb eines. Iahres nicht eingeforberte 
Nachlaß eines Fremden gehört dem Voigte. Damit des Königs 
und feines Voigts Gefälle nicht durch die Übergabe von Gütern 
an die fteuerfreie Geiftlichfeit gefchmälert würden, galt die Bes 
fimmung, daß feiner fein Haus einer Kirche zuwenden Fünne, 
wohl aber die aus dem Verkaufe des Haufes gelöste Geldfumme?). 
Nach den im vierzehnten Jahrhundert abgefaßten Statuten Go» 
lars büfte der, welcher einem Andern eine Wunde fchlug, ‚die eines 
Nageld Tiefe und eined Fingergliedes Länge hatte, als Todſchlä— 
ger mit dem Leben, Wer das Schwert gegen einen Mitbürger 
züdte, mußte folches zur Strafe dem Voigt überantworten und 
fih einer Sühne von 60 Scillingen untergiehen; hatte er dab 
Meffer gezogen, fo verfiel auch biefes, doch nicht die Scheide, falls 
folche mit‘ Silber befchlagen war, Die Buße für den Todfchlag 
eines verheiratheten Mannes floß der Wittwe oder ben Kindern 
deffelben zu. Beſaß der Thäter das Bürgerrecht der Stadt, fo 
gewaͤhrte ihm fein Hauß für die Dauer von drei Zagen und 
drei Nächten eine fichere Stätte, die der Voigt micht vers 
letzen durfte, bi die Friſt abgelaufen war; war er dagegen ein 


t mw. % Lin i a) Tat DERIE 1190 m |, 
1) Meyer, Berfuc einer Geſchichte der Bergwerksberfaſſung &, ?i—72, 
2) Goſchen, Die goslarfhen Statuten. S. I11 00.00 

Havemann, Gedichte 1, 39 


— 


— 602 — 


verftatteten und die Bürger wiederum nad) eigenem Ermeſſen die 
gemeinfame Verwendung diefer Kräfte ordnneten, führte zur Wohl⸗ 
babenheit und gab durch diefe die Mittel zur Unabhängigfeit und 
Macht. Nicht als ob diefer Zuftand in überrafchender Kürze fich 
eingefunden hätte; er bildete fich langfam und unter mühereicher 
Arbeit heran. Man begann mit dem fchüchternen Verhandeln 
mit dem Oberherrn um das Ordnen der eigenen Angelegenheiten, 
fteigerte mit ber Entfaltung des öffentlichen Lebens die Wehrkraft 
gegen Haß und Mißgunft der Nitterfchaft und ſah am Schluß 
diefer Periode bereitö den Adel, verlodt durch den gebotenen Kohn, 
in den Dienft der Gemeine treten. Um dahin zu gelangen bes 
durfte e8 viel Ausdauer, viel treuen Muth und ein Gefeh, das 
Jedem Iheilig war, weil Ieder ed gut geheißen hatte „Darum 
find Städte in aller Welt gebauet und gefeftet, daß in ihnen mäns 
niglich das Seine vor Gewalt und Unrecht befchirmen und behals 
ten möge“ 1), 
©eit fid) die Städte zu felbftändigen Gorporationen unter 
einem freigewählten Gemeinerathe heranbildeten, trat an Die Stelle 
des Grafen der Voigt (advocatus), Diefer, der fein Amt vom 
Landeöheren zu Lehen trug und, gegen einen gewiffen Antheil an 
den Abgaben und Strafgeldern der Bürgerfchaft, die bürgerliche 
und peinliche Serichtöbarkeit ausübte, wählte feine Beifiger (Urs 
theilsfinder, Schöffen, scabini) auß der Mitte des Gemeineraths, 
forgte für die öffentliche Sicherheit und führte im Kriege den 
Dberbefehl. Unter ihm ſprach der Schultheiß (scultetus) Recht. 
Der Gemeinerath aber (consilium consulalus) beftand aus Burges 
meifter (magister civium, magister consulum, Rademeftere) und 
Rath (Rathsmannen, Rathöfreunde, Rathverwandte, consules), ber 


—— mn — — —— 


1) In einer von Bernhard und Heinreich, den Söhnen Herzog Magnus 
des Jüngeren, ausgeſtellten Urkunde von 1392 heißt es: „Wanne we alle vore⸗ 
iyden mercklicken overdencken unde to herten nemet, ſo vinde we openbare unde 
irkennet, dat aller lude twedracht, krige unde orloge van anbeginne der werlde 
darvan. gekomen fint unde noch darvan komet, dat manich ſick an dem ſinen 
nicht ghenogen let unde anwordiget dat enes andern is; darumme ſint ſtede in 
aller werlt begrepen, buwet unde geveſtevet, darinne manich dat fyne vor ghewalt 
unde unrecht beſchermen unde beholden moge unde dar man inne vinden unde 
hegen moge vele des de lude bedarvet/, Kleinſchmidt, Sammlung von Land⸗ 
tags⸗Abſchieden. Th. I ©. 61. 
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Ausheimifcher, fo bot fein Bürgerhaus und Fein Heiligtum ihm 
ein Aſyl gegen tie Knechte des Boigtes. Jede körperliche Bers 
legung, feleft Zodfchlag unterlag immer in fo weit einer geringen 
Sühne, als diefe Durdy Geld erfolgen konnte, während die auf 
Diebftahl ſtehende Strafe mit unerbittliher Strenge vollzogen 
wurde, ohne abgefauft werden zu können. Überflieg der Werth 
des geftohlenen Gutes die Summe von fünf Schillingen, fo ver 
Ior der Thäter fein Leben durch den Strang; war der Werth 
geringer, to büfte er an Haut und Haar!), wenn das Berbrechen 
nicht ein wiederholtes war, in welchem Falle der Thäter dem 
Galgen nicht entrann. Kirchentiebe und Mordbrenner ftarben auf 
dem Rate, Räuber, Brantftifter und Frauenfchänder durch das 
Beil, Falſchmünzer und Verräther wurden im Keſſel gefotten, 
Zauberer und Giftmifcher auf dem Holzftoße verbrannt. 

Schon damals glaubte man tie übermäßigen Ausgaben bei 
Selagen und häuslichen Feften Turd das Geſetz befchränfen zu 
müffen. Demnach ?urften, wenn die Berlobte eine Mitgift vom 
100 Mark zubradhte, am Tage der Hochzeit nicht mehr als 50 
Bäfte geladen werden, jedoch ungerechnet die Spielleute und zehn 
Schenken und Schlüffelträger; belief fi) die Ausſteuer der Braut 
nicht über 40 Marf, fo durften fih am hochzeitlichen Tiſche nicht 
mehr als 20 Bäfte niederlafien. 

Dem Privilegium gemäß, welches Otto das Kind feiner Stabt 
güneburg 1247 ausftellte?), genoß dieſelbe Zollfreiheit, mit 
alleiniger Ausnahme der auf der Ausfuhr des Salzes haftenden 
Abgabe. Wer Jahre und Tag innerhalb der Mauern gewohnt 
hatte, obne von feinem Herren eingefordert zu fein, follte für frei 
gelten. Es waren biß dahin viele Hörige des Landesherrn in ber 
Stadt, von denen Lebterer, auch wenn jene ihre Hörigkeit nicht 
anerkannten, das Heergewede eintreiben ließ’). Da diefer Ums 


1) Durch Brandmarkung auf der Wange und durch Staupenſchlag. 

2) In einer von demſelben Fürften bei Lüneburg ausgeftellten Urkunde von 
1228 finden wir unter den Zeugen: »Hermanus magister civium und Arnol- 
dus magister cirium ia Harena«; (rfterer hatte fein Amt unftreitig in Bezug 
auf die Altftabt, mie Lesterer dem Sande, dem ehemaligen Modeſtorp, vorſtand. 
Origg. guelf. %. IV. ©. 112. Der Theil der Etadt zwiſchen der Nicolai: 
firhe und der Ilmenau führte fhon frühzeitig den Namen „wendiſch dorpe« und 
ſcheint ausfhließli von Wenden bewohnt geweſen zu fein. 

3) Bum Hergewede gehörte in Lüneburg das befte Pferd, Sattel und Baum, 


Bi |. 
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fand die Veranlaſſung zu häufigen und bitteren Klagen von Gei- 
ten der Bürgerfchaft gegeben hatte, fo ſchenkte der Landesherr in 
dem obengenannten Jahre, für die vom der ganzen Gemeine auf: 
zubringende Summe von 350: Mark lauteren Silbers, allen dor— 
tigen Hörigen die Freiheit!) und fügte die Beftimimang Hirn, 
daß der fürftliche Voigt Feines Bürgers Gut einziehen folle, fo lange 
diefer zu Rath zu ſtehen fich bereit erfläre. Noch ftand der Rath, 
zugleich, mit dem adlichen Burgmannen, welche ihr Burglehen theils 
im Bergfchloffe, theils im Grimm und in der Altftadt hatten, 
unter der Gerichtsbarkeit des fürftlichen Voigts, dem beim ‚u. 
halten des Gerichts Rathsmänner, angefehene Bürger und Lehens- 
träger, als Beifiger dienten. In Gemeinfchaft mit der Ritter 
ſchaft des Fürftentyums brachte Lüneburg 1293 von Otto dem 
Strengen das Münzrecht an fi), über welches, feit der Herzog 
durch Handſchlag gegen vier Männer von Adel und vier Bürger 
der Stadt den Bertrag beftätigt hatte, von einer gleichen Anzahl 
von Rittern und Rathöheren die Aufficht geübt wurde. Eine vom 
Herzog Wilhelm 1355) zu Winfen ausgeſtellte Urfunde ergiebt alb 
Herfommen, daß, wenn der Rath oder ein Bürger Lüneburgs ein 
vor dem Thore gelegenes Burglehen an fidy brachte, dieſes fortan 
von jedem Lehensverbande frei gemacht wurdee 770 
ZSehn Jahre (1381) nach dem Abbruche der Burg auf dem 
Kalkberge („dat hus to Lunebord”) bauten die Bürger für ihren 
Landesherrn inmitten der Stadt (auf dem Ochfenmarkte) ein Schloß, 
dem jedoch die Küche mangelte; auf) diefem Wege und indem er 
ſich zur Bewirtyung des Heren bereit erklärte, glaubte der Rath 
einem bleibenden Aufenthalte desfelben "innerhalb der Mauern 
Na ae iv 1 u re Sr 








der befte Hamifch, Eifenhut und Müte, Schild und Schwert, Art, Beil, Gleve 
(Spieß), Keſſelhaken und Keſſel, fo groß, daß man neine fQutdern» (Schinten 
hineintegen kann, die beften Kleider, ein Grapen, welcher ein Huhn faßt, der 
Gürtel, das nächft: befte Bett, ein Stuhltiſſen, Tiſchlaken, Handtwele und Bett: 
tuch, Linnen, Strümpfe, Schuhe und Pfennigmife. 7 u me 

1) Eine ahnliche Urkunde wurde gegen Zahlung von 50 Mark Silbers amı 
nämlichen Tage von Mechthild, der Grmaplin Ottos, ausgeftelli 4 

2) Diefelbe Urkunde beſtimmt, daß jeder in der Stadt Wohnende dem 
unterworfen fen foll; ferner: ‚‚Loffte 8 we, dhe to dem ſchilde nicht boren were, 
van ufe mannen hus edder wörde binnen der flad, de ſchal ‚Hörger ende unde 
ſtadrecht don unde Holden’. Origg. gwelf. &h. IV, praefat. ©, 32, ' 

39 * 


— 612 — 


vorzubeugen !).. In Zolge cine 1393 getroffenen Vergleichs mit 
bein fürflihen Haufe ging das Eigenthum des Kalkberges unge: 
ſchinalert in die Hände des Raths über, während der aus dem 
Kalkbruche fließende Nuben der Stadt und Herrſchaft zu gleichen 
Theilen verbleiben follte. 

Im Jahre 1401 ließ ter Rath von Lüneburg fein Stadt⸗ 
recht, walfe fe van oldingeß hebben gehat“?), zugleich mit ben im 
Paufe der Zeit binzugefommenen gefeglichen Beflimmungen übers 
arbeiten und nieberzeichnen. Aus ihnen erfehen wir, daß drei 
Mal im Jahre und zwar hart nad) Weihnachten, nach Oſtern und 
nach Michaelis, von Burgemeiftern und Rathsherrn ein Gerichts⸗ 
tag (Eddach) gehalten wurde und auf diefem ftet6 die Berlefung 
der flädtifchen Gefete erfolgte. Lebteren gemäß durfte das Bür⸗ 
gerrecht an Eeinen außerhalb der Stadt Wohnenden ertheilt wer 
den’). Wer ohne Erlaubniß da8 Banner der Stabt verließ, galt 
als ehrlos. Wer den Schoß nicht fpäteftens bis Marine Lichtmeß 
nad) dem Rathhauſe getragen hatte, oder feinem Mitbürger vor 
dem Voigte zu Recht zu ftehen fich weigerte, verlor die Bürgers 
ſchaft. Wer feinen Dünger länger als drei Zage auf der Straße liegen 
lie, büßte mit drei Schillingen. Wer an einem Zage mehr ald 
eine Mark im Würfelfpiel (Dobelfpel) verlor, war zur Zahlung von 
sehn Dark an den Rath verpflichtet. Wer feinen Mitbürger vor 
(Bericht einen „Schall» oder „Herrnfohn“*), fchalt, büßte dem 
Richter fechzig Schillinge, eben fo viel dem Kläger und der Stabt 
fünf Mark Pfennige. Iunggefellen oder Jungfrauen, welche ſich 
wider Math und Wiffen ihrer Sreundfchaft (Verwandten) verheis 
ratheten, durften enterbt werden. Eine Frau, die ihre Zucht und 
Ehre verloren bat, beißt es ferner, fol weder Perlen noch Seidens 


1) Diefed Schloß ftand bis 1694, in welchem Jahre Georg Wilhelm das noch 
jept erhaltene Kürftendaus am Markte für feine Gemahlin aufführen ließ. SM a 
nee, Kurze Beſchreibung und Geſchichte der Stadt Lüneburg. ©. 53. 

?) „Ban oldinges“ entfpridt dan unter ähnlichen Umftänden üblichen Aus⸗ 
Inte »ab antiquoe und bezeichnet mitunter eine nahe Vergangenheit. — Die 
nardfelnenden Mittheilungen find zum größeren Theil dem von Kraut berauss 
gugedinen alten Stadtrechte von Lüneburg (Bdttingen 1846) entnommen. 

% „De rath gift nemande de burfchop, be wille den mith ehme in ber 
RU weit”. 

V gerenfohn If gleichbedeutend mit Pfaffenkind, Hurenſohn. 


gewand, weder verbrämten Mantel noch Gejchmeide, Korallen 
und andern ehrlichen Zierrath an fich tragen, jelbjt wenn fle nad) 
der Zeit einen Ehemann nähe. Der Magd aber, die ihre Ehre 
verloren. und, gleichwohl. in ihren, Brauttagen mit. 
Kranze und anderem ehrlichen Schmuck zur Kirche geht, ſoll der 
Stadtdiener öffentlich den Zierrath —— ien 
welche ihren erſten Kirchgang in Begleitung, von mehr als jeche 
Frauen hielt, oder, außer diefen, mehr als ſechs Männer aus, der 
Freundſchaft ihres Eheheren für den folgenden Tag zur Dabei 
bei, —— büßte mit drei Mark. Bei Hochzeiten durften am 
erſten Tag nur 15, am zweiten Tage nicht über 60, am dritten 
Tage nicht über 20 Schüfeln aufgetragen werden und. nur „bier 
Sänger oder Poflenreißer!) gegenwärtig. fein, Beim Ausbruche 
einer ‚Feueröbrunft waren die Bürger des vom. Unglück heimge- 
ſuchten Quartiers zum Löfchen verpflichtet, während ſich die Bür— 
ger. der drei übrigen Quartiere in. Harniſch und in voller Wehr 
auf dem Markte verfammeln mußten; wer ſolches MESHRIAUNNK, 
verfiel in drei Marf Strafe. Ti ID Zr um 
Bon den fünf Weihbilden, ‚aus ben Braunfchimeig?).ge: 
bildet wurde, trafen die Altſtadt, Neuftadt und ber Hagen (Indago) 
1269 eine Einigung behufs der Beftellung des Raths und eines ges 
meinfamen Stadtfedels. Die beiden übrigen Weichbilde aber, der 
Sad und die, Altewiek, verblieben unter der Gerichtsbarkeit des 
fürſtlichen Voigts5), bis die hergoglichen Brüder Magnus und 
Ernſt ihre hier geübten Gerechtfame für, 350 Mark: löthigen Sil- 
bers der Stadt, verkauften und Herzog Albrecht IL feinen Antheil 
an der Altenwief und dem Sad un 150 Mark dem, Rath ver: 
pfändete ). Seitdem vereinigten ſich die fünf Weichbilde, wenn 
fie — rg durch. Thore von einander geſondert blieben und 


1) histriones, joculatores, Geden 
der » irinen Er Bürger Lunebur Bünebur a a oder — ſo 
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Beſcheid verweigert, fo tritt der Rath der drei Weichbilde (Altftadt, 
Neuftadt und Hagen) unter dem Worthalter 4) zufammen und das 
von dieſem erlaffene Urtheil hat gleiche Rechtskraft, wie, der Spruch 
des Voigts. Der Stadt Recht — — 
teicht 2). Kein unecht Geborener kann als Erbe gelten. Der 
Geiſtliche erbt zu gleichen Theilen mit feiner. Schweſter, hat er 
jedoch kloöͤſterliche Gelübde gethan, ſo hört. fein, Erbrecht auf, Das 
Gut des erbelos Berftorbenen wird Jahr und Tag zu .gemeiner 
Hand: geftellt: und, wenn innerhalb dieſer Frift niemand Ansprüche 
an daſſelbe erhebt, zu gleichen Theilen zwiſchen der Kirche de& 
Sprengels, in welchem der Erbeloſe verſtorben, zwiſchen den. Urs 
men. und dem. Boigte getheilt. Kein, Daus ‚noch, Garten inner: 
halb des Meichbildes, ob folhes Grundſtück auch einem Geiſtlichen 
oder einem Gottebhauſe zuſtehe, iſt vom fürſtlichem oder ſtaͤdtiſchem 
Schoſſe frei. Loſe Dirnen, welche ehrbare Frauen. in Schande 
bringen, ſollen lebendig begraben werben)... Kein, Bürger darf 
Baffenftüce außerhalb der. Stadt verbergen. Nimmt er, ‚ohne 
den Urlaub. des Raths eingeholt zu haben, ‚an einer Reife (Feld— 
zuge) Theil, ſo büßt en mit ſechs Mark. Das Schwert ober 
Meffer, welches nicht aus. Nothwehr gezuckt wird, verfällt dem 
Voigt; für das Meffer büßt der Thäter dem Rath mit fünf, für 
das Schwert mit zehn Schillingen. Ohne ded Raths Willen kann 
feine, Gildegenoſſenſchaft errichtet werden. Der Gilde ſteht ‚bie 
Rath und muß der Erkorene ſchwören, feinen Genoffen nach 
Recht vorzuftehen und dem Rath den erforderlichen Beiftand nicht 
zu verfagen. Es kann der Gildemann feinen Genoffen um Schuld 
oder um eines Vergehens willen vor dem Meifter belangen ‚und, 
wenn biefer den Spruch weigert, die Klage beim Boigt anhängig 
machen. Gin Bürger, welcher mehr als fünf Scillinge Veraoller 
felt oder verwettet, folk für jeden Schilling ein Pfund. büffen, oder, 
falls er diefer Buffe nicht: mächtig ift, auf ein halbes m 
)DaMN ul „wultiune a a 

v —————— ſpritt / ¶ Es ner de Burgertifen,der Bad 

2) „Der flad recht went alfe verne, alfe ere wende went", 

3) „De drivende megbede, de andere vrowen berfündet, feal me Levendich 
begraven, oft fe des vorwunnen werdet”, — Noch ſpaterhin mußten die dffentti- 


hen Frauen in Braunſchweig ne‘ deflimmte Abgabe — Erhaltung des Scharf— 
richtete yakten. 004 mi Anan „Trade Alk ab at Br u 
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Statt mem Keiner tell bei Hochzeiten mehr haben als CB 
Edüfdn, 6 Ereien, 6 Schenten, 6 Zramen auf der 

6 Epielente une 2 Köche; aller kibernen Gefäße fell man ch 
bei Tiefer Gelegenheit enthalten, bis auf eins für den Dräntigem 
une tie Braut. Tab Tragen von Geld, Silber unt Perien wird 
bei fünf Mark Strafe verboten; wer Tiefe Strafe nicht zu zahlen 
vermag, meidet, mit alleiniger Ausnahme von Kindern umter adıt 
Jahren, ein Jahr lang tie Statt. 

Die Beſetzung des Raths und die Vertheilung der Mäbtiicgen . 
Ümter unter die Ritglieter deſſelben erfolgte zu Braunfdyweig im 
Anfange tes funfzehnten Jahrhunterts folgendermaßen 2): Die 
Wahl des immer für die Dauer von drei Jahren gefekten Ratheb 
geſchah durch dieſen felbfi, dergefialt, daß ter Rath der Altfkabt 
36 ehrliche, fromme Männer namhaft macdhte?), von denen zwölf 
für das erfie Jahr den fienden Rath abgaben, tie übrigen 24 
aber die Zugeſchworenen (Rathögefchworenen) bilteten, bis für das 
folgende Jahr zwölf der Lehteren wiederum in den figenden Rath 
traten, die aus dieſem Ausſcheidenden den Geſchworenen beiges 
zählt wurden, und für das dritte Jahr das letzte Drittheil auf 
ähnlihe Art zur Berwaltung berufen wurte. Auf die nämliche 
Beife geſchah die Belegung des Raths in den übrigen Weichbil⸗ 
den, nur daß der Hagen fi) mit 24, die Neuftadt mit 18, die 
Altewiet mit 15, der Sad mit 12 Erforenen begnügte, von denen, 
nad) dem obengenannten Verfahren, allezeit ein Brittheil den figen- 
den Rath abgab. Doch war ed in der Altftadt Sitte, daß einer 
der Kämmerer des figenden Raths auch in den neuen Rath mit 
übertrat, um über begonnene und nicht zu Ende geführte Gefchäfte 
die erforderliche Auskunft ertheilen zu können. Um die Mittags: 
ftunde des erften Montageb eines jeden Jahres vereinigte fich der 
gemeine Rath fämmtlicher Weichbilde auf dem Rathhaufe der Neu⸗ 
fladt, um aus der Zahl der Zugefchworenen den neuen Rath zu 
bilden. Es gefchah, indem die Vorſteher eines Weichbildes Die 
Namen derer nannten, in denen fie ihre Nachfolger zu erkennen 
wünſchten, worauf, nachdem die Borfchlagenden abgetreten waren, 


1) Ordinarius senatus brunsvicensis, conscriptus 
jussu sonatus anno 1408, bei Leibnig, Th. III. S. 446 x. 
2) Wer ſich weigerte, die Wahl anzunchmen, verfiel in 100 Mark Strafe. 
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die Wahl durch die übrigen vier Weichbilde erfolgte. Hierauf bes 
gab fich jeder Rath in fein Weichbild, berief mit drei Mal drei 
Schlägen der Glode die Bürgerfchaft und verfündete, diefer von 
der Laube herab die Namen der Erforenen. Für den Nachmittag 
aber wurden Letztere nad) dem Rathhauſe ee 
ſchieden. Eben dahin begab ſich der alte Rath, ließ die Neuer: 
wählten neben ſich ſitzen, verabreichte ihmen Wein oder Bier und 
übergab ihnen die Schlüffel zu den Thoren und dem Rathhaufe, 
den Kleinoden und den Büchern der-Stadt. Vereint begaben fich 
dann beide Genoſſenſchaften, der alte Rath voranfchreitend, nad) 
dem Rathhauſe der Neuftadt, woſelbſt die bisherigen Burgemei- 
fter !) den neuen Rath in Eid nahmen: und hierauf, gefolgt von 
ihren Genoffen, den bisher eingenommenen Rathſtuhl verließen. 
Der neue Rath, aber ging alsbald nady dem Rathhaufe, feines 
Weichbildes zurüc und vertheilte hier Thorfehlüffel und Ämter 2) 

Für die Altftadt wurden zwei Kämmerer ernannt, deren Einer 
die Gefälle entgegennahm, die Ausgaben leiftete, über beides ein 
dreifaches Buch — für den Rath feines Weichbildes, für den ger 
— ne NE DB EEE 
und Kleinode, Goldpofale und Gläfer von Venedig, verwahrte 
und bei befondern Gelegenheiten die gemeinfchaftlichen Mabizeiten 
des Raths zu beftellen und. zu berechnen hatte; der Andere aber, 
dem überdies ein Schlüſſel zu dev Lade in der Neuftadt einge 
händigt wurde, welde die Kämmerei= und Zinsbücher gemeiner 
Stadt und der Gotteshäufer barg, dem exften Kämmerer, bei- allen 
öffentlichen Bauten hülfreiche Hand leiften mußte, Zwei Mitglier 
der des Raths beforgten als Weinherren den Verſchleiß des von 
der Stadt aufgefauften, Weines; zwei fanden als Richtcherren 
dem Voigt zur Seite, achteten auf gutes, Recht und forgten für 
die Bollziehung des Spruches; zwei bis drei Bauherren (bumes 
meftere) übten die. Baupolizei, überwachten die, Anlage neuer 
Straßen und ſchlichteten alle zwifchen Nachbarn entfiandene Baus 
ftreitigfeiten. wei Rathmänner verwahrten ald Zeugmeifter (mufes 
mefiere) ber Stadt Wehre, die auf St. Martens-Thurm befindlichen 

1) Mitfladt imd Neuftadt Hatten je jivei, die übrigen Weichbilde je einen 
Burgemeifter (burmeftere). Der der Altftadbt war berufen, im Namen des ge: 
meinen Nathe das Wort zu führen. 

2) Drei Rathsherren ward immer die Obhut eines Thored überwiefm 
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die Wahl durch die übrigen vier Weichbilde erfolgte. Hierauf bes 
gab: ſich jeder Rath in fein Weichbild, berief mit drei Mal drei 
Scylägen der Glode die Bürgerfchaft und verkündete dieſer von 
der Laube herab die Namen der Erkorenen. Für den Nachmittag 
aber wurden Lebtere nach dem Rathhaufe ihres Weichbildes be: 
ſchieden. Eben dahin begab ſich der alte Rath, ließ die Neuer: 
wählten neben fich fiten, verabreichte ihnen Wein oder Bier und 
übergab ihnen die Schlüffel zu den Thoren und dem Rathhauſe, 
den Kleinoden und den Büchern der Stadt. Vereint begaben ſich 
dann beide Genoffenfchaften, der alte Rath voranfchreitend, nad) 
dem Rathhauſe der, Neuftadt, woſelbſt die bisherigen Burgemei- 
fter!) den neuen haut in Eid nahmen und hierauf, gefolgt von 
ihren Genoffen, den bisher eingenommenen Rathſtuhl verließen. 
Der neue Rath, aber ging alsbald nady dem Rathhaufe feines 
Weichbildes zurück und vertheilte hier Thorfehlüffel und Ämter ?). 

Für die Altftadt wurden zwei Kämmerer ernannt, deren Einer 
die Gefälle entgegennahm, die Ausgaben leiftete, über beides ein 
dreifaches Buch — “RR den Rath ee 














ichen Mahlzeiten 

bed Kathe au beftellen amd. zu —— der ‚Andere aber, 
dem überdies ein Schlüſſel zu der Lade im der Reuſtadt einge— 
händigt wurde, melde die Kämmereis und Zinsbücher gemeiner 
Stadt und der Gotteshäufer barg, dem erften Kämmerer bei allen 
öffentlichen Bauten hülfreiche Hand; leiften mußte, Zwei: Mitglies 
der des Raths beforgten als Weinherren den Verſchleiß des von 
der Stadt aufgefauften, Weines; zwei ftanden als Richteherren 
dem Voigt zur Seite, achteten auf gutet Recht und, forgten für 
die Bollziehung des Spruches; zwei bis drei Bauherren (buwe— 
meftere) übten die Baupolizei,  übermachten die, Anlage neuer 
Straßen und fchlichteten alle zwifchen Nachbarn entflandene Bau- 
ftreitigfeiten. Zwei Rathbmänner verwahrten als Beugmeifter (mufes 
meftere) der Stadt Wehre, die auf St. Martens: Thurn 6 findliche 

1) Mtfladt umd Reuftabt Hatten je: ji, die —— ‚einen 
Burgemeifter (burmeftere). Der der Altftabt war berufen, Im Namen des ges 
meinen NRaths rt 

3 —* ge gl die Obhut eines Thores überreefen 





ihrer Freiheit ſtrebten unt jeden ungebührlichen Gingriig ber Dem 
berren derde yurud;mmetien ummer bereit waren, und einer hochnũ⸗ 
thigen, ihrer Stellung Hd überbebenten Geiftlichleit vorzubeugen. 
Tie nachfolgende Ürzihlung möge dazu dienen, die Etellung bei 
der Parteien zu einander anichaulicher zu machen. 

Schon währen? des Rahnachrsfefies 1294, deſſen Feier die 
Geiflichen auch waͤhrend ter Stunden der Racht durch Kirchen 
dienſt un in Ausgelafſenheit zusurtente Umzüge außerhalb ba 
geweihten Stirte zu begehen pflegten, hatten Lemberren mi 
nem Zroß con Lienen und Scheluren an einige Däufer der 
Altitadt Feuer anzulegen veriucht, waren jetod durch Die Wade 
ſamkeit Dex Bürger an ver Ausführung verhintert. ber bu 
darauf gelang ihnen ihr Borbuben am lichten Zuge Da lie 
der Ruth tie Gemeineglecke anziehen !), und mihrent jich eim Theil 
der berbeieilenten Bürser mit tem Löſchen der Flammen beichäp 
tige, brachen Andere, geführt ven Lem ie bitter Berlegıem, ahme 
daß der Rath es zu hindern vermocht hätte, in bellen Haufen is 
tie Burz ein und fürmten die Curie Des Tomherrn Friedrich vom 
Adeneys, der ven Frevel anzefiiiter und überdies Lie Bejeitigung 
des Feuers auf alle Zeile zu binterreiben geiuht hatte. Aus 
dieſem Grunte erließ Ter biſchefliche Tificial, geſtutzt auf ten Be 
ſchlũſſen Ter Cencilien zu Bürzburz un? Aſchafenburg, denen zw 
folge eine Beeintrachtigung geiſtlicher Güter un? Gerichte, falls 
fe nicht in Wenatsfrin gebüßt werde, mit tem Kirchenfluche bes 
legt werten ſelte, am 31. Mai 12495 an ale Geitlihe tea 
Dioeceſe Ten Berebl, unverzüglih gegen Stadt Pildesheim dad 
Interdict eintreten zu laſſen und die namhaft gemachten Mitglies 
ter Ted Ratbs und deren Gehülfen an jetem Sonntage zu 
communicren. Der biergegen erhobene Proreit des ſtadtiſches 
Rotars und deſſen Berufung un ten haligen Bater in Rom, ;u 
welcher man um jo mehr getrieben wurde, al3 das Grbieten, ven 
jedem unvertädhtigen Richter ten Srruh entgegennebmen zw 
wellen, vom Biſchef und Gapitel verwerten wur, fund feine Be 
achtung. Bielmehr wieterbolte das wahrend ver Erledigung des 
kifhäflihen Stuhles regierende Capitel ten Befehl un alle Geiſt⸗ 
liche des Sprengels, die bdezeichneten Hildesheimer beim Brennen 
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i) »Pulsata campana communionis.« 





deshalb" die ihm zugemuthete —* * So —— wei⸗ 
ter und ließ den Ausbruch eines Kampfes befürchten, an welchem 
ſich auch weltliche Fuͤrſten betheiligen zw wollen ſchlenen. Drin⸗ 


gend bat Markgraf Dtto von Brandenburg?) den Herzog Otto 
von Lüneburg, jeden Gedanken an eine Unterftügung der Bürger 
von Hildesheim mit Rath oder That aufzugeben. "Die Benühun- 
gen des Herne — ——————— ‚ mit | | 











— — ala warn ĩ drang A (Km 

N Barden ddr Berlynzt, Atıguf 1295. 

ee ee in "Heine eerigue Surtarn TER 
regie«, ı ii eo mare Im von! 

3) alı/mönie Emerbere; Il. eria post est Mauriei 1298," 4 

4) »Urbs et curiae claustrales«, su 8 
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zıwe se Com 22 se Aaieter tes 
zeier Ja In er zruwmez schien unt Zaien eutfae 
= Tee x im ze σ Rechtsipruch zu fee 
au irigs 1 en Einia sa Gafllicher, weider da 
ı side Feruete oz venpaigere, im Sahreiil 
2. Zins zeit nie Ist JIchee jpitee wurde Bilde 
Size 223 Ya plz ver Wim armicdgrigt, Die frühe 
sslsrsusıe Guzmgociınız surshumebmen. 

Sa tem jexine am Ti Fidine Kot, Kafenten Ei 
ia zes Nr Äzzaem, zeuse für die ihnen obliegende 
yası ta Serser:zaz; ze? Beiiezunz ihres Herrn mit Bee 
Kinen in ta Rix a Eur Rider muren. Grfennen wir ſel 
— Kaa der Stedt brs sum eiliten Jahrhundert ze 
in tem DTemdeſe, ſe wurien die demſelben zunächſt gelegen 
tragen unter der Rezirung des derligen Bernward gleichfalls 
turg Miuern ver einem riögiihen Überfsll geſchirmt und gaben 
jeittem bie Altitadt ch. Neben dieſer entſtand die Neuſtadt um 
vor tem Dammthere eine Tritte Bercinigung ven Anjäffigen, be 
Tamm genannt, alſo Taf dis in's vierzehnte Zahrhundert drei 
aneinander ſteßende, aber durch Zbere und Mauern und durch 
geſonderte Verwaltung getrennte Beichbilde neben einander befia 
ten. Denn währen? es ter Altftadt frühzeitig gelang, eine ge 
wiſſe Unabhaͤngigkeit vom geiſtlichen Landesherrn zu erringen, war 
tie fürſiliche Gewalt des Letzteren im Dammflecken wenig be 
ſchraͤnkt und pflegte der Zompropft innerhalb des Rathhauſes und 
auf dem Markte der auf dompropſteilichem Grunde erbauten Neu⸗ 
ſtadt die Huldigung von Rath und Bürgerſchaft entgegenzunebs 
men). Erſt durch Kaiſer Heinrich VI. wurde, auf Betrieb von 


1) Roh 1405 mußte der Dompropft Detmar von Hartenberg beim Antritt 
feines Amts beſchwören, »advocaliam aut censum nove civilalis« nicht zu 
veräußern. Wolf, Geſchichte derer von Hardenberg, Th. I. Urkundenbudy, 
©. 177. 
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Dompropft Konrad, auch diefes Weichbild mit dem Stadtrechte 
beſchenkt; doch blieben’ die Bewohner einem in der Altſtadt zu 
entrichtenden Zolle unterworfen, bis diefer im Jahre 1246 burd) 
Biſchof Konrad abgefchafft wurde, Dem bifchöflichen Boigte, deſ⸗ 
fen Amt bald ausschließlich auf die Rechtspflege befchränkt tvurbe?), 
ftanden in der Altftadt zwölf Rathumänner (consules)) ald Urs 
theilsfinder zur Seite, handhabten zugleich die niedere Polizei und 
beforgten die Verwaltung des Gemeinmwefens?). ı Gewann nun 
auch die Gerichtsbarkeit und Verwaltung des Raths im Lauferder 
Beit einen immer größeren Umfang, fo blieb doch bie fig. Doms 
freiheit ſtets unmittelbar unter der Hoheit’ des Dechanten und 
ftand- innerhalb der Kreuzfreiheit nur dem 'Gapitel zum: heiligen 
Kreuz die höchfte Gewalt zw. Einem in fidy abgeſchloſſenen Pa— 
trieiate, Gefchlechtern, die ein befonderes Anrecht auf Beſetzung 
des Stadtrechts behauptet hätten, begegnen wir in Hildesheim ‚fo 
wenig, daß vielmehr neben den bemittelten, an Fein beſtimmtes 
Gewerbe 'gefnüpften Bürgern und neben ritterbürtigen Familien 
auch Handwerker im Nathöftuhle erblidt wurden. Biſchof Hein: 
rich verlieh 1249 mit Genehmigung feines Domcapitels der Alt- 
ftadt das Recht, Thore und Thürme aus eigenen Mitteln zw be— 
wachen. In den zu der mämlichen Beit von ihm erlaffenen 
Beftimmungen heißt 683): Mer’ die Vorforderung des Voigts 
nicht beachtet, zahlt’ bei jeder Borladung Techd Denare, bei ber 
vierten aber verliert er fein Befisthum.: Wer dem Andern mit 
der flachen Hand (lata manu) fchlägt, zahlt dem Boigt fünf Schils 
linge, dem Beleidigten ern bar wer mit der Kauft (com- 
presso pugno) ſchlagt, dem Voigt zwölf und dem Beleidigten 
ſechs Schillinge. Kein Fremder kann gegen einen Bürger Zeug— 
niß ablegen, es fei denn, daß ein Bürger ihm zur Seite fiche. 
Der Boigt kann nicht’ ohne die Bürgerſchaft, noch letztere ohne 
den Boigt allgemeine Gefege erlaffen. Wenn jemand einen Dieb, 
neh NE Man m m PRET mem 

1) Noch in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts übte der bifcöfliche 
Voigt, den: Blutbaum:. urn» m din olen) mu u it 

2) Bis 1448 regierten jährlich zwolf Burgemeifter (proconsules) und zwar 

dergeſtalt, daß, eimer beſtimmten Reihenfolge nad) ge es pen 
rined Monats dem: höhften Amte vorftandı DT mn nn mn 

3) Constitutio de juribus in civitate Hildes:observandis: "Origg 
guelf. Th. IV. &, 242 ı. le I = Als ld @ 
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Giuner Ta.immunger Ber nftaer ersteren un rer Bis 
eat sperrt :nB 37 mE berührer See © NE OB 
Zar: -ınTazleger BE "Tr :echeiare airmer ver a ne 
Tau mr ‘er Zumme ur Zimmer "mu: > _ ren: rauhen 
mw interiiest SEE ’cuieer 93 I eRTemmEe. — 
Mitefdarer rarfem or. ıerex :us wıerem liter muriusndesee 

nem 97 un :eer mDesbemmkkser Mare reise Se 
u af muster Be = ‘cc Zur vonmenBerr rterikie 
‚2eT nm mulmzes US ‘em were 5 DE 
Zur murenen  . Mus m im ne Zu me Sem 
Arzor Saure. mer .eeermmen Seoreı or Meetersser, de 
mismener Berrzig vaaner cr Armor me Some ame Be 
vruse ur ule m ‘ie Murzerimart UFSErIOmRerTeEn riesen ÄR 
stiegen ‘vr Wıd :E Beracte :teatz. Ur Ne — 
Kram vr Damit nm 23 Zurmer wmahmr ar mem. 
Kusburger. > ı. Jrermbr. zrne ‘se Summen Teeikurfiig me 
ze. mrost je märmab ve Zur summer nur ır Joe 
mm NET mike. 

Le ſin „m mitte lisa, Kurt ıe Ye Shoot, erw 
i Peomuhur, ud Dede Aigen mucimaim Yen Be 
nr 37” Persptaor Feananais War 1er ml zurTe, wel 
gr hrs Be 197 dam ve Bir: nero ner 
1 Aater or nr Bewarmiiung 104 Beimurg zur Tem uf 
2232 Lina viaftenam Wire ei 
ve Lanka em wider Biom. Urn rom Im 
iur Serie’, ie Lierlolie ie euer ne Bis 
ge m ırı Sheet bb Ichrek 1552, 25 De jmiichen Ders 
fem:4 san Fımer'gaca ur: + Erch sa Schaumbun 
hwunfeete Prigelinchl ane verterilihe Achte berbeigefüßt 
hatte, hrud,en vie Hiufer unt nahmen die kisberigen Bewohen 
derfelb en innerhalb ihrer Mingmauer auf. Der am Freitage ver 
PDalmarum 1:93 ın Peyug auf tiefen Z3wiſt erfolgte Rechtsſpruch 


ty Ahnlich⸗ Moftimemungen fanten auch in antırn Ztädten Geltung und 
noqchten weſentlich hayu heitragen, den Mitgliedern der Nitterfhaft die Wohn: 
'tatte in der Stabi gu verleiden. 

2) „Be vortiget, ſagt der Biſchoſ, aller laten unde aller eghenen lude, de 
yorghere in to Hlidenfem”, 

3) Origg. guelf. 75. IV. &. 530. 
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er nicht, zugleich dem Rath die‘ 
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3) Urkunde in der Zeit und Gefhintsefcdre 27 
tingen, ©. 1. ©, .73. 4. ar Mean mn 6— 
Havemann, Geſchichte. 1, 40 


Srlrzor innerhuih ker Zack, Mes fe use Zuiisme ü 
reifen Suffen uirie, feier Debinge Alier m 
Sunchurg in bekigenanntes Esssı munltr zusm 
ner vingrführlen Wiereb Lem Eeuteikumum es Tbkusmm 
poicht verıken ſo halle auch Yes Luz Suste aifcsbiniine 
Moinphanf Unſſreitig war der Grtzng Bm Zangen 
Grrinharge ' Yeronberge ) angelegien MB êe 
mb hoffen Wnediten gepflegten Kedmgisen wm ükrmm 
orontung; mehl uber fantte ver Mask pisutiem wm 
einen Kämmerer nach dem Ahein uns u Zus — 
Frau nom Srin zu beforgen und zwar mu is Kerzuieiluugee 
vafı, abzefrhen von vem Gerbrauche be 
fehlen une muß font „in beme wynfleller ms wnmmmeltzer Ike 
nortsunfen mirbe, ber Math durch Berkauf np Gimme, Zub 
yanlon nt um bie umwohnenden Gtien, (0 wur Tuscie Zeugin 
Im Wolter ſelſeſt, eine höchſt bedeutende Ginnahmer gemmamsn,. De 
tina nflenchl gu gewinnen, mußle man von Nager unit ZUR 
Al chmon rin und feine (ihre wohl beweist butm!. BE 
Mh Malinena zählte zwolf Mitglieder, von Demem Dei 
non Mami mnhll mil ber Zührung des karten Ju 
elta hrumftengl mnen. Lie Rafhbwahl fand jahrtähh aus Zi 
hen don Mal nach Michaelis Statt. Alsdamm beyek iM 
her Halli un Sl Aobanın, wo er ber Meſſe vom beiingen Geb 
heigeinehnt Dunkle, nuh dem Malhhauſe, Lieb vieles forziiing 
prhtefton nnd nmhhrnm en ſich Kiberzeugt hatte, Daß kein 
ner die holinllihe Meiprechuug ?) belaufche, fammelte ver Scuchs 
rs ben Wanmefrinton, bein Witer nach, die Stimmen für die Bi 
An defnneh KR man [Ich zur Mahlzeit nieder (f. g. rain 
Putloı, In, mern her Aıleneı ba8 lebte (Bericht aufgetragen Yamz, 
pie Wiitegerulinfe unaeaonen wurde, der Kath zur Laube bimam- 
bend nte mn bar verſammellen Gemeine die Namen der Grise 
mon datıb dam Wuhrelber verleſen ließ. Hatte hierauf der ei 
Mall, Item je del Muglleber beifelben vortraten und Die Dam 


ha Arie bar inkl Mallingen. 


4) 0m onnuch ber allde winnen, be en fi echt geboren van vader 
unbe un ebony neymun ana uſer gllde winnen, be en hebbe fine ere mol 
bewarste. Bllbebuc ber Gtadt Gottingen. 

3) be allen hemeliteſte Ipraßen, 
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1) Dar juk de rahd 10 geforen hefft, mynem heren dan brunßwick to 


ſineme rechte, unde der ſtadt to gottingen to oreme rechte to doeh wille, dat iu 











god fo helpe —_ 
2) Die Auwend u en fen Msfe were 18, mi fa Sina 
geftraft, en-ein Drittpeil dem Boigt, zwei Drittpeil der Stadt‘ 
Origg. guelt. 2%. W. —— —— — re 
9) In den dreizehnten Jahrhunderts werden bie Bürger Hans 





genannt. 

4) Gru pen, origg. hannover. ©. 443. —*— —*— AAuua⸗ 
5) »Consulibus et communioni in Honovere«. Sappenberg, hams 
burgiſches Urtundenbuch. Th. I. ©; Ä | SENSE TEE ITT EU DE zu en zu Ze 
40 * 
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als zwei Mitglieder derſelben Familie im Rath ſitzen ſollten 3). 
Für jede Straße in Hannover pflegten im Anfange des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts zwei Hauptleute erkoren zu werden, welche auf 
Ordnung und Geſetzlichkeit in ihrem Bezirke zu achten hatten. 
Im Sabre 1374 ſchenkten die ſächſiſchen Herzöge Wenceslaus und 
Albrecht der Stadt das herrfchaftlihe Schloß Lauenrode zum Ab: 
bruche oder zur beliebigen DBerwendung?). Acht Iahre fpäter 
wurde zum Schirm des ftädtifchen Gebietes der dörener Thurm 
gebaut und ficherte ſich die Bürgerfchaft durch die Aufführung flar 
Per Mauern und Zwinger. Die von den obengenannten fächfifchen 
Herzögen an den Rath verkaufte Voigtei gelangte allerdings ſpä⸗ 
ter wieder in die Gewalt der welfifchen Landesherrn, wurde aber 
1407 durch Bernhard und Heinrich für hundert Mark hildesheis 
mifcher Währung an die Altftadt verfeßt. 

Hameln war in der Mitte de dreizehnten Jahrhunderts _ 
eine wohlhabende, gut befeftigte, mit Gräben und Mauern umzos 
gene Stadt, von Propft und Eapitel des Bonifarien-Stiftes, weils 
chem damals noch das Eigenthum der Stadt und das Recht der 
Befteuerung zuftand, mit manchen Breiheiten begabt >). Aus einer 
1277 vom Herzöge Albrecht, welcher eben damals die Boigteiges 
rechtigfeit von den Grafen von Everftein erworben hatte, audges 
ftellten Urkunde *) erfehen wir, daß die Stadt das Schultheißen⸗ 
amt und Münzreht und, gegen eine jährliche Zahlung von 68 
Schilingen, den Zoll innerhalb der Mauer, auf der Brüde und 
auf dem Waffer vom Propfte und von der Kirche zu Lehen frug. 
Eine willfürlihe Schatzung durfte der Bürgerfchaft nicht aufers 
legt werden; dagegen entrichtete fie dem Oberherrn, der fich feis 
nerſeits verpflichtete, innerhalb des Weichbildes Fein feſtes Schloß 
aufführen zu laffen, aus gutem Willen alljährig um Martini vier: 


— um — — — — — 


1) Vaterländiſches Archiv. Jahrgang 1835. ©. 332. 

2) Urkunde im Baterländifhen Archiv, Jahrgang 1842. ©. 125. 

3) Joh. de Poelde, chron. hamelense, ke Leibnik, Th. II. 
©. 510: »oppidum bene munitum, circumfossatum ac diviliis ornalum. — 
Omnem libertaten, quam dictum oppidum habet, habet a praeposito et 
capitulo ejusdem ecclesiae Hamelensis, et totus fundus oppidi cum 
censu areali ac dominio oedit praeposito et capitulo«. 


4) Ludewig, religg. manuscriptt, Th. X. ©. 22 x. 
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eine Gelbſtrafe. In: 1407 REDNER: 
und Heinrich der Stadt Hameln verliehenen Privilegium heißt 
ed: Mer dem Andern einen Schlag verfegt, Fällt in die Strafe 
von vier Schillingen und zwei Pfennigen, wovon dem Richter drei 
Schillinge und fech6 Pfennige gebühren, dem Beleidigten acht 
Pfennige zutommen.  Diefes Wehrgeld wird auf ſechs Scillinge 
für den Richter und auf zwölf für den Verletzten erhöht, wenn 
der Schlag einen Blutverluft zur Folge hatte. Doch durfte der 
Thater nicht geächtet werden, es ſei denn, daß: ex ſich der fcharfen: 
Wehre (Eggewapen) bedient hatte, oder der Gettoffene in Folge 
der Berlegung geſtorben ward). u Tal = lan Ara Tran 
Um für die Bufunft allen 1 vorzubeugen, 
we dei der Mal des Propfies in ‚Hameln wicberfolt nerge: 
ommen zu fein fcheinen, trafen Bifchof und Capitel zu Minden 
** ng rn Hameln von der ans 
Seite ‚die glüc bere ee eg 
‚u: St. Bonifarinb“ auß der \Bahl' der mindenfchen S pnici, 
aber durch das Kapitel: in Hameln gewählt —— 
Jahre 1314 wurde zwiſchen dem zeitigen Propſt, Wedekind 
1) »Pretium deservitium, quod vocatur Meinasme vel Hore«. Man 
ee Th. III. praefat. ©, IT. 0050 | 
‚1. 9) #Omk6 (affieielen; voiänpärunid: andunalekrihäbeint. oieikF u, 
quae dicuntur Innunge, a consulibuse, 0 u um 
3) Das Recht, fi aller folder Güter zu bemädtigen, eines 
Bruces ded Wagens auf die Erde gefallen waren, Yin 1 
4) »Milites et ſamuli ‚tenealur ad jura.ciriliae. XäI 
5) Ludewig; «a. DE. TEN Er —⸗ 
6) »Quasi per inspiralionem sanei spiritus. 
7) Urkunde bei hi W ürdtw ein, nova subsidia diplomat-&h.IV.®. 26. 
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Dfen, Sohn des Grafen Konrad von Cverſtein⸗-Oſen, und Rath 
und Gemeine (consules ei universitas) der Stadt folgender Ber⸗ 
gleich eingegangen: Die zinspflichtigen Bürger von Hameln?) 
ſollen fammt ihren Kindern von allen Verpflichtungen gegen den 
Propft frei fein; laffen ſich aber Eigenhörige (litones) der Prop⸗ 
flei, welche bisher außerhalb der Mauern wohnten, in der Stadt 
nieder, fo erleidet dadurch ihr Berhältniß zum Propft keinen Wan⸗ 
del. Dagegen zahlt die Stadt der Propftei jährlich fechzehn Pfund 
bannoverfcher Pfennige oder ein für alle Mal die Summe von 
200 Mark bremifchen Silber ?). 

Obwohl das Blafienftift zu Nordheim fchen. durch Otto 
von Nordheim mit dem Zoll⸗ und Münzrechte beſchenkt war 8), 
wird doch die rings um dieſelbe entſtandene Ortſchaft noch 1241 
als villa bezeichnet *). Vermoge einer zu Eimbeck am Georgs⸗ 
tage 1266 abgefaßten Urkunde vergalten die Herzöge Albrecht und 
Johann ihren lieben Bürgern zu Nordheim (dilecti burgenses de 
Northeym) mit dem Gefchen? des Stadtredytd von Göttingen >). 
Albrecht der Fette geftattete den dortigen Bürgern, Schloß Ru⸗ 
menau zu brechen, und gelobte, weder in der Stadt noch im Um⸗ 
Ereife einer Meile ohne des Raths Einwilligung eine Burg auf: 
führen zu wollen. Nordheim, deffen Ummauerung 1246 begann 
und nach dreißig Jahren vollendet wurde, erwarb 1334 durd) 
Kauf von den Herzögen Otto und Magnus die Münzgerechtigkeit. 

In Eimbed (Heymbecke) und Uslar gefchieht beim Jahre 
1269 des Raths urkundlid Erwähnung). Hardegfen erhielt 
1383 durch Otto den Quaden ftädtifche Gerechtigkeit. Gans 
Dersheim erwarb 1334 von der Äbtiffin Sutta?), Seefen 
(Seehufen) von Dtto dem Einäugigen die Freiheit, Thore und 
Mauern aufzuführen. 


— —— — 


1) »Cives kemerlinck dictie. Es find die camerlingi, fiscalini. 

2) Urkunde d. d. Minden crastino Mathie apostoli 1314, bri Würdt- 
wein, nova subsidia diplom. Th. V. &. 28. 

3) Origg. guelf., Th. IV. praef, ©. 64. 

4) Ebendaſelbſt, ©. 70. 

5) »Tale jus, quale burgenses nostri de Gotinge hactenus habucrunt«. 
Scheid, cod. dipl. ©. 712. 

6) Origg. guelf. Th. IV, praefat. ©. 13. 

7) Harenberg, hist, gandershs, ©. 824. 
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fein und weber einen Richter noch Pfarcheren befommen, mit deſ⸗ 
fen Einfeßung die Bürgerfchaft nicht einverfianden fei. Wer Jahr 
und Tag unangefochten in der Stabt gelebt bat, foll als Freier 
gelten. Die in dem dreimal jährlich abzuhaltenden Echtedinge 
(tria principalia judicia) eingetriebenen Brüche gebühren zu 
zwei Drittheil dem Grafen, zu einem Drittheil der Stabt. In 
leßterer, welcher ein Voigt vorgefegt war, ohne daß durch diefen 
das unterrichterliche Amt verfümmert werden durfte), Tonnte 
fein Auswärtiger ein Zeugniß ablegen. Der Richter durfte einen 
Bürger nur durdy zwei unbefcholtene Mitbürger überführen. Ries 
mandem war es verftattet, den Andern zum Ordal des Zweikam⸗ 
pfed oder des glühenden Eiſens zu fordern, wenn diefer nicht da⸗ 
mit einverflanden war. 

Um den Bohlftand feiner Stadt Bodenwerder (Insula 
Bodonis) zu fördern, beftimmte 1287 der Ebdelherr Heinrich von 
Homburg, daß der Boigt durch die Bürger und aus der Mitte 
derfelben, aber nicht ohne Einwilligung der Herrfchaft zu ernennen 
fei?). In der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts be= 
gegnen wir auch bier der Bezeichnung von „Rath und Gemeine 
des Weichbildes 2)”. Wunftorf wird beim Jahre 1247, Müns 
der 1272*) als Stadt genannt; Eldagfen (Eidagehufen) ers 
bielt um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts Weichbildsrecht. 
Bürger von Helmftedt (borgenses de Helmenstat) erfcheinen 
als Zeugen in einer Urkunde Ottos des Kindes (13. September 
1232), Eraft welcher fi) der Zürft mit dem Abte von Werden 
und St. Ludgeri dahin einte, daß beide gemeinfchaftlich in der 
Stadt (in urbe) ein Schloß erbauen wollten’). 26 Jahre fpäter 


1) »Quiquid per judicium slatutum fuerit, ratum habere volumus«. 

2) Urkunde bei Baring, claris diplomatica. ©. 477. 

3) In einer Urkunde Siegfrieds und Rudolphs von Homburg, vom Veits⸗ 
tage 1357, des Inhalts, daß wer das Leinweberamt gewinnen wolle, an die 
Gotteshäufer daſelbſt ſechs Pfund Wachs, an die Herrfihaft von Homburg, an 
den Kath und an die Leinmweberzunft je zehn Scillinge zu zahlen und feinen 
Zunftgenoffen Überdies einenen Zuber (tover) Bier und vier Schock Käfe zu 
verabreichen habe. 

4) Leyser, hist. comitum wunstorp. — Origg. guelf. Th. IV. 
&. 198 und 206. 

5) Lacomblet, Urkundenbuch für die Geſchichte des Niederrheins. Th. IE, 
©. 9. 










— observatiuneulae etc. F rn" 
2) Kress, Vindieiie eo @. 30.0000 
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fondern fianden nur unter dee Gerichtsbarkeit des erzbifchöflichen 
Boigtes und ihres Rathes; ihre Wehrdienft war auf die Berthei⸗ 
digung der Stadt befchräntt. Im Sabre 1279 vereinigten ſich 
Kath und Gemeine wegen folgender Statuten: Am Martindtage, 
als an dem Tage der Rathswahl, erhebt ſich der Älteſte unter den 
Rathsmännern und bezeichnet, ohne Liebe und ohne Leid, nur von 
dem geſchworenen Eide geleitet, den Namen defien, der ihm zur 
Aufnahme in den Rath tauglich fcheint, verläßt hiernach das Rathbs 
zimmer und bietet damit feinen übrigen Genoſſen Gelegenheit, fich 
über die Tauglichkeit des folchergeftalt Genannten zu beſprechen. 
Berharren diefe, wenn der ältefte Rathösmann wieder eintritt, im 
Stillſchweigen, fo ift die Wahl verworfen; hat aber Letzterer ihren 
Beifall gefunden, fo fprechen fie die Genehmigung aus. Hierauf er- 
hebt fich der nachältefte Rathsmann und fchlägt in der nämlichen 
Weife die Ernennung eined andern Bürgers vor. In diefer Rei: 
benfolge und unter den genannten Umftänden wurden die Wahlen 
‚ fortgefeßt, biß der neue Rath vollftändig ergänzt war }). 

Daß der Voigt in einer Stadt, wenn er überdies über eine 
bedeutende Hausmacht zu verfügen hatte, häufig eine Stellung 
gewann, welche der des Landesherrn wenig nadıftand, zeigt die 
Geſchichte von Hameln und von Cimbed. Bis zu welchem Grade 
der Beſitz von Boigteien in größeren Städten gefchäßt wurbe, 
ergiebt fi) daraus, daß Pfalzgraf Heinrich, als er fi 1204 von 
feinem Bruder Otto losfagte und zu der Partei der Hohenſtaufen 
übertrat, von König Philipp mit der Advocatie über Goslar bes 
fehenft wurde. Es waren nidt nur die beträchtlichen, mit dieſem 
Amte verknüpften Einnahmen, welche demfelben den Werth ver« 
lieben, es war auch die Leichtigkeit, mit welcher durch den Beſitz 
deffelben der politifche Einfluß, auf Koften des Landesherrn, ver: 
größert werden Fonnte. Daher das Einfchreiten der Lehteren, fo 
bald ihre Macht es geftattete. Anders freilich war das Berhältnif 
folher Boigte, die, dem unteren Adel entfproffen, vom Landes⸗ 
herrn eingefeßt waren und außfchließlich als fürftliche Diener gal: 
ten. Sie konnten, vermöge der ihnen anvertrauten Wahrnehmung 
der landesherrlichen Gerechtfame der nad) Freiheit firebenden Bür⸗ 
gerſchaft nur läftig fallen. Daher das unabläßliche Ringen ber 


1) Puffendorff, a. a. ©. ©. 163 x. 
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Sicht erhalten zu wollen: dagegen fodten die Zuben ſich krinr Fargerſichea Pt 
und Leitung entzichen und ihr Net nur bei ter Stadt oder zer tem füurſtüchen 
Boigte fuhren ; beorgien fie auf Pfänder, die geſtehlen oder geraubt, unt fiuntın 
daß ihnen folge am hellen Tage mb bei Iderincender Sean: m 6 Hans 
feien , fo folten fie ie echt an ber SHandfumme behalten: bed bürf- 
3 iter mie, und auf Prirfirtgewänder, Bäder un? Kelche nur 
bergen, wenn dieſe von cinem Pfartet (perner) odet zen frommen Leuten 
rden; von den Bürgern Buder zu nehm fa ihnen geftettet umd 
Markt wihnmılid 6 Pfennig, von einem Ferbing 3 Schaf; ver 
ſolle des Zuden Eid gegen den Chriſten und des Chriſten gegen den 
Beitung haben Zem entgegen verhieß das von den ſachfiſchen Herzoͤgen 
Benccslaus und Albrecht für Hannover 1371 ausgeſtellte Privilegium, ba alle 
Iuten von Btund au das Weichbiſd räumen und für ewige Zeiten nidt dahin 
jurktechern ſollten Baterländbifges Archio, Jahrgang 1832. S. 379 x. 
Erf im fedgzhnten Jahrhundert zeigt Die Gefehgebung durchweg cine empürmie 
Strenge gegen Die Zuben. 
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ſterſchaft auf Gericht und Verwaltung ab. Im Jahre 1290 legte 
Biſchof Konrad, der Sohn von Otto dem Kinde, den Grund zu 
dem Dom in Verden. In der Mitte des dreizgehnten Jahrhun⸗ 
derts wurde die Georgskirche (Marktkirche) in Hannover vollendet. 
Die ganze Umgegend bot zum Bau dieſes Gotteshauſes, deſſen 
Thurmbau 1350 begann, bereitwillig die Hand. Die Leprofen 
(Husfägige) und warme Siechleute« von St. Nicolai vor dem 
Steinthore hatten früher ihr Unterlommen bei der Kirche zu Hain» 
boly, zu deffen wunderthaͤtigem, mit Gold und. Gdelfteinen geſchmück⸗ 
ten Viebfrauenbilde einft „trefflih große Wallfahrten aus allen 
Landen“ gefcbaben!). Die Martini«, Katharinen= und Andreas 
Kirche in Mraunfcpweig verdanken dem dreizehnten Sahrhundert 
ibre Gntftebung). In allen Städten wurden Siechenhäufer, 
Dospitäler und Peregrinenböfe für arme Pilger geftiftet, für deren 
Pilege fi überdies fromme Vürger zu Brüberfchaften vereinigten. 
1357 erlaubte Otto der Quade der Stadt Göttingen ein meweö 
ſteinernes Rathhaus zu bauen mit Kellern, Gefängnifien, Stuben 
Domgen) und verfciedenartigen Gemächern (allerlei gemafen) 
unter ter Erde. Der 1369 begonnene Bau wurde noch im dem 
namlichen Jadre bis zum Dach geförtert und erdeiſchte, ebne die 
Rudren, eine Audgade von 1310 Mark göttingiiher Währung, 
weide Summe der Hauptſache nach aus Tem Ertrage des Bein: 
Feßert ſleß 

Lie vernednde Quelle des Radrdumt in den Etitten zwi⸗ 
jwen Weſer und Gide gab der Handel ad. Tüpbelen mur Sen 
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weiten dem Saden Deuihlauds aut ten wittizier Stapeipli- 
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fen. Tergetalt, Taf cint tur Inlehtehen Surtelääriier ım Meide 
tx Yımtjautıa tes weiten Rärikeabanich ım er srigare Um 
raum Terditent Utueieien ne dum <ceien FKusemlrabem, 
wie tee Gite wat Meier zur omas der ım Der Srie Inder 
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Suaiters, Jıauftmı uk Giczıra te Gewing Jatumb nah 
Türtcken, me ür icisates m Getie ut Dramuickmeig geba- 
get weten, zum son bir zuf werkimicem Segen na Dem 
Sorten ;u seangen, knieatcıs Picher, toben le 
Berbrouch m dem überpieseten Gemmbr Tea idamerın Bichi- zu 
Zleridrtperien ieme Grfliruna unten maı muß m weichen bännz 
tie Schuhen zu 3eliäitien eutruhtrt werten mufsen; amberbEm 
Eeritcaiskke, ıu5 Vena Geminter für Tee Kırter sub teren Frumen, 
hiskz and dä tie Rıchöbern mat teren eirizme Zöcher Qu 
idmıtien werten, 3uder, ter au3 Grrts, Zuies, Epamirn ne 
Gzssun im Daten rer Vernckas ıziadaten mu zur meh m 
tett.chkuten Icırtumnter m nern Sitctten zur ui Upethefen 
verlauit unt von fürkixhen Atıuca m Heimen Echfen mach der 
Biblzrü geneñes werte; Miztde uxr Reümen ız$ Islam mm 
DBeres, zeidie ter Rich ie gern ſcinen Gier rem Feromuikanie 
im Beaxldier reriegte; Backemn iRamnen:s;, ter m Sinptteug 
ans ter ven Senctig besszenen Duzmzelle seadt mer, em, 
weichen ter Glis$, Fraufen zn? tie Abemisnte idadım; Waffen, 
meiũ amt tem NRırderlarten, zum Theil iefkü über Gemm: amö 
ten Exitien des füriichen Syızien, we ter Scaeatlas rer Ban: 

In ter Mitte des treischnten Juhrhunteris bemegie Gib der 
Baarenzug von Draunidhweiz mach Fünchurz enteecter über tır Rinli- 
liche Zollñatie ;u Giihern unt dann über Kunfenseättel ( Damai- 
desbuttdle '; oder aber über die Zelikätte zu Gelle Un beiten 
reen waren freilid) gewille, von braunfdweisiichen Bürgern wer 
fahrene Gegenflänte, als Butter, Stedüih, Kurier, Die, Iiem, 
Zhran Slim), Bacht, Pfente x von Abgaben frei; dagegen 
unterlagen hartes Rom, Hopfen, Henis, Li, Dir, Ben mt 
Schmalz (fwineme fmere) der Peüeurung unt werte für Zu 
unt Leinwant nad) tem Gewichte, Das Piunt zu trittebaib Pien⸗ 
nige, bezahlt 2). Ben jetem Zaf, eder Halbraf Bein, Fir, But 

1; Eefin zisigten ie Eitorf ver Hahs;a it: Kiefer je Serlezen; 
de wurte bie Pate beridten ebjehlayer, za ?z5 Geitestzrt dert täglid 
sea turbreiienteı GAca 5 ſeSt hamyiagt iin =: Leuckfeld, au- 
Sgquiı poldens. ©. 108. 

2) „Iewdl yuntizar veriellet me mi briitchelsen peaz.ag. 
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Delvenau und Stecknitz einen Waſſerweg nach Glbe gewonnen 
hatte, wurde auf diefem das Salz ſofort in Tonnen nach Lübeck 
verfahren und von hier durch fremde Kaufleute abgeholt. 

Abgeſehen von den oben genannten Zollſtaͤtten zu Celle unb 
Gifborn und der Zollbude inmitten der Stadt (in der Bädern 
fiteße), waren die nach Lüneburg befimmten oder von dort ver⸗ 
fandten Waaren, den verfchiedenen Richtungen gemäß, welche fe 
einfchlugen, einer Berfieuerung in Pitader, Artlenburg ) — auf 
dem Wege nady Meklenburg und Kübel — und beim Zoflenfpiler 
(Gyslingen) — auf dem Wege nad) Hamburg — unterworfen. 
An legtgenannter Stätte waren die Bürger Lüneburg zu folgen 
den Abgaben, die und zugleich den Gegenfiand des Handels bes 
zeichnen, verpflichtet: Won jeder Laſt Kupfer, Zinn oder andern 
Metallen 1 Schilling; von einem Faß Rheinwein 15 Pfennige, 
von einem Faß Würzburger 8 Pfennige, von einem Faß Fettwaare 
(unguentum; 1 Schilling. Bade, Pfeffer, Zimmet, Weihrauch, 
Beinftein, Grünfpan, Anies, Zeigen, Bleifh und Wolle trugen 
von jedem norwegifchen Pfunde drittehalb Pfennige; ein Ger 
Getreide 8 Pfennige; eine Laft Häringe, waren fie aus Rügen 
oder Schonen, 20 Pfennige, waren fie aus Norwegen, 1 Schil⸗ 
ling. Dagegen hatten die nicht ven lüneburgifhen Bürgern ges 
führten Baaren Salzwedels, welche nad Lübed befiimmt waren, 
in Hißader, und die für Hamburg geladenen, in Hitzacker und 
außerdem in Lüneburg einen ungleich höheren Zoll zu entrichten?). 
Holz und Getreide, welches für den Berbraudy von lüneburgifchen 
Bürgern beſtimmt war, entrichtete an lauenburgifchen Zollftätten 
fein Ungeld ; doch konnte der Zöllner, falls er wegen der Beſtim⸗ 
mung der Ladung Zweifel hegte, Brief und Siegel des Raths 
ale Beiheinigung verlangen?). Im Jahre 1254 geftatteten die 
Grafen Johann und Gerhard von Holftein den Kaufleuten von 
Braunſchweig eine Verminderung der Abgaben beim Zoll zu Hams 
burg, bderzufolge von einer Laſt Kupfer oder Zinn nur I Schils 

1) Im Jahre 1188 erließ Kaifer Sriedrih 1. den Bürgern von Lübeck alle 
Bollabgaben innerhalb des Herzjogthums Sachſen, mit alleiniger Ausnahme des 
in Ertmeburg zu entrichtenden Zolles. 

2) 3. 2. von der Laft Kupfer, Blei, Zinn, Häute 2 Schillinge x. Urkun⸗ 
benbud der Stadt Lübed, Th. 1. ©. 128. 

3) Urkunde deb Herzogs Johann von Lauenburg von 1278. 





_ ws — 
ling, + von der Laſt Blei 6 Pfennige, von einem Faſſe Wein 8 





—— wurde, kommt häufiger vor. —— 
einer Utkunde von 1263 die — 





—— färraiae ringe 

bot, gewährte dem erhe | | 

aud dann noch erfauft — ——* ſich ſtart genug 

fühlten, aus eigenen Mitteln eine Schaar Bewaffneter dem Waa- 
— ——— Nicht minder ſtörend wirkten die fo e 

wegen Bu en —— * 


den, 3 ein “erh der Stat melde m Hehe an ingent 
N Lappenberg; Hemburgifches Urtundenbuch &: 482, les {h 
2) Göfhhen, die goslarifhen Statuten, S 111 und 114. EB blieb 

alfo auch nach der getſthrung Barbewiels durch Heinrich den Lowen der Boll 
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merte Schub zu heil werden ſolle“) 

1) &c y 2. Hamerer und Fran im Jahre 101. Caſſel, rem. 
den x. 2.7. — Ein ihnlider Bertrag, tempuıfelge des Gut einer Ereht me: 
gen der Schuld eines feiner Bürger nit „belumbert” werten feüe, wurde 1381 
zriſchen Gettingen und Eimteck abgeſchleſen. Urkunde vom Samflag wer 
21. Balzurgis. 

2) Dieſe Zeitangabe möchte die richtigete ſein. Barnteenig, weiber in 
feıner histoire de la Flandre, Th. IL S. 433, die hitrauf bezũgliche, des Da⸗ 
tums entbehrenbe Urfunte nad dem auf dem Archive zu Gent befindligen Or⸗ 
ginale abgetrudt hat, glaubt bie Abfafiung derſelben in tat ımllfte oder im ben 
Anfang bes breisehnten Jahrhunderts fegm zu müſſen. 

3) »Et sic punimus non solum sine culpa, verum eciam sine causa. 
Praeserlim cum nos ipei rapinam bonorum nostrorum a tvraanorum me- 
nibus eripere non possimus eo, quod in casiris se recipiunt fastigiis 
montium preruplisque petrarum inaccessibilibus, sic munilis, wt etism 
ipsi principes corum lirannidem coercere non valeani nec presamasnle. 

4) (Sin ſolcher Vergleich wurde namentlich 1239 und 1259 zwiſchen Ham: 
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Bürger durch feſte Gimigunaen zur Durchführung gemeinſamer 
Zwecke erſtarkten. Rah Tem Beifpiele ter ſiadtiſchen Berbrübe 
rungen am Rhein und am ter DTenan, in Schwaben und in Frau⸗ 
fen, welche ie Fürken zur Behätigung früher verlichenen Frei» 
heiten und zur Auibebung aller willfürlich aufgerichteten Zofllätten 
zwangen, bilteten fidy unter ten Erxätien Sachſens und des 
Wentlantes Kleinere un? größere Auntuife, je nachdem ber Drang 
der Berhältnifie und Tas Bedürfniß gegenfeitiger Unterfügung es 
zum erheifhen fehien. Aus Tiefen zum Theil nur für kurze Dauer 
oder für verübergehente Zwede geſchloſſenen Ginigungen erwuds 
im Laufe ter Zeit ter große Bunt ter Danfe, der ſich feit der 
zweiten Hälfte des dreizchnten Sahrhunderts im fehler Geflaltung 
zeigt. Das gleihe Bedürfniß hatte nahe und ferne ſtadtiſche Bes 
nofienfchaften zur Ginheit getrieben; alle hatten biefelben Biber: 
facher zu bekämpfen, allen lag terielbe Zweck vor in Behauptung 
der errungenen Selbftländigkeit, im Edyug des Berkehrs, in ber 
freien Fahrt zu Land und Bafler. Dafür hätten die Kräfte des 
einzelnen Beichbiltes niemals genügt; nur gegenfeitige Baffen- 
hülfe Eonnte zum Ziele führen. Wit jevem Jahre fchloffen ſich Lie 
folchergekalt verbündeten Stäbte enger an einander; man glich die 
nach den Localitäten abweichenden gefehlichen Beflimmungen aus, 
wählte aus feiner Mitte Schiedsrichter zur Beilegung des Hadert 
unter einander, verpflichtete ſich zur gegenfeitigen Unterflügung bes 
beftehenden Regiments und traf demzufolge überall dieſelben Mafs 
tegeln gegen die aus einer Bundesſtadt Berwiefenen. 

Die größeren Städte zwilhen Weſer und Elbe wurden früßs 
zeitig durch Lage und Interefien diefer großen Berbrüderung ents 
gegengeführt. Die wichtigſten Straßen der Hanfe führten durch 
melfifhes Gebiet; fo von Lübel über Hamburg, Bremen und 
Isnabrüd nady den Niederlanden; von Wismar über Boigenburg, 
von Lübed über Lauenburg nad Lüneburg, Braunfcweig, Rords 
heim, Göttingen und Frankfurt, von wo ſich der Handeldzug theils 
über Augsburg, theils über Bafel nach Italien erftredite; nicht 
minder befucht waren die Straßen von Lüneburg über Salzwedel 
und von Braunfchmweig über Helmftett nad) Magdeburg, fo wie 
von Hannover über Minden nad Coln, und von Erfurt über 
Goslar nad) Braunſchweig. Der Bund der Hanfe verfchmähte 
auch die Aufnahme der kleineren welfifhen Städte nicht, welche 
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- vom MWaarenzuge berührt wurden, weil dadurch die Stationen, 
bis zu welchen bewaffnete Bürger das Geleit gaben, verkürzt wur: 
den und für die Gefahr eines Überfalles die Sicherheitsftätten fich 
näher bei einander zeigten. Seitdem bedurften 
für den Abfat der Gryeugniffe ihreß Gewerbes und die Verfen- 
dung der vom Auslande überfommenen Waaren nicht mehr in 
dem Grabe wie früher des Geleites des Landesherrn und der 
übergroßen Bewachung durch mitgegebene Knechte ; fie Fonnten 
der. en o⏑————— Erhöhung von’ alten Böllen 
we g des Adels gleichzeitig vom den vers 
fejiedenften Seiten reiten re a u Mo— 
welchen ber Hanfebund gewährte, nächſt 
Braunſchweig befonders in Lüneburg Fund, weil hier der fächficy: 
wendifche Handel feinen Knotenpunkt fand, fo wurde‘ daß Gebei: 
hen dieſer Stadt durd einen zweiten Umftand weſentlich gefördert. 
Unter der Regierung von Herzog Johann war eine geregelte Aufs 
ficht über die Arbeiter und Verwaltung des Salzwerfe angeord: 
net, Hatte fchon Dito das Kind (1228), um das dem Grafen 
von Schwerin ſchuldige Löfegeld aufzubringen, den Theilnehmern 
an dem Ertrage UREREEPPPRIRURN DRERESEISENE EDDIE 
Landesheren geſetzten auf Mariae Lichtmeffen 
nad) freier Wahl zu erfiefen 2), fo zeigte ſich Herzog Johann nicht 
abgeneigt, die felbftftändige Stellung der Intereffenten noch fefter 
ern Seine mit großen Koften verfnüpften Nachgrabuns 
zur Entdedung neuer Salzquellen wurden endlid mit Erfolg 
—* und Die dadurch hervorgerufene ſ. g. neue Sülze verhieß 
dem Landesherrn eine unerwartete Er Bermehrung 
Fünfte. Aus demfelben Gtunde ftand and eine bedeutende Verminde— 
rung des Ertrages für die Berecht - alten 
fürchten. Lehtere — fie beftanden LE witeln zu 
Lübeck, Bardewiek — den. Abteien. zu Ymelungeborn, 
— — ——— verſchiedenen andern Klöſtern 
RD mm ANIME era a len 
1) Die Sage von ber. Entbnkung; der: Safjqull Burd:cin. Sawein if-be 
kannt. „Und hat man rin uraltes fragmentum dieſes wohl meritirten Schwei: 
nes auf dem. Rathhaufe aufgehoben“ fagt Macrinus — — 
„Urſprung ber Edlen Sülgen zu Lünchurgää. 
2) Erft 1330 begaben ſich die Saljbegütertem bifeb Behts gu Gunfien.ge 
wiffer Geſchlechter, ber Praclatn und des Nathe don Lüneburg. 1.05 
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Bierter Abſchnitt. 


Bon der im Jahre 1409 erfolgten Erbtheilung unter den Söhnen 
Magnus des Jüngeren bis zum Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 


—. 


Achtes Gapitel. 

Von der abermaligen Sonderung der Fürſtenthümer Braunfchweigs 
Wolfenbüttel und Lüneburg bis zur Theilung des braunſchweigſchen 
Landes unter Heinrich und Wilbelm. 

Von 1409 bi8 1432. 





Die Theilung welche Bernhard und Heinrich, die Söhne von 
Herzog Magnus dem Jüngeren, im Jahre 1409 vorgenommen 
batte, fchob die Ausficht auf eine einheitliche Macht des welfifchen 
Haufes noch ein Mal in weite Ferne. Die hieraus erwachſenden 
Übelftände Eonnten den fürftlichen Brüdern nicht verborgen bleiben 
und ihnen bis zu einem gewiffen Grade zu begegnen, verftändigs 
ten fie fih zu Celle am Abend Unſerer lieben Srauen Geburt 
1414 wegen einer Gefammthuldigung und trafen die Beflimmung, 
daß alle Reichlehen ftetS nur von dem Ülteften empfangen wers 
den follten, daß Keiner ohne des Andern Einwilligung zu einer 
Berpfändung fchreiten dürfe und daß jede unter ihnen entftehende 
Streitigkeit durch einen Ausſstrag ihrer Räthe und Mannen beiges 
legt werden folle. Weil jedoch damit der Möglichkeit einer Zer⸗ 
fplitterung de& Erbgutes noch keinesweges vorgebeugt war, einten 
fi) die Brüder im Jahre darauf zu dem Befchluffe einer ewigen 
Untheilbarkeit beider Fürſtenthümer, in deren jedem fortan die 
Regierung nad) dem Rechte der Erſtgeburt vererbt werden folle, 
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fürftlichen &ebieteß gelang es ihm, zwei reiche Landfchaften, di 
Grafſchaft Everflein und die Herrfhaft Homburg an fein Deut 
zu bringen. 

Es if fhon früher audeinandergefeht, worauf fich die Um 
fprüche der Welfen auf Schloß Gverftein flügten, fo wie daß def 
felbe bei der Theilung von 1203 als welfifhe® Gut namhek 
gemacht wird und die Rechte an demfelben nad) dem Tode von 
Albrecht dem Großen auf deflen Sohn Heinrih, den Stifter ba 
grubenbagenfchen Linie, übertragen wurden. Bleihwohl waren di 
Grafen von Everftein weit entfernt, die Oberhobeit der Herzöge 
von DraunfhmweigsLüneburg anzuerkennen und da ein große 
Theil ihrer an beiden Ufern der Weſer gelegenen Befitungen von 
dem Erzbifchofe von Köln, dem Bifchofe von Paderborn und dem 
Stift Gorvei zu Kehen ging, fo war ihre Bemühung darauf gerich⸗ 
tet, durch engen Anſchluß an diefe Nahbarn die Mittel zum Bis 
derftande gegen die um ſich greifende Macht der Welfen zu 
gewinnen. Demzufolge übertrugen fie 1265 die lehensherrliche 
Gewalt über ihr Stammſchloß dem Erzbifchofe Engelbert den HL. 
von Göln. Seitdem fuchte Lebterer feine erzbifchöflichen Rechte 
auch nach Oftphalen hinein außzudehnen und gerieth in Folge deſ⸗ 
fen in mannigfadye Zwiftigkeiten mit dem welfifchen Haufe. Bir 
wiffen, daß Heinrich der Wunderlihe im September 1284 Schlsß 
Everftein belagert. Sei e8 nun, daß ihm die Cinnahme der 
Burg gelang, oder daß er auf dem Wege des BergleichE feine 
oberlehensherrlihen Rechte an derfelben von Neuem begründete 
— mir finden feit diefer Zeit auf dem gräflidhen Stammfchleffe, 
das übrigens als Lehen in den Händen feiner alten Beſitzer vers 
blieb, einen Boigt der Herzöge von Grubenhagen. Damit waren 
indefien die früheren Zerwürfniſſe fo wenig gehoben, daß fich die 
Grafen fortwährend beftrebten, durch Anſchluß an benachbarte 
Keicheftände ihre unftreitig gefährdete Selbfiftändigfeit gegen die 
Belfen zu behaupten und zugleich Xebteren die Ausſicht auf die 
Grafſchaft zu entziehen. Zu dem Behufe räumten fie dem Hochs 
ſtifte Coln die Lehensherrlicyleit über Ohſen und Erzen ein, vers 
kauften dem Landgrafen Heinri von Heſſen Schloß Grebenftein 
und überließen der Familie von der Affeburg und den Edlen von 
der Lippe das auf einer Höhe bei Brakel gelegene Schloß Hin⸗ 
nenburg. Ja, im Sabre 1399 fchloffen die Brüder Hermann und 
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Zärn Lry;fer (Historia comium eversieisensium . ine Edeih, 
screw cr Sziiker, ermefen tere’, ref he Sr bi ae 
fgrentig er! mar Berergfdeng at aaa atalıse, Te eignen Beyer 
bereut vom Jahre 1227 beruhe. Zacr prigt mitt zur tet Ebreigen gie 
ta Serichterſetter, ſeabera cıor ala Tier ter Set, Def Orte, Ber 
anyze Zchn des Bro’'m Sermem, im Ictre 105 vrfertud riet mer am 
Leben wer. Elite tim ungeadtt ein tar Gritien; verrendte Greigaiß 
ongenommen werden bürfen, fo mülte dieſes mit Retimentizter ia fie Zeit vor 
ter 14099 geſchehenen Theilung unter dm zer SErcdera, in weder ber 
Grafſchaft Evarfinn erzägnt wirt, gefekt werten. 

Scolicßlich nch bie Bemerkung, daß Statt ent Elek Heliminden 1285, 
zusleich mit der Zefte Krukenberz, durch Graf Erto ven Exerſtein an den Erj⸗ 
biſchof Ziegfried von Giln veräußert waren ; durch Lezieren kam Heljminden im 
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beim das welfiſche Haus, zunächſt freilich Herzog Heirrich mi 
deſſen Sohn Wilhelm, mit den an Ganders heim zurädgefele 
Homburgifchen Leben !). 

Seit Ritter Hans von Schwichelbt zum Beſitze ber Hazıa 
gelangt war, ftreiften deſſen Söhne Heinrih, Brand (Bernheh 
und Kurd von hieraus mwegelagernd biß in das Gebiet des de} 
ftifte Magdeburg. Den Raub ihnen abzujagen, feßte einft Di 
von Wurberg, Ludolphs Sohn, in Begleitung Kurds von Ggh 
ihnen nach, holte fie bei Derneburg ein und wurde, anftatt Rah 
an den Räubern feiner Unterthanen zu nehmen, von ben Ay 
henden erfchlagen. Der Tod des Lehensmannes bewog Erzbiſte 
Günther von Magdeburg, im Berein mit den Herzögen Beste 
und Otto, vor die Harzburg zu ziehen. Albrecht, der Nacfele 
Heinrichs von Warberg, des Batersbruders des Grfchlagenen, ai 
dem bifchöflihen Stuhle zu Halberftadt, die Grafen Albrecht wm 
Mernigerode und Günther von Schwargburg, desgleichen % 
Städte Magdeburg, Braunſchweig und Goslar — fie alle warn 
durd) die von Schwicheldt vielfach befhädigt — fchloffen fi wa 
Zürften an?) Die Schlöffer Wiedelah und Lutter, melde B4 
gleihfalls in den Händen derer Schwicheldf befanden, wurden det 
Kampf genommen ; der unerfteiglichen Harzburg gegenüber mut 
fid) dagegen das verbündete Heer mit enger Einfchliegung begus 
gen, um die Ritter durch Hunger zur Übergabe zu zwingen. Dei 
Monate hatte man vor dem Schloffe gelegen; drinnen berridk 
Noth, Draußen war fein Schuß gegen den bereinbrechenden Win 
ter zu finden; das trieb zum Vergleich, demzufolge die Belagerten 
an der Stätte, wo Otto von Warburg durch fie den Tod gefun 
den hatte, eine Capelle zu ftiften gelobten. Kaum von der Be 
lagerung befreit, begannen die von Schwidheltt von Neuem ihre 
Reiterzüge auf Koften geiftlicher und weltliher Herren der Nach 
barfchaft, alfo daß die Herzöge fi) abermals vor die Harzburg 
legten und nidyt wichen, biß ihnen das Schloß geöffnet war. 
Auf eine ähnliche Weife wie die Schwicheldts den Schreden 
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1) Urkunde bei Harenberg, hist. gandershs. ©. 431. — Baring, 
Eaala, Th. II. ©. 51. x. 


2) Urkunde von „Dingbdage na funte midelis 1412 bei Vo get, 
Schwicheldtſches Urkundenbuch, S. 105. 
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mit benen fie von ihrem „bern und hußwerder Telagem 
niſſes beleitzuchtet war, gegen eine Summe von 1008 
(Gulden Tem Hochſtift zu verkaufen?). Ze Berubast 
tamalb die Herzöge Bilhelm von Lüncurg mb — 
Schleswig zugleich mit feinem Bruder tem Grafen Wreigh 
Holftein,, fodann Bifhof Iohann von Halberiert uud Rad 
Johann von Brandenburg; Letzterer in Zeige eimeS geile 
feinem Bater, dem Aurfürfien Zrietrid, und den swelfifchen Zi 
fin am 15. Junius defielben Jahres aufgeridteten Buabe ai 
gegenfeitige Unterfiügung wider äußere und innere Seinte:), De 
fer Ginigung traten auch Lie Bürger Braunſchweigs bei’), Wi 
Zeiten Johanns von Hildesheim dagegen, eines yrunflichene 
Heren, der aud die herbfien Mittel nicht ſcheute, wenn «S gek 
ten Widerſpruch feiner Stiftsherren zu befeitigen ), fianben 4 
fen Brüder Otto IV. Biſchof zu Rünfter, ein Ichlacdhtenmuthige 
Praelat, der feine Zage im Harniſch verlebte und Feine griße⸗ 
Unluſt fannte, als thatenlos zu altern, und Graf Grid, von Has 
fammt den Grafen von Hohnflein und Spiegelberg. Schen web 
ten Lie Bifchöflichen in offener Feldſchlacht bei der Ageburg ñ 
bei Sfterwid einen empfindlihen Berluft dur den Grafen zen 
Wernigerode und ten Bilhof von Halberſtadt erlitten, als Her 
Wilhelm von Lüneburg, in Begleitung Ottos, des Sohnes wa 
Bernhard, am Kreuztage des Jahres 1421 fih vor dem Edi 
Grohnde lagertes). Als er im Begriff fland, die Hefte zu be 
flürmen, erhielt er die Botſchaft vom Nahen eines hildesheimifcen 

















1) Urkunde d. d. Mittewochen nad Apofteltheilung 1414. Scheid, eod 
diplom. S. 535. 

2) Urkunte bei Minutoli, Zriedrid I. Kurfürfl von Brandenburg, &. 103 x. 

3) Braunfhweigifdge Hiftoerifhe Händel, Th. II. &. 706 a 
TH. II. E. 1453. 

4) „Diſchoff Johann war gar unartig im Paneckiren und Kleibung, works 
ihm der Dompropfl her Eggart von Hanenfee aus Befehl des Capitels eingefagt; 
darumb ime dan der Biſchoff feind geworden und gefagt, er were cin fridbrecher, 
und ine zum Steuerwolde in ein turn gefencklich geſatzt, darin er nah zweien 
iaren geftorben, man tan aber nidt fagen, ob ihn der Biſchoff heimblich umb⸗ 
bringen faflen oder nige, Handfhriftlide Chronik. 

5) Daß nit im Jahre 1422, mie meift angegeben wird, noch aud vor 
Gronau diefer Kampf Etatt gefunden habe, ergiebt fih aus der Infhrift reines 
im Belden Grohnde nod befindlichen Denkfteines „»mwelder dem Herzoge Albrecht 
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ln a Drömurg auf un fucten Betung in lud) 
Herzog Wilhelm aber, dem der Sieg die Ritterfporen eintrug, er⸗ 
flieg hiernach Schloß Grohnde Die vom Ergbifchofe Dietrich 
von Göln angebotene Vermittelung war beiden Theilen genehm. 
Seinem Spruche gemäß follten die welfifchen Fürften, gegen eine 
an den Bifchof zu inet ya ee während 
—— 








Mit allen Nachbarn  befricbet, 1” — * als Sieger her: 
vorgegangen; Drau Welfen Ing a. 





1409 Vergeben hatten." 7 nn ra n ⸗ 
Br Pre ——— ße Douer ei 
ner beftimmten Zeit erfolgt, oder diefe durch die Verträge von 
1414 und 1415 in —53 weit ie aut 
war, daß, der re emäß, eine 


1423 eine neue Theilung ————⏑—— 
nen, Obwohl nun die Übereinkunft von 1415 eine ewige Sammt⸗ 
huldigung in den Fürſtenthumern Wolfenbüttel und Lüneburg, 
der Graffchaft Everſtein und der Hertſchaft Homburg feftgefeht 
hatte, beftand Wilhelm, ohne vom Kaifer und Reiche Dazu ermädj 

| Nachdruck auf die Sonderung, daß Bern 
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feiner Räthe, der Ritter Eggehart von Rorenfurt und Henne Mei⸗ 
febug, nad) Gele, dem Wittwenfige feiner Schwefter Margaretha. 
Hier wurde von Ddemfelben nad) vorangegangener Beſprechung 
mit einem Ausſchuſſe der Stände von Wolfenbüttel und Lüne⸗ 
burg!), Montage nad Oculi 14282) ein Entwurf vorgelegt, 
demzufolge Wilhelm innerhalb einer beflimmten Friſt die. Theilung 
vornehmen und Bernhard fich bis zu einem feftgefebten Zeitraume 
binfichtlich der Wahl erklären folle?). 

Es war am 27. Mai deffelben Jahres, als Wilhelm folgen» 
den Vorſchlag zur Erbtheilung vorlegte. Dem, welcher Wolfen⸗ 
büttel wählt, follen mit Land und Mannſchaft, mit Leuten und 
Lehen, Zöllen, Gerichten, Zinfen und fonftigen Berechtigungen 
nachfolgende Städte und Schlöffer mit ihren Gebieten zufallen, 
als: Wolfenbüttel, Vechelde, Neubrüd, Meinerfen, Sampen, Wend⸗ 
haufen, Brunsrode, Bardorf, Borsfelde, Galvörde, Königdlutter, 
Scheningen, Helmftedi, Weverlingen, Ierrheim, Heſſen, Affeburg, 
Langelen, Boigtödalem, Harzburg, Lichtenberg, Gebber&hagen, 
Galenberg, Grene, Luthorft (Luthardeffen), Homboifen, Homburg, 
Dldendorf, Holzminden, Ohſen, Polle, Ottenftein, Eldagfen, Neu: 
ſtadt, Lauenau, Riklingen, Welpe, Rehburg und Münder; alfo 
die Wolfenbüttelfche Landfchaft, ein Theil des Landes ziwifchen Deis 
fler und Leine und der neu erworbenen Befigungen an der Wefer. 
Braunfchweig und Lüneburg und in lebterer Stadt die Zölle auf 
der Sülze und in der Bederftraße, fo wie die Einkünfte vom Kalk⸗ 
berge, desgleichen die Zölle zu Schnadenburg und Bibader, die 
Altftadt Hannover (die Neuftadt war zu Wolfenbüttel gelegt) und 
die Pfandfchaften an Hameln und Everftein follen als Sammts 
eigentbum gelten, die Huldigung des Landes Göttingen zu beiden 
heilen erfolgen, und Gelle der Herzogin» Wittiwe bis zu ihrem 
Tode als Leibzucht verbleiben. Das lüneburgifche Land aber und 
die bei der ebengenannten Hälfte nidyt namhaft gemachten Städte 


1) Es waren: Boldewin von Wenden, Abt zu St. Michaelis in Lünchurg, 
die Ritter Günzel von Bartensleben, Bernd Kanne, Hartwig von Bülow und 
Heinede von Mündhaufenz außerdem die Burgemeifter Hans Horneburg von 
Braunfhmweig, Johann Schellpeper von Lüneburg und Dietrich Türken von 
Hannover. 

2) Das DOfterfeft fiel 1428 auf 4. April. 

3) Er ath, Erbtheilungen, ©. 35. 








Kenntniß, 
* —— — 
Als Herr, gefegneter 2 


in Sorge, um die Regie 
——— Verkehr mit Rathen und Rittern feines Hauſes zu 
altern, vermochte Herzog Wilhelm nicht über ſich zu gewinnen. 
Ihm genügte die enge Heimath nicht und unwiderſtehlich zog «6 
ihn in die Ferne; es ließ Eee 
Iahrhunderts nicht ruhen und. 
folgen, der langſam 
ſich in rn an an Beh Ver — —— 
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1) Erath, Erbtheilungen, S. 39. KITTE SuuT 7 Gew 





HD Erat hy Erbtheilungen, ©. 51. — Bei dieſer 
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Gifhorn; und. oo. möglich, auch Süchen ——— re aan 
3) Im Julius 1423 Hatte Wilhelm Praelaten und Ratpmänner nad «der 
Ratpetüche in Lüneburg beſchieden und ihnen eröffnet, daß er. vom Papft und 
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trereſ, nähen m Ve Eıme Semburg, Ciba, Tchiel, 
Erstes, Saas en isener beten, TB er Nie te Zus 
enes Roenats un der Erihe es Tipliien Ders sub mil mem 
Berslie von HM Iesuridemeigiiien Tanzen, Terz Grhellung de 
sälseze, sesen Ben Kdı:z en Linemarl den Arug im 
fibren wele. Ja der Riie Sertenbers 1429 tea 
nach FLelken sur, Kritt mir Erfolg, bemädtigte ih des 
Asenzite, wurte aber turd Vie Kürze ter Zeit, für weidhe fi 
VBeſtallung lautete, verhintert, die erfedytewen 
bühr zu verrsign!,. In Löbeck benachtichtigt, daß 
Sohn Bernhares von Lüneburg, die Umgegent von Gelenben 
beraubt und tie Zeute nad Tem fehlen Pattenfen abgeflißet habe, 
kehrte Wilhelm haflig nach ber Heimath zurüd, fammelte eim Yen 
aus ver Ritterichaft ter Hochſtifter Coln, Hildesheim, Paberbeum, 
Halberfiatt und Münfter, aus Helen, Thüringen mb ter Dem 
(daft Lippe, belagerte Pattenfen bis er «6 gewann und bemäd- 
tigte ſich hiernach ter Hallerburg ?). 

Unlange nad tiefen Greignifien begab fi Wilhelm eben 
mal& ins Ausland. Es war gegen Ausgang tes Jahres 1431, 


el 
17 


Rarer aufyefertent fa, mit andern chriſtlichen Fürſten und Herrca gegen Be 
Ketzer in Echmen ju ziehen und deshalb der Serufenen Rath und Hülfe beyebzr. 
Daju, erroieterten bie Pradaten, betüirfe es ber Zuſammenkunſt von Geiftlicpkeit, 
Mannſchaft und Stadten des Zürfienthums, tcorauf der Fürft einen zu dem Be 
hufe in Celle abzuhaltnden Tag feſtſezte. Gebhardi, Abfhrift von Urkee: 
tm ıc. Th. All. 3. 134. 

I) Gorneri chronicon bei Eccard, corpus hist. medii aevi, 
24. 11. 2. 1294. Zorlfeger des Detmar, Th. IE. ©. 55. 

2) „Ei inde factae sunt graves inimiellae nomdum (die Erzählung rridt 
bis 1633) nopitae« fegt die Gontinuatio Engelhusii bri Leibnig, 
74. 1. S. #6 Hinzu. Daß ber Zug nad Hitland 1429 Etatt fand, wird vom 
Kortfeger des Detmar und nad biefem von Hermann Korner berichtre; 
daß In dem namligen Jahre bie Einnahme Pattenſens erfolgte, erzählen bie 
Chronica 8, Aegidii bei Leibnig, Th. II. &. 595 und Bothonis 
chron. picturst, bei Leibnig, Th. IH. ©. 401. 

Wenn Rehtmeier, S. 754, bie Unternehmung nad dem Norden, Me 
Meraubung (Calenbergs und die an Pattenfen genommene Rache noh dor ker 
Zhellung von 1428 gefchehen läßt, fo ſpricht dagegen, dab erſt durch biefe Gas 
lenberg in die Hände Wilhelms gelangte, Überdies fagt Herzog Heinrich in es 
nem fpäter zu ertwähnenden Schreiben ausbrüdiih, daß die Fehde mit Kito 
nad der Thellung ausgebrochen fel. 





daß er zu feiner Mutter nad) Gelle, dann zu feinem Bruder Hein: 
rich nach Hameln rift, bei beiden ſich beurlaubte, vom Rath zu 
Braunfchweig, gegen die Zufage, der Stadt gegen bie wegelagern- 
den Iunfer von Beltheim zum Recht verhelfen zu wollen, die er: 
betene ſtattliche Anleihe empfing und hierauf nach Oſtreich auf: 
brach, um dem ihm verfchtwägerten Herzog Friedrich von Oftreich 
zu beſuchen !). Bon bier zog er Im Auftrage Friedrichs mit deſſen 
Ritterſchaft an den Hof König Karls von Frankreich, um an dem 
Kampfe gegen Burgund Theil zu nehmen. Während deſſen ereignete 
ſich in feinen Erblanden eine Begebenheit, welche für die fpätere 
Geſchichte des welfifchen Haufes eine um fo größere Bedeutung 
erhält, als durch fie eine abermalige Theilung des durch ben Ber: 
trag von 1428 — Dip ame tinen Zürftenthums herbei 
geführt wurde. | nl wanna Kuhn 

Eine — ——— war vollkommen * 
net, die Hetzen feiner Ritter an ſich zu feſſeln. Er theilte mit 
ihren nicht nur die Pede Luft am Wagen und Kämpfen, er gab 
das Vorbild einer nach Ehre ringenden Jugend ab, der das Leben 
in den äußeren Gefehen des Ritterthums aufging. Anders mußte 
feine Stellung zu den Städten fein. Gleidy den meiften feiner 
fürftlichen Standesgenoffen verftand er die Berechtigung und Aufs 
gabe der Bürgerfchaft nicht, der Geftaltung neuer, auf Gefeglich: 
feit und der Entwickelung aller Lebensfräfte beruhenter Zuftände 
vorzuarbeiten. Diefes Ringen nad) Selbftändigkeit, diefe Sicher 
beit, mit welcher fie dem Hertenftande entgegentrat, die Berech⸗ 
nung, mit welcher fie an jedes Zugeftändniß Täftige Bedingungen 
fnüpfte, und dann wiederum biefer tafch wachſende Reichthun, die 
derbe Sprache jener Rathmanner, welde die verpfänbeten fürft: 
lichen Hausgüter für das ftädtifche Gemeinmwefen verwalteten — 
das Alles würde einen Wilhelm mit Unluft erfüllt haben, auch wenn 
er nicht der Sohn Heinridye und der Enfel des jüngeren Magnus 

gewefen wäre. Wenn er die harten Tage, welche der Vater und 
Großvater verlebt, der Nasen und dem — — 
Bürger von ar | en a 
nicht mit Vorliebe der Bi vera. de des ungleid — 
em hand 

1) Der Herzog von Oſtreich wor mi Ha, A ao a Br 
lar erſchlagenen Briedei, vermähl, + 
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Braumſchweig hiagab. Er vergaß, daß er als Züri des Landes 
hoch über allen Parteien ſtehe, und ſtellte ſich als Ritter amf die 
Seite des Add. 

In allen diefen Richtungen bildete Herzog Heinrich zu feimem 
Bruder Wilhelm Ten fcharfen Gegenfag. Ein jergiamer Dans 
hälter, dem Fehdeleben abgeneigt, beſonnen, abwägend, der ſtarken 
Bürgerſchaft Braunſchweigs mit Liebe zugethan un von dieſer 
durch Bertrauen und Bereitwilligkeit zu allen Dienſten gechet 
kümmerten ihn die Spottreden der über feine Friedenſsliebe uulns 
ſtigen Ritter wenig!). Hatte Wilhelm früher auch im Ramen des 
unmündigen Heinrich die Regierung geführt, fo ſtand Letzterer jeht 
als volljähriger Fürſt dem Bruder zu Seite, deſſen biöherige Re 
gierungsbantlungen”er nicht immer gut heißen mochte. Gr konnte 
nicht verfhmerzen, tab Wilhelm, indem er bei ter Zheilung von 
1428 die dem Jüngften, alfo Heinrich, gebührende Kür an Bern 
bard überlaffen hatte, feinem Haufe einen Schaten von mehr als 
60,000 feine Mark zufügte; Daß er während der Zeit feiner Uns 
mündigkeit in Kriege, Bündniffe und Berpflitungen verſchiedener 
Art, die feinem befonnenen Weſen widerfitebten, hineingezogen fei. 
Hierin und in der Ungleichartigfeit der Brüder mag ter Grund 
zu fuchen fein, ans weldyem beide fi) nad) dem Michaelisfeſte 1451 
wegen einer vorläufigen Sonderung des Geſammterbes beſprachen, 
dergeftalt, daß Heinrich den Galenberg, das Land zwifchen Deifter 
und Keine und die Herrfhaft Homburg, Wilhelm dagegen Schleß 
Wolfenbüttel und die Landfchaft um Braunfchweig ſechs Jahre 
inne haben und überdies dem Bruder 5000 rheiniihe Gulden 
herausgeben follte, damit das Haus Ealenberg dem Haufe Wol⸗ 
fenbüttel gleich geftellt werde. Die auf dem Fürftentbum laften- 
den Schulden aber follten zu gleichen Xheilen geben. Zoch kam 

1) Em Beinamen Lappenkrieg, welchen Heinrich führte, deutet Büns 
ting S. 113 alfo: „Er ſtellet fih wohl, als wolt er was anfahen, aber am 
Ende Mappet es gleich als Baſt und war eine Lappereiv. Übrigens fei bemerkt, 
daß auch der nichts weniger als friebfame, 1327 erfhlagene Erzbifhof Burkard 
von Magdeburg” den Beinamen Lappe (Lappo dictus) führte; Korner, 
S. 1024, Leuckfeld, antiqq. monasterii Gratia Dei, S 77. 

In der Wbhandlung von H. C. Arend, de principibus brunsvico- 
laneburgensibus qui hinc et inde singularia cognonıina adepti sunt (Bruns- 
vigae 1724. 4.) findet fi fein einziger Beiname genügend erllärt. 





| Auszahlung. 
Bee, als Se Ken, da ng Burner a "As 
re —— — 





— eng in. die — — 
bürtigen Männern unter dem Vorſitze des Bruders gelegt: habe, 
und ihn zugleich bat, fi) im Treue feiner lieben Hausfrau und 
feiner Kinder anzunehmen, da beſchwor ihn Heinrich, im Lande zu 
bleiben, weil der Zerwürfniffe zu viele feien, al& daß er allein fie 
auszugleichen im Stande fein werde. Trotz deffen folgte Wilhelm 
dem Drange nach der Fremde, rtt dem Süden zu und ließ Peins 
rich an der Spiße der Regierung zurüd. vn 0 nn 

Zu eben jener Zeit — — — 
— eine Überziehung Heinrichs finne, weil diefer die dem 















diefen IImftänden be 

lich Amt — ———⏑⏑——⏑—⏑⏑——— Berluft, derißiefle abzuıwenben, 
forderte deshalb die Bürgerſchaft von Braunſchweig auf, zum 
ba —— * Cr Janis m 








Careiliens Ghegelder; 10,000 Gulden, —— Aussen 
legt, win erft im Märg 1429 erhoben hatte; Artunde bei Riedel, 
novus cod. . brandenbrg. Sy Ih 8,40. 0 00000005 





Wohl gemeiner Herrfchaft fich mit ihm zu vereinigen, legte fih 
am Dingstage nad) Dftern 1432 mit den Städtern zu Roß und 
Fuß vor Wolfenbüttel und erreichte die Übergabe deffelben von 
Seiten Gaecilend!). Damit war für die Sicherheit Wolfenbüttels 
ein Genüge gefcjehen. Aber Heinrich ging weiter. Sei &, daß 
er, der Bevormundung müde, die der Bruder über ihm übte), 
nad) dem Beſitze der bedeutendften Feſte im Fürftenthum trachtete, 
um dadurch Die Vollziehung einer Theilung zu erleichtern 
daß er die Behauptung Wolfenbüttels für fchwierig 
lange Gaecilie, der die Burgmannen durch Huldigung verpflichtet 
waren, meben ihm innerhalb der Mauern weilte, oder) daß die 
Bürger von Braunſchweig in ihn drangen, das Schloß für immer 
behaupten zu wollen), — mit ihren Kindern wieß er die Frau 
aus der Burg. Da faßte Caetilie ihre jungen Herren bei der 
Hand umd fprady bitterlich weinend: „deffen hat fi ewer Bruder 
nicht derfehen und fteht ſolches Thun keinem Herrn von Braun— 
ſchweig an, auch wern ich eines armen Unterthan Gemahl wäre“ 
Boll Kummer über diefe unwürdige Behandlung: begab‘ fie ſich 
mit den Kindern nach Scheningen. DEZ || 2) 57 

Beftürgt eilte Wilhelm, als er von dem Treubruche des Bru—⸗ 
ders gehört hatte, nach der Heimath zurüd, erfehien mit ftarfem 
Rittergefolge und in Begleitung des Biſchofs Magnus vor Wolz 
fenbüttel und verlangte die ungefäumte Öffnung des Schloſſes 
Als Heinrich, dem ein gleiches Recht an Wolfenbüttel zuftand, und 
der jebt feinen Bruder mit dem offenen Feinde des Landes im 
Bunde fah, folches verweigerte, warb der Gemahl der gefräntten 
Gaecilie bei benachbarten Fürften und Herren um Beiſtand, 
ſchickte der Stadt Braunfhweig am Oswaldstage (5. um 
den Mbfagebrief, verlegte die zu ihr führenden Str — 
ſchloß mit Erzbiſchof Günther von Magdeburg, welch n 
— — Se 

4) So läutet, in Übereinftimmung mit einem Umtauffeheeiben der Stadt 
Braunſchweig vom 15. Auguſt 1432, das Chron. S. Asgidii beim Jahre 
1432: »Eodem anno castram Wüulfebuuel dux Henricus acceptavih 

2) In einem Umlaufſchreiben an die Städte (Sonnabends nad) Mariae Hims 
melfahrt 1432) fagt Heinrich; „unbe meynen, unfe broder en dorve uns me to 
nepne vormunder fetten boden und, nu wy to iaren famen find, | 
3) Wie Herzog Wilhelm in feiner tage ac dm Brad, fe wi and | 
Korner, ©. 1309, alle Schuld auf die Bürger. ch | 
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früher die Kraft des jungen Helden kennen gelernt hatte, mit den 
Markgrafen von Brandenburg, dem Biſchofe Johann von Halbers 
fladt, den Barzgrafen und der reichbegüterten Familie von Belt 
beim einen Bund. Für Heinrich aber rüfteten fi Otto Cocles 
von Göttingen und die in befonderer Ginigung ſtehenden Städte 
Braunſchweig und Magdeburg. 

Die von Herzog Wilhelm erhobene Anfchuldigung des Ver⸗ 
raths beeilte ſich Braunfchweig in einem an alle Fürften und 
Herren, geiftlihe und weltlidye, an alle Grafen, Freie, Nitter, 
Knappen und Knechte gerichteten Schreiben zu entkräften. Bon 
Herzog Heinrich, heißt es bier, der den Verluſt Wolfenbütteld durch 
den Bifchof von Hildesheim befürchtet habe, um Hülfe erſucht, 
babe man der Aufforderung nur zum Nuten und Frommen der 
Herrfchaft entſprochen. Daß man nicht um des eigenen Bortheil& 
willen, alfo gehandelt ergebe fi) daraus, daß der Bertrag wegen 
der Übergabe der Feſte Lediglich zwifchen Gaecilie und Heinrich 
abgefchlofien fei und die Bürger die Annahme der von der Für⸗ 
fin ihnen angebotenen XThorfchlüffel verweigert hätten. Wenige 
Zage fpäter erließ Herzog Heinrich ein ähnliches Umlauffchreiben, 
in welchem er fi und die Bürger gegen alle vom Bruder laut 
gewordenen Beſchuldigungen zu rechtfertigen fuchte. Uber ſchon 
war der offene Kampf ausgebrochen, in welchem das Land um 
Braunfchweig der Berheerung preißgegeben wurde und die Bürger 
diefer Stadt Schloß Deſtedt am Elm, den Heren von Beltheim 
zugehörig, dem Boden gleich machten, nachdem die abziehenden 
Ritter die Karel in ihre Burg gefchleudert hatten. Cbenfo erlas 
gen die Schlöffer Hornburg und Lutter, welche den ftädtifchen 
Handel flörten, der Wuth der Bürger; Saaten wurden zertreten, 
Heerden geraubt, Waarenzüge niedergeworfen, Dörfer abgebrannt. 
Alle Berfuche Braunſchweigs, den Zwift auf einen Audtrag von 
Praelaten, Mannen und Städten des Fürſtenthums zu verftellen, 
blieben erfolglos }). 

Endlid) gelang es dem Landgrafen Ludwig von Heflen, dem 
Markgrafen Johann von Brandenburg und dem Herzöge Dtto 
von Lüneburg, in Verbindung mit einigen Bafallen und den bs 


—— 
— — ü —— — — 


1) Die Darſtellung dieſer Ereigniſſe beruht auf gleichzeitigen Documenten, 
welche ſich im Archive der Stadt Göttingen befinden. 
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ten, wurde Durch nachfolgenden Umftand noch gefteigert. Nach tem 
Tode des Grafen Dtto von Hallermund blieb deffen Bruder Bat 
brand, weldyer früher ald Abt dem Stifte Corvei vorgeflanden hatt: 
und damals auf dem bifchöflihen Stuhl zu Minden faß, als einzige 
Mannsſproß diefes altberühmten Gefchlehts. Graf Otto aber war 
mit Mathilde von Spiegelberg vermählt geweſen, deren Brutal 
Sohn, Philipp vou Spiegelberg, wiederum mit Anna, der Schwe 
fter der beiden legten Grafen von Hallermund, in Ehe lebte un 
mit Sicherheit auf den Anfall der feine Befitungen begrenzende 
Herrfchaft Wulbrand& baute, fo weit diefe, aus mindenfchen Lehen 
bejtehend, nicht unter der Oberherrlicykeit der Herzöge ſtand. De 
Bifhof verkaufte jedoch 1411 die mindenſchen Lehensſtücke feine 
Herrſchaft, namentlid) Springe mit Zehnten und Zoll, die Boigte 
zu Altenhagen, halb Eldagſen und die 1311 von dem gräflichen 
Haufe befeffene Herrichaft Adenoys (Adenfen) für 1930 Marf un) 
200 Gulden an Herzog Bernhard !). Daß folchergeftalt das ge 
fammte Erbe von Halermund dem Haufe der Welfen zuflel, ließ 
die Grafen von Spiegelberg gegen diefe zum Schwerte greifen. 
Als ihr Schloß Hachmoͤhlen, von welchem herab fie gegen braun 
ſchweigiſche Unterthanen wegelagerten, 1434 von den Derzögen gerfätt 
wurde, brachen fie, unterflüßt vom Erzbifchofe Dietrich von Gälm, 
dem Grafen Iohann von Hoya, dem Edlen von ter Lippe und 
dem Abte Morig von Eorvei, einem Bruder Philipps nem Spie 
gelberg, mit 500 Berittenen fengend und plündernd in daB weiß 

1) Aus der hierauf bezüglien Urkunde d. d. des nächſten Tages nad) Meriss 
Empfängniß (Scheid, cod. diplom. ©. 634 ıc.) erfehen wir, daß Die gräf 
lichen Befigungen, welche mit Eldagfen an derfelben Scite der Haller lagen, theil 
von Braunfchteig = Lüneburg , theild vom Bisthum Hildesheim -zu Lehen gingen. 
Der größere Theil der Graffhaft relevirte jedoh vom Bisthum Minden. 

Zur Erläuterung ber früheren Geſchichte von Hallermund fei Folgendet 
dinzugefügt: 1282 vertaufte Graf Gerhard Schloß Hallermund und die Häfte 
ner Moden — bei weicher Gelegenheit er ſich namentlich die vlla Hleire- 
springhe vorbehielt — für 1100 Mark Silbers an Herzog Otto den Strengen; 
x andere Hälfte der Mlloden vertauften Graf Heinrih und deſſen Bettern, Gerd 
„ar vudolph, am Lorenztage 1366 an die Herzöge Wilhelm und Ludwig. Lehtere 
tun tenwiefen wenige Wochen darauf (am Tage vor Michaelis 1366) die Graf 
ar llermund fammt Eldagfen und Hallerfpring für 800 Mart lothigen Silbers 
aunteier Wuhrung ald Lehen an die gedachten brei Grafen. Mit Biſchof 
u.a eſch 1436 das Geflecht der Grafen von Hallermund. 





N, 
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ſche Gebiet ein. Erſt nad) langen Kämpfen gelang den Herzögen 
die Einnahme des Schloſſes Halermund, welches fie auf die Bitte 
ber Bürger von Hannover bis auf den Grund brachen; dann 
wandten fie fih gegen Johann von Hoya, dem fie; die Barenburg 
entriffen, vertrieben die Bamilie der den Gegnern anhängenden 
von Raufcyenplatt aus ihrem Burgmannsfige auf Schloß Ever: 
fein und zwangen die Grafen von Spiegelberg zum Frieden, | 

Bon der andern Seite erweiterten fih Wilhelms Beſitzungen 
durch dad Ausfterben der edlen Herin von Dorſtadt!) und mehr 
nod) durch die Erwerbung der Grafichaft Wunftorf, Am Balens 
tinstage des Jahres 1446 verkauften nämlich Julius und Ludolph 
von Wunftorf ihre Graffchaft für 10,000 rheiniſche Gulden an 
Biſchof Magnus von Hildesheim, der ihnen einfiweilen für. einen 
Theil des Kauffhillings Schloß Winzenburg und fpäter auch das 
Haus Schladen einräumte. In dem nämlichen Jahre veräußerte 
der Biſchof die Grafichaft für 10,500. xheinifche Gulden an Her 
zog Wilhelm und überwies die Stadt Wunftorf und Schloß Blu: 
menau ben Dbhut des Raths zu. Hannover, bi6 der Herzog die 
werde, Meil aber die Grafr 

| | le Lehen Minden war, mußte 

Wilhelm in Unterhandlungen mit: dem Biſchofe Albert treten, mit 
welchem er 1447 einen Vertrag folgenden Inhalts aufrichtete:. es 
erkläre Albert von Minden die Grafen Sulins und Ludolph, ‚weil 
fie ohne lehensherrliche Einwilligung ihre Graſſchaft an Hildesheim 
verkauft, ihrer Lehen und namentlich der Stab Bunftorf verluftig, 
überlaffe aber Wunftorf und Blumenau ald Eigentbum an Wil: 
helm, der feinerfeitö wegen der übrigen mindenfchen — 
die Lehensherrlichkeit. des Biſchofb anertenne . 

Kaum daß dieſe glückliche Erwerbung erſolgt war, als Mile 
helm (1447) in eine Fehde mit dem über die ee 
Zäufchung erbitterten, 2 fe von Hildesheim verwickelt wurde, 
deren Berftändniß in der fi mn Besfelang — fin⸗ 
den möge. 1J rn 
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in 4 ee A ul, u — 
1) Das Ausfterben der edlen Herren von Meinerſen war ſchon früher erz 
— ———— 
gewöhnlich erzählt wird. — — N 
2) Urkunde, bei Seheid,. eod, diplom,.&. iniik — MU 
Hademann, Geſchichte. 1, 43 
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Sur Kauf am fh brachte ern uam Piidef Ichemm, nicht 
| ie vn De a Da 
1414 mis Schenette von Rıfiım, ter Simme teb legten Her 
von Homburg, ſich dahin einte, tab tiefe ihr Peißgetinge, Die 
Schlaſſer Grene unt Outherk und tie Herrſchaft Hewmbeifen, 


Domcapitel ven Hildeſheim verichrieb, je wur tie Ginfprade der 
übrigen weliiihen Fürſten um Te gerechter, als Edhenette jeden⸗ 
falls nur über ten Nießbrauch ihrer Leibzucht zu verfügen befüßegt 
fein konnte. Gleihwehl waren alle hierauf kezüglichen Wire 
seten Bilhelms erfolglos geblieben, als ter Groll deſſelben gegen 
das Hochſtift durch felgente Begebenheit neue Nahrung erhielt. 
In ter erfien Hälfte des Jahres 1433 veriekten tie Henöge 
Its und Friedrich, Bernhards Eöhne, den ihnen jufichenden 
Antheil an Gverfiein: Homburg, als die Schloͤſſer Erzen, Hämel 
fhenburg, Grohnde, Botenwerter, Lauenftein, Ballenfen, Hallen 
burg, halb Gverfiein, tie halbe Boigtei über Hameln mb tie 
Huldigung der Lortigen Bürgerfdyaft, auf tie Dauer vom zeha 
Jahren für 30,000 rheinifhe Gulden an Biſchof Magnus von 
Hildesheim, wogegen Letzterer den beiten Herzögen die Feſte Dacht⸗ 
miſſen überließ, auf welcher damals Kurd ven Schwicheldt als 
Kiftifcher Amtmann faß!). Boll Berdruß über tiefe Beräufe 
rung welfifcher Landestheile, zu welcher überdies feine agnatifche 
Einwilligung nicht eingeholt war, klagte Herzog Wilhelm bei Kai⸗ 


1) Urkunde d. d. Dingstags nad Eyaudi 1433, in Wohlbegrändete 
Yusführung x. S. 45. — Lünig, Part. ‚pen cont. I. — Klein 
Ihmidt, Eammlung von Landtagsabſchieden, Th. 1. ©. 142 x. 

Auf Bitten ihres beiehnten Mannes, Ludolphs ven — hatte Adeſheid 
von Iſenburg, UÜbtiſſin zu Quedlinburg, kurz zuvor „hef unde veſte to Dachtuiſ⸗ 
ſen“/ für ewige Zeiten an Biſchof Magnus übergeben. Urkunde vom Eliſa⸗ 
bethstage 1430. — Ludolph von Eſcherde aber erhielt vom Biſchofe für die Ab⸗ 
tretung der Schlöffer und Berichte Dachtmiſſen und Depenau mit Ausnahme der 
jur Herrfaft Lüneburg gehörigen Dörfer Schildesla (Schillerslage) und Obers 
geshagen — 3500 rheinifhe Gulden. Urkunde vom Undreastage 1430. 
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fer Sigismund das Geſchehene, worauf Pfalzgraf Wilhelm, als 
Paiferlicher Bicar an Stände und Städte der Derrfchaften Hom: 
burg und Everftein das Verbot erließ, dem Bifchofe den Huldi— 
gungseid zu leiften!) und ein zu Bafel am 31. October 1433 
außgeftellted Schreiben des Kaiferd diefes Gebot wiederholte. Doch 
zeigten ſich Bifhof und Domcapitel zw Hildesheim weit entfernt, 
diefe Verfügung zu berüdfichtigen, während die welſiſchen Bettern 
ben hierüber unter ihnen erwachſenen Span freundlich beizulegen 
befliffen waren. Allerdings gelang ber Verſuch Ottos und Friede 
rich8 von Rüneburg von der einen, und Wilhelms von der andern 
Seite ihre „Schelinge unde Gebrefe an rechte gewilleforede ſche— 
deblude“, nämlich die getreuen Praclaten, Mannen und Städte, 
zur Wusgleihung zu überweifen nicht völlig?) ; wohl aber erfolgte 
am Sonnabend vor Georgentag 1442 die Ausföhnung dahin, daf 
die beiden herzoglichen Brüder von Lüneburg das Recht, ihre ver— 
pfändeten Landfchaften einzulöfen, auf ihre Vettern Heinrich) und 
Wilhelm übertrugen ?). Die Einlöfung erfolgte jedoch nicht, un: 
freitig weil der durch ftete Reifen und Kriegdzüge erfchöpfte 
— Wilhelms die toren wagt — —* 


1) nuctunde vom 8 — 1433; “ Origg: ac Th. IV, 
praefat, S. 41. 

2) Urkunde d, d. Lüneburg, Freitags vor Pfingfien 1435, bei Treuer, 
Geſchichte derer von Mündhaufen, S. 62. — Die damals ernannten Schieds⸗ 
richter waren, außer Erjbiſchof Boldewin von Bremen und Bifhof Johann von 
Berden, die Übte vom Dldenftedt und Scharnebeck, die Pröpfte zu Ebftorf, Lüne 
und Medingen, viele Mitglieder der Nitterfhaft und die Nathmänner bon Lu— 
neburg, Hannover, Ülgen und «Hameln. Was dieſe nicht feheiden könnten, 
follten Exzbifgof Boldewin, der Propft zu Lüne, von Seiten der Ritterſchaft 
Hartwig von Bülow, Mancke von, Efiorf und Heinede von Münchhauſen, fo 
wie zwei Natpmänner von Lüneburg und jwei von Hannover beizulegen verfuchen. 

3) Die Urkunde findet fih in Wohlbegründete Ausführung ı ic 
©. 70 und bei Erath, Erbtheilungen. 

4) Der Vertrag von 1433 würde dom Biſchofe Ernft 1461 mit Herjog 
Bernhard, 1470 mit Herzog Otto, 1471 mit Herzog Friedrid, dann 1494 vom 
Bifhofe Barthold mit Heinrich dem Mittleren erneuert, Im Jahre 1503 Lich 
Herzog Eric der Ältere dem Biſchof Erich die Pfandfhaft kündigen, ohne jedoch 
feinen Zweck erreichen zu können; als er 1514 bie Kündigung wiederholte, erklärte 
Bifhof Johann, daf er dem Herzoge wegen feiner Verpfandung geftändig ſei. 
Ia, Heinrich. der Jüngere erhöhte am 13, April 1530 den Pfandfhilling auf den an 
das Stift verfehten homburg = everfleinfchen Gütern nod auf 15000 Goldgulden 
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konnte nicht fehlen, daß die Spannung, in welcher Letzterer forb 
während mit Bifchof Magnus lebte, zu Nedereien, dann zu Fch 
den der beiderfeitigen Ritterfchaft führte. Da geſchah, daß, als 
der junge Friedrich, Wilhelms Sohn, ungefcheut gegen bifchöfliche 
Untertbanen wegelagerte, einige jener friegerifhen Stiftsjunker, 
troßig auf ihre Burgen und den Schirm des mächtigen Bifchofs, 
fi) durch einen Überfall der Schlöffer Homburg und Efcherähaufen 
bemächtigten, den Galenberg belagerten und nad nichts Geringe 
tem trachteten, als den Herzog zu zwingen, ihnen die letztgenannte 
Feſte ald Lehen einzuräumen. Solches gefhah zu einer Zeit, als 
Wilhelm in einem heftigen Kampfe mit den Herzögen von ru 
benhagen begriffen mar, und wohl mochte die Beforgnig in ihn 
auffteigen, daß er den Streitkräften der vereinten Gegner nick 
gewachien fein werde. 

Zu eben jener Zeit erfchien ein huffitifches Heer, welches Wil 
beim von Sachen, der Bruder von Kurfürft Friedrid dem Sanfb 
mütbigen, auf den Wunſch des cölnifchen Erzbifchofs gegen bie 
aufgeftandene Bürgerfchaft von Soeſt führte, in den welfiſchen 
Landen. In der erften Frühſtunde des Montags nach Trinitatis 
1447 lagerte ſich der für unbezwinglidy geltende Schwarm hart 
vor den Mauern Göttingens, auf und neben dem Georgskirch 
bofe. Die Thore der Stadt blieben verfchloffen, in Wehr und 
Waffen fanden die Bürger auf Thürmen und Imingern. Als 
aber einige der wilden Gäfte, melche plündernd in die Gärten 
eingebrochen waren, erfchlagen wurden, drohte Wilhelm von Sad 
fen mit Sturm und Feuer und ließ das Banner entfalten. Als⸗ 
bald traten vier Männer aus dem Rath und vier auß der Ge 
meine zum Führer der gefürdhteten Schaar und ſchwuren einen. 
Eid, daß der Todfchlag von Feinem Bewohner der Stadt, no 
mit Wiffen von Rath und Gemeine, gefchehen fei. In Folge 
deffen legte fich der Zorn des Zürften, der überdied den Sturm 
auf die ftarten Mauern und Bollwerke fcheuen mochte; er gab 
den Bitten Ottos von Göttingen nad, der, gleih Wilhelm, 
mit den Herzögen von Grubenhagen im Kampfe lebte, führte 


— — —— — — 


und erſt 1567 l1dſte derſelbe Fürſt dieſe Pfandflüde für cine Summe von 22000 
Thaler von Biſchof Burkard ein. Wohlbegründete Ausführung x. 
©. 85 bi6 95. Lünig, Part. spec. contin. Th. Il. ©. 409. 
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feine Böhmen, durch welche Nörten in Brand aufging, gegen 
Gimbed und lagerte vor den Thoren dieſer Stadt, bis deren Bür— 
ger fi am dritten Tage mit 12000 Gulden frei Fauften ). 

Bevor nod) das Heer von Eimbed aufgebrochen war, bewog 
Herzog Wilhelm den Sacfen, mit ihm gemeinfchaftlid gegen 
Homburg zu ziehen. Grfchroden fuchte der Landmann in den 
Wäldern ded Golling Schuß vor dem beutefüchtigen Feinde, der, 
nachdem er Schloß Homburg den Stiftsgenoffen entriffen batte, 
den Weg durchs Gebirge verfolgte und bei Holzminden die Wefer 
überfehritt. Durch die Wiedergemwinnung Homburgs von der näch— 
fien Gefahr befreit, gelang es Herzog Wilhelm, in Gemeinfchaft 
mit den Bürgern von Hannover die Stiftögenoffen zur Aufhebung 
der Belagerung von Galenberg zu nöthigen. Ein damals zwifchen 
ihm und dem Bifchofe für die Dauer von drei Jahren eingegans 
gener Waffenftillftand wurde von beiden Seiten vielfach verlebt, 
und wenn 1451 der Gardinal Nicolaus, päpftlicher Legat in Deutſch⸗ 
land, auf einem Tage zu Hannover durd) fchiedsrichterlichen Spruch 
die Berföhnung zwifchen Wilhelm und Biſchof Magnus berbeizu- 
führen trachtete, jo gelang ſolches fo wenig, daß von beiden Par: 
teien die Unterfiegelung der hierüber audgeftellten Urkunde verwei: 
gert wurde. Eben fo wenig glüdte e8 1436 den Bemühungen 
von acht Mitgliedern der Ritterfchaft zwiſchen Deifter und Leine ?), 
eine Beilegung der ee Wilhelm und dem Grafen 
Zulius von Wunfterf, Inhaber des hildesheimifchen Schloffes 
Winzenburg, zu bewirken, jo daß Wilhelm der Jüngere, Wilhelms 
des Siegreichen Sohn, als er wenige Tage vor dem Micjaelisfefte 
1451 von feinem: Scyloffe in Hardegſen ausrift, in der Nähe des 
Pilshäger-Thurms vom Grafen BR A Te, — gefangen 
nach der Winzenburg geführt wurde 

So griff das Zerwürfniß — “ um Pr * rohe 
mit dem Ausbruche eines Krieges, der weit über die Landjchaften 
von Hildesheim und Galenberg binaus ſich erfireden werde, als 
Erzbiſchof FZriedrich von ee iſchoſ Burkard Eon valber⸗ 

* ** —* —— * Beate da deimor / zu 
©. 108. 

2) ri une ——— — 


Alten, Heinrich und Ludolph Knigge, Arnold von Nöfing und Friedrich von 
Reden, Leyser, hist. comitum wunstorp. © 9. 0 
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ftadt, Kurfürft Friedrich von Brandenburg und Herzog Heinrich 
von Wolfenbüttel am 10. März 1452 auf einer Tagfahrt zu Hals 
berftadt Die Ausgleihung erreichten. Dem bier gefällten Spruche 
gemäß, verpflichteten fid) Bifchof Magnus und Herzog Wilhelm, 
dem vom Gardinallegaten Nicolaus gegebenen Beicheide nadyzu: 
fommen, vermöge deffen Wilhelm namentlich zur Einlöfung der 
an Hildesheim verpfändeten Leibzucht Schonetteß berechtigt wurde; 
außerdem follte Graf Julius, gegen eine Entfhädigung von 2000 
Gulden, den jüngeren Wilhelm in Freiheit ſetzen 1)y. Nachdem 
gemeine Landſchaft von Göttingen die Zahlung dieſer Loſeſumme 
übernommen hatte, wurde Wilhelm am Sohannidtage 1452 aus 
der Haft auf dem Schloffe Winzenburg entlaffen?). 

Schon vor diefen leßtgenannten Greignifien hatte die Yanbs 
ſchaft Oberwald aufgehört, als felbftändiges Fürſtenthum dazu 
ſtehen. Zum Berftändniffe diefer Erſcheinung wirb es unerläßlid 
fein, die Gefchichte des göttingifchen Fürſtenhauſes während ber 
legten funfzig Iahre in Umriffen zu bezeichnen. 

Der einzige Sohn Ottos des Duaden, Otto der Einängige 
(cocles, monoculus), ftand während der erſten Jahre nach bem 
Tode feines Vaters unter der Vormundſchaft Friedrihs von Braun 
fhweig- Wolfenbüttel. „Da ſchon mein Bater, fagt er in eine 
am Tage vor Himmelfahrt 1395 außgeftellten Urkunde, unferm 
Vetter fein Land und Leute gegönnt und ihm namentlidh in den 
Städten Nordheim, Münden, Uslar und Gandersheim auf den 
Tall feines erbelofen Todes Hatte huldigen lafien, und da jept 
Herzog Briedrih unfere Mannen und Diener ohne Schakung ledig 
und los giebt, auch das neue Schloß, welches er zu unferes Was 
ter8 Zeit vor dem Gevehardeshagen (Gebberöhagen) aufgebaut, 
und zu Liebe hat brechen laſſen, fo haben wir ihm unfere Städte 


1) Urkunde bei Riedel, cod. diplom. brandenbg. Haupttheit II. Th. IV. 
&. 469. 

2) Die vom Yunter (domicellus) Dietrich von Pleſſe, von Bodo von Ade⸗ 
lepſen, Heinrih von Hardenberg, Werner von Stödheim und den NRäthen von 
Böttingen und Nordheim vertretmen Stände Oberwalds ftelltn am Wibanstage 
(21. Iunius) 1452 eine Urkunde aus, kraft welcher fie ſich verbindlih machten, 
die genannte Summe am nädften Martinstage entweder auf dem Gapitelhaufe 
in Hildesheim, ober aber auf dem Schloffe Winzenburg auszuzahlen. Urkunde im 
Archive der Stadt Edttingen. 
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Nordheim, Münden, Uslar, Gandersheim, Dransfeld, Harbegfen 
und Moringen huldigen laffen und haben ihm den. Bertrag auf: 
gerichtet, daß, wenn wir erbelos abgehen, Land und Leute an ihn 
fallen follen. Auch fol unfer Better unfer treuer Bormund fein, 
bis wir zu Jahren fommen, wie ſich das von Recht und wegen 
Vormundſchaft gebührt“, Behält ſich der junge Herzog bei diefer 
Gelegenheit vor, mit Einwilligung feiner Mannſchaft und Städte 
nad) Belieben verpfänden und veräußern zu dürfen, fo räumt er 
dagegen auf diefen Fall feinem Better den Borfauf ein!). 

Sobald Otto nah der durch Kaifer Wenceslaus lahm 
Erklärung der Volljährigkeit?) die Regierung felbft übernommen 
hatte, zeigte er ſich ald entſchiedener Freund des öffentlichen Fries 
dens, den Bewohnern der Städte geneigterd) ald einer unter feis 
nem Bater mit Fehdeluſt genährten Ritterfchaft. Die von Schwis 
heldt und Hardenberg traf, weil fie fi in Wegelagerungen 
gefielen, feine ftrafende Hand; bie von Adelepſen wandten bie 
Grftürmung ihrer Burg nur durch das Gelübde ein, fich jeder 
Störung des Landfriedens enthalten zu wollen; gegen Lambrecht 
von Stodhaufen, der von der Bramburg aus raubte, verband 
fih Otto mit Grafen Adolph von Naffau, mainziſchem Boigte 
auf dem Eichsfelde, mit den Grafen Heinrich von Stolberg und 
Heinrich von, Hohnftein, und den Städten Erfurt, Nordhaufen 
und Müplpaufen, forderte hierauf von dem Junker unentgeltliche 
Rücgabe aller Gefangenen und volle Sühne für den gebrochenen 
Landfrieden, flürmte, al& er abſchlägig beſchieden wurde, und brannte 
die Bramburg aus (14. Julius 1458). Auch, Schloß Iühnde, 
welches fi) damals im Befige * von Bovenden befand, mußte 
ſich ihm ergeben +). 

‚Der Ungeſtüm des. Baters und. deffen barte, eigenwilige 
Natur war nicht als Erbſchaft auf Otto Cocleß übergegangen. Gr 
ſcheute ſich ni zum Schwerte zu greifen, wenn Pflicht oder Ehre 

rt mn 7 nn ibıcm 

1) Scheidy.ccd. diplom, ©. 204. 5 Di Ans A m m 
tags vor Pfingften 1401 zwif—en Bernhard und Heinrich und and 
Cocles abgeſchloſſenen — —— ſich bei Kirinfa mitt, Somutıny 
von Bandtagsabfchieden. Th. I. 

2) Urkunde von 1398 Amar bibliotheca hislorica golting. ©. 180, 


3) Uslar, Serfen und Gandersheim erhielten durch ihn Befefligung: 
4) Schoetigen et Kreysig, diplom, et script. Th. I. ©, 535, 
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ed erheifchten, er Eonnte den Bruch des Landfriedens mit une 
bittlicher Strenge ahnden und er verfland es, der Ritterfchaft ge 
genüber, feine fürftlihe Stellung zu behaupten. Aber dem Ber 
terleben zog er die Behaglichkeit friedlihen Genuſſes auf feinen 
Schloͤſſern vor, anfangs in Uslar, dann in Hardegfen, als dieſes 
nad dem Tode der Mutter, Die dort ihren Wittwenfig hatte, ihn 
zufiel. Daß feine Gemahlin Agnes, eine Tochter des Landgrafen 
Hermann von Heffen, mit folder Borliebe an Münden bing, daf 
fie dem Fürſten weder nad) Uslar nody nad) Harbegfen folgte, 
machte eine doppelte Hofhaltung erforderlih, deren Aufwand mit 
dem GErtrage der Kammergüter nicht beftritten werben konnte. 
Kam nun dazu, dag Dtto ein dur den Batr mit Schulden 
überlaftetes Fürſtenthum geerbt batte und daß eine Berechnung 
der Ausgaben ihm allezeit verdrießlich fiel, befonder& wenn fe 
feiner Sreigebigkeit ein Maaß vorzufchreiben drohte, fo ergiebt fid, 
daß die Zahl der fürftlichen Gläubiger nicht eben in Abnahme be 
griffen fein Fonnte. Uber Otto fand ſoͤhnelos im Leben um 
fühlte fi nicht gedrungen, zum Beſten der Bettern feinen Res 
gungen Zwang anzuthun. Unbeirrt durch die fi häufenden Schul 
den, borgte er wiederholt bei Herzog Wilhelm, dem er dafür die 
Nachfolge im Fürftentbum zufagte. Diefer Zuſtand der Dinge 
mußte mit jedem Jahre unbaltbarer werden. In einem Schreis 
ben!) forderte der Kaifer Sigismund den „Herzog Otto an der 
Leine” auf, in Prag zu Recht zu ftehen auf Grund der von Anne 
von Winsperg, geborenen von Henneberg, vorgebradhten Klage, 
daß fie ihres mütterlidhen Erbes halber, fo ihr von der edlen Anna 
von Henneberg, Ottos Schwefter, zugefallen, Zufprühe an dem 
Herzog habe. In einem zweiten Faiferlichen Schreiben wird dem 
Abt vom Klofter Veßra aufgetragen, den Ladebrief perfönlich an 
Otto zu überbringen. 

Indem ſich alfo die durch Gläubiger von allen Seiten ers 
wachfenden Verdrießlichkeiten mehrten und unter diefen Umftänden 
anhaltende Kränklichkeit Die Sorgen um die Verwaltung fteigers 
ten, reifte in Otto der Entſchluß, fich der Regierung zu begeben. 
Das freundliche Vernehmen, in welchem er mit feinen Ständen 


1) d. d. Prag, 27. December 1437. Schultes, Geſchichte ven Henne: 
berg, Th. II. Urtundenbud, ©. 232. 
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lebte und welches ſich darin ausſpricht, daß am 26, Junius 1435 
Göttingen, Nordheim, Münden, Gandersheim, Uslar, Moringen, 
Dransfeld, Hardegfen und mehr als achzig Nitter des göttingiſchen 
Landes mit Willen und auf Geheiß des Fürften ihres gnäbigen 
und lieben Junkers“ einen Bund zur Erhaltung des Landfrie— 
dens abfchloffen, erleichterte diefen Schritt. E65 war im Julius 
des Jahres 1435, daß ſich Dtto Gocles „funderlifen umme ge 
brek willen unfes Iyves“ mit feinen ehrbaren Rüthen, Mannſchaft 
und Städten auf dem Kirchhofe von Klofter Steina befprady und 
ihnen Vollmacht ertheilte, das Land zu deffen Nut und From— 
men zu regieren, dergeftalt, daß durch fie mit Willen des Herzogs 
ein nüglicher und bequemer Landvoigt erforen werde, der dem 
Lande vorftehen,, die Amtleute auf den Schlöffern an= und ab» 
ſetzen, Binfen, Renten und Gefälle erheben und über feine Ber: 
waltung jährlich zwei Mal, zu Oftern und zu Michaelis, den ihm 
beigeorbneten Näthen Rechenjchaft ablegen folle. Zu Letzteren 
wurden vier Herren aus der Ritterfchaft und fünf Bevollmäch— 
figte der Städte durch die Landfchaft gewählt”) und durch fie, 
mit Ginwilligung des Fürften, Iohann von —2 Ritter, 
zum Landdroſten beſtellt. Dagegen verpflichteten ſich die 17 
dem Landesherrn eine flandesgemäße Bedienung zu halten, 

Schulden zu tilgen, feine Pfandfchaften einzulöfen, die Ausgaben 
und Gefchenfe zu tragen, welche er an Herolde, Spielleute, Pfeiffer 
u. f. w. zu verabreichen habe, des Fürften Küche und Keller mit 
Wein und. Kraut zu verfehen und ihm jährlich 200. cheiniſche 
Gulden in. vier Terminen auszugablen.. Außerdem wurde beſtimmt, 
daß lehtere Summe in dem Maße erhöht werden ———— ſich 
der Zuſtand des Landes beſſere und daß man dem Fürſten, wels 
chem allein die Vergebung geiſtlicher und weltlicher Lehen, jedoch 
nicht ohne Belrath der Stände, gebühre, eine vollſtandige Soms 
mer= und Winterkleidung ‚Jährlich zufommen laſſen folle. Hierauf 
gab Herzog Otto fein, Siegel an Landvoigt und Neunmänner, 
damit daſſelbe zu Uslar in, einer, — gehalten. dat 

AM) Es — * Dietrich — —“ Ältere 

von Kerftlingerode und Barthold von Adelepſen, fo wie Hans Olken und Her— 
mann Giefeler, Nathmänner zu Göttingen, Hans Gottfhalt, Rathmann zu Nord⸗ 
heim, — By m St ra in 
Rathmann zu Uslar. =| 
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den möge, zu welcher jeder der Genannten einen Scjlüffel er⸗ 
halte. Bür den Fall aber, daß feinerfeit diefer Einigung nick 
überall gewiſſenhaft entſprochen werde, entband der Herzog feine 
Diener und Unterthbanen des Eides der Treue ?). 

Mit diefem Verfahren waren indeffen die braunfchweigifchen Ag 
naten keinesweges einverftanden und Herzog Wilhelm erbot fid 
1437, gegen Anwendung von 10,000 Gulden zur Ginlöfung der 
verpfändeten Schlöffer fchon jetzt das Fürſtenthum Göttingen zu 
übernehmen. Wenn Ötto damals nicht fogleiy auf dieſen Bor: 
flag einging, fo war es die Beforgniß vor der Einrede der 
lüneburgifchen Bettern, denen, weil ihnen zugleich mit Wilhelm in 
dem zu Gelle 1428 abgefchloffenen Theilungsvertrage Die Sammt 
buldigung in dem Lande Oberwald zugefagt war, die gleiche Bes 
techtigung an der Erbſchaft zuftand 2). 


1) Die von Dtto hierüber ausgeftelite Urkunde d. d. Harfle, die divisie- 
nis apostolorum (15. Julius) 1435, findet fi bi Scheid, hiſtoriſche umb 
diplomat. Nachrichten, S. 129 ıc. und bei Kleinfhmidt, Sammlung ven 
Landtagsabfchieten, Th. I. S. 153 ıc. 

2) Hierher gehört das nachfolgende, auf dem Archive der Stadt Gottingen 
befindliche Schreiben von Kaifer Albrecht II. an Dtto Cocles: „Hochgeborener 
lieber oheim und furftl. mir haben verflanden me das beyne lieb an eynem und 
der hochgeborn milhelm Herkog czu brunfhweig und czu luneborg deyn vetter 
unfer lieber oheim rat und furft an dem andern teil eyn gutlichverfhreibung 
gegen ennander habt ewre lande und lute antreffende, folihe vereynung und vers 
fhreibung ettliche lute underſtten in abroefung deſſelben berkog wilhelms im zu 
groffen fhaden und verturgunge. wenn mir nu denfelben unfern oheimen herkeg 
mwilhelm $u unferm rate und hoffrihter haben uffgenommen und mir fein nidt 
enberen mogen nad) gelegenheit der ſache bie un tzzwiſſchen uns und den peim 
die in unfer kunigreich zu beheim ziehen ufferftanden find, fo fehen wir ungern, 
das er in unfen dimften in ſeyner abwefung an feynen landen und Iuten und 
auch an foliher vorberurfen verfhribung und vereynung verkurzet werde. davon 
ift unfere meynung und wir begeren ouch von beme mit fleiffe ernſtlich gebie⸗ 
tende, das du bine folihe vereynung und verfhribung , griffen dir und dem 
egenanten berkog milhelmen begreiffen und gemacht, unverrudet haldeft und davon 
von nyemand wyſen laffeft in egniche weis. weren dann eyniche fpenne oder Aus 
ſpruch zwiſchen euch beiden teilen umb mas ſache dad ouch mere ufferftanden, 
fo iſt unfere begerung und meynung, daB du die gutlichen laffeft anfteen fo lange 
bifz das derfelb milhelm wider haym Yu lande komet, fo fol er und iſt ouch 
bargu millig dir Ku tun nad eid und verfhribung mas recht und billich if. 
fo werdet er ouch wider Ku lande komen fo fhireft wir ſyner nad diſen leufz 
fen emberen mogen. molleft di hiryn fo glimpflic laffen fonden als wir des 
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Anders geftalteten ſich die Verhältniſſe, alß es den nach 
Celle geſandten Äbten von Bursfelde und Nordheim den 
Rittern von Kerftlingerode und von Dldershaufen gelang, die be= 
dingte Einwilligung ?) der lüneburgifchen Agnaten zu der Mbtre: 
tung des Landes zu erwirken. Sobald die Abgefandten mit die: 
ſem Befcheide nad) Hardegfen zurückgekehrt waren, zeigte ſich Otto 
zum Abfchluffe des Vertrages mit Wilhelm bereit. 

Es war im Anfange des Jahres 1442, daß Otto Cocles auf 
fein väterlicye& Erbe, mit Ausnahme von Stadt und Gericht Us— 
lar, zu Gunften Wilhelms verzichtete, worauf Letzterer mit feinem 
Bruder Heinrich die Berftändigung dahin traf, daß er biefem 
Gandersheim, Seefen und die Stauffenburg überließ, für ſich 
dagegen Brunftein , Moringen und Harſte behielt, während Die 
übrige Landfchaft vorläufig unter der gemeinfchaftlihen Verwal 
tung beider Brüder verbleiben follte. Hiernach fand auch die Ei: 
nigung der genannten wolfenbüttelfchen Brüder mit Agnes von 
Heffen, der Gemahlin Dttos, dahin Statt, daß derfelben der un— 
gefchmälerte Befiß der ihr verfchriebenen Leibzucht, beftehend in 
Schloß und Stadt Münden, Drandfeld und dem Sicyelftein, 
fammt den damit verbundenen Gerichten, Rechten und Zubehö— 
rungen, mit alleiniger Ausnahme der weltlichen Lehen, verbleiben 
fole. Andrerfeits verpflichtete fi) Agnes, die genannten Städte 
und Schlöffer den obigen Fürften ftet& offen zu halten und wes 
der die Leibzucht noch deren Renten zu verpfänden, bedang fid) 
auf den Fall, daß fie das Witthum ſchwinden laffe, eine Summe 
von 24,000 xheinifdien Gulden aus und, wenn man ſich deffen 
weigere, das Recht, die verfchriebenen Güter verpfänden zu dürfen; 


ein gut getrawen Su deine liebe haben. daran thuft bu: und: befundern Liebe amd 
wolgefallen. Gegeben gu prage am fambftag nad) unfer lieben ——— 
tacionis (2. Julius) unſ. riche in dem erſten iare (1438), 

1) Sie lautete nur für die Zeit der Lebensdauer von Otto. Despalb- gab 
Bernhard von Lüneburg durd die Beftätigung von Privilegien, welche er nad 
Dttos Tode den Ständen Göttingens ertheilte, yu erfennen, daß ihm an dieſem 
Bande Anfprücde zuftänden. Erft auf dem 1491 durch Herzog Wilhelm ben 
Jüngeren nad Steina ausgefchriebenen Landtage wurden bie Stände in Kennts, 
niß geſetzt, daß Heinrich von Lüneburg auf das Fürftentyum Göttingen — wenn 
ſelbſt jegt noch nicht unbedingt — verzichtet habe. Wahrſcheinlich empfing eben 
deshalb Wilhelm ber Jüngere en eg ri —* 
Goͤttingen. 
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desgleihen daß ihr die Morgengabe, befichenb in tem Defe ze 
Imbfen, dem Zoll zu Göttingen und einer Rente von 20 Mail 
beim Rath zu Nordheim unbenommen bleibe !). 

Eeittem führte Ttto Cocles ein in Abgefdyietenheit feinen 
Neigungen entfprechentes Leben, von wenigen Freunden und Die 
nern umgeben, bis ihn am 6. Februar 1463?) ter Tod traf. 
Zeine Leihe wurde in der Pfarrlirde zu Uslar beſtattet. Bi 
ihm erlofh tie von Albredt Dem Fetten gefliftete Derzoglinie von 
Göttingen. 

Zurd Die obengenannten Grwerbungen und in Folge bei 
mit Dtto Cocles abgefchloffenen Bertrages war das Befigthum 
und mit diefem der Umfang der Regierungsgeſchäfte für Wilhelm 
erheblich gewadhfen. Es wollten in ben neuerdingd gewonmenen 
Landestheilen die Berhältniffe geordnet, ungebuldige Gläubiger 
befriedigt, Amter und Sclöffer von Pfandſchaften befreit fein; 
des Herzogs Söhne waren zu Iünglingen berangereift, und wenn 
auch die Befprehung über die dereinflige Erbfolge nit drängte, 
fo ließ fi Lo vorausfehen, daß Zheilnahme am Regiment ober 
die Ginräumung einer gefonderten kleinen Hofhaltung für Die 
fürftliden Junker in naher Ausfiht ſtehe. Um allen diefen Form 
derungen zu genügen, hätte e& der Segnungen des Friedens be 
durft. Statt defien finden wir Wilhelm bald in eine über bie 
füdlichen Landfchaften des welfiihen Haufes fich verbreitende Fehde 
verwidelt, welche durch feinen Sohn Friedrich hervorgerufen war. 
Den Unruhigen, Stürmifchen (turbulentus) nennt Letzteren 
die Nachwelt, weil unbändige Kriegsluft in ihm tobte und er ges 

1) Urkunde d. d. Münden, Montags nah Palmarum 1442. Archiv der 
Stadt Göttingen. — Trotz der 1442 geſchehenen Abtretung fland Dtto — weil 
bie Agnaten in Lüneburg ihren Gerechtſamen nicht vergeben wollten — bem Re: 
men nad noch fernerhin der Regierung vor, bis er 1450 den zu Etrine vers 
fammelten Ständen erflärte, dag er Wilhelm zu feinem alleinigen Nachfolger 
erwäplt habe. Aber auch jekt noch trug die Landfhaft, wegen Lüneburgs, Be- 
denen und Wilhelm mußte fih bis zum Tode Ottos mit der vormundſchaftlichen 
Regierung begnügen. 

2) Dieſes Datum (Dorotheentag 1463) geben die zu Göttingen geflifteten 
Memorin Dttod an. Lubecus nennt denfelden Tag, aber fälfchlih das 
Jahr 1462, während die Nicderzeihnungen bes gleichzeitigen Hans von Men⸗ 
gershaufen (Baterländifhes Archiv, 1831, S. 158) den Todestag auf 
sexto post Valenlini (20. $chruar) 1563 fegen. 





i 
“ 685 5 


harniſcht das Leben durchſtürmte, friedes und freudlos, ohne Liebe 
für Haus und Land, lange im Kampfe mit feinen Unterthanen, 
endlich durch feinen eigenen Bruder der Freiheit beraubt, Es 
waren nicht immer fürftliche Fehden, wie folcye, denen der Bater 
nachzog, fondern Wegelagerungen, Raubzüge, Reiterdienfte, wie 
fi ihnen der —* zu —— an denen —** 
rich erfreute. —2— 

Im Jahre 1447 ‚übenvies, Wilhelm ae Aitere — beiden 
Söhnen, Wilhelm dem Jüngeren und Friedrich, die Schlöffer Hom⸗ 
burg und Moringen fammt den dazu gehörigen Voigteien und 
einigen nicht unerheblichen Gefällen. Unlange darauf begab fich 
Briedrich, der, wie oben berichtet, ſchon früher durch Wegelage: 
rungen den Bater in eine Fehde mit Biſchof Magnus von Hil- 
desheim verwickelt hatte, mad) dem Süden, wo er im Gefolge 
des Grafen von Würtemberg den Kämpfen gegen die Stadt Ef- 
lingen beimohnt. Folgenreicher war feine Theilnahme an den 
Streitigkeiten der Bürger von Münſter gegen ihren Bifhof. 

As nah dem Tode von Bifchof Heinrich das münfter- 
ſche Domcapitel, gegen die Wünfche der Bürgerfchaft, welche 
Biſchof Erich von Dönabrüd zum Lanbesheren begehrte, Graf 
Walrav von Mörs, Bruder ded Erzbiſchofs Dietrich von Göln, 
zum Borfteher des Stifts erfor, widerſetzten fic) die Bürger dies 
fer Wahl, nahmen den Friegsluftigen Grafen Iohann von Hoya 
zum Stadthauptmann an und gewannen für Sold den Herzog 
Friedrich mit einem „gervaltigen reifigen Zuge ?)”. An der Spike 
von 300 Pferden, begleitet von den Grafen von Schaumburg 
und Pyrmont und von dem Edelherrn von Pleffe, ritt diefer im 
Anfange des Jahres 1454 in Münfter ein und zog, fobald der 
Erzbiſchof von Göln in das Hochftift eingefallen war, mit Graf 
Johann und der ihm folgenden Bürgerſchaft ‚dem Feinde. entges 
gen. Da bat — — —— Streitkraf 
alarm na Ile Ar 59 

1) er von ec a * * ee Stabt =. 
Kenn —— ur 200 —— — ‚mit 170 bie 200 

[al 
ſchlag und Koft. 5* a ——— 
nee erh nehmen len —— 
Summe als Lohn empfangen, Urkunde vom Tage Marcus 
1454, bei Bogell, Schwicheldiſche Urtunden-Samml. S. 191, ie 








ter Biterfadger, ten Herzog, cin Lager u bezichen unb fm 
Schlacht zu wagen, bis er von einem Ritt ;u dem im ber Räke 
weilenten Herzog von Cleve heimgelchrt fei, Ten er zur Peru 
von Hülfe zu bewegen hoffe. Frickrich gelebte, den WBunidye dei 
Baffengenofien zu entſprechen; als jedoch tie Grzbifchöflichen ühe 
in feinem Lager beim Praemonſtratenſerkloſter Barlar unfern Gös- 
feld beträngten, trieb ihn Kampfluſt, aljo daß er am 18. Iukmi 
1454 gegen ten zehnfach ſtaͤrkeren Feind ausfiel und dieſen burdy 
breddend den Sieg errungen wähnte, als die Bürger von im 
fier durdy Konrad von Diepholz, Tompropfi zu Osnabrũck, im be 
Flucht gefhlagen wurden. Ritterlid firitt Herzog Frietrich am 
der Spike feiner Reifigen, biß er, umringt, fid Tem Gefolge dei 
unters Heinrich von Gemen, Johanns Eohn, ergeben mußte. 
Bon diefem wurde der Gefangene nad Coln geführt unt bierauf 
für 1600 (Gulden dem Erzbiſchoſe Dietridy überlaffen!),. Erf m 
Mai 1458 fah fidy Friedrich nach erfolgter Zahlung einer beden⸗ 
tenden Löfefumme, weldye turdy eine den Landidyaften Wilbelmä 
auferlegte Schagung zufammengebradht war, der Haft entledigt. 

In demfelben Jahre, in welchem der nad) der Heimafh zw 
rũckgekehrte Friedrich fiy mit Anna, der Tochter Erichs von Gru- 
benhagen und Bittwe Albrechts III. von Baiern, vermähblte (1461), 
wurden von ihm Güter von Lübeck, welche nady Frankfurt bes 
flimmt waren, in der Nähe von Nordheim überfallen und nad 
dem Schloſſe Roringen aufgebraht. Das gab die Beranlaffung 
zu einer langwierigen Fehde mit den ſächſiſchen Bundesftäbten. 
Nachdem alle Bemühungen Lübecks, Die Zurüdgabe der geraub⸗ 
ten Waaren zu bewirken, an dem trogigen Eigenwillen Friedrichs 
gefcheitert waren, kamen 1462 die Sendboten des dortigen Raths 
mit denen von Goslar, Braunfchweig, Göttingen, Eimbeck, Hans 
nover und Rordhaufen auf einer Zagefahrt in Hildesheim zuſam⸗ 
men und faßten bier den Beſchluß, ihr Recht mit den Waffen im 
der Hand zu verfolgen. Dem zu diefem Behufe eingegangenen 
Bündniffe trat Bifhof Ernft von Hildesheim, geborener Graf von 
Schaumburg, um fo eher bei, als er bei diefer Gelegenheit den 
Anſprüchen feines Stifts auf den Befik des Schloſſes Homburg 

1) Ficker, die Geſchichtsquellen des Bisthums Münfter. Ih. 1. ©. 229, 
280, 313. 
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Geltung zu verfchaffen hoffte. Selbft Herzog Bernhard von Lüs 
neburg, fei e8 aus Unmuth über die einfeitige Befigergreifung des 
Landes Göttingen dur Wilhelm den Älteren, fei «8, weil Fried⸗ 
rich) vornehmlich die Waarenzüge der Bürger von Lüneburg be 
einträchtigte, gefellte fich dem Bunde zu. So fanden die Städte 
fampfbereit, nicht, wie einft im Fürftentbum DOberwald, um unter 
der Leitung ihres Erbheren für die Aufrechterhaltung des Lands 
friedend einzuftchen, fondern um gegen die Willkür eines Herzogs 
von Braunfchweigsfüneburg ihr Recht zu ſchützen; ihnen zur Seite 
Bifhof Ernft und Bernhard von Lüneburg, um, ihrer Erklärung 
nad), über Gottteß und des Kaiferd Ordnung und Gebot zu 
wachen und auf des Reiches freier Straße den Frieden zu befefti- 
gen. Die Bemühungen des Landgrafen Ludwig von Heffen und 
des Herzogs Wilhelm von Sachſen, eine Ausgleihung des Hader 
zu bewirken, führten zu feinem Erfolge und im März 1462 rits 
ten die Achtmänner, welche die Verbündeten behufs der Berathung 
und Durchführung des Krieges ernannt hatten!), in Hildesheim 
ein. Hier griff man nod) ein Mal zw einem Berfuche der Sühne; 
als auch diefer ſich zerfchlug‘, Tiefen die Städte zur Heerfahrt 
baden und brauen, um fih mit Gewalt in den Beſitz der von 
Friedrich bemannten Schlöffer Moringen und Homburg zu feßen. 
Länger durfte Wilhelm der Ältere diefen Irrungen nicht theils 
nahmlos zufehen, wenn er nicht den Sohn von der Macht der 
Städte erdrüdt, dad eigene Fürftentyum der Verheerung preiöges 
geben wiffen wollte. Seinen eindringlichen Vorſtellungen bei den 
Verbündeten gelang «6, gegen Ausgang des Iunius 1462 einen 
Receß abzufchließen, demzufolge Schloß und Weichbild Moringen 
mit Dörfern, Leuten und Gerichten dem Rath zu Braunſchweig 
auf fo lange überantwortet wurde, bis, falls der richterliche Spruch 
alfo entfcheide, der durch die W ee 
geführte, auf 2400 Gulden geſchätzte Schaden erftattet fei; das 
Ichiedsrichterliche Amt aber follte von Seiten der Fürften auf den 
Grafen Heintich von Schwarzburg, von Seiten der Bürger auf 
Biſchof Gerhard von Halberftadt übertragen und, falls beide ſich 
1) Es waren die gefirengen Knappen Kurd von Schwicheldt der, Altere, 
eng arten an und Friedrich von Zerfen von Seiten 


des Bifhofs, und vier Abgeordnete der — — — mr 
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Lu cu’ rein Eee bertearüe Gmsung mar ven Bi 
wı Iemr. Dur IH mn Te Eıätıe neue Klagen Fi 
m Bursecaersuser Alma. Te, ra Te Püsger son Gici 
Gen !ru <DNer snorikser Unze rüceen, u Gettingen 5 
H.Iet:enm. Lex Kebtetzie fort: uur Dr femrieligfeit Damit bi 
scan, Yif er vier Zirez te erfaenamoten State einher 
Erigsger ira Ginziem ee Cmhd um Ichleunige Heli 
Eat beim Tontz:ufer Sure: um Roach um Zoe mut Bay 
Be ter Serzte, rg iemer Suisse, Ih bis Aichaelis aller u 
getühri:hen Eizat:ie enibaiten ;u mellen, mit ten rüber geist 
Untite terr’ibrer „E nımmi und Bunter, Taf ihr zu m 
fo hartlich iprech⸗ anmwerieie Srietrik auf tie Sorfieliungen di 
Lant grafen; „La wir umier Recht wicht im Güten erreichen Eu 
nen, müflen wir es auf Gott legen unt am euch fiellem, wei il 
nun dabei thun wrllie. Von Seiten Friedrichs war jene a 
keine Bereitwilligkeit zur Belegung ber Schte zu rechnem. Mh 
ten alten Wilhelm jammerte deb Landes und als in Löhermal 
der Kampf immer heftiger entbrannte, bemühte er ſich wiederhel 
einen gütlihen Schluß herbeizuführen. Umſonſt! Mit ganzer Mad 
waffneten tie ſaͤchſiſchen Etätte, umlagerten 1466 Schloß Hmm 
burg, verheerten die dortige Beigtei und brannten Weende, Harß 
und eilf in der Nahbarfhaft von Markoldendorf gelegene Dörfe 
nieter. Eine von den Göttingern aufgeführte Warte wurbe vu 
den Junkern von Kerfilingerode gebrodyen und in Gemeinfdyaft mil 
feinem Bruder Wilhelm vergalt Friedrich den Göttingern Die Ber 
wäüftung feines Gebiets durch die Ginäfcherung ihrer Dörfer. 

In Kenntniß gefeht, daß fi) das nur nothdürftig mit Lebes⸗ 
mitteln verfehene Homburg nicht lange gegen die Belagerer werd 


1) Später wurbe Moringen für 2000 Gulden pfandweife auf Graf Hein: 
rid von Schmwarjburg, mainzifyen Boigt auf dem Rufteberge, übertragen. Ws 
diefer 1488 farb, bemächtigte fih Herzog Wilhelm der Jüngere des Schloffes, 
vertrieb den gräflihen Voigt fammt deſſen Knechten und erwiebderte (d. d. Gan⸗ 
derohrim, Sonntag Cantate) auf die Hierüber erhobene Klage bes Grafen Gün⸗ 
tber, er fel alfo verfahren, weil er in Erfahrung gebracht, dag Schwarzburg bie 
oft dege, Moringn an einen Dritten zu verfaufm. Schoetigen et 
Kreyssig, diplomataria et script. Th. I. ©. 599. und 600. 
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ergreifen, fo verftand er e8 mit Nachdruck zu führen. Das fühlte 
der räuberifche Herwich von Üge!), als er auß ber Harzburg ver 
trieben wurde; Schloß Errleben, vor welches fi) Der Herzog ge 
legt hatte, wurde den wegelagernden Ritten von Alvenslebe 
nur durch die ſtarke Unterflügung der Magdeburger und des Mark 
grafen von Brandenburg erhalten. Durdy geordneten Haushalt 
und billige Befchränfung einer in jener Zeit maßlofen Gaſtlich 
feit?) gelang es ihm, Amter und Schlöſſer von den Pfanbgläw 
bigern einzulöfen®). In Wolfenbüttel hielt er fein befcheibend 
Hoflager; von dort aus Überwachte er mit Sorgfalt den öffent 
lihen Frieden, förderte der Bürger Gewerbe und freute ſich ihre 
fteigenden Wohlhabenheit, feßte treue Boigte auf die Schlöffe 
und gab jedem Klagenden bereitwillig Gehör. Als er den Te 
nahen fühlte, händigte er dem Rath von Braunfchweig die 


1) Die von Üge (Uttesheim, Utiffen) erfheinen durchweg als melfifche Mini 
fterialen. Seit der erſten Hälfte des dreisehnten Jahrhunderts zeigen fie fig wi 
dem Kämmereramte beichnt, dann als Pfandbefiger der Schlöffer Ampleben, 
Twiflingen, Altenhaufen und verfhiedener Güter bei Roſenthal, ſo wie auf dem 
Schloſſe Errieben ſeßhaſt. Ampleben war dem Nitter Herwich ſchon 1425 durh 
die Bürger von Braunſchweig entriffen. 

2) „Sin tavelafen was gans kort“ heißt es in der ſachſiſchen Chronik kei 
Abel, S. 217, um zu bezeichnen, daß er kein Freund von Gaflgeboten war. 

Der Fortfeger des Detmar, Th. 1. S. 99, theilt folgende intereffante 
Erzählung mit: Am Andreastage 1445 kam Herzog Heinrih nah Brau⸗— 
ſchweig, ritt am Abend in feine Herberge ein und mar gewappnd. Doch hatte 
er feine Waffen verdedt. Im der Frühe des andern Morgens fland er auf, 
legte den Harniſch an, ging in den Dom und ließ den Küfter zu fidh entbichn. 
Als diefer gekommen war, fprady der Herzog, er wolle Meffe hören, und fügte, 
als der Küfter gehen woüte, um einen Priefter zu holen, hinzu, er habe fon 
einen Pfaffen bei fih und möge nur die Ankleidekammer (gherwekamere) aufges 
f&loffen werden. Da ſchloß der Küfter auf und alsbald folgte ihm der Herzog 
mit feinen Begleitern, nahm aus der Kammer einen Kaften, darin das Geld lag, 
welhes vor Zeiten mit Ablaß gefammelt war, und trug diefn aus der Kirche 
Hier fand fhon ein Wagen bereit, auf ben er ihn fekte und ließ ihn nad 
Schloß Wolfenbüttel führen. Da folgten ihm nad Burgemeiſter und Rath, bes 
Magten fi hoc megen des Schadens und fprahen: „Gnädiger Herr, das if 
ein [wer Ding, zu leiden, daß euer Gnaden folde Gewalt übt“. 

3) „Alle fine borge hedde be fry, de meren nicht verpendet, men dar hedde 
he vagede uppe, ſo dat fin lant unde lüde, borge unde ſtede in groter nering 
ſetenz he konde fin lant beſchermen to Wulffenbüttel up deme floter. Ab el, 
a. a. O. 








Schlüfel von Wolfenbüttel ein, um 
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Drittes Eapitel. 


Das Fürſtenthum Lüneburg unter der Regierung Ottos von der Haide 
und feiner Nachfolger bis zum Anfange des 
ſechszehnten Jahrhunderts. 


Auf Herzog Bernhard von Lüneburg, der, ein hochbetagter 
Mann, zu Winſen an der Luhe ſein Auge geſchloſſen und in der 
Gruft von St. Michaelis in Lüneburg die Ruheſtätte gefunden 
batte, waren im Jahre 1434 deſſen Söhne Otto von der Haide 
(de erica) und Ztiedrich zur gefammten Hand gefolgt. 

Willensſtark, ein Feind müffigen Scherzed, handelte Dtto 
mit unbeugfamer Strenge daB Recht, alfo daß von ihm erzählt 
wird, er habe einft den ergriffenen Wegelagerer mit eigener Hand 
an dem Halfter feined Pferdes aufgelnüpft. Aber um als Fürſt 
des Friedens von feinen Unterthbanen dankbar geehrt zu werden, 
bedurfte e8 der ſteten Rüftung und manches fcharfen Rittes, fei 
es, um widerſtrebende Bafallen zum Gehorfam zu führen, fei es, 
um den angrenzenden Adel, namentlid die KRitterfhaft der Alte 
marf, wegen ihrer Ginfälle in das Fürſtenthum zu züdtigen. Zu 
der langwierigen Behde mit den Grafen von Spiegelberg geſellte 
fih bald eine zweite mit den Grafen von Hoya, die ed verbroß, 
daß der Herzog vom Erzbifhof Nicolaus von Bremen zum Abs 
miniſtrator beftellt war. Die hieraus erwachfenden Koften zu bes 
flreiten, reichten Die Gefälle des fürftlihen Hauſes fo wenig auß, 
daß Otto zu Beräußerungen fchreiten mußte, die ihm zugefalles 
nen homburg⸗ everfteinfchen Güter, fammt der Boigtei über Has 
mein, an das Stift Hildesheim verpfändete und gleichzeitig 
verfchiedene Schlöffer und Gerichte gegen Darlehen in die Bände 
des Raths von Lüneburg übergehen ließ. Lebteres mochte um fo 
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Fürften hervorgerufen wurden, ee 
Wen fremdes Salz 


flieg. 
el er a 
auf 597,000 Mark und Zinfen mußten auf Zinfen verſchrieben 
werden, während zu der nämlichen Beit ein Eoftfpieliger Befefti- 
** — SUR länge hinausgeſchoben werden Fonnte 


gefeht iſt, der- Ausbruch der verderblichen Fehde mit Magnus: ber 
Züngeren zunäcft durch die Gewiffenbaftigkeit herbeigeführt wurde, 
mit welcher der Rath ſich der Sülzgefälle auswärtiger Klöfter an⸗ 
nahm, fo bezweckte der pfandfchaftliche Befig der gedachten Schlöſ⸗ 
fer und die von dem Fürften erfauften Privilegien vornehmlich‘ die 
Sicherheit und Erweiterung des Salzhandels, jo daß die ber Stabt 
aufgebürdete Schuld weſentlich im Intereffe der Sülzbetheiligten 
erwachfen war. Hiervon ausgehend, wird die Bitte, welche der 
Rath an foldye Praelaten umd gi | richtete, 
in deren Hände zum größeren: Theile ber Grtrag bes verwertheten 


































ſucht des Propfies in Lüne ber feinens Kbfehluffe: entgegengefährte 
Handel vereitelt wurde. Als armer Schüler war Dirt; Schaper 
vom Rathıin Dienft genommen und als Schreiber beftellt, dann 
auf defjen Verwendung beim Landesheren: im Die durch den Tod 
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lich zu machen, für die Dauer von acht Iahren die Hälfte des 
ihnen zufließenden Pfannenertrages zur Befriedigung der flädtifchen 
Gläubiger. zu verwenden. Dann aber bewogen fie die Zuflüftes 
rungen Schaper, daß die Berfhuldung der Gemeine weit unter 
ber Angabe ſtehe, zu der Forderung, daf ihnen ein genauer Nach— 
weis, ein Mal über den Belauf deö angelichenen Geldes, fodann 
über die Verwendung deffelben vorgelegt werde. Diefem Begehren 
glaubte fich der Rath nicht fügen zu dürfen, ohne feiner Würde 
und feinen hergebrachten Rechten zu vergeben. Aus diefem Grunde 
zerfchlug ſich die Unterhandlung und als der Rath ſich fpäter zu 
einer biß dahin nicht üblichen Rechnungsablage bereit erklärte; fand 
er bei den verftimmten — die früher geaußerte Bereitwillig⸗ 
keit nicht wieder. ITTENEL: FILE) BETT TA TAT 
Unter dieſen Umftänden: faßte der, Rath den Entfäluß, von 
Univerfitäten und angefehenen Rechtsfundigen in Rom ei 
achten über die Frage einzuholen, ob und wie weit ex recht: 
lich befugt fei, die Praelatur zu der Theilnahme an der Abtra- 
gung der ftädtifchen Schulden heranzuziehen. Obgleich nun der 
ertheilte Beſcheid dahin lautete, daß eine Befugniß, die Salggüter 
foldyer Praelaten mit Beſchlag zu belegen, welche ihrer Beihülfe 
zur Befriedigung ber Gläubigen o verweigerten, vorliege, zog doc) 
der Rath den Weg der gütlichen Berfländigung vor, Fnüpfte die 
abgebrochenen Berhandlungen wieder am und überließ, ſich der 
Hoffnung auf Erfolg, als einige der einflußreichften Betheiligten, 
namentlich der Bifchof zu Verden und das Domkapitel in Lübeck, 
ſich zu einer befriedigenden Übereinkunft: bereit zeigten. Als je 
doch die Praclaten eine, abermalige Befpredyung (1449) Herden 
burg hielten, beharrten fie fehließlich bei der Erklärung, hochſtens 
den vierten Theil ihrer Einfünfte aus der Sülze zur Unterftübung 
der Stadt abtreten zu wollen. Sie liehen den Einflüfterungen 
Schapers, daß der Rath noch reich an verborgenen Schäßen und 
nicht namhaft gemachten Gapitalien ſei, um fo) bereitwilliger ihr 
Ohr, als ſie dem ehemaligen Stadtfchreiber eine gründliche Kennts 
niß der Heimlichkeit des Kämmereivermögens beimafen und ſchie— 
den endlich mit der Berflcherung, daß fie nun und immer jegliche 
Beiftener verweigern würden. Damals war die Schuld bereits 
auf mehr als 650,000 Mark geftiegen; der Handel lag darnieder, 
weil die Gläubiger, denen die Zinfen nicht bezahlt werden konn⸗ 
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unpartheiiſchen Richter zu Recht zu: 
Bulle in Kraft, indem der vom pie —— 


rius ernannte Dietrich ge 







den Rath vor feinen, Richteftubl forderte und, 
nicht erſchien, die Stadt mit dem Banne belegte. In Folge dei- 
fen wurden Gottesdienft und alle geiftlichen Verrichtungen i 





inner⸗ 
halb des Weichbildes eingeftellt; bei geſchloſſenen Thüren und. mit 
leifer Stimme fangen —— * —A 
die, Praemonſtratenſer von 
Gonvents die Meſſe ); ber. etzte 
in einer unglücksſchweren Zeit, blieb dem Volke Bruch, Nur 
der Rath verzagte nicht, ſandte aus feiner Mitte den Burgemeifter 
Albrecht von der Mölen in Begleitung des Archidiacons von Bez, 
venfen nad) Rom, um gegen die vom. en Commiſſarius 
auögegangene Verfügung zu appelliren, und ‚gebot, in ber, feften 
Überzeugung von dem Grfolge dieſes Rechtsmittels, die Öffnung 
ber Kirchen. MS auch diefes Mal in Hoffen. fehl flug, und fein 
Abgeordneter unter dem Vorwande, ‚die Berufung eines, Goncils 
beanfprucht zu haben, in's Gefängniß geworfen wurde, griff er, 
des endlojen Haders müde, zu und fehte ſich — es war um die 
Weihnachtözeit des Jahres 1453. — — in — 
der geifklichen Sülzgüter, a duch Sinai 

Dieſes Verfahren zog, eine zweite Bule von 

welche den Rath feiner. Befigthümer ‚und Privilegien 
Härte und die Abfegung deſſelben ehe ve 
dreißig Tagen unter Androhung ſchwerer 
ſchaft auferlegte. Hiervon in Kenntniß geſetzt, 























108 blieb ‚und auf Geheiß, Dietrich, von 
Schreiben am 25. September Eine 1 Kinn 
wu € n griſt der der Rath zu dem lehten 


2 8 1) Bu den Biel, bielen ee 


gegend ercommunichrt fei, der Gollesdleuſt im der Kloſtertkirche forkdauern dürfe, 
jedoch exclusis excommunicalis und ohne Re 
Gebhardi, handſchriftliche S— und ee 
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Kath die Schlüſſel zu den Thoren und zum Rathhauſe überants 
worten laſſen ſollten. Gelang es dem Rath num auch, ſich dieſem 
—*— zu entziehen, ſo mußte er doch dem Begehren der Ge— 
meine ſo weit nachkommen, daß ee die — — 
—— einlud, ſich behufs eines abermaligen Sühneverſ 
nach Lüneburg zu begeben. Als ſich deſſen die Geiftlicjen unter 
dem Vorwande weigerten, das patricifche Regiment als foldye& 
nicht anerfennen und nur ‚mit den jüngft gewählten Vertretern 
der Bürgerfchaft unterhandeln zu Eönnen, brachen acht Männer 
aus der Zahl der Sechziger nady Ülgen auf, Es war ihr fefter 
Entſchluß, den Inhalt der päpſtlichen Bulle in allen Theilen zum 
Bollzug zu bringen und den Rath feines Amtes zu entheben. 
Nach diefen Vorgängen lag der Schluß nicht ‘fern, daf der 
Hader in Lüneburg einen ähnlichen Ausgang nehmen werde, wie 
länger als ein halbes Jahrhundert zuvor, der Aufftand der Ge— 
meine in Braunfchweig gegen ihr patricifches Regiment, Deshalb: 
und da die Störung des Handels des gebannten Lüneburg feine 
Rückwirkung auf den Verkehr der verwandten Schwefterftädte nicht 
verfehlen fonnte,  fandten Lübel und Hamburg B 
um, bevor das Äußerfte gefcyehe, die Ausgleihung zwiſchen dem 
Rath und den Sechzigern zu verfuchen. Umfonft! Schon war 
die Verfammlung der Praelaten von Ülzen nach Lüneburg übers 
gefiedelt, lehnte, während fie ihre Beſprechungen in der Francis— 
canerfirche hielt, jede Berührung mit dem Rath ab und drang in 
die Sechziger, dem Befehl der päpftlihen Bulle ‘gemäß, das bib— 
herige Regiment aufjulöfen. Dem zuvorzufommen — es blieb 
fein anderer Ausweg — begaben fidy die Mitgliever ded Raths 
ihre8 Amtes), nachdem fie zuvor im Namen der Sechziger von 
Heinrich Sengftafe eidlich und vor Notar und Zeugen die Bufiches 
rung entgegengenommen hatten, daß man fie für freie Bürger 
achten, für die Abnahme des auf ihnen ruhenden Banned Sorge 
tragen und ihnen volle Sicherheit des Leibes und des Lebens ges 
währen wolle. Solches geſchah in der Besperfiunde des Glemens= 
tages (23. November) 1454. Ju. af ii —— I ur Per 
Um Tage darauf wurde durch die Sechziger ein neuer Rath 
erforen, welchem Ämter und Gilden alsbald den Eid der Treue 
leifteten. Dieſer, in deffen Mitte Dirt Schaper als Syndieus fa, 
begann feine Thätigkeit damit, von ben Burgemeiftern Albrecht 
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ein, eine Zagfahrt in Lüneburg zu halten und fid) der Einigung 
der Parteien in Liebe zu unterziehen. Auch diefer Verſuch fcheis 
terte, da die durch die Praelaten aufgehehte Bürgerfchaft jede Ein- 
mifchung der Fremden in die heimifchen Händel verwarf. Bei alle 
dem mußte ſich der Gemeine bald die Überzeugung aufdrängen, 
daß die Mitglieder des durch die Sechziger erforenen Raths fo 
wenig wie die Praelaten das Gedeihen der Stadt beförderten, 
daß vielmehr die Schuld um eine beträchtlicdye Summe erhöht fei, 
welche der Geiftlichfeit al Erfaß für die vorenthaltenen Sülzge— 
fälle zugefchrieben war. Schon madıte ſich hin und wieder ber 
Unwille der getäufchten Bürger in derben Äußerungen geltend; 
fie begriffen zu fpät das argliftige Spiel, weldyes die Rachſucht 
Einzelner mit ihnen getrieben hatte, und an die Stelle der frühe 
ren Grbitterung trat jegt Mitleid über we unwürdige Behandlung 
der Herren des alten Regiments. | 

Unter diefen Umftänben ftarb der — Johann Spring⸗ 
intgut nad) vierzehnwöchiger harter Gefangenſchaft, Die er in dem 
nach ihm, al& dem Baumeifter, benannten Thurm verlebt hatte, 
Umfonft hatte fein Weib „um aller frommen Frauen Ehre willen“ 
den Rath gebeten, man möge Herrn Johann den Beſuch feines 
Hauſes geftatten; helfe ihm dann Gott zur Gefundheit, fo wolle 
man Bürgen ftellen, daß er in den Thurm zurückkehre. Selbft 
dad Gefuch, den Berlaffenen pflegen, oder des Raths Chirurg zu 
ihm fenden zu dürfen, war der Frau abgefchlagen. „Es wurde 
der Gefangene weniger mit Koft ald mit fpigigen Worten verfe- 
hen“. Es hatte der Kranke, als er den Tod nahen fühlte, zu Scha= 
per gefandt und um Abfolution gefleht, damit ihm das Sacrament 
gereicht werben könne. Selbſt die Erfüllung dieſer Bitte hatte 
der Propft zu verweigern gewagt, worauf der Sterbende dem zu 
feiner Aufwartung beftimmten Kinechte die Beichte abgelegt hatte. 
„Sie möge die Leiche ihres Eheherrn beftatten“ — mit diefen 
Worten ließ der Rath den Tod des Mannes der Frau anzeigen. 
Nad) deren Erwiederung, „babe fie den Kranken nicht pflegen dürfen, 
fo wolle fie auch jet nicht mit der Leiche handeln“, wurde der Todte 
auf Geheiß des Raths durch unehrliche Leute und ohne Eirchliche Beier 
auf dem Hofe des Priord von St. . eingefcharrt ?). 

1) Nach ar Dohren winte die Leiche * ausgegraben und in einer 

Havemann, Gedichte. 1, 45 
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und einem flattlichen Gefolge in’& Thor. Da flieg der Argwohn, 

daß gemeiner Freiheit Berderben drohe, in den Bürgern auf. 

Einige der Angefehenften derfelben traten am Dingstage nad) Als 
lerheiligen 1456 in UnferersLiebenFrauenfirche zufammen und bes 
gaben fi) von hier nady dem Markte, wo fid) bald gegen 2000 
Männer um fie fehaarten. Denn alle waren voll Schred über 
das ftarfe Gefolge der Fürften. Die Bürger aber verlangten vom 
Nat Auskunft Über das inreiten der Herzöge, forderten die 
Gründe zu hören, aus denen das Eaiferliche Mandat nicht veröf- 
fentlicht fei, liegen fich die Thorfchlüffel und bie alten Freibriefe 
der Stabt überantworten und wachten die Nadyt hindurch in Wehr 
und Waffen. Dann luden fie die Sendboten der verwandten 
Städte Hamburg, Lübel, Bremen, Braunfchweig, Stade und 
Burtehude, desgleichen die Herzöge Friedrich und Bernhard, als der 
Stadt Erbheren, zu fich und baten um ehrlichen Befcheid, was zu 
thun fei, da die Geiftlichkeit, den Worten ber Bulle gemäß, ihnen 
einen neuen Rath gefeht, der Kaifer dagegen bei Berluft aller 
Gnaden und Freiheiten des Reichs das Gegentheil geboten habe. 
Der Spruch entfhied zu Gunften des Faiferlihen Mandats (No 
vember 1456), worauf dem neuen Rathe geheißen wurde, fi) von 
feinem Stuhle zu erheben und diefen den von Lübeck zurückgekehr— 
ten Mitgliedern ded alten Raths einzuräumen. Eifernde Geiftliche, 
welche gegen diefe Rückkehr zur früheren Ordnung Widerfpruc) 
einlegten, und — Galirtus III, hatte den von feinem Borgänger 
auögefprochenen Bann aufgehoben — mit Wiederholung des Kir— 
chenfluches drobten, wurden auß ber Stadt vertrieben. Es war 
das gemeine Weſen fo tief vom Parteihaß durchfurcht, daß e8 des 
nachdrüdlichen Ginfchreitens des Reichdoberhauptes bedurfte, um 
die Eintracht herbeizuführen. Bon Kaifer Friedrich III. zum Schieds= 
richter in diefer Angelegenheit beftellt, ſchrieb Markgraf Albrecht 
von Brandenburg einen Zag nad Garbelegen aus, wofelbft ſich 
von Seiten der Stadt der Burgemeifter Heinrich Schomafer mit 
den Rathmännern Heinrich Biscule und Lütfe von Winfen ein: 
ftellte. Doch führten die dort gepflogenen Unterhandlungen zu 
feinem Biele, weshalb der Markgraf feinen Kanzler, den Ritter 
von Stein, und mit ihm Wenceslaus, Chorherren zu Anſpach, nach 
Lüneburg fandte und durch fie das Urtheil dahin fällen ließ, daß 
45 Männer aus der Zahl der Sechziger die Familie des verftors 

45 * 
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benen Johann Springintgut und die gefränkten Mitglieder des 
alten Raths durch Geld entfchädigen, dem Faiferlihen Gerichte 
eine Buße von 15000 rheinifchen Gulden bezahlen und biernad) 
das Weichbild verfchwören follten. Über Ulrich Schaper aber, 
Dirks Bruder, und Hand Dalenburg wurde durd der Stadt Bur⸗ 
mefter das Halsgeriht vor dem Rathhauſe eröffnet und beide, 
weil fie den alten Rath abgefhakt und ihm das zugefchriebene 
und befiegelte freie Geleit gebrochen, am 25. Detober 1457 auf 
dem Marktplatze enthauptet }). 

Seit der Rückkehr des alten Raths wurde allerdings Lüne- 
burg noch ein Mal mit dem Banne belegt, und fanden die Prae= 
laten an Wilhelm dem Älteren und deſſen Sohn Friedrich eine 
fräftige Stüße, während die Herzöge Zriedrih und Bernhard, fo 
wie Bifchof Johann von Berden fi) der Stadt annahmen, bis 
endlih ein aus dem Könige von Dänemark und den Bifchöfen 
von Schwerin und Lübel beſtehendes Schiedsgericht 1461 die 
Enticheidung dahin abgab, daß ein namhafter Theil der Einkünfte 
der Saline fortan zur Abtragung der ftädtifchen Schuld verwen 
det werden folle. 

Der teten Zwietracht mit feinen Bettern, mit Städten und 
Ritterfchaft müde und vom Verlangen getrieben, fein Leben in 
Stille und Befchaulichkeit zu befchließen, legte Friedrich der Sromme 
im März 1457 die Regierung zu Gunften feiner Söhne Bernhard 
und Otto nieder. „Wir haben befunden, daß es Noth thut, Gott 
zu dienen, da wir zu Jahren gelommen find“ heißt es in der 
Urkunde 2), in welcher er Praelaten, Mannen, Städte und Unter: 
faffen an feine Söhne verweist. Bis der minderjährige Dtto dad 
ein und zwanzigfte Jahr erreicht bat, fol Bernhard allein das 
Regiment führen; aber auch fpäter follen die Brüder weder eine 
Theilung vornehmen, noch eine zwiefache Hofhaltung einführen >), 
oder ohne Willen und Vollmacht des Vaters, der Praelaten, 
Mannen und Städte Landestheile veräußern. Diefen Ständen 


1) „Deß liegen noch an dem NRinnfteine, der an dem Kate herläuft, zwei 
breite Feldſteine zum Gedächtniß der Richtſtätte“. 

2) d. d. 11. März 1457. Wedekind, Noten ꝛ⁊c. Th. III. ©. 159 ꝛc. 
— SIacobi, Landtagsabfhiede, Th. 1. ©. 58 x. 

3) „Wy fehullen unde willen in dem fampden unfer lande unde lude fitten 
ven under eyner oft“. 
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liegt zugleich auch die Schlichtung jedes Zwieſpaltz ob, ber zwi— 
ſchen Vater und Sohn oder zwiſchen den beiden Brüdern ausbre— 
chen Fünnte, Dem alten Herzoge darf feine bisherige Wohnung 
auf der Burg in Eelle!), der Antheil an der Vergebung. geiftlicher 
Lehen, die ftandesmäßige Verforgung mit Koft und Trank, wel: 
ches Schloß im Fürftenthume er auch bewohnen möge, nie ver 
Fümmert werden. Wirft der ihm angemwiefene Zoll in Eelle, wel: 
cher durch Befahren der Straße über Wienhaufen nicht gefchmälert 
werben darf, weniger als 500 Marf ab, fo foll das Fehlende aus 
andern Mitteln zugelegt werden; außerdem follen ihm jährlich 300 
Mark aus den Beden der Boigtei Gelle und der Gerichte (Brave 
fhupp, comecia) Burgwedel und Ifernhagen, fo wie 150 Mark 
aus den Böllen in Lüneburg verabreicht werden. | 

Im Jahre darauf vertaufchte Friedrich der —— ſeine 
fürſtliche Burg mit dem von ihm geſtifteten — — 
in Celle. 

Raſch im Entſchluß und Fräftig in der That, im — 
zu dem Vater kein Freund bedenklichen Abwägens, hatte Bern— 
hard II. ſeit dem Tode (1452) von Biſchof Magnus, Herzog von 
Sacjfenstauenburg, Verweſer des Hodhftifts Hildesheim, mit Un 
luft die Regierung des Bisthums mit dem Gapitel getheilt. Ihm, 
der die priefterlihen Weihen nie empfangen und nur durch Dis: 
penfation ded Papftes die Verwaltung Hildesheims hatte über: 
nehmen können, fagte das frifche Sattelleben der Ritterfchaft mehr 
zu, ald der Verkehr mit Domherrn und Praelaten., Die Strenge, 
mit: welcher er Mönche und Weltgeiftlihe auf ihre priefterlichen 
Pflichten: verwies, daB fcharfe Regiment, welches er rüdfichtslos 
bandhabte, mochte wenig geeignet fein, die an eine fchlaffe Beauf: 
—* gewöhnte — * Hochſtiftzs zu gewinnen?), 


1) „Ban dem underhufe an wente an de olden capellen unde de kameren 
bar enboven, bat nu de harnekamer (Nüfttammer) heth, dar nu * tamerknechte 
uppe liggen®, 

2) „be hadde mit den Prelatm: foban xegimente, dat de Papen Godde 
danckeden, bat fe ſyner quyt worden” ſagt Botho (Keibnitz, Th. III.) S.407. 
Eine handſchriftliche Chronik von Hildesheim fügt hinzu: Bernhard war ſaſt 
jung an Jahren, aber von Sitten und Tugenden, auch von Weisheit und Ber: 
nunft mochte en wohl lieber rinem Alten verglichen werden, darum fidy bei feiner 
Zeit das Bisthum Hlldceheim wohl befferte und aus den Schulden fomen wäre, 
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dem Werner von Bülow zuftändig; welcher eben damals eine Pils 
gerfahrt nach dem gelobten Lande angetreten hatte, wurbe von 
ihm erftiegen, weil die dortige Befakung der meflenburgifchen 
Ritterfchaft ihr Floß lieh, wenn fie einen Raubzug in’s Lünebur—⸗ 
gifche unternehmen wollte. Aber fchon am 9. Ianuar 1471 ftarb 
auch diefer jüngere Sohn Friedrichs auf dem Schloffe zu Gelle, 
mit Hinterlaffung eined erft drei Jahre zuvor geborenen Knaben, 
Heinrich. Dem legten Willen Ditos gemäß follten Praelaten, 
Kitterfchaft und der Rath der Stabt Lüneburg die vormundfcjafts 
liche Regierung für den Sohn übernehmen, bis biefer das acht: 
zehnte Lebensjahr erreicht haben werde!). Aber die Stände ein- 
ten ſich zu der dringenden Bitte am den Großvater, fich — 
waltung des Landes unterziehen zu wollen. 

Das zwang den betagten und kränkelnden Friedrich, 
Betleben bei den Franciscanern zu entfagen, um fich wiederholt 
der ihm verleideten Gefchäfte der Regierung anzunehmen. Noch 
ſieben Jahre ſtand er ſolchergeſtalt während der Mi 
feines Enfeld dem Fürſtenthum vor. Am 29. März 1478 erfolgte 
fein Zod. Seiner legtwilligen Verfügung gemäß wurde die Beiche 
den Franciscanern in Eelle zur Beftattung übergeben. 

Sp gewann der zehnjährige Heinrich der Mittlere?), Dttos 
Sohn, das Fürftenthum, deffen vormundfchaftlice Regierung, nad 
der Beftimmung ded Großvaters, für die nächften acht Jahre den 
geiftlichen und weltlichen Räthen und dem Rath der Stadt Lünes 
burg zufiel * Noch während der Zeit dieſer Vormundſchaft wurde 

1) Die Stände famen damals überein, auf den Fall, daf Herzog Friedrich 
und deffen Enkel kinderlos fterben würden, nur den als Bandesherrn erkennen, 
der aus ihrer Wahl hervorgehen würde; jebenfals aber ben zu wählen, der das 
nächfte Necht Habe, und diefen nicht eher zum Sande zu laffen, als bis er die beſie— 
gelte Berfiherung ausgeftelt, alle Privilegien des Fürſtenthums —— 
wollen. Jacobi, Landtagsabſchiede, Th. I. S. 76 x. 

2) Anfangs hieß Heinrich von Lüneburg, dem wolfenbltelfchen Heine 
ober dem lteren gegenüber, ber Jüngere; ſpäter wurde dieſer Beiname Hein- 
rich II. von Wolfenbüttel zu Theil und Heinrih don Lüneburg mit ber Benen⸗ 
nung des Mittleren belegt. 

3) „Wie geven unde fetten ome to rechten waren vormunden unfe getrumen 
rede unſes landes Luneborg, alle geifilid umde wertlid, unde ben rat to Quneborg 
unde andere nemende“. 
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die Acht von Soltau durch Kauf erworben!). Im Kampfe mit 
den Übertretern des gebotenen Landfriedens, von den Ständen ge⸗ 
zwungen, fich feiner ausländifchen Räthe zu begeben, feine Ver⸗ 
trauten nur aus dem Kreife der eingebornen Praelaten und Va⸗ 
fallen zu wählen und nicht ohne die Zuftimmung feiner Mutter 
Anna Haus und Hof zu beftellen, beengt durch die an feinem 
Haufe haftenden Schulden, welche, troß ihrer Geringfügigkeit 2), 
den Ständen Gelegenheit gaben, die fürftlichen Ausgaben mit 
peinlicher Genauigkeit zu überwachen, rang Heinrich, nie entmu⸗ 
thigt, mit Widerwärtigkeiten, welche eine minder bewegliche und 
elaftifhe Natur zum Suchen nach jener Einfamkeit getrieben haben 
würden, in welcher der Großvater fo gern der Sorgen vergef: 
fen hatte. 

Am 21. September 1501 ertheilte Kaifer Marimilian an 
Heinrich den Mittleren die Anmartfchaft auf die niedere Graffchaft 
Hoya, auf den Fall, daß mit dem Tode des Grafen Friedrich dieſes 
Reichslehen erledigt werden würde; unter derfelben Borausfeßung 
gab Erzbifhof Johann von Bremen die Gprfpectanz auf die 
Herrfchaften Alt: und Neubruchhaufen, auf Syke, Treudenberg 
und Harpſtedt an Heinrich den Nlteren von Wolfenbüttel. Als 
aber 1502 mit Friedrich der Mannsftamm der Grafen von Unter: 
Hoya erlofch, fuhr Graf Joſt von Ober-Hoya zu und befehte, ohne 
fid) beim Kaifer zu entfchuldigen, oder das Erbe feines Vetters 
als Lehen zu muthen — er ftellte den Lehensverband mit dem 
Reiche in Abrede — die erledigte Landfchaft. Deshalb brachte 
Heinrich der Mittlere vor Kaifer und Kammergericht feine Be: 
ſchwerde vor und erwirkte, daß an Soft der Befehl zur Heraus: 
gabe der Grafichaft erging. Doch verzögerte ſich die völlige Auß- 
gleihung diefer Streitigkeiten bi8 zum Jahre 1504, wo die kai⸗ 
ferlihen Commiffarien Ioahim und Albrecht von Brandenburg 
die Vermittelung dahin trafen, daß Graf Joſt das Erbe Friedrichs 
vom Herzoge von Lüneburg zu Lehen erhielt, zugleich aber auch 


4) Die Acht oder ber Bann (bannum, judicium, Obedienz) gehörte dem 
jedesmaligen Senior des verdenſchen Domcapiteld; 1479 verkaufte das Stift die: 
felbe für 2700 Lübfhe Mark mit aller Hoheit und Gerechtigkeit an Herzog Heinrich. 

2) 1495 beliefen fi diefe Schulden auf 66227 Gulden, erreichten alfo nicht 
den zehnten Theil der Schuld, welche die einzige Stadt Lüneburg zu tragen ver: 
mochte. Jacobi, Landtagsabfchiede, Th. I. S. 93, 
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feine eigenen Lande, fammt den angebrachten Erbftücen Nienburg, 
Drafenburg, Steierberg ?) und Stolzenau als Afterlehn von Lü— 
neburg annahm, während Heinrich von Wolfenbüttel dem Grafen 
gegen Zahlung von 4000 Gulden die Belehnung mit  Bruchhaus 
fen zufagte: Hatte Heinrich der Mittlere fomit die Ausficht auf 
einen reichen Zuwachs feines Fürſtenthums gewonnen, fo gelang 
es ihm (1506) — freilich nicht ohne Mitwirfung feiner Stände — 
Schloß Winfen an der Luhe von der Pfandfcyaft zu 1ofen, — 
die Herzöge von Lauenburg an bemfelben hatten. 

Trotz jener früher namhaft gemachten Übereineunft vom Sabre 
1491 zeigte ſich das lüneburgifche Fürſtenhaus noch immer nidyt 
gefonnen, feinen Anfprüchen an das Land Oberwald vollftändig 
zu entjagen. Erſt der am Freitage nah Michaelis 1512 zwifchen 
den Brüdern Heinric und Grid) von der einen und Heinridy von 
Lüneburg von der andern Seite zu Minden abgefchloffenen Ber: 
gleich befeitigte diefe Irrungen. Demnad) begab fich Heinrich der 
Mittlere zu Gunften feiner Better aller Anſprüche auf das Göt- 
tingifche, nur daß er fih Schloß Jühnde und andere geiftliche 
und weltliche Zehen dafelbft, welche einft von den Grafen von 
Everftein abhängig gewefen waren, vorbehielt; zugleich verzichtete 
er auf die Oberhoheit und Huldigung, welche hinſichtlich der Stadt 
— feinen Vorfahren zugefallen waren?). Dagegen traten 


1) Bei einem wegen dieſes Schloſſes (Steygelberh) im 13. Jahrhundert 
entftandenen Zwiſt proif—hen dem Bifchofe von Minden und dem Grafen Gerb 
von Hoya füllte der zum Schiebsmann beftellte Erzbifchof Sifelbert von Bremen 
den Sprud dahin, daß der Bifhof mit hundert ihm verwandten Rittern und 
Dienftmannen auf der Malftatt ded Dorfes Horne eiblid erhärten folle, daß das 
Schloß auf dem Grunde der Kirche zu Minden liege; meigere er ſich deffen, fo 
folle daffelbe dem Grafen von Hoya verbleiben. Urkunde von 1296, 

2) Da in Gemäfheit des Vertrages von 1428 aud die Stadt Hannover 
zur Gefammthuldigung verblieben war, fo murde hier, wie in Braunſchweig und 
Lunchurg, der Treuſchwur der Burgerſchaft bisher von beiden Fürftenhäufern ge» 
meinſchaftlich emtgegengenommen. in hierauf bezfiglihes Schreiben Heinrichs 
des Alteren an Heinrich den Mittleren, d. d. Wolfenbüttel am Margarefhentage 
1494, möge hier um fo eher im Auszuge Mittheilung finden, als es für bas 
fürftlihe Weſen jener Zeit einige nicht unintereffante Beiträge giebt, Hier beißt 
ed: „Ra deme verlate unde vereiniginge-worgangen Fribage durch iuwer leve unde 
unfe rede tho Meinerfen gefcheen, des inribendes unde huldinge halven der fire 
Brunſchwig, Lunchurg und Hannover, wy des iuwer leve bequeme tidt the chris 
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die Brüder Heinrich und Erich die Schlöffer Meinerfen und Campe, 
die Sreien vor dem Walde!), den Antheil an Obrigkeit, Huldi⸗ 
gung, Zoll und Renten der Stadt Rüneburg und an den 3öllen 
zu Hitzacker und Schnadenburg ab 2). 

Was das fpätere Leben Heinrichd ded Mittleren und die Er— 
eigniffe, in weldye das Fürftentbum Lüneburg durch ihn hinein: 
gezogen wurde, anbetrifft, fo werten diefelben theilß in ber Ges 
fehichte der hildesheimifchen Stiftöfehde, theild in der Darftellung 
der Verbreitung der Kirchenreformation im Lüneburgifchen ihre 
Erörterung finden. 


ven fhullen zc. Alſo mogen wy nad) unfer gelegenheit bequemer tidt nicht aff- 
nehmen , dann dat I. 2. unde my up Mandach na Sunte Bartholomei dage 
tho Brunſchwig, up fridag Sunte Johannes dad) Decollationis tho Luneburg, 
unde up Dinftag na Sunte Egidien dage tho Hannever, alle tegen den apent 
inriden unde inn itliter ftede, tho beboff der huldinge, twe nacht tho bliven, fo 
dat de dinge allet up der ene reife vollentogen werben, dartho my und od nit 
beger dann up twe hundert perbe, der fhriver, boden, trummeter unde magen= 
perbe mede ingeredent fun, Inn gele Meidinge unde eilike farve darin ruftigen 
willen”. 

1) Die Landfhaft der „Brigen vor deme wolde” (vor dem Nordwalde, 
Steinwedeler Walde, prope nemus) bildet die fpütere Amtsvoigtei Ilten und 
tbeilte fi) in die comitia minor liberorum juxta Nortwolt (da8 jetzige „Beine 
Freie/ mit Döhren, Wülfel, Lagen 2c.), melde Graf Konrad von Lauenrode 
1236 an Zifhof Konrad von Hildesheim verkaufte, und in die comitia major 
(das jeßige „große Freie‘), welche Graf Heinrih von Lauenrode 1248 gegen 
eine jährlihe Rente von 20 Markt an Otto das Kind übergab. Der Befik die: 
fer Landfchaft war an den Befik der Boigtei Lauenrode geknüpft. 

2) Urkunde bei Erath, Erbtheilungen ꝛc. ©. 114 ıc. und bei Lünig, 
Reichsarchiv, Pars spec. IV. ©. 34 x. — Dre Urkunden von dem oben: 
genannten Tage bezeugen die Verwirklichung diefes Vertrages. In der einen 
verweist Heinrih der Mittlere Praelaten, Nitterfchaft, Städte und gemeine Land: 
[haft „des Landes darinne Göttingen gelegen” an feine Vettern; in der zweiten 
überantwortet er denfelben zur Huldigung die Stadt Hameln mit Rente, Zinfe, 
Zoll und Boigteiz in der dritten verweifen die Brüder Heinrih und Erich „bie 
ehrfamen Burgemeifter, Rathmannen, Bürger und die ganze Gemeine der Stadt 
Lüneburg” ausfhließlih an Heinrih dem Mittleren und fagen fie von ihren 
„Eiden, Gelübden und aller Verwandtniß“ 108. 








Das Fürſtenthum Grubenhagen, 
Vom Ende des vierzehnten Zahrhunderts bis dur Zeit 
der —— — 


il 


Albrechts Bruder, der mit Adelheid von Anhalt vermaählte 
Herzog Friedrich von Grubenhagen=Herzberg, welcher fein Hoflager 
auf dem Schloſſe zu Oſterode hielt, gewann durch das Ausſterben 
des Grafenhaufes von — einen — Zuwachs 
an Macht. 

Seit dem Anfange des ——— Jahrhunderis — 
wir den getheilten Linien der Grafen von Scharzfeld und Lau: 
terberg. Nach dem Erlöfchen der Erfteren fiel deren Befigthum 
an die mitbelehnten Vettern von Lauterberg. Als der Letzte die— 
ſeb Gefchlechts, Graf Heifo, 1497 mit Helm und Schild neben 
feinen Borfahren in der Klofterfirche zu Poelde beigefekt tar, 
mußte die vereinigte Grafichaft Scharzfeld-Lauterberg als eröffnes 
tes Lehen an Grubenhagen zurüdfallen, Aber die Hochftifter 
Mainz und Hildesheim, fo wie die Abteien Gandersheim und 
— —— —* En ji — —* um das —— 
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zu ſchützen wußte. Doch fehlte wenig, daß die Keindfchaft, welche 
fein argliftiger Vetter Erich gegen ihn begte, ihm nicht ſchon 1421 
ein gewaltfames Ende bereitete !). Ihm wurden Feine Nachkom⸗ 
men zu Xheil. Sein Tod erfolgte 1452, zwölf Iahre fpäter als 
der feiner Gemahlin Schonette?), Zochter des Grafen von Naffau 
und in erfter Ehe mit Heinrich, dem lebten Dynaften von Hom⸗ 
burg, vermählt. 

Für Erich, den Sohn Albrechts, Herr über Eimbeck, Salz: 
derhelden und Grubenhagen und vermählt mit Glifabeth, der 
Tochter Dttoß des Quaden von Göttingen, hatte während der 
Dauer der Unmündigkeit fein Oheim Friedrich von Herzberg der 
Regierung vorgeftanden. In Berbindung mit Lebterem fehdete 
er geraume Zeit hindurch mit den Grafen von Hohnftein und 
deren Berbündeten, den Grafen von Schwarzburg, weil diefe die 
Einlöfung der Graffchaft Rauterberg hartnädig verweigerten. Bei 
diefer Gelegenheit ereignete fi 1415 der heiße Kampf bei Ofter: 
hagen, unfern Scharzfeld, in welchem Otto Cocles, gefolgt von 
den Bürgern von Nordheim und Göttingen, an der Seite feines 


1) In einem auf dem Archive der Stadt Göttingen befindliden Original⸗ 
ſchreiben aus dem gedachten Jahre trägt Herzog Otto den Rathsmeiſtern und 
Rathsmannen, Gilden, Gildemeiftern und ganzer Gemeine der Stadt Göttingen 
nachfolgende Klage vor: Es habe Herzog Erid ihn durch geſchworene Diener 
einladen laffn, zu ihm nad dem Grubenhagen zu reiten, damit man fi über 
Dinge von Wichtigkeit, die Land und Leute beträfen, verftändigen möge. Das 
babe er gethan, fei nad gehaltener Mahlzeit von dem Better in ein Gemad ge: 
führt, unter dem Vorwande heimlih mit ihm zu reden, hier aber plöglid) über: 
fallen, fo daß er die Rettung feines Lebens nur Gott und deſſen lieber Mutter 
verdanke. Während er dann auf dem Grubenhagen gefangen gehalten fei, babe 
Herzog Erich ihn feines väterliden Erbtheils beraubt, die Schlöffer Herzberg 
und Oſterode eingenommen und fid in dffentlihen Briefen damit entfhuldigt, 
daß er ihn der Nachftellungen nah feinem Leben, des beabfichtigten Verkaufs 
feines Erbes an den Erzbifhof von Mainz und des Anfchluffes an dm Grafen 
von Schmwarzburg gezeiht. Das Alles fei erbichtete Sage, womit der Better 
feine Schalkheit zu bemänteln fuche, deſſen bösliche Lüge er mit Hand und Mund 
zu befräftigen bereit ſtehe. Derfelbe babe wider Gott, Recht und Ehre nad feis 
nem väterlihen Erbe getradhtet und fei dadurch treulos und meineidig geworden. 
Solches Elage er vor Herren und Fürften, Grafen, Freien, Rittern und Knech— 
tn, Rathen und Städten und allen biderben Leuten. 

2) Schonette ftarb am Tage des Evangeliftien Marcus 1436 und wurde 
im Dom zu Hildesheim beftattet. 
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Schwagers Eric) ſtritt. Der Ausgang dieſes Kampfes entfchieb 
zu Gunften ded Herzogs. Schon waren viele der Seinigen von 
den Gegnern niedergeworfen und nad) dem Städtchen Elrich ab- 
geführt, als Graf Günther von Hobnftein fiel — er wurde in 
der Klofterfirche zu Walkenried beftattet!) — und fein Bruder 
Heinrid der Stolze mit vielen Junkern und Knechten aus Thü— 
ringen in des Herzogd Hände gerieth. Mit 8000 Gulden mußte 
der Gefangene feine Freiheit erfaufen. Damit war indeſſen die 
Fehde mit den dem hobnfteinjchen Haufe durch Grbverbrüderung 
verwandten Grafen Heinrich und Günther von Schwarzburg nicht 
beendet, Drei Brüder von Uslar, welche auf der Fefte Neuen 
gleichen faßen ?), und vier Junker von Hardenberg traten * die 
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1) Als 1260 das Haus der Grafen von Glettenberg ausftarb unb — 
Heinrih von Hohnſtein, als Mitbelchnter von Seiten Halberftabts,, dieſe Graf— 
ſchaft an ſich brachte, erwarb er damit zugleich die Voiglei über —— 
kenried. 

2) Schon um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts werden bie von Udlar in 
Urkunden nambaft gemacht und zu gewiſſen Zeiten, gleich den Geſchlechtern Ade— 
lepfen, Hardenberg, Bovenden, Grone, Gladebeck ıc. als mobiles bezeichnet. Im 
verfhiedenen Gegenden des Gottingiſchen, namentlid bei Drandfelb und Uslar, 
begütert, erſchienen fie bald im Gefolge welfifher Fürften, bald als Lehensträger 
der Grafen von Everftein und Daffel, der edeln Herren von Pleffe und Scho- 
nenberge, fo wie des Abts von Gorvei und der Äbtiſſin von Gandersheim und 
Quedlinburg. Doch ſcheint ihr Beſitzthum vornchmlich auf reihen Behnten be— 
ruht zu haben, mit denen fie von Mainz belehmt waren. Aus biefem Grunde 
mochte ſich die Familie feit der zweiten Hälfte des dreischnten Jahrhunderts mehr 
und mehr auf dem Eichsſelde ausbreiten, ohne gleichwohl aus dem Verbande 
der welfifhen Bafallen zu fcheiden. Bon Mainz mit einem Burgmannsfige auf 
dem Nufteberge belehnt, erfcheint fie zu der angegebenen Beit als Inhaber der 
Schlöffer Gleichen (Altene und Neuengleihen; castra Lighen, Lichen, Geli- 
chen) , deren allodialen Befig fie mit dem ihr verwandten Geſchlechte der Kerfts 
lingerode theilte. Ihre nahgeborenen Söhne fanden häufig ald Mitglieder bes 
Domtapiteld in Hildesheim, oder als Chorbherren in Nörten, Eimbe und Gans 
deröheim, mitunter ald Mönche in Corvei ihr Umterfommen ; Töchter werden 
als Klofterfrauen in Weende, Hilwarbshaufen und Hödelheim namhaft gemacht. 
Wiederholt im Dienfte von Göttingen ober in Beftallung der Landgrafen von 
Thüringen, ftand denen von Uslar in ber genannten Stadt die Belehnung ber 
dortigen Kaufmannſchaft mit der Hanfe zu. Noch im funfjehnten Jahrhundert 
ſchweig gleichjeitig ihre mEchen = und Erbherren“. Bu ihren Pfandſchaften gr: 
hörte (1412) das halbe Schloß Lindau, wo fie, gleihwie in Gieboldehaufen, 
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Beſtallung der Grafen, die ſich zugleich der Unterſtützung ihres 
Schwagers, des Landgrafen Friedrich von Thüringen erfreuten. 
Erſt am Montage nach Trinitatis 1420 wurde durch Vermitte⸗ 
lung der Grafen Ernſt von Hohnſtein und Botho von Stolberg, 
ſo wie des Ritters Hilmer von Steinberg, dieſer Zwiſt aus⸗ 
geglichen }). j 

Als Herzog Erich, deſſen Befigungen einen nicht unbedeuten= 
den Zuwachs dadurch erhalten hatten, daß er von feiner Tochter 
Agnes, welche dem Stifte Gandersheim als Übtiffin vorftand, 
1422 mit Schloß und Forſt Elbingerode belehnt worden war?), 
am Zage vor Ehrifii Himmelfahrt 1427 aus dem Leben ging, 
folgten ihm feine Söhne Heinrich II. und Albrecht I. in der 
Regierung ). 


Burgmänner waren 5 dagegen erwarben fie Schloß Jühnde (1477) durch Kauf 
von denen von Bovenden. Im Jahre 1454 verkauften fie „das neue Haus zu 
Gleichen“ an Landgraf Ludwig von Heffen. Daß jedenfalls das alte Haus Glei- 
hen zum Untertbamenverbande der Welfen gehörte, ergiebt fih daraus, daß daſ⸗ 
felbe zu der, behufs der Löfung von Friedrih dem Unruhigen 1465 ausgeſchrie⸗ 
benen Landeöfhagung herangezogen wurde. Den erftn Stoß erhielt der Reichthum 
diefer Familie durch die 1460 von ihr gefchehene Stiftung des Spitals in 
Reinhaufen. 

1) Schoettgen et Kreysig, diplomataria et scriptores, Th. 1. 
S. 459 x. — Herzog Heinrich von Grubenhagen erneuerte 1456 die Der: 
fegung der Grafſchaft Lauterberg, mit welcher er bie Grafen von Hohnſtein, 
gegen Zahlung einer Summe von 200 Mark, welche der Abt von Walkenried 
feinem Boigte vorfhoß, in dem genannten Jahre belehnte. Da nun die Häufer 
Hohnſtein, Schwarzburg und Stolberg in Erbverbrüderung lebten, fo erwarben 
auf ihre Erſuchen aud die beiden Letztgenannten 1490 von Herzog Heinrich bie 
Mitbelehnung, welche bis zum Jahre 1586 ohne Unterbrechung wiederholt wurde. 
Ks darauf dad Haus der Grafen von Hohnſtein erlofh und Stolberg und 
Schwarzurg fid um die Einfegung in den Befik der Grafſchaft Lauterberg 
bemühten, erflärten die Herzöge von Grubenhagen, ſich zuvor mit ihren Agnaten 
über diefen Gegenftand berathen zu müflen. Da erfolgte das Wusfterben der 
Herzogslinie von Grubenhagen und die melfifhen Erben weigerten fi), eine ohne 
ihre Einwilligung ertheilte Mitbelehnung anzuerkennen 

3) Delius, Geſchichte von Elbingerode, S. 53. — Fünf Jahre fpäter 
gab Heinrich diefe® gandersheimifche Lehenftüd wiederum dem Grafen Botho von 
Stolberg zu Lehen. 

3) Über die Beitdes Todes von Erich: Braunfhmeigifhe Anzeigen 
Jahrgang 1745, ©. 574. — Ein dritter Sohn, Emft, fand als Propfl dem 
Stifte in Eimbed vor und nahm anfangs gleichfalls an ber Regierung heil. 





Wir kennen die Veranlaſſung nicht, welche Heinri TI. von 
Grubenhagen bewog, im Jahre 1447 mit 500 Pferden über die 
MWefer zu gehen, dad Gebiet des Landgrafen Ludwig des Friedſa— 
men zu durchftreifen und namentlicy die Umgegend von Hofgeid- 
mar der Plünderung preis zu geben. Hans Weiluth, Voigt auf 
dem Schonenberge, folgte mit dem durch die Sturmglode aufge 
botenen Landvolke den Abziehenden, holte fie in der Nähe der 
Weſer ein und hoffte ihnen die Beute wieder abzujagen. Aber 
der Herzog warf fich mit feinen Reitern auf den Voigt, übers 
mannte ihn und führte den Gefangenen mit fi) nad) dem Grus 
benhagen. Als der Landgraf umfonft wegen dieſer That Erfak 
gefordert hatte, einte er fich mit dem Herzögen Heinrich dem Fried- 
fertigen und Wilhelm dem Älteren von Braunfchweig, mit den 
beiden Söhnen des Letztgenannten und mit den Städten Braun: 
ſchweig, Göttingen, Hannover und Nordheim und zog mit deren 
Mannfchaft, verftärft durch die in Fritzlar und Heiligenftabt ges 
mufterten Knechte des Grzbifchofs von Mainz, weldyer im feiner 
Eigenschaft ald Schugherr von Hofgeismar gefränft war, im Jus 
lius 1448 vor den Grubenhagen. Herzog Dito der Einäugige 
von Göttingen, welcher eben damals mit feinen Ständen auf dem 
Kirchhofe des Klofters Steina tagte, forderte unverzüglich Ritter: 
ſchaft und Städte zur Rüftung auf und begab fi an der Spibe 
feiner Bafallen und Bürger ins Lager der Berblindeten vor dem 
Grubenhagen. Ein Ausfchreiben der Fürften ficherte den Bewoh—⸗ 
nern von Göttingen freies Geleit zu, um Koft und Wein, Bier 
und Brod, TG ee den Belagerern 
zuzuführen. 

Ringsum gingen die Dörfer in Gluth auf, aber daß fefte 
Schloß fpottete der mächtigen Steinfugeln, weldye die Göttinger 
aus ihren riefigen Gefhüßen Makefrede und Scharpegrete 
warfen. Drum ——— Fürſten, ob ſie den Sturm —— 


den dc 2 we Ko an Qi  m nn vn Ban 
heim gezählt; Eliſabeth wurde an Herzog Caſimir von Stettin, Margaret 

an Simon von der Lippe vermählt und Anna, weldhe 1437 — 
thung mit Herzog Albrecht III. von Baiern die Grafſchaft Vohburg jur Mor— 
gengabe erhielt (Urkunde bei Scheid, bibliotheca histories götlingensis, 
%. 1. & 278), Ibte im zweiten Ehe mit Briebrich dem Minrußigen; dem Sohne 
Wilhelms des Ülteren. 
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ſollten. Dazu zeigte ſich Landgraf Ludwig bereit, falls man das 
gewonnene Schloß in feinen Händen laſſen wolle. Dem wider⸗ 
feßte fich jedoch Herzog Wilhelm der Ältere, weil ex daß fefte 
Haus den welfifchen Landen nicht entzogen wiffen wollte, und bat 
deshalb die Mannſchaft der Städte, den Angriff zu unternehmen, 
unter der Bedingung, daß das Schloß bei der Herrfchaft von 
Braunfchweig verbleibe. Die Bürger aber erllärten, fie feien 
zum Wagniß wohl bereit, wenn man die Burg brechen wolle, 
nicht aber, daß diefelbe aus einer Herrfcherhband in die andere 
übergebe. 

Alfo wurden die Verbündeten unluftig, zogen vom Gruben- 
bagen ab, verheerten die eimbeckſche Börde und legten fich vor 
Salzderhelden, um von bier auß, wenn ed gefallen, Eimbed mit 
Erfolg zu befriegen. Auf diefem Schloffe befand ſich damals 
‚Elifabeth, die jüngere Schwefter Heinrichs III. von Grubenhagen, 
welche, Wittwe des Herzogs Caſimir von Pommern und Abtiffin 
zu Gandersheim, der Peft halber ihr Klofter verlaffen hatte. 
„Die hing mit ihrem adeligen Srauenzimmer Brauenhemden aus 
dem Fenfter zum Salze”. Sei e8 nun, „daß der Landgraf darob 
fhamrotb wurde und aufbrach“, weil er gegen Grauen nidt 
Fämpfen wollte, ober durch die gefchebene Zufage einer Summe 
Geldes von Seiten Eimbecks zum Rüdzuge bewogen wurde, der 
Zweck der heſſiſchen Rüftung wurde nicht erreicht. Herzog Heinz 
rich aber ließ den Voigt Hand Weiluth, für deſſen Yreiheit ein 
unter von der Malsburg 100 Mark geboten hatte, den Tod 
dur den Strang dulden. Die übrigen Gefangenen erhielt der 
Landgraf gegen ein Köfegeld von 3000 Gulden zurüd. 

Wir wiſſen nicht, auf welche Weife damals die Beilegung 
der Zeindfchaft zwifchen den fürftlichen Häufern von Heſſen und 
Braunfchweig.Grubenhagen erfolgte, wohl aber daß Herzog Hein⸗ 
sich II. die freie Benutzung feines Stammfchloffes zum Gruben: 
bagen dem Landgrafen Ludwig verftattete!). Als wiederkehrende 
Reibungen zwifchen beiden den abermaligen Ausbruch der Fehde 
in Ausſicht flellten, nahmen ſich die mwolfenbüttelfchen Agnaten 
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1) Das Genauere Über diefen Begenftand und die zunädhft folgenden Ereig- 
niffe findet fih im Archiv des Hiftorifhen Bereins für Nieder: 
ſachſen, Jahrgang 1846, S. 60 ꝛc. 
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der bedrängten Herzöge an und: bewirkten durch ſchiedsrichterlichen 
—* die Beſeitigung des Haderßs. nn 0m 
Nach dem wahrſcheinlich 1463 erfolgten Tode Heinrichs II. 
führte deifen Sohn, Heinrich IV., anfangs mit feinem Dheim Al 
brecht II. gemeinfchaftlich die Regierung, bis er ſich mit diefem 1481 
dahin verglich, daß er felbft Salzderhelden, lehterer Hetzberg er⸗ 
hielt, der Grubenhagen aber jedem don: ihnen: nun *⸗ 





anlaſſung zu einem Kriege, Dean tina: een der 
Macht und des Reichthums der Bürger von Eimbeck wefentlidy 'beis 
trug. Es konnte nicht fehlen, daß Herzog Wilhelm, welcher fich 
eben damals zu einem Zuge gegen die Grafen von Spiegelberg 
und den Bifchof von Hildesheim rüftete, in dem Landgrafen Hein⸗ 
rich von Heffen um fo eher einen Verbündeten fand, als diefer ein 
Mal den Eimbedern zürnte, welche auf Befehl ihres Landebherrn 
die Leiftung der in der jüngften Fehde zugefagten Zahlung verwei⸗ 
gerten, fodann der früheren Zerwürfniſſe mit den Herzögen von 
Grubenhagen gedachte, endlich in Henning vom Haus (de Domo), 
welcher ftatt des von einem Theile des Domcapitels erforenen Lande 
grafen Hermann den bifchöflichen Stuhl in Hildesheim: beftiegen 
hatte, den perfönlichen Gegner feines Haufes erkannte. 7 
788 war am Pancratiustage (12. Mai) des Jahres 1479, 
als man das Heer der Fürften, aus: mehr denn: 1800 geharniſch— 
ten Reiten beſtehend, in der Nähe von Eimbeck erblidte. Mit 
Herzog Wilhelm den Jüngeren mar deſſen ältefter Sohn, der 
fechszehnjährige Heinrich, ausgezogen; die Grafen von Stolberg, 
Hohnftein und Gleichen hatten ſich angeſchloſſen, und geführt vom 
Grafen Dito von Walde und dem Schenken Johann von 
Schweinsberg war die vom Landgrafen Heinrich gefandte Hülfs— 
ſchaar zum braunſchweigiſchen Banner geftoßen. Es ſcheint nicht 
fowohl die Abſicht von Herzog Wilhelm geweſen zu fein, ſich mit 
diefer Streitmacht unmittelbar auf Eimbeck zu werfen, als viel⸗ 
mehr, an dem Gebiete der Stadt vorüberziehend, das Hüldesheis 
mifche oder das flache Land Heinrichs IV. von Grubenhagen zw 
überfallen, An ar de nem "Inaiien, ie ra ru 
Nicht zufrieden, den Gegnern ihres Fürflen den Durchzug 
durch die ftädtifche Feldmark abgefchlagen zu haben, beſchloſſen 
Havemann, Gedichte: 1. 46 
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werben mußten Die ‚Gefängenen ‚welche den Heffen „zufielen, 
wurden gebunden nach Eaffel, Gubensberg und in die Städte an 
der Werra und Diemel gefchidt: und das: Banner von Eimbeck, 
* weißes Roß im rothen Felde, in der Kirche zu Caſſel aufgehängt. 

 Umfonft hatte ſich Henning vom Haus), Biſchof von Hildes- 
HER 'bemübt, die RUE IRGE und ıden Fürſten 
durch einen’ fchiedsrichterlichen Spruch herbeizuführen und in Dies 
fer Beziehung namentlich die Bermittelung. Wilyelms des: Ülteren 
und des Raths von Braunfchweig in Anſpruch genommen. Als 
fein Anerbieten Feiner Antwort gewürdigt wurde, schloß: ‚er ſich 
den Herzögen Albrecht I, und Heinrich IV. von Grubenhagen und 
der Stadt Eimbeck an und erflärte Wilhelm dem Jüngeren , feis 
nen Landen und feinen Leuten, mit Ausnahme Göttingend und 
Nordheims, die Fehde. In einem am Mittewochen nad) Mariae 
Himmelfahrt 1479 abgefaßten Schreiben verwahrte fi der Bifchof 
gegen die Stadt Göttingen wegen jeglichen Schadens, weldyer der- 
felben aus der Theilnahme an diefer Fehde erwachfen könne. 
Hierauf folgte die Abfage —— an den Biſchof, die Der: 
zöge Albrecht und Heinrich und-Burgemeifter und Rath von Eim- 
bed, aber nicht in der barſchen Weile der Fehdebriefe jener Zeit, 
fondern in einem Zon, welcher das ungeſchwächte Wohlwollen 
für die alten Handelsfreunde und Kampfgenoffen deutlich an den 
Zag legt. Die am Michaelistage 1479 erfolgte ren des 
befeftigten und mwohlbefeßten Kirchhofes zu Markoldendorf wurde 
vornehmlid; durch die Bürger von Göttingen bewerfftelligt. Die 
hereinbrechende Nacht geftattete die ungefäumte Belegung des 
Fleckens nicht, deffen Bewohner fofort Unterhandlungen anknüpf— 
ten, aber im Schutze der Dunkelheit entwichen. Nachdem ber 
Flecken geplündert und den Flammen übergeben war, — Ne 
Herzog Wilhelm zur Belagerung von Dafel. 

Diefer Sieg des fürftlichen Heeres bewirkte, daß. "Gimbed 
mit größerem Nachdrude denn zuvor die Beilegung ded Bwifles 
und die Einlöfung der Gefangenen betrieb. Im diefer Beziehung 
bot die Stadt Göttingen fchwefterlich zur Vermittelung die Hand. 
Gin Theil des Raths begab ſich zum Herzoge, erwirkte bei diefem 
für die Rathöherren von Eimbed freied Geleit und hielt mit letz⸗ 
teren vielfache Beſprechungen unter der Linde vor 
Am Tage Nicolai (6. December) 1479 geftattete Wilhelm ber 

46 * 
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Jüngere, daß bie gefangenen Eimbecker von Hardegſen nad Göt- 
tingen geführt wurden, nachdem fie zuvor das Gelübde geleiftet 
hatten, die Stadt nicht eher zu verlaffen, als bis die Abzahlung 
des Löfegeldesg — 30,000 Gulden, außerdem jeder Ginzelne feis 
nen Sanggulden und die Grftattung der Zehrung in der Her: 
berge — erfolgt fei. Gin ähnliches Verfahren wurde binfichtlich 
der dem Landgrafen zugefallenen Gefangenen beobachtet. 

Sm Sabre 1486 erfolgte der Tod Albrechts I. und 1526 
des Finderlofen Heinrich IV., worauf des Grfigenannten Eöhne 
Philipp I. und Erich II. Über das Erbe Beider herrfchten. 
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Die braunſchweig- wolfenbüttelſchen Lande unter Wilhelm dem ra 
gern und —* —* - zur Teilung von 1495. 

T J Je 111,73 
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Im Jahre 1483 erfolgte * ih dem Jüngeren 
und deffen Bruder Friedrich, welcher Letztere eine Zeitlang nicht 
ohne Erfolg die Vertheidigung des Herzogthums Geldern gegen 
Erzherzog Marimilian und Iohann von Cleve geleitet hatte*), 
eine Sonderung des väterlichen Erbes, ohne daß jedoch dadurch 
die gemeinfchaftliche Regierung befeitigt worden wäre. Kamen die 
fürflichen Brüder in diefer Beziehung den Wünfchen des Baters 
nad), fo Tieß ſich doc; vorausfehen, daß die Verſchiedenheit ihres 
innerften Wefens eine für die Sammtregierung unumgänglich ers 
forberliche Ginigteit ſchwerlich geflatten werde. Denn während 
Wilhelm weniger aus Neigung, als weil eine harte, zuchtlofe Zeit 
es erheifchte, Bafallen und Bürger in Rüftung bielt, zur Abwehr 
von Kränfungen und zum Schuß feiner fürftlichen Rechte immer 
bereit, waren Krieg und ein unſtätes Reiterleben für Friedrich 
Beduͤrfniß. So konnte eb zwiſchen beiden an vielfachen Reibun— 
gen nicht fehlen, und um den Ausbruch des Bruderzwiſtes herbeis 
zuführen, bedurfte e8 nur einer äußeren Veranlaffung, wie ſolche 
durch die hildesheimifche Fehde geboten wurde. Zum richtigeren Ver= 
ftändniffe der Letzteren aber möge nachfolgende Furze Überſicht der 
Regierungd -Verhältniffe hildesheimifcher Bifchöfe während der 
Zeit des funfzehnten Zahrhunderts vorangefhhict werden. 
Weil das vielbefehdete Stift eines entfchloffenen, unerfchrodes 

nen Herrn bedurfte, feste ſich Biſchof Bernhard, nicht ohne Eins 


1) Das Genauere darüber im Batertändifhem Archiv, Jahrgang 
1841, S. 217 %, ı _ ’ sad ! wii ern Ark! 
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willigung des Domcapitels, in Biſchof Johann —— 
zoomen Graf von Da, —— enger —— 








ſich —— fein -Bißtpum «ertragen tragen unter bephei ie 
fertige Männer und Frauen, die ihn mit Schmeichelworten zu 
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Dompropſtes glaubte man inbedingt dem Biſchoſe 

meffen zu müffen ?) , welcher durch das Grbieten; ſich vor 
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Fürft, der ſich in Krieg und Frieden zu fchiden wußte, alſo daß. 
ihm niemand viel Abbruch thin Eonnte, war dabei fanft und des 
müthig und bei Iedermann beliebt. Aus eigenen Mitteln. tilgte. 
er bald nad) feiner Ankunft 14,000 Gulden ſtiftiſcher Schulden. 
und befreite Schloß Steuerwald don der Pfandfchaft der gräflis 
Spiegelberg. 
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(1426) mit dem f. g. Daffelfhen Hofe in —— 
Domherrnpfrunde zu, um ihrer reihen Leibzucht für das Stift 





gewiß zu fein; von dem Knappen Ludolph von Eſcherde kaufte 
er (1430) die Häufer Dachtmiffen und: Depenau. Im Streben, 
daß tiefjerrüttete Stift zu heben ?), ſparte er feine ar won 
Habe nicht, befriedete fi mit den Nachbarn, ſchloß (1433) ein 

Bündnif auf Schuß und Trug mit den Grafen von ( 
fuchte die DAB — mit 
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zog Bernhard von Lüneburg ihm ein Coadjutor 
der, jung und thatfräftig und mit den mächtigften Nachbarn t 
Bande des Blutes verknüpft, a 
Mei ai wi Hakan zul. 5 
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gemeine —— — in Verbindung mit dem t 
feft an den Landgrafen, trat in Peina zur Berathung  zufammen 
und faßte hier. den Beſchluß, Henning vom Haus, von welchem 
fie befürchtete, daß er die an fie verfehten ftiftifchen Schlöffer 
einzulöfen gebenke, die Anerkennung für immer zu verweigern, 
Gin foldyer Herr, dem die fürftlihe Sippfchaft fehle, werde das 
Bisthum nicht ſchutzen konnen, wie ed wohl ein Fürftenfohn ver: 
mocht hätte, ſprachen die, Junker und fehloffen fi) anı das Haus 
der Melfen, Obwohl nun der Landgraf, um dem Unfrieden vor: 
ie .. der auf ihn gefallenen Wahl begab, beharrten doch 
di Bil m * Ha Miderftreben und erforen 2. 
0 8 * leklenburg einen Adminiſtrator. Alsba 

ie eff Empfang der priefterlichen Bee 















1 } hr den, A 
nicht —— ‚ander Spitze von 500 Pferden „fonderlic. wohl- 
gerüftet und ausgepußt“ und zog auf das von den Widerfachern 
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Hennings befeßte Steuerwald. Aber die Bürger von Hildesheim, 
welche eben damals das Schloß belagerfen, ſchlugen mit ihren 
Büchfen den Herzog zurück, zwangen die Feſte nach einjähriger 
Ginfchliefung zur Übergabe und räumten fie darauf dem Bifchofe 
ein. Endlich beugten fi) auch die Lehensmänner, des verberblis 
chen Haders überbrüffig. Henning aber, auf welchem das Alter 
laftete, übergab mit Zuftimmung des Gapiteld das Hochftift ar 
Bifchof Barthold von Verden, der ihm während der Fehde mit 
den Bafallen ald Berbündeter zur Seite geftanden hatte, führte 
feitdem in Einſamkeit ein geiftlidyes Leben in Hildesheim, theilte 
feine Habe unter die Armen und ſchloß im Jahre 1481 fein Auge. 
Barthold, dem Gefchlechte derer von Landöberg entjproffen, 
ein ftattlicher, gelehrter, beredter und muthiger Mann, hatte fchon 
feit eilf Iahren das Stift Verden verwaltet, als er 1481 auf den 
bildesheimifchen Bifchofsfig ‚berufen wurde. Es war ihm nicht 
möglich, mit dem durch das Fehdewefen und die üppige Hofhalz 
tung vieler feiner Borgänger verfürzten Einkünften das Stift von 
den auf ‚ihm haftenden Schulden zu befreien und die verſetzten 
Häufer deffelben wieder an ſich zw bringen Es mußten unge: 
wöhnliche Wege eingefchlagen werben, wenn diefe Aufgabe erreicht 
werben follte, Als er zu diefem Zwecke von den Bürgern” der 
Stadt Hildesheim eine gemeine Steuer und 
diefe dagegen alle neue Abgabe verweigerte und überall dem Bis 
fchofe das Recht der eigenmächfigen Beſteuerung abfprach, ſchritt 
er, getrieben von Kurd von Schwicheldt und Heinrich von Bars 
denberg, zu Mitteln der Gewalt, bot feinen Lehensabel auf und 
einte ſich am 28. Februar 1483" mit Wilhelm dem Jüngeren und 
deffen Sohn Heinrich, mährend ſich Friedrich auf die Seite der 

Stadt fehlug. Unter diefen Umftänden fehlen der Ausbruch des 
Bruderfrieges unvermeidlich zu fein. Da gefchah, daß 1485 Bil: 
helm an der Spiße einer Schaar Berwaffneter Schloß Cal 
überrafchte, ſich hier feines Bruders bemächtigte und den anf 
in Hardegien, dann in Rünven Ka ar ih für unfähig sur Re: 
gierung erflärte. 

Die Gründe, welche Wilhelm zu dieſem Verfahren bewogen, 

werden verſchieden angegeben. MERER ein oleieitigen Son ') 
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1) Chronieon terrae mismensig, bei ee Th. 1 ©. | 
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erzählt, daß der Herzog ſich des Bruders bemächtigt habe / weil 
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Hülfe, welche ihnen von dem Bunde der Hanſe unter dem Edlen 
vom ber Lippe zu Theil wurden, begannen fie ihre Ausfälle aus 
den Thoren, und beraubten die Anhänger ihres Bifhofs. Am 
Sreitage vor Pfingften 1485 zogen fie „bei Sonnenfchein mit eis 
nem Haufen rifcher Knechte“ aus, erfliegen Hohenhameln und 
fingen dort die mit Schloß Peina belchnten Ritter Barthold 'von 
Rutenberg und Hans von Steinberg fammt 150 Knechten !). Zu 
eben jener Zeit war, um die gegen feinen Schwager, den Herzog 
Sriedrich, geübte Unbill an Wilhelm dem Jüngeren zu rächen, Graf 
Iohann von Nitberg im Auftrage der verbündeten Städte mit 
400 in Meftphalen geworbenen Reitern aufgebrochen. Voll Ber: 
langen, feinen im Kampfe vor Eimbeck begründeten Kriegsruhm 
aufzufrifchen, zog ihm der’ junge Heinrich, Wilhelms Sohn, ent 
gegen, warf fi) am 29. Junius 1485 bei Gerden am Deifter 
auf den Gegner, fprengte deſſen Schaar auseinander, nahm ihn 
felbft gefangen und führte ihn mit den erbeuteten Harnifchen und 
be. des gegnerifchen Haufens nady dem Galenberg. 
Dieſes Ereigniß nahm der Bürgerfchaft von Hildesheim, bei 
weldher fi) bereits in Folge der fortgefegten Belagerung ein em— 
pfindlicher Mangel an Lebensmitteln Fund gab, die Hoffnung auf 
baldigen Entfag. Gleichzeitig aber trieb die Noth ber Schwefter: 
ftadbt den Bund der Hanfe zu nenen Rüftungen. Reiſige, welche 
dur) ihn geworben waren, einten ſich in Braunfchweig mit den 
Knechten des dortigen Rathsz Lüneburg, Magdeburg, Gimbed, 
Göttingen, Goslar, Hannover, Nordheim und Stendal fandten 
ihre Fähnlein unter der Anführung von Männern aus dem Rath 
ebenbahin. Als die Schaaren ſich gefammelt hatten, brachen fie 
von Aut auf, in ihrer * 20 ——— 
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den in Hardegſen auszahlen und jährlich 1000 Gulden für die 
laufenden Ausgaben („to büdelgelde“) entrichten, welche letztge— 
nannte Zahlung zur Hälfte, von den Heinen Städten: zwifchen 
Deifter und Leine, zur Hälfte aus den Einkünften des. fürftlichen 
Zolles zu Linden genommen. werden folle?). Endlich ‚möge, den 
Söhnen, welde dafür Sorge zu tragen hätten, daß mittelft einer 
von der göttingifchen Landfchaft zu erhebenden Auflage die Freien 
vor dem Walde wieder an's Fürſtenthum gebracht würden, unbe 
nommen fein, den Fürftenberg einzulöfen, ohne jedoch dem ‚Vater 
in der Ausübung der Jagd auf dem Sollinge vorzugreifen, 7, 

In den exften Tagen des Mai 14952) entſchloß ſich Wilhelm 
auch das Land Göttingen an die Söhne, abzutreten und ſetzte zus 
gleich mit Rath und: Hülfe der. Grafen. Heinrich, von Stolberg, 
Bolrad von Manöfeld und Ulrich von; Reinftein feft, daß, um al: 
len Irrungen für die Zufunft vorzubeugen, Heinrich, ald der Äl⸗ 
tere, ‚die Theilung des geſammten Erbes vornehmen und Grid), als 
der Jüngere, die Kür üben folle?). Da. legte Heinrich auf Die-eine 
Seite die Städte,und Schlöſſer Münden, Hardegfen, Uslar, Moringen, 
Sichelſtein, Harfte, Friedland, Niedeck, Brunftein, Lauenberg, Bram: 
burg, Bradenberg, Holzmünden, Lauenförde, Lauenau, Springe, 
Galenberg, Neuftadt, Blumenau, Rehburg, Welpe, Nienover, Pole, 
Ohſen, Ditenftein, Hannover, Pattenfen, Wunftorf, Eldagfen, Mün⸗ 
der, Göttingen, Nordheim und Dransfeld; zugleich beftimmte er, 
daß derjenige, dem diefer Theil zufalle, an den Bater eine Jahres: 
tente von 1000, an die mit Landgraf Wilhelm von Heflen ver: 
maͤhlte Schwefler Anna von 300 Gulden zu entrichten ‚habe, und 
daß ** die — der — — und 
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1) Das Geld, welches die Söhne für die Eintdfung der Schlöffer im Gbt⸗ 
lingifhen dem Vater auszahlten, wurde noch in demfelben Jahre verausgabt, 
um die auf Moringen haftende Pfandfhaft von 4600 Gulden an den Grafen 
von Waldeck, Dietrich von Schacht und Hans. von Bovenden abzutragen, für 
1900 Gulden Harfte von Stephan von. Stokyaufen,, Dr 10, Beben. te, 
chelſtein von Friedrich von Linfingen, für 600 ——— 
von Grone ꝛc. wieder zu gewinnen, 

2) Urkunde d. d. Sonnabends nad — Zacobi, bei Graty, * 
lungen, S. 101 x. rn mh 

3) Witpelm bepie ih ſreluich der Form nad) die Nedierung⸗ nad ei 
Ion vor, entfagte aber 1493 volftändig auf diefelbe, 44 
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fpiegelbergifchen Leben, fo wie das Boigteiamt über Eorvei zuſte— 
ben folle ?). 

Daß war der Theil, welchen Erich wählte. 

Dagegen zählte man in dem für Heinrich gebliebenen Xheile 
nachfolgende Städte und Schlöffer: NBolfenbüttel, Lichtenberg, 
Harzburg mit dem Rammelsberge, Scheningen, Heflen?), Lutter, 
Bardorf, Salvörde, Neuhaus, Gebberöhagen, Dalem, Neubrüd, 
Wendhauſen, Seefen mit dem Zorfte, Gandersheim, Staufenburg, 
Greene, Luthorſt, Hombölen, Homburg, Coerftein, Zürftenberg, 
Aſſeburg, Bechelde, Thune, Brunsrode, Braunfchweig, Helmftedt, 
Scheppenftedt, Didendorf und Amelungeborn. Dem Befiker die⸗ 
fer Landestheile Iag es cb, die Leibzucht für die Gemahlin Wil: 
beims und für die Wittwe Friedrichs (Königslutter) zu leiften; 
ihm wurde zugleich die Vergebung der reinfteinifchen Zehen zuge: 
fprochen. 

Semeinfchaftlicy blieben die Bergwerke, mit Ausnahme des 
Rammelsberges, die Gerechtigkeiten an Hameln unt Lüneburg 
und an die Belehnung derer von Oldershaufen mit dem Erbland- 
marfhallamte. Die Bergebung der geiftlichen Pfründen in Braun: 
ſchweig und der Lehensgüter der Herrfchaft Homburg follte abwech— 
felnd erfolgen). | 

Aller Sorgen der Regierung ledig, lebte Wilhelm der Jün⸗ 
gere feitdem abmechfelnd auf den Schlöffern zu Hardegfen, Münden 
und Uslar. Hinter ihm lag ein langes Leben, deflen fluthende 
Bewegungen ihm felten Ruhe und Einkehr bei ſich felbft gegönnt 
batten. Beides gewährten die lebten Jahre. In der Hauptkirche 
von Münden ließ er fih die Grabflätte bauen; dort fah er oft 
und finnend den Werkleuten zu, die ihm die legte Stätte bereite- 
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1) Abt Hermann von Corvei hatte 1488 bein Herzoge Wilhelm und deffen 
Söhnen die Erſpectanz auf die edle Voigtei Über Corvei auögeftellt, welche fi 
damald in den Händen des Grafen Morig von CSpiegelberg befand. Kahle, 
de variis consliluendi feuda advocaliae modis, ©. 77. 

2) Heffen befand fid) bis zum Anfange des vierzehnten Jahrhunderts im 
Befige eines gleichnamigen edlen Geſchlechts; hiernach finden wir daffelbe in den 
Händen der Grafen von Reinftein, durch welche c8 in der Mitte des viergehnten 
Jahrhunderts an Herzog Otto verkauft wurde. 

3) Iühnde und die andern von Everſtein abhängenden Lehen blieben bei 
Lüneburg. 1 





— 1 — 


ten, ein Freund der Einſamkeit, eifrig im Gebet, mildthätig gegen 
Priefter und Bittende. Sein Tod erfolgte zu Hardegfen am 7. 
Julius 1503. Die Leiche wurde in Münden beftatte. Um viele 
Sahre jpäter endete auf ihrem Wittwenfige zur Staufenburg feine 
Gemahlin Elifabeth von Stolberg, Mutter der mit dem Lands 
grafen Wilhelm von Heffen vermählten Anna!) und der beiden 
obengenannten Söhne. Sie fand ihr Grab in der Stiftöficche 
zu Gandersheim. 


1) Anna war fhon 1467 als fiebenjähriges Kind mit dem Grafen Joſt von 
Hoya verlobt; als fie ermachfen war, ſagte fie fih von diefem Gelübde los; 
daher bie Feindſchaft zwiſchen Graf Zoft und Herzog Wilhelm, die erft 1481 dur 
Bevollmächtigte von beiden Seiten, melde im Klofter Aınelungsborn zufammen- 
famen, ausgeglichen wurde. 


Havemann, Geſchichte. 1. 47 
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Sechstes Capitel. 
Braunſchweig⸗Wolfenbüttel unter Heinrich dem Älteren. 


In Heinrich dem Ülteren — die Mitwelt nannte ihn aud) 
den Quaden — lebte der raftlofe Geift feines Großvaters, Die 
Liebe zum Kampfe und Reiterleben. Sein erfter Schwertfchlag 
hatte den Städten gegolten und der Streit mit Hildesheim in 
Freude und Leid feinen Groll gegen diefe felbfländigen Bürger: 
fhaften gehärtet, bei denen Liebe für das Gemeinweſen und Treue 
gegen die Einigungsverwandten die Anhänglichkeit an das erbliche 
Herrſcherhaus überwog. Nocd war die Fehde feined Baterd mit 
Hildesheim nicht beendet, als ſich Heinrich) mit Katharina, der 
Tochter Erich I. von Pommern, in Stettin vermählte und von 
bier in Begleitung feines Schwagers Bogislav nad Wolfenbüttel 
zurüdkehrte. Achthundert Berittene, welche fich bei diefer Gele: 
genheit im Gefolge des Herzogs von Pommern befanden, gingen 
bereitwillig auf den Borfchlag Heinrichs ein, an Hannover, wel⸗ 
ches den Bürgern der benachbarten Bifchofsftadt Unterflübung ge⸗ 
währt hatte, Rache zu nehmen. Aber die Angriffe der Fürftlichen 
mißlangen und der Vertrag von 1487 fchien der Stadt den guten 
Frieden zu verbürgen. 

So rafch pflegte indeffen Heinrich der Ültere das ein Mal 
erfaßte Ziel nicht aus den Augen zu verlieren; was der offenen 
Gewalt verfagt war, follte auf dem Wege gefchwinder Kift gewon⸗ 
nen werden. Es war in den Bigilien von St. Katharina (24. No⸗ 
vernber) des * 1490 * als der Herzog mit 3000 Fußgän— 

3 noglichſte Bit: von Röffing —— 


Fr 









2) Sieben Wächter, fü 





EM M-.... 


— — 


und alfo in die Nähe des Ägidienthored gelangte, wo ſich hinter 
ben Umzäumungen der Gärten ein Berfted fand. Hier wartete 
er auf das Zeichen zum Borbrechen, welcheb, ber Berabrebung 
gemäß, ihm durch einen in der Stadt weilenden Berräther — 
gewöhnlicher Ungabe nah ein Mitglied des Gonvents der Bar: 
füßer — zukommen follte. Zugleich follten einige mit Leinwand 
überzogene, dem Anfcheine nady zur Beförderung von Kaufgütern 
beftimmte Wagen, welche mit Gerüfteten gefüllt waren, im der 
Frühe des Morgens vor dem Thore eintreffen, um, ſobald diefes 
geöffnet werde, hineinzufahren und das Schließen der Thorflügel 
unmöglich zu machen. Nun geſchah, daß in eben jener Nacht ein 
Bürger der Stadt, Kurd Borntrife genannt, von einer Wande: 
rung verfpätet heimfehrend, die Pforte bereitd gefchloffen fand und, 
um das Tagesgrauen zu erwarten, fic) auf einen Stein des Ägi⸗— 
dien-⸗Kirchhofes niederfegte. Da hörte er ein „feltfames Raufchen 
und Flüftern“ in den anftoffenden Gärten, fpähte neugierig durch 
die Heden und erkannte die auf der Lauer liegenden Feinde, Als: 
bald fehlich er fih unbemerft zu der nächſten Mauerpforte, teilte 
den Wächtern die nahe Gefahr mit und wedte den Rath. Damit 
war der Plan von Herzog Heinrich gefcheitert, der ſich nur noch 
beim Abzuge durch Berwüftung des ftädtifchen Gebiets rächen 
konnte. Solches geſchah am Tage des heiligen Chryſogonus, deſſen 
Feſt ſeitdem von den dankbaren Bürgern, gleich dem Fronleich— 
namstage, mit Sang und Glodengeläute und Proceſſionen begangen 
und durch Spenden aus dem gemeinen Sedel geehrt wurde !). 
Es hätte der Abneigung, welche Heinrich der Ültere gegen 
die Städte feines Erblandes nährte, kaum beburft, um ihn, fobald 
ſich der Bater der wolfenbüttelfchen Landfchaft begeben hatte, in 
fharfe Händel mit agieren; zu verwideln. —* ſchon die 
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Bürgerfchaft van Lüneburg eine Stellung gegen bad flirſtliche 
Haus ein, die, ob fie auch auf Verträgen und zugebilligten Frei— 
heiten berubte, fcharf an Unabhängigkeit ſtreifte und deshalb in 
den Herzögen daß Verlangen nad) Begründung ihrer Gewalt über 
Rath und Gemeine nicht untergehen lieh, fo war dieſes in ungleich 
größerem Maße bei Braunfchweig der Ball. Als Quartierſtadt 
gab fie ein wefentliches Bindeglied im Bunde der Hanſe, den 
Mittelpunct des Pandeldlebens für die oberhaidiſchen Städte ab. 
Ihre Macht ſtützte fich auf eine ftarke und wehrgeübte Bürger« 
fchaft, auf das gefüllte Zeughaus, das reiche Gemeingut, vermöge 
deffen Reifige und Fußknechte rafch zu gewinnen fanden. Wenn 
bei ihr die bedrängte Herrfchaft anklopfte und ein ‚Darlehen bes 
gehrte, fo fehlte ed nie an Mitteln, dem Wunſche zu willfahren, 
und ed gefchah gegen den Gintaufcd neuer Privilegien oder die 
Berfchreibung von einträglichen Ämtern in deu Nähe und Ferne. 
Auf ſolche Weife waren nicht nur Müblen, Gerihte und Zoll in⸗ 
nerhalb der Stadt, fondern auch die Schlöffer und Berichte Affen 
burg, Bechelde, Campen und Neubrück in den Pfandbeſitz Brauns 
ſchweigs gelangt. Diefe feinem Haufe entfremdeten Güter wieder 
zu gewinnen, war bie nächſte Sorge bes Herzogs. Aber der Rath 
widerſetzte fid) der Einlöfung, behauptete, daß die Erwerbung der 
fürftlichen Gerechtſame im Innern de& Weichbildes auf Kauf be 
ruhe, und erklärte die Rückzahlung des Pfandſchillings hinſichtlich 
der gedachten Schlöffer erft dann entgegen nehmen zu Fönnen, 
wenn alle zu Gunften der Stadt von früheren Londeöherrn ers 
tbeilten Prinilegien bei den jungen Erbherren Beftätigung gefun⸗ 
den hätten !). 

Sp wenig eine Horderung der Art neu mar, fo lebte doch in 
Heinrich dem Älteren deu feſte Entſchluß, ihr nicht zu entfprechen. 
Diefem trogigen Begehren der Bürger gegenüber wollte er feinen 
altfürftlichen Rechten die Geltung nicht verfümmern, mußte e6 
fein, ihm mit dem Schwerte entgegentreten. Doch ließ er die 
Mittel zur Außgleihung des Zwiſtes nicht unverfucht und fchlug 


t) Telamonii Ornatomontani bellum brunsvicense, bei Leib- 
nis, Th. 11. ©. 92. Aus diefer von einem Zeitgenoffen abgefaßten Erzählung 
ift die nachfolgende Darftellung hauptſächlich gefhöpft. Der Berfafler hatte fei- 
nen Namen mwahrfheintid von feinem Wohnfige, den Morigberge bei Hildesheim, 
welger früher Zierenberg, mons speciosus, hieß. Lüngel, die ältere 
Dioecefe Hildesheim. 
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zu diefem Behufe den Kurfürften Johann von Brandenburg und 
den Erzbifchof Ernft von Magdeburg als Schiedsrichter vor. Dem 
Ausfpruche diefer Fürſten, welche beibe mit dem Landesherrn ver: 
fchwägert waren, glaubte dagegen die Stadt Fein Vertrauen ſchen— 
fen zu dürfen und beftand darauf, daß die Entfcheidung von ber 
Hanſe und dem Bifchofe Barthold von Hildesheim gefällt werben 
- folle. Umfonft bemühten ſich die fürftlichen Räthe, auf Tagefahrs 
ten mit den Borftehern ber Stadt eine Bermittelung herbeizufühs 
ven. Als fonach die letzte Musficht auf eine friedliche Beilegung 
de Haders ſchwand, ritt der Herzog zu den benachbatten Fürften 
und bat um ihren Beiftand zur Züchtigung der ungehorfamen Unter— 
thanen. Gleichzeitig ſchloß er am Bartbolomaeustage 1492 einen 
engen Bund mit feinem Bruder Grich und dem Better in Gelle. 
Gelinge, fo kam man überein, die Unterwerfung Braunfchweigs, 
fo folle Heinrich der Ältere die verpfändeten Schlöffer und Ges 
rechtfame zurücdnehmen und in oder bei Braunſchweig eine Feſte 
bauen dürfen, deren Beſitz ihm ausſchließlich zuftehe; zugleich ſolle 
Schloß Gampen mit Zubehör an Heintic) den Mittleren übergehen 
und wolle man mit vereinigten Kräften Lüneburg überziehen, da= 
mit, wenn”auch bier die Selbftändigfeit der Stabt gebrochen fei, 
Heinrich der Mittlere auf ähnliche Art wie der Better in Braun: 
ſchweig durch Aufführung einer Burg die fürftliche Übermacht wahre?). 
Der Rath von Braunſchweig glaubte fo wenig am eine nach— 
drüdliche und anhaltende Befehdung von Seiten des Bandeöherrn, 
daß er fich auf die Werbung einer Eleinen Zahl von Reifigen und 
Knechte befchränfte und kaum für die Zufuhr der unentbehrlichſten 
Lebensmittel Sorge trug. Als der Herzog, gleichzeitig mit dem 
Better in elle, gegen Ende des Auguſt 1492 den Abfagebrief 
in’8 Thor fandte, Päffe und Straßen verlegte und die auswärtis 
gen Renten und Gefälle der Bürgerfchaft an fi) zog, mußte man 
fid) mit einer nothdürftigen Ausbefferung der Gräben und Bolls 
werfe und mit der Bitte um fchleunigen Beiftand beim Hanſe— 
bunde begnügen. Die verwandten Städte, denen nicht entgehen 
Fonnte, daß die Unterwerfung Braunfchweigs zum Theil auch über 
ihre Unabhängigkeit entſcheiden werde, verfprachen freilich, zum 
Schuß und * bereit zu ſein, aber es ſtand zu beſorgen, daß 


1) Urkunde bei Rehtmeier. sn 
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ihre Hülfe nicht rechtzeitig bei der auf ernften Widerſtand wenig 
vorbereiteten Bürgerjchaft eintreffen werde. 

Ein fo ftattliche8 Heer wie das um Herzog Heinrich fich ſam⸗ 
melnde "hatte die mwolfenbüttelfche Landfchaft lange nicht geſehen. 
Die Meiften der befreundeten Fürſten erfchienen perfünlidy mit 
ihrem gerüfteten Gefolge im Lager; Undere, die am Kommen 
verhindert waren, fchieften doch die erbetene Unterflüßung. Die 
Kurfürften Friedrich von Sachſen und Johann von Brandenburg, 
Erzbifchof Ernft von Magdeburg, Pfalzgraf Georg bei Rhein, die 
Herzöge Iohann von Sachſen, Bogislav von Pommern, Magnus 
und Balthafar von Mellendburg und Johann von Rauenburg !), 
Landgraf Wilhelm von Hefien und Bifhof Konrad von Osnabrüd 
fanden fich neben. den welfifchen Fürſten Heinrid) von Grubenha⸗ 
gen und Heinrich von Celle im Lager ein. Dedgleichen die Gras 
fen Günther von Schwarzburg, Ulrich von Mansfeld, Heinrich von 
Stolberg, Anton von Schaumburg, Friedrich und Morik von Spies 
gelberg fammt den Grafen von Hohnftein, Reinſtein und Quers 
furt. Neben der Ritterjhaft der welfifchen Fürſtenthümer, der ſich 
die verfchtwägerten oder befreundeten Standeögenofien aus der 
Altmark, dem Magdeburgifchen und Halberftädtifchen angefchloffen 
batten, fah man die vom Könige von Dänemark gefandten Söld- 
ner und da8 Aufgebot der Eleinen Städte der Landſchaften Lüne- 
burg, Wolfenbüttel, Calenberg und Göttingen. Nur Bilhof Bar: 
thold von Hildesheim war zur Theilnahme an der Befämpfung 
Braunſchweigs nicht zu bewegen geweſen. Uneingebent ber jüngs 
ften Fehde, während welcher er fich des Beiftandes ber Welfen zu 
erfreuen gehabt hatte, und der Ginigung, in welcher er feit 1483 
mit ihnen lebte‘, ließ er c8 gern gefchehen, daß feine Stiftsunter⸗ 
thanen und die Bürger von Hildesheim für die Nachbarſtadt 
waffneten. 

Die überlegene Macht der fürftlichen Verbündeten nöfhigte 
den Rath von Braunfchweig, um der Berfplitterung feiner Kräfte 
vorzubeugen, fich auf die Bertheidigung der haltbarften Feſten zu bes 


1) Schon im Jahre zuvor hatte Heinrich ber Ültere mit dem 
Laumburg ein enges Bündniß geſchloſſen und bei biefer Gelegenheit bie 
redung gepflogen, daß man, um die Einigung frifh zu erhalten, jährfi ein Bis 
zwei Mal in ülzen oder Soltau eine Zufammentunft halten wolle. Urkunbe, 
Sonntags nah Catharinen 1491. 
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ſchränken. Deshalb gab er die — —— 
ließ während der Nacht bie ſchweren Geſchütze von dort 
Braunſchweig bringen und Feuer an a ee ie 
ftärkte er die Befakung von Vechelde und ließ ihr Lebensmittel, 
Kraut und Loth nad) Bedarf zuführen. Auf die von biefer Uns 
ternehmung heimfehrenden Bürger warf ſich Herzog Heinrich hart 
vor den Thoren der Stadt. „Und als die Thorhüter den Herzog 
——— rar wurden die Gloden zum 
Sturm geſchlagen; da liefen die Bürger mit ihrer Rüftung auf 
den Wall und fanden blankern da, gleid) als wenn die Sonne 
in ben Spiegel ſcheinet/ 1). Die Nähe der Gefahr werte Rath 
und ONE Kleine Irrungen und 


der Mauern wurden gebeffert, die Bälle mit — ver⸗ 
ſehen, in allen Kirchen Gebete für die Rettung aus der Noth ans 
geordnet. Schon war dad weniger durch Mall und Mauer ald 
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die Gefahr derfelben wuchs und die Vorkehrungen Heinrichs Die 
Abficht deffelben verriethen, die Bürgerfchaft durch Aushungern zur 
Grgebung zu zwingen, wurde Dildesheim als die nächfigelegene 
Stadt vom Bunde beauftragt, alle Streitkräfte zur Rettung 
Braunſchweigs - aufzubieten, wogegen die Koften des Krieges aus 
dem gemeinen Sedel der Hanſe beftritten werden follten. Rod) 
widerſetzten ficy einzelne Mitglieder des Raths der Ausführung 
diefed Befchluffes, weil die Stadt dem Herzoge ald ihrem Schuß: 
bern verwandt fei; aber die Mehrzahl trat dem Spruche der 
Danfe bei, mit welchem ſich auch die Gemeine einverflanden zeigte. 
Demnah wurden Reifige und Knechte in Sold genommen und 
am Agnestage (21. Ianuar) 1493 im Namen der Hanfe der 
Fehdebrief nach Wolfenbüttel gefandt. Die wachfende Noth Braun 
fhweige, wo der Mangel an Speife und Brennholz mit jedem 
Tage empfindlicher gefühlt wurde, trieb die Hildesheimer zur Eile. 
Schon hatten fie bei Drispenftedt (26. Ianuar), mo Klemens von 
Bülow, der märkifchen Ritterfchaft zugehörig, den Tod fand, nicht 
unglüdlid) gefämpft, als fie in der erften Frühe des 12. Februar 
1493 mit ganzer Macht nad) Peina aufbrachen. Dort follten, 
der Verabredung gemäß, die von ihnen geleiteten Wagen mit Le⸗ 
bensmitteln von den Braunfchweigern entgegen genommen werden. 

Dem Herzoge war die Abficht der Gegner verrathen. Bor: 
forglich ließ er die Straße zwifchen Braunfchweig und Peina 
durch Verhaue und Gräben ungangbar machen und zog mit einem 
Theile feines NReiterheeres den Hildeöheimern entgegen. Bon Die: 
fen Vorkehrungen in Kenntniß geſetzt, fehlugen bie Bürger den 
Weg nach Blekenftedt ein. Als man des Feindes anfichtig wurde, 
war die Bereinigung mit den Braunfchweigern bereits erfolgt. 
Hauptmann der Hildesheimer war ein von Plettenberg, Ritter, 
im cölnifchen Erzfprengel anfällig. Der ließ die mit Ketten ge: 
fchloffene Wagenburg und die wenigen Reiter, über welche er ge: 
bot, vom Fußvolke — 8000 Mann — in die Mitte nehmen und 
bat die Bürger um die Zufage, am nädften Samftage bei Brod 
und Waſſer faften zu wollen, fal8 ihnen der Sieg zu Theil werde. 
Alle leifteten das Gelübde. Die Braunfchweiger aber gedachten, 
daß es dem Kampfe für ihre Rechte gelte, für die Rettung von 
Weib und Kind und fehten ihr Vertrauen auf Gott und alle 
Heiligen. Es war am 13. Zebruar, als fidy Herzog Heinrih an 
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der Spike von 2000 Reitern auf die enggeglieverten Schaaren 
der Gegner warf. Drei Mal wiederholte er den Angriff, ohne die 
Drdnung der Gegner durchbrechen zu Eönnen, dann wid) er, ges 
folgt von den Bürgern, nad) Blefenftedt zurüd, wo feine Lands: 
fnechte und Bauern mit den Gefhügen flehen geblieben waren. 
Hier begann er den Kampf von Neuem. Aus der Ordnung vors 
brechend, drangen die Braunfchtweiger unter ihrem Burgemeifter 
Heinrich von Laffert im die fürftlichen Schaaren ein, gerade ben 
Gefchügen entgegen. Man ftritt mit der Kurzwaffe, ‚Rasin gegen 
Mann, bis Heinrichd Fußfnechte flohen, Spieße und Brodfäde 
von fich warfen und nad dreiflündigem Morden auch die Reiters 

gefchwader die Gegenmwehr aufgaben. Nah Sonnenuntergang 
langten die Sieger vor Braunfchweig an. Bor allen Thüren 
waren Leuchten ausgehängt, um die Rüdfehrenden zu begrüßen. 
In die Freude über den Sieg mifchte ſich Klage um die Gefal— 
lenen. Dann erfolgte die Theilung der Beute und erſt nach vier⸗ 
tägigem Aufenthalt ———— Hildesheimer —— fie ge 
rettete Stadt. 

Unter den fürftlichen Räthen war «8 — Heinrich 
von Hardenberg, Heinrichß Sohn, Schwager des Edelherrn Die: 
trich von Pleffe und feit 1480 Pfandinhaber des fürftlichen Bolles 
zu Göttingen, der des Herzogs Groll gegen die Bürger ftachelte. 
Schon an der Fehde gegen Hildesheim hatte er Theil genommen, 
weshalb damals die Göttinger ganz Nörten ausbrannten. Als 
jest der Ritter ftarb, hoffte man in Heinrich einen der Verſöhnung 
weniger abgeneigten Herrn zu finden. Dem war nicht fo. Der 
Kampf dauerte fort, und Steeiffchaaren der Bürger und Sold— 
fnechte von Braunfchweig und Hildesheim verheerten bad Gebiet 
um Wolfenbüttel und das Land zwifchen Deifter und Leine. 
Bifchof Barthold von Hildesheim, welcher zugleich mit Erzbiſchof 
Ernft von Magdeburg die ermünfchte Vollmacht zum Unterhan: 
deln von Braunfchweig erhalten hatte, mußte auf Verlangen von 
Herzog Heinrich durch den Kurfürften Johann von Brandenburg 
erfeßt werden. Freilich führten die zu Zerbft angelnüpften Ver— 
handlungen feinen Abfchluß herbei; aber ſchon der Eintritt des 
MWaffenftillftandes war für beide Theile Gewinn. Ein neuerdings 
und zwar nach Braunfchweig außgefchriebener Tag „um Bergie: 
fung chriſtlichen Blutes, Schaben und Berberb von Land und 
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Leuten zu vermeiden“ gab endlich am Mittewochen nad) Fronleich⸗ 
nam 1494 Gelegenheit zu einem Vergleiche, Fraft deſſen Braun- 
fchweig das Schloß Neubrück an Heinrich den Älteren, Campen 
an dad lüneburgifche Fürftentbum übergeben, beiden Herzögen, 
welchen dagegen die herfömmliche Beftätigung aller erworbenen 
Privilegien obliege, 20,000 Gulden auszahlen und die Hulde 
und Pflicht ald Kandesherren leiſten, Vechelde und Aſſeburg aber 
unter der Bedingung behalten follte, daß das letztgenannte Schloß 
innerhalb der nächften ſechs Jahre nicht wieder aufgebaut würde. 

Um Abend vor Weihnachten 1496 war Erzbifchof Heinrich 
von Bremen, Graf von Schwarzburg, geftorben. Fehden und 
der gänzliche Mangel der Beauffichtigung von Seiten eines Herrn, 
der meift im Auslande lebte — Heinrih war zugleid) Bifchof 
von Münfter — hatten das Stift verfchuldet und das erzbifchöf- 
liche Kammergut dergeftalt zerfplittert, daß einzelne Klöfter des 
Sprengels ſich größerer Sinfünfte rühmen konnten als der Regent 
des Landes !). Unter diefen Umftänden fjchritt daB Kapitel zur 
Wahl eined Nachfolgerd, der, wenn das Stift auß feinen Be⸗ 
drängniffen befreit werben follte, im Stande fein mußte, aus ei: 
genen Mitteln die verpfändeten Xafelgüter einzulöfen und durd) 
einen ftreng geordneten Haushalt die fchledyte Verwaltung feines 
Vorgängers vergeflen zu machen. Beiden Forderungen jchien der 
bremifche Dompropft Sohann Rode zu genügen, der im Ianuar 
1497 faft einmüthiglic) erforen wurde. Doc fand diefe Wahl 
außerhalb des Gapiteld wenig Beifall. Die ftiftifhe Kitterfchaft 
bätte lieber einem Gebieter aus fürftlihem Blute gedient und 
zeigte fich Läffig und verdroffen im Gehorfam gegen einen Herrn, 
defien Gefchleht dem unteren Adel beigezählt wurde. Herzog 
Johann von Lauenburg und Graf Iohann von Oldenburg hätten 
den Stuhl zu Bremen gern mit einem Mitgliede ihres im Gapitel 
vertretenen Haufe befeßt gefehben ?) und fanden nur zu viel Ge- 
legenheit, den Grabifchof ihren Unwillen empfinden zu laflen. So 
fhwer es bei diefer Lage der Dinge dem Neuerkorenen werden 
mußte, die ihm angewiefene Stellung zu behaupten, fo unmöglich 
fiel e8 ihm, die Rechte feiner Kirche in den Randfchaften am lin: 


1) Caſſel, Bremensia. Th. I. ©. 39, 
2) Fortfeßung der bremer Chronit von Schene Mſct. 
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ken Ufer der Weſer zur Geltung zu bringen, wo namentlich die 
Butjadinger ſich der Leiſtung der Zehnten entzogen und, um ges 
gen Bremen und die Grafen von Oldenburg eine Stühe zu finden, 
fi) unter den Schuß des Grafen Ezzard von Oftfriesland geftellt 
hatten. Deshalb wandte fi der Erzbiſchof an Herzog Heinrich 
den Ülteren und ernannte (1500), um feiner Bitte um Hülfe 
Nachdruck zu geben, deſſen nachgeborenen Sohn Chriſtoph mit 
Bewilligung bed Capiteld zum Goadjutor!). Seitdem Fonnte 
Herzog Heinrich nicht umhin, im Intereſſe des Sohnes für die 
Anfprüche des Hochflifts einzufchreiten. An der Spibe eines 
Fleinen Heeres zog er 1501 über die Weſer, berief die Vorſiteher 
ber Gemeine von Butjadingen zu einer Befprehung und legte 
ihnen die Forderung vor, ein Mal in die Leiftung gewiffer Abga- 
ben an die Kirche zu Bremen, fodann in die Aufführung von 
zwei zum Schirm des Landes beftimmten Schlöffern zu willigen. 
Einem foldyen Anfinnen widerfegten fich jedoc, die Männer, weldye 
jede Dienftpflicht ihres Landes, der bremifchen Kirche gegenüber, 
in Abrede fiellten und fhließlicdy einen kurzen Auffchub erbaten, 
um ſich mit der Volksgemeine berathen zu können. Diefe Frift 
benugten die Butjadinger, ihre fumpfreiche, für Reiter ſchwer zus 
gängliche Landfchaft durch Gräben und Wälle zu ſchützen, erwar— 
teten hiernad) getroft den Angriff und nöthigten den Herzog durch 
die Ausdauer ihres Widerftandes zum Rückzuge. 

Mit größerem Nacdrude denn zuvor nahm Heinrich ber 
AÄltere den Krieg wieder auf, feit durch den am Tage der heiligen 
Barbara (4. December) 1511 zu Bremervörde erfolgten Tod 
von Iohann Rode Herzog Chriftoph zum Befike des Ergbisthums 
gelangt war. Der mit ungewöhnlicher Strenge ſich einftellende 
Minter des Jahres 15132) begünftigte dad Unternehmen; die 
gefrorenen Sümpfe öffneten felbft Reitern den Zugang ind In— 
nere bed —2 waͤhrend bie ſchweren Geſchütze auf dem Eiſe ber 


1) Die päpflice Gonfirmation Spriftphe foftete dem Vater 3000 Gulden, 
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Weſer hinuntergingen. Mit drei geſonderten Geſchwadern, von 
denen das eine Heinrich von Wolfenbüttel mit feinen Söhnen, 
das andere deſſen Bruder Erich mit Philipp von Grubenhagen, 
das dritte Heinrih von Lüneburg in Verbindung mit dem Gras 
fen Johann von Oldenburg führte, erfolgte gleichzeitig der Angriff. 
Die Übermaht auf Seiten der Widerfacher fehüchterte indeffen die 
Männer von Butjadingen nicht ein; fie ließen auch dann in der 
Gegenwehr nit nah, ald Rodenkirchen, der Mittelpunct ihres 
Landes, durh die berzoglichen Gefhüge ihnen entriffen war. 
Schlöſſer kannte die Landfchaft nicht; Häufer von Stein mochten, 
bis auf die Kirchen, kaum in ihr angetroffen werden ; letztere diens 
ten den Gemeinen al& Feften und mußten einzeln im Sturm 
genommen werden. SIene breiten, die Niederung durdhfurchenden 
Abzugsgräben, hinter denen ein aus Gidfchollen aufgethürmter 
Wal die Bruftwehr für die Bertheidiger abgab, vertraten die Stelle 
der Landwehr. Mehr als 600 Butjadinger waren gefallen, eine 
faft gleiche Zahl derfelben gefangen, ohne daß man den Kampf 
für die Unabhängigkeit der Heimath aufgegeben hätte. Grft als 
ein DBerräther die fürftlidien Schaaren auf Schleichwegen in das 
Innere des Landes geführt hatte, erfolgte die Unterwerfung. Nun 
wurde das eroberte Gebiet in vier Xheile gefondert, deren einen 
Graf Johann von Oldenburg und zwar als Lehen der brauns 
ſchweigiſchen Herzöge erhielt, der andere Heinrich dem Älteren 
zufiel, der durch Aufführung der Burg Ovelgönne feinen Unfall 
zu fihern bemüht war; über den Gefammtbefig der beiden andern 
Theile, fo lautet die vielverbreitete Grzählung, ließen Grid und 
Heinrich von Lüneburg die Würfel entfcheiden und war das Glüd 
für den Lebtgenannten; der That nach aber blieb auch diefe Hälfte 
getheilt, bis Herzog Erich 1516 feinen Antheil für 3000 rheini⸗ 
fche Gulden an den lüneburgifhen Vetter verkaufte ?). 


1) Urkunde bei Halem, Gefchichte des Herzogthums Dldenburg. Th. 1. 
©. 499 


Im Jahre 1521 murde von Heinrih dem Jüngeren und 1523 von den 
Brüdern Dtto und Emft von Lüneburg der ihnen zugefallene Antheil des Lan 
de8 Butjadingen auf den Grafen von Oldenburg als Lehen übertragen. 1650 
wurde unter fämmtlihen Herzögen von Braunſchweig-Lüneburg ein Vergleich da: 
hin gefhloffen, daß die Belehnung mit diefem Lande allezeit von dem Genior 
des Hauſes ausgehen und der Lehensfchilling zwiſchen den drei fürfllihen Kanz— 
leien getheilt werden folle. Nach dem 1668 erfolgten Tode des Grafen Günther 
von Oldenburg liegen die Welfen, einer 1653 getroffenen Übereinkunft gemäß, 
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Siebentes Gapitel. 


Oberwald und das Land zwilchen Deifter und Leine unter Herzog 
Erich dem Xlteren. 


Erich I. oder der Ältere, Wilhelms des Jüngeren Sohn, war 
am 16. Februar 1470 zu Neuftadt am NRübenberge geboren ?). 
Die Zeit feiner Knabenjahre verlebte er auf den Schlöffern in 
Münden und Hardegfen unter den Augen feiner Mutter Elifabeth, 
Tochter des Grafen Bodo von Stolberg, einer verfländigen, wil⸗ 
lensftarfen Frau, die noch im hohen Alter das Bedürfniß einer 
geordneten Thätigkeit empfand. Als er zum Jünglinge herange⸗ 
reift war, wurde er nach München an den Hof des Herzogs Als 
breit von Baiern gefandt, um mit fürftlihem Weſen in der 
Fremde vertraut zu werden und in Sitte, Wiffen und Künften 
des Ritters Lehre und Unterweifung zu empfangen. Bon bier 
trat er, achtzehn Iahr alt, eine Wanderung zum heiligen Grabe 
an?®), weilte auf dem Rüdwege in Rom und begab ſich fodann 
an den Hof von König Marimilian. Der Kaiferfohn hatte den 
jungen Welfen aus der Taufe gehoben; er hing mit Liebe an 
dem ſchönen, ftarfen Süngling, der, in jedem Sattel gerecht, ein 
Meifter in der Führung jeder Waffe zu Schimpf und Glimpf, 
fröhlihy zum ehrlihen Kampfe, andäcdhtig im Gebet, züchtig im 
Wandel, die Elugen Weifen der Welt verachtete. Beide begegne: 
ten ſich in der Liebe für deutfche Sitte und Ehre, im Verlangen 
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1) Gobleri oratio funebris in obitum Erici senioris. 

2) Nicht Tange vorher (1461) hatte Herzog Wilhelm von Sachſen in Be: 
gleitung vieler Edlen, unter denen fi) au die Grafen Ernft und Hans von 
Hohnflein befanden, die Fahrt nad dem gelobten Lande angetreten; 1493 uns 
terzog fih Kurfürft Friedrih von Sachſen den Beſchwerden deffelben Weges. 
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nad Großthaten, in der arglofen Hingebung, wenn heitere Ge— 
nüffe riefen, in ber Geringfhägung beffen, was engen Herzen als 
Ziel des Lebens galt. Seitdem theilten fie Lieb und Leid, Freud 
und Klage miteinander. Es war nichts ſtark genug —* Freund⸗ 
ſchaft zu löfen, denn allein der Tod, 

Bur Zeit als Wilhelm der Jüngere die wolfenbůttelſche Land⸗ 
ſchaft den Söhnen abtrat, weilte Erich noch im Süden. Maxi— 
milian hatte ihm eben damals einen Theil ſeiner Stammlande 
zur Verwaltung übergeben, die, weil fie ben Einfällen der Ob— 
manen ausgefeßt waren, eines wachſamen und Fräftigen Bertheis 
digerd bedurften. Als er nach Münden zurüdkehrte, nahm ihn 
ber Bater in die gemeinfchaftlice Regierung von Oberwald auf, 
überließ ihm mamentlidy die weltlichen Belehnungen und behielt 
fid) Dagegen, außer einer Zahlung von 2900 rheinifchen Gulden, 
die Herberge und Verpflegung auf allen fürftlichen Häufern vor, 
die er befuchen werde !). Dann gefhah (1495) die obengenannte 
Theilung ziifchen den Brüdern, in Folge welcher Erich aus ber 
bisherigen Sammtregierung des Wolfenbüttelſchen ſchied, die Land» 
fchaft von „Eid und Verwendtniß“ entband und an den Bruder 
wieß?), Drei Jahre fpäter trat Herzog Wilhelm dem jüngeren 
Sohn auch den letzten Antheil an der Regierung ab, weldyen er ſich 
bisher noch vorbehalten hatte. Seitdem machte ſich für die Lande 
Erichs die von der Hauptfefte und Refidenz entlehnte Benennung 
des Fürſtenthums Calenberg geltend, ob auch bis zum Sabre 1512 
das lüneburgifhe Haus ſich der gänzlichen Anfprüche an Göttin: 
gen und der gemeinfchaftlihen Dberhoheit über Hannover nicht 
begab und anbdrerfeits Oberwald und das Deifterland noch längere 
Zeit unter gefonderten Verwaltungen ftanden. Denn während für 
erfteres Regierung und Hofgericht in Münden beftellt waren und 
die Stände nad dem Kirchhofe von Klofter Steina zuſammen 


1) Später entftanden Streitigkeiten über dieſen Vertrag, die 1498 durch die 
Bermittelung Heinrichs des Ülteren dahin ausgeglichen wurden, daß Erich, neben 
der Zahlung von jährlich 2300 Gulden, Schloß Hardegfen, die Bramburg und die 
Renten von Lüneburg dem Vater ließ, Heinrich aber demfelben wegen der zu ſei— 
nem Theile gelegten göttingifhen Stüde (Gandersheim, Serfen ı«) 200 Gulden 
jährlich zu überwelſen gelobte, 

2) Urkunde vom Montage nad Jubilate * in den Braunfgmweigt 

[hen hiftorifhen Hänbeln, Th. I, ©, 32 
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berufen wurden, faß für letzteres das Hofgericht zu Pattenfen, die 
Regierung gewöhnlich in Neuftadt am Rübenberge, und pflegten 
die Landtage in Hameln oder in Pattenfen gehalten zu werden?). 

Ungeachtet der Übernahme der durch die Theilung mit Hein⸗ 
rich ihm zugefallenen Erblande, der Pleinen Sorgen und Pflichten, 
welche fi) an die felbfländige Verwaltung derfelben Enüpften, be= 
gegnen wir Herzog Erich in den nächftfolgenden Jahren nur felten 
auf einem der väterlihen Schlöffer. Der Zufchnitt der Berbält- 
niffe in der Heimath war ihm zu knapp, das Leben zu eng; es 
309 ihn unmiderftehlich in die bewegten Kreife des Faiferlichen Hof: 
lagers zurüd. Mit welcher Liebe Marimilian dem ritterlichen Fürs 
ſten zugethan war, erfieht man daraus, daß er für diefen (1497) 
in Infprud den Freiwerber bei der verwittweten Erzherzogin Ka⸗ 
tharina abgab. Diefe, eine Tochter des Herzogs Albrecht von 
Sachſen, war als zartes Kind für Heinrich den Älteren von Wol: 
fenbüttel beftimmt geweſen. Zwiſtigkeiten wegen der Ghegelder 
batten diefe Berlobung rüdgängig gemacht 2), und fo reichte fie 
zu Infprud im Anfange des Jahres 1484 ihre Hand dem „ſchier 
fiebzigjährigen« Erzherzog Sigismund von Öftreih. Nach zwölf 
jähriger Ehe — Sigismund flarb am 4. März 1496 — legte 
Katharina den Wittwenfchleier an, bis fie von Erich heimgeführt 
wurde, „mit dem fie treulich, freundlid und wohl gelebet und 
alles, was fie bei Sigismund an Kleinodien und fonft Köftlicdyes 
erlanget, mildiglich getheilet und in feinem Obliegen zugefeget >)“. 
Eine fromme in Gefchäften nicht unerfahrene Frau, fchlichtes Sin: 
ned, treu gegen Gott und wahr gegen Menfchen *). Un der Seite 
der Gemahlin war Erich für Furze Zeit in fein Fürftentbum zus 


1) Die eigentlihe Verfhmeljung beider Landestheile erfolgte wahrſcheinlich 
während der Ickten Jahre der Regierung Erichs des Älteren. Der 1542 zu 
Dattenfen erlaffene Receß ift der erfte, welcher die beiden Provinzen gemein 
ſchaftlich umfaßt. 

2) »Fuerat desponsata cuidam duci brunschwicensi, sed qui eam 
dotare non voluit; ideo non fuit ei tradita«. Chroniconterrae 
misnensis, bi Mencken, Th. Il, ©. 372. 

3) Georg Spalatinus, bei Mencken, Th. 11, ©. 2139. 

4) Im Iahre 1523, am Montage ber heiligen Oſterwoche, ſchrieb fie an 
Erid : „Em. Lieben wunſche id ein ſeligk frolih oſtern von dem almedtigen 
got, der und zu befferung unfferd lebens feine hand verleyhen wol“. Archiv zu 
Wolfenbüttel. 





rückgekehtt, wo er die Fortſchritte der durch ihn angeordneten 
Bauten von Feſtungen und Kirchen in Augenſchein nahm und Lehen 
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fen nächften männlichen. ‚Blutöfreunden, "den Herzögen Albrecht 
und Wolfgang von Baiern-Müncen nicht entzogen werden dürften, 
widerfegte ſich der Pfalzgraf dem höchften  richterlichen Befcyeide, 
fuchte und fand einen ftarfen Anhang im Reiche und am Hofe 
Ludwigs XII. von Frankreich, ließ ein Heer von bohmiſchen Knech⸗ 
ten Durch nz — — * 












mittleren Donau auf, um die 
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von Heſſen, dem der wo ‚Göttingen ———— 


Morgenſtern getroffen daß 
ſammenbrach. Das erſah Eric), geiff Tan 
Havemann, Geſchichte. 1, 48 





ſich der) Verwaltung in Oberwald und den Lande z —— 
ſter und Leine unterzogen und in beiden "€ le 
droſten und-Räthe beauffichtigt. ‚Gleichwohl wurde die Gegen va 
des Herrn ſchmerzlich vermißt, Die Stände zeigten ſich fi 

in der: Berwilligung neuer ‚Steuern, deren Ertrag. dem 'Auslande 
zufloß; die auf dem fürftlichen Kammergute  Taftenden Schulden 
mehrten ſich und deuteten ſchon jept auf die Nothwendigkeit einer 
Tilgung abfeiten der Landfchaft Hinz überall ſprach ſich ba 
Verlangen aus, daß Erich das vom Bater überfommene Erbe in 
eigene „Hand: nehmen Imöge, Aus diefen Gründen und um das 
geſtorte Einverftändniß mit der Stadt Göttingen wieder: herzuſtel— 
Ien, ventfchloß. fih der Herzog endlich zur Rüdkehr mac 't 
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Was die Beranlaffung zu dem Bwifte zwiſchen d 
von Göttingen und ihrem Landebherrn anbetrifft, ſo lag dieſe 









theils — ———— ı bem 
Landgrafen von Heffen, als ihrem Schugheren, einnahmen, theile 
in der Willfür, mit welcher fürſtliche ee ihres 
Herrn — * ge —* immer 


Haus: auf das Grbe von Otto Gocleb — | | 
faffung dieſer bie) Erzählungen 
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a6 braunfehteigifche. Baus, in im. Saufeıber.deit ‚iefen ‚Werpflich Verpflich⸗ 
eine weitere Grundlage umterbreitete und, die" Lehensab⸗ 
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dad lüneburgifche! Haus fich 

gänzlich) ‚begeben habe. Mißmüthig verließen Kaufepenplatt ‚und 
der Kanzler Hövet die Stadt, Erſt nachdem Heinrich der Mitt 
lere ſich durch, den Vergleich zu Münden (1512) mit dem Better 
verftändigt und» Heinrich von Wolfenbüttel auf jedes Anrecht an 
Dberwald Berzicht geleiftet hatte, ritt Herzog Grid) — es war 
am Tage Fabian Sebaftian 1513 — in Begleitung des Grafen 
Friedrich von Spiegelberg, der Ritter Hans’ vom Steinberg, An: 
ton won, Alten: en Landdroſten ‚Hen- 
ning Rauſ chenplatt, des Kanzlers | 


Rathhaufes herab >)-die Puldigungiber’auf dem Markte gefgnar: 
ten Bürgerſchaft entgegen. Bald darauf folgte der Herzog noch 
einmal dem Rufe feines Kaiſers nach dem Süden, 'erfocht am der 
Spibe der Landoknechte bei Motta in der Nähe von Vicenza am 
T, Detober 1513 einen vollftändigen wa —— 





















land Theun men a True un. 1 au 9— Im 
Noch hatte Erich den Rückweg aus der Landſchaft an der 
Ems nicht angetreten, als in’ Göttingen eine ähnliche Bewegung 






der Gemeine gegen dem aus Geſchlechtern befekten Rath durch— 
brach, mi früher oder fpäter faſt jede ea a 
rach, mie ſolche fpäter fi — 
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nicht vorenthalten fein und über Einnahme und Berwendung 
des Stadtgutes jährlid um Michaelis öffentlich Rechenſchaft 
abgelegt werden ſolle. Das verföhnliche Ginfchreiten des Fürs 
fien ebnete die Bewegung. Die nad) Nordheim entwichenen 
Kämmerer durften in die Stadt zurüdkehren und den Patriciern 
wurde eine billige Entfchädigung wegen der in der jüngften Zeit 
erlittenen Berfürzung ihres Vermögens zu Theil. Zwei Räbdelds 
führer büßten nach dem Spruche des Haldgerichtes mit dem Leben. 


Achtes Capitel. 
Überficht der inneren Verhältniſſe. 


Im ganzen Norden Deutfchlands begegnen wir durch lange 
Zeit keinem fürftlichen Gefchlechte, welches fid an Umfang der 
Erbgüter, an Macht des Lehensadels, an Zahl von Städten und 
Schlöffern mit den Welfen hätte mefjen fönnen. Ihnen, wenn 
ander& das fürftlihe Haus als ein einheitliches der einfach vorge 
zeichneten Aufgabe folgerecht und beharrlich nachgerungen hätte, 
mußte die Herrfchaft im niederen Deutfchland ungefchmälert zu Theil 
werden. Aber feit der Theilung unter den Söhnen Ottos des 
Kindes dienten die mwelfifhen Lande nimmer einer einigen Hand; 
wiederholte Sonderungen und Mbfindungen unter den Söhnen 
riffen felbft die beiden damals gebildeten Stammterritorien von 
Wolfenbüttel und Lüneburg aus einander; e8 war fein Ende einer 
Berfplitterung abzufehen, die, mie im Fürſtenthum Grubenhagen 
und fpäter im Lüneburgifchen, den Umfang fürftliher Hausmacht 
auf ein geringeres Maß befchräntte, als es manchen Geſchlechtern 
des dienenden Adels vorgezeichnet mar. Auch die bitterften Erfah: 
rungen witzigten in diefer Beziehung nicht, oder reichten wenigſtens 
nicht aus, um über ein leidiges Herkommen den Sieg davon zu 
tragen. Wir haben gefehen, daß zu verfchiedenen Malen die braun 
fhmeigslüneburgifchen Lande auf dem Puncte ftanden, gefeßlich 
vereint zu werden, im fürftlichen Haufe das Recht der Erfigeburt Pla 
‚greifen zu müffen fchien, und mit Beirath einfichtiger Stände die 
Grundzüge zu einer Kraft verheißenden Einheit vorgeichrieben 
wurden. Dann riß Bamilienzwift das kaum begonnene Berk wie: 
der aus einander, dem Vorzuge des Erfigeborenen feßten jüngere 
Brüder ihre auf dem Brauche beruhenden Anſprüche entgegen, 
und an die Stelle der erhofften Einheit trat die aus der Mut: 


ſchirung hervorgegangene Theilung. Mochte diefe immerhin, ver— 
möge des Vorbehalts der gefammten Hand, den Begriff der. Tod⸗ 
theilung fern halten, fo war es doch um die Mittel für eine durch⸗ 
greifende und conſequente Politik des 
jedes Mitglied deſſelben "baute und brach für ſich nach den Ginge: 
bungen des Mugenblids, rang mit Städten, mit: übermütbhigen 
Lehensmännern und mißgünftigen Nachbarn, und ließ nur felten 
ben‘ Blick tiber die Grenzen des Enappen Haushalts hinausgleiten. 
Und ebem' diefer war am weniaften geeignet, bie vorwalten: 
den Übelftände auszugleichen. Der Anfall von Gebietstheilen er— 
lofchener Dynaftenfamilien hatte mit der Vergrößerung bed Terri⸗ 
toriums die Laſten und Berpflichtungen des Landesheren um fo 
mehr gehäuft, als die folchergeftalt 
antun an Schulden‘ überladen waren?) Noch mußte 
der Fürft mit dem Grerage feiner Hausgüter Hof und Bermals 
tüng! beftreiten, "den Frieden im Innern und 
feigerten fich die Gefahren für das Land), gait es den Diehften 
b Reich nachzukomm 































fen ‚Ständen: rk nF TEE 
als gutwillige Spenden betrachtet werben, Gleichwohl fehen wir 
die Fürften in raſcher Folge zu dieſem lehten Mittel‘ greifen, um 
dem Drängen der Gläubiger zu entgehen.  Behden und Reifen, Frei» 
gebigfeit, Gaftlichfeit und forglofes Verſenken im frohliche Genüffe 
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Bewiethung bei: welchen auf dem Rathhaufe:dienprähtigen «Golds 
pofale zum Credenz von Hand 

Reichthum der Gemeine Beugniß ablegen, 








ſtarke wolgefeictenden — in , ande. om. Mitweken ha Mertint reft folgenden 
wente tho Sauenborg kamen laten“, (Hugo) Deduction von der lauenburgiſchen 
Succeffion, Beilagen ©, 73.1 .°.)1.5. mm m) lm 

3) „Unde hertoge Otte kledede boven twe hundert man, de 
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Als 1500 Herzog Magnus von Meklenburg mit 400 Reiſigen und 
200 Bagenpferden, von feiner Bamilie in fünf. vergoldeten Hän⸗ 
gewagen .gefolgt,. nach Göttingen Fam, um feine Zochter dem Land⸗ 
grafen von Hefien zum Beilager zuzuführen, fand er in feiner 
Öerberge. ein Faß eimbeder Bier, zehn Stübchen Wein und zehn 
Malter Hafer vor; ein gleiches. Gefchen? wurde der Herzogin und 
ihren Srauen zu Xheil. Dann fanden ſich auch Herzog Heinrich 
der Aeltere und der Landgraf mit ihrem Rittergefolge in der Stabt 
em. Auf dem Rathhaufe, wo. ein züchtiger Tanz angeordnet war, 
wurden die Herren von dee Stadt bewirtdet. Den. Auffägen von 
Backwerk folgte der übliche Lautertrant, dann Rofinen und Mal⸗ 
vafier, endlich Kuchen und Wein, und bis fpät in die Nacht wurde 
Bier von Eimbeck in reichlihem Maße gefihenkt. Gleichzeitig aber 
bielten 300 geharniſchte Bürger dad Weenderthor befeht, zwölf 
rüftige Männer. waren zur Aufficht auf die Batter beftellt, Stabts 
. bauern fanden auf den Wällen, und 200 Bunftgenofien im Bars 
niſch ſah man bei den übrigen Thoren und auf dem Kathhaufe 
aufgeftellt, um einer Überrumpelung von Seiten der fürftlicyen 
Mannfchaft vorzubeugen. 


Während des Sommers 1513 hielt Herzog Heinrich von Mek⸗ 
lenburg in Wismar fein glänzendes Beilager mit der Tochter des 
Dfalzgrafen Philipp. Da ritten (11. Auguft), mit vielen andern 
Fürften, die Herzöge Heinrich von Braunfdiweig, Philipp von 
Grubenhagen und Erzbiſchof Chriftoph von Bremen in Wismar 
ein, alle in vollem Küraß und mit Rennfpießen, und jeder Kürft 
hatte feinen Heerpaufer und Zrompeter vor fih. Am folgenden 
age ritten fie alle in langen Sammetkleidern der Braut entgegen, 
empfingen die in einem goldenen Wagen Sigende eine Stunde 
vor der Stadt, geleiteten fie. unter dem Schale von Xrompeten 
und Pauken in's Thor und wohnten darauf der Meſſe bei, welche 
der Biſchof von Ratzeburg fang. Andern Tages fa man den 
Marktplag mit einigen hundert Fudern Sand überfchüttet und den 
zum Zurnier beflimmten Raum durch Schranfen bezeichnet. Da 
wurbe wacker gerannt und Herzog Heinrich von Braunſchweig 
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fine kledinge unde fine leverencien. Fortſetzer des Detmar, Th. IL 
GS. 310. 
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| on Schaumburg, Friedrich von Spiegel: 
—— von der Pipe, den Graſinnen von Schaum⸗ 
burg, Hoya und vielen Ede nd Qungfeauen. 478 Man⸗ 
ner, alle im Kürapı und gelben Waffenröden; folgten damals auf 
prächtig gefehireten Pferden dem Hexjoge von" Lüneburg)" 4% 













4) Bernh. Latomi chros, megalopolitanun, bei Westphalen, 
monumenla inedita, Th. IV. ©. 452 u 17.) um mug ın® 
v2) Chron. $: Aegidij, bei’@eibmi S. 58. 







309 Magnus von Sadfen Lauenburg. uf einem Bandtage su Braunſchweig 
hatte der Vater den Ständen diefe Heirath vorgeſchlagen und für „unſer leven 
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Eggerſen auf die Dinkler und von diefen (1390) auf die Schwis 
cheldt über; Küchenmeifter waren die Böde von Bülfingen, Käns 
merer fchon feit der Mitte des zwölften Jahrhunderts das reiche 
Gefchlecht derer von Toſſem, Erbfchenten die von Meienberg, dann 
von Gramm, endlich von Beltheim, die vermöge ihres Amtes den 
Hof zu Dingelbe und einige Häufer in ber Stadt Hildesheim zu 
Lehen trugen !). 

Mit der fleigenden Macht und dem Ginflufe, welchen bie ges 
nannten Hofbeamten auf das berrfchaftlihe Gefolge ausübten, 
mehrten fi auch ihre Anſprüche. Wie läftig diefe Erbämter dem 
Gebieter fallen konnten, erfehen wir aus dem Umftande, daß ſchon 
1226 Bifchof Konrad von Hildesheim bei Kaifer Friedrich II. die 
Erlaubniß auswirkte, das Truchſeß⸗Amt (officium dapiferatus) eins 
gehen laffen zu dürfen 2). Doc war diefe Bedienung eine fo 
lohnende und zugleich fo wenig mühevolle, daß fidı der Adel auch 
die fernere Befegung des Amtes nicht nehmen ließ. Es war im 
dreizehnten Jahrhundert dahin gefommen, daß der Schenke, Rämmes 
rer und Marſchall den beweglichen Nachlaß des Bifchofs als einen 
zechtlich ihnen gebührenden Anfall beanfpruchten. Diefen Übers 
griffen widerfegte fi Bifchof Otto mit Nahdrud und erreichte, 
daß fi) die Genannten in Gegenwart des Gapiteld und der Manns 
fchaft des Stifte für ewige Zeiten aller Anforberungen der Art 
begaben?). Gleichwohl wußten fi) die Bebienfteten anderweitig 
zu entfchäbigen. Der Marfchall ließ ſich mindeftens das Leibpferd 
des Berftorbenen nicht nehmen, und Ritter Aſche von Meienberg 
behauptete, daß ihm Fraft feines Schenfenamtes ein Anrecht auf 
Bier, Wein und den Hausrath der Schentflube des abgefchiedenen 
Herrn zuftehe*). Denen von Meding gebührte vermöge des Mar: 
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1) Zur Ergänzung ſei noch bemerkt, daß Im Erzbisthum Bremen das Mar⸗ 
fhallamt fi bei denen von Bachtenbrok befand, fpäter von Marſchalck genannt. 
Küchenmeiſter waren die von Eluver, dann die Schulten; Schmien die von Gro⸗ 
pelinge, von Bor), von Iſſendorff; Kämmerer von Lunenberghe, fett 1566 die 
von Schönebeck. Im Bisthum Berden befanden ſich die Ämter des Marfchalls 
und des Kämmererd bei der Familie von Behr. 

2) Scheid, cod. diplom. ©. 573. 

3) Urkunde d. d. XIII, kalds. april. 1268. 

4) »Aschwinus miles Meyenbergius pincerna episcopatus hildense- 
mensis pro beer, win, drinkelvate unde andere stucke de ome 
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Die Gefehe, welche dir Landesherr erließ, um’ die Verpflich⸗ 
tungen der Dienerfchaft und ihr Verhältniß zu den 

Hofämtern feftzuftellen und an die Stelle der Verfchleuderung im 
fürftlichen Haushalt die erforderliche Drdnung eintreten zu laſſen, 
genügten, wie fi) aus der rafchen Folge derfelben ergiebt, den von 
ihnen gehegten Erwartungen fo wenig, wie die Bufage, welche 
Heinrich der Ältere 1505 den Ständen vertheilte, den übermäßigen 
Aufwand feiner Tafel und die Zahl der an ihr fpeifenden Räthe 
und Diener beſchränken gu wollen.) Der Marſchau yeipt’e8 in 
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laſſen, Boten der Städte aber an die Kanzlei verweiſen. Wenn 
der Herzog ſchlafen geht, will er ſolches durch einen Jungen 
im Keller anzeigen laſſen; wünſchen dann die Junker noch länger 
aufzuſitzen, ſo ſoll man ihnen einige Kannen alten Bieres zuvor 
verabreichen und hiernach den Keller ſchließen. Dieſe „ordinantie“ 
ſoll ernſtlich und unverbrüchlich in Schlöffern und Städten, wo 
der Herr ſein Hoflager haͤlt, beobachtet werden. 

Eine eigenthümliche Miſchung von Anſpruchloſigkeit und Bers 
vielfältigung der Bedürfniffe fpiegelt fich in dem fürftlichen Hauss 
balte jener Zeiten ab. Während ſich Dtto Cocles, ald er die Res 
gierung des Landes Göttingen feinen Ständen übergab, mit einem 
Sahrgehalte von 200 Gulden — dem zehnten Theil befien, wofür 
manches feiner kleineren Amthäuſer verfett war — begnügte, bes 
dang er fich zugleich den Unterhalt von drei ehrbaren Kämmerern 
und zwei Kammerknechten, eines Staljungen für den Dienft von 
drei Hengften, eines Schneiders (Schrader) und des ihm beigeges 
benen Jungen und eines Stubenheizers (Imböter) aus und glaubte 
nebenbei des reitenden Kochs und dreier Spielleute (Pypere) fo 
wenig entbebhren zu können, wie des Caplans. Dem genannten 
Gefinde aber follten die Stände jährlidy doppelte Kleidung verabs 
zeichen und zwar dem höheren von leydenfchem, dem geringeren 
von aachenfchem Tuche. 

Das alte Recht, beim Antritt ber Regierung in allen Klöftern 
bes Landes eine Praebende zu vergeben (jus primariarum precum) 
ließen ſich die Fürſten trog des Widerſtrebens der Geiftlichkeit nicht 
verfümmern !). Welche Gewalt die letztere auch jebt noch über 
den Landesheren ausübte, ergiebt ſich aus einem Schreiben des 
Grzbifchofs Dietrihd von Mainz (vom 21. Mär; 1477) an den 
Pleban von St. Iacobi in Göttingen folgenden Inhalts: 68 
bätten einft Diener von Herzog Wilhelm dem Jüngeren einen 
Priefter überfallen, gefangen nad) dem Schloffe geführt und ihn 
hier eine Zeitlang im Blod gehalten; ſolches habe der Herzog ges 
wußt und fei deshalb mit dem Banne belegt; ba aber jet ders 
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1) In einem Schreiben (1488) Heinriche des Älteren an Magifter Gerhard 
von Zerfen, Propft zu Walsrode, wird dieſes Hecht in Anfprucd genommen mit 
dem Zufage: „ſo dat unfe voreldern in eynere olden gelofliten wife vorgehath 
unde geholden hebben”, Origg. guelf, Th. IV. praefat. S. 45. 
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geftellt ober Werrath geübt hat. Unternimm keine Wehde ohne 
Math deiner Mannen und Diener und befrage zuvor die Männer 
von Lüneburg, damit, wenn du unterliegft, Fein Vorwurf der Uns 
tertbanen dich drüde. Hat deiner Mannen oder Unterfafien einer, 
geiftlich oder weltlich, gefehlt, fo trage die Befchwerbe den Prae⸗ 
laten, den Herren und dem Rath von Lüneburg vor und fei ver 
fihert, man wird dir helfen, daß der Beichuldigte zu Ehren und 
zu Recht fiehen muß. Was du den Ständen gelobt, daß halte 
mit fürftlicher Treue. Schäge deine Zeinde nimmer gering, denn 
es koͤnnte gefchehen, was Gott verhüte, daß fie dir allzufchwer bes 
funden würden. Schirme mit flarfer Hand unfere und des Reis 
ches Straßen und fehühe den Kaufmann, fo wirft du daß Lob 
der Städte verdienen und ihre Hülfe wird in der Stunde der 
Noth die nahe fein. Sei allezeit freundlicy mit Praelaten, Mans 
nen und dem Rath der Städte, denn des Herrn flolzes Weſen 
pflegt die Unterthanen tödtlih zu verwunden. Über alle Dinge 
aber diene fleißig dem allmächtigen Bott, denn er verläßt Eeinen 
derer, die ihn rufen“. 

Wie Wilhelm der Ültere den Pfarrer von St. Georg in 
Hannover ?), Erich den Pfarrer von St. Johann in Göttingen 
mit dem Amte des Kanzlerd betraut hatte, fo fühlte Herzog Fried: 
rich der Fromme das Bebürfniß, gelehrte, gefchäftstundige Männer 
als Räthe in feiner nächften Umgebung zu befiken; deshalb bes 
rief er 1453 den Magifter Nilolaus Stofeto, einem lüneburgifchen 
Patriciergefchlechte angehörig, als vertrauten Rath zu fih®). 

In Bolge der faft unaudgefehten Fehden gegen die eigenen 
Unterthanen oder gegen mächtige Nachbarn, einer unbegrenzten 
Baftlichkeit, der durch die Verhältniffe gebotenen Freigebigkeit ges 
gen das ritterliche Gefolge und der Sorglofigkeit in Beauffichtis 
gung der Verwaltung wurden, wie oben bemerft ift, die Fürften, 
ohwohl ihre Berpflichtungen gegen das Reich einen nur geringen 
Aufwand von Kräften erheifchten 5), mit Schulden beladen. „Wir 

1) Konrad Grundeman, parner to funte Jurgen bynnen Honover. 

2) In dem bei Büttner, Genealogien ber Tüneburgifhen Patricier, abges 
drudten Schreiben heißt e8 : »Hinc est quod horum intuitu te in famili- 
arem nostrum cottidianum et domesticum recipiendum du- 
xımuse, 


3) Nach dera uf dem Reichötage zu Nürnberg 1431 aufgeſtellten Matrikel 


vor ee vum DR en Krise 


17 D 8 x | 4 
J - u ii - 
ar ‚Heinrich ‚von Bramnfg FR - 
nu J 1 


i ö 
u tu 
u: a 
u; 7; 





— 796 — 


von den Herzögen Bernhard und Heinrich das ſchon früher ihm 
verfchriebene Münzrecht erfauft (1412), vom Kaifer Sigismund 
das privilegium de non evocando erworben hatte, kraft defien die 
Bürger der Stadt vor Fein auswärtiged Gericht, mit alleiniger 
Ausnahme des Paiferlihen Hofgerichts, geladen werden Tonnten, 
borgte (1442) 2000 rheinifhe Gulden an Landgraf Ludwig den 
Briedfamen von Heffen, wogegen Diefer ein werthvolles Geſchmeide 
in Göttingen binterlegte!). Dtto Cocles verfeßte Zoll und Geleit 
von Göttingen für 520 Mark einem dortigen Bürger, dem er zwölf 
Jahre fpäter für 100 Gulden allen von der Stadt ihm zulommenden 
Zins verfchrieb, „ez ſy huszyns, wortzyns, venfterzuns, van gilden unde 
ander8” 2). Derfelbe verfchrieb dem Rathe für 3000 Gulden Schloß 
Friedland mit Gerichten, Rechten, Leuten, Renten, Rutungen und 
Gefällen. Wilhelm der Jüngere mußte fich in der That in den peins 
lichten Berhältniffen fühlen, ald er für 23 Gulden einem Bürger 
in Göttingen fein Pferd verfegte, welches der Pfandinhaber zu 
eigenem Gebrauche eine Meile weit folle reiten dürfen und für 
defien Fütterung der Fürft ſich wöchentlih 14 Schilling wolle 
anrechnen laffen. 

Auf ähnliche Weife wie Braunfchweig bereicherte ſich Lünes 
burg auf Koften der verfchuldeten Herrſchaft. Bon Dito von der 
Haide erwarb die Stadt für ein beträchtliche Darlehen den Pfand» 
befiß des Schloffes Winfen an der Luhe, von Heinrich dem Witt: 
leren die unverkürzte Gerichtsbarkeit innerhalb feines GBebieteß, 
von Kaifer Friedrich II. die Begünftigung (1443), nur vor dem 
Kaifer zu Recht fiehen zu müflen. Gegen eine Pfandfumme von 
17000 Pfund Pfennige überwies ihr Herzog Bernhard von Lau: 
enburg 14338 Schloß und Weihbild Artlenburg mit der Boigtei, 
Zähre und den zu der dorfigen Marſch gehörigen Dörfern’). Die 
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1) v. Rommel, Geſchichte von Heſſen, Th. II. S. 280. 
2) Archiv der Stadt Göttingen. 


3) Urkunde, die Marcelli. Erſt 1459 (Urkunde vom Martenstage) erfolgte 
von Seiten ber Herzöge Bernhard und Johann die Einlöfung und zwar ber 
Art, daB 3000 Pfund Pfennige, welche Lüneburg zur Erhaltung der Deiche ver: 
audgabt hatte, dem Pfandfhillinge zugerechnet wurden. Bei diefer Gelegenheit 
geftatteten die Herzöge den Bürgern die Schiffbarmahung der Rebe unter ber 
Bedingung, daß damit dem Zoll und der Fähre von Artlenburg kein Nachtheil 


— 
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von Herzog Magnus dem Jüngeren einft entwandten Freiheite- 
briefe — fie lagen auf dem fürfilichen Haufe zu Eelle — erhielt 
Lüneburg gegen ein Gefchen? vom 2000 rheinischen Gulden von 
Friedrich, dem Frommen zurüd. Hatte der Rath ſchon von Bern 
hard und Heinrich den Beſitz des Kalkberges erworben, jo mußte 
er doch 1435 den von den Hergögen Friedrich und Dito in Un: 

ſpruch ’genommenen Antheil an bemfelben für 16000 Gulden, 

und 1442 den Antheil Wilhelms für eine entfprechende Geldfumme 

erfaufen. Dagegen erlangte er 1471 gegen Zahlung von 6000 

Gulden vom Fürften die Freiheit von jeder Landbede und das 
Recht, daß auf der Elbe Fein anderes Salz denn aus feiner 

Stadt verfahren werden follet). ALS fpäter der ſchwer verfchul- 
dete Heinrich der Mittlere den Rath von Lüneburg um eine gute 

willige Hülfe bat, fchlugen die Bürger dad Geſuch ab, ſprachen, 

„fie feien freie Leute, hätten allbereit ein übrige gethan, e& wür- 

den die Schulden durch des Herzogs Spilderigkeit verurfacht 2)“. 

= Jahre 1427 borgte Lüneburg, in Gemeinfhaft mit Wismar 

und Roftod, an Katharina, die Tochter "Herzogs Johann -von 

Meklenburg, 10,000 Gulden und befam dafür pfandweife das 
Elbſchloß Boitzenburg, welches feitdem durch einen Voigt für die 

Stadt und Herrfchaft zugleich verwaltet wurde. Jene obengenanti- 

ten Bundeöftädte hatten 1426 eine Ginigung gegen König Grich 

von Schweden geſchloſſen, Kreibenter ausgerüflet und ‚aus dem 
Hafen von Wismar eine Blotte auslaufen Taffen, welche mehrfach 
ben Sieg errang. na nn Te ee mr 
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erheifchte, und den (1406) durch den Blig vernichteten Thurm der 
St. Johanniskirche wieder aufzuführen. Bei Gelegenheit des am 
Feſte an = ch 4 au Lüneburg, gehaltenen, Bürften- 
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tages verehrte der dortige Rath dem Könige von Dänemark 3 
Leggel Wein, jedes zu 20 Stübchen, 1 Leggel Malvafier, 4 Faß 
eimbeder und 1 Laft hamburger Bir, 4 Ochfen, 30 Scyafe, 4 
Rehe und frifche Kifche; der Königin wurden ein Paar „Koppe⸗ 
(Pokale) mit des Raths Wappen dargebracht. Entfprechende Ges 
ſchenke erhielten die Herzöge von Lüneburg, Sachen» Lauenburg 
und Mellenburg und Markgraf Iohann von Brandenburg, al 
fie unter Muſik von den Xhürmen und dem Geläute der großen 
Glocke von St. Iohann in’s Thor ritten. Das zahlreiche Ges 
folge der Fürften erheifchte ungewöhnliche Vorkehrungen, um die 
Ruhe aufrecht zu erhalten und der Möglichkeit eines Handftreiches 
gegen die Freiheit der Stadt vorzubeugen. Auf dem Markte 
brannten während der Nacht Pechpfannen und die bemittelten 
Hausbefiker hingen Laternen vor ihre Thür. In großer Zahl bes 
wachten Bürger im Harnifh und mit dem GEifenhut die Xhore; 
von den Glocken wurden die Stride gelöft und vier Männer 
auf jeden Kirchthurm gefandt. Die Klöfter mußten verfchloffen 
gehalten werden, um beimlihen Zufammenfünften innerhalb vers 
felben vorzubeugen, 200 bewaffnete Bürger hielten auf dem Rath⸗ 
Haufe Wacht, vier Hatenfhügen in jedem der benachbarten Häufer. 
Die Rathödiener wurden nad den Quartieren vertheilt, Schleich 
machten verftärkt, den von Roleff von Bothmer und Hermann 
von Mandelsloh befehligten Soldfnechten die Stellung angewieſen. 
Zwei Rathöherren und neun Patricier wachten in jeder Radıt. 
Bon Abends 6 bis Morgens 7 Uhr blieben die Straßen mit 
Ketten gefperrt und durfte Keiner ohne Leuchte fein Haus vers 
laffen. Ia, der Rath hielt für erforderlich, etwaige Anfchläge des 
fürftlichen Gefolge durch Späher belaufchen zu laffen!) Der 
Geſchaͤftsgang wurde Fünftliher und zur Erledigung der Arbeiten 
in der Rathöfchreiberei reichte der Schüler nicht mehr aus, fo daß 
ein eigener „Scriver« (1427) in Koft und Lohn genommen wers 
den mußte?). 

Goslar, welches 1410 das in feiner Nähe gelegene Schloß 
Steinburg (Steinberg) vom Grafen Heinrich von Wernigerode 


1) „Men ſchal etlite horker in den herbergm verborgener wyſe hebben“, 
Gebhardi, Sammlung von Abfhriften und Auszügen x. Ih. XIII. 

2) Derſelbe erhielt vierteljährig acht Mark und zu Often acht Ellen „fcho: 
nifh wand”. 





erftanden und die Beftätigung des Kauſes ) von Seiten des Kai: 
fers Nuprecht erwirkt hatte, erwarb neunzehn Jahre: fpäter vom 
Herzog Otto von Grubenhagen den ihm und feinen. Bettern zu⸗ 
ftehenden Antheil an dem Forſte des Harzez. Während noch 
im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts der Bergbau im Nam: 
melöberge von vier Gewerfen betrieben wurde 2), gelangte er ge: 
gen Ende des gedachten — autſchließlich in die Hand 
von Goßlar. im un dd ing 

Einer der wichtigften Nahrungepveige 
debheim bekam dadurch einen ungewöhnlichen Aufſchwung, daß 
Biſchof Johann ihnen das Vorrecht Gm un 
fange des Stifte nur das von ihnen gebraute Bier ausgefchenkt 
werben bürfe. Zu dieſem Zugeftändniffe bewog ihn die Aufopfe: 
rung, welche die — — Kae 
ters bewieſen hatte. TR 

Zeigten fih folcergeftalt Macht und -Anfehn ber Stadte im 
frbhlichen Gedeihen, re Nitterbürtige gern den Gold des 
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beim Rath von Duderftadt Schuß und Recht finden ſollten, auch 
wenn ber Kurfürft mit Herzog Dtto in Fehde lebe !), hatte im 
funfzehnten Jahrhundert Schußverträge mit den Randgrafen von 
Helfen; demfelben Fürſtenhauſe war Eimbe zu jener Zeit ſchutz⸗ 
verwandt, welche überdies durch eine jährliche Wblieferung von 
ſechs Zuder Bier den befondern Schirm von Herzog Wilhelm dem 
Älteren gewann. 

Eine heffifche Chronik erzählt, daß Landgraf Philipp einft zu 
Bolfenbüttel einen Sohn von Heinrich dem Jüngeren aud der 
Taufe gehoben habe; „und als beide Kürften dafelbft mit einanz 
der auf dem Schloßwall fpazieren gangen, dannen man bie Stabt 
Braunfchweig, fo eine ziemliche Meil darvon gelegen, fehen kann, 
bat Diefelbe der Herzog dem Landgrafen mit der Hand gezeigt 
und gefagt: „„Philipps, wie dünkt dich, habe ich nicht eine fchöne 
Stadt? Haft du aud eine dergleihen?«” Antwort der Lands 
graf: „„Ja, Heinz, es ift eine zierliche und ‚große Stadt, was 
nützt fie dir aber? Darfeſt du doc) ihrer einen, fo Darinnen wohnt, _ 
nicht ein Strohhalm aufzuheben gebieten; fie thun gern was fie 
wöllen. Ich aber hab eine in meinem Land, die wollt ich dir nit 
für Die geben!“ Berlangte den Herzog die zu wiſſen und ſprach 
ber Landgraf: „„Es ift ein klein Städtlein und heißt Schwarzens 
born; deß mag ich ein Jahr mehr, denn du zehn oder darüber 
dieſer genießen; darin fein Faum über hundert Dann, if ihrer 
anders fo viel; doch fromme, getreue Unterthbanen, die mir zu 
Tag und Naht willig und gehorfam fein“. Ob Diefes den Her: 
zogen verdroſſen oder nicht, wer will das fagen?« 

Außer Bachs, Metall und Leinwand — fihon unter Otto 
Cocles war (1430) zum Bortheil der Leinmweber die Ausfuhr des 
im Fürſtenthum Göttingen gefponnenen oder angekauften Garn 
bei fchwerer Strafe unterfagt?) — gab befonders Bier im funf- 
zehnten Sahrhundert den Gegenftand der Ausfuhr der Städte ab. 
Lüneburg verforgte mit feinem Salz den größeren Theil der Kü⸗ 
ftenländer von Schweden und Norwegen. Über auch Tücher, 
welche früher meift aus den Niederlanden bezogen waren, wurden 
jet in dem Lande zwifchen Wefer und Elbe in folder Menge 


— — — — —— — — 





1) Würdtwein, nova subsidia diplomatica. Th. Il. S. 388 x. 
2) Ardiv der Stadt Göttingen. 
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und Friedrich den Waſſerzoll bei Lüneburg erhöhten. Da bauten 
die Bürger, dem Klofter Lüne gegenüber, ein Bollwerk an der 
Simenau, welches fie Stür- Lüne nannten, um ihre Schiffe vor 
unechter Gewalt zu fohirmen. 1472 erwirkten die Bewohner 
von Lüneburg durch Zahlung von 10,000 Gulden ein Mandat 
bes Kaifers, daß, wer die Stadt umfahre, Damit er des Zolles 
ledig bleibe, feiner Güter verluftig gehen folle. Erzürnt über 
diefen Zwang, verboten Hamburg und Kübel den Handel mit 
dem lüneburger Salz und belegten das bei ihnen gelagerte mit 
Beichlag. Darüber und weil die erwarteten Zahlungen außblieben, 
wurde die Bürgerfchaft Lüneburgs unluftig und bewog den Rath, 
auf einem in Möln (Yalmfonntag 1473) abgehaltenen Tage die 
Damburger und Lübeder von jedem Zoll zu befreien?!). Um Braun 
ſchweigs Gedeihen zu fördern, hatte Heinrich der Friedfertige ver: 
ordnet, daß dieſe Stadt von der Kaiferfiraße von Leipzig und 
Magdeburg berührt und Fein Nebenweg eingefchlagen werben folle?). 

Es geſchah nicht häufig, daß die Bürger ihre Beſchwerden 
über den Landesheren bei ihren Mitftänden zur Sprache brachten, 
ed fei denn, daß es zugleich einer Rechtfertigung des eigenen Ver⸗ 
fahrens galt 2); ‘der gewöhnliche Weg war der der Selbfihülfe. 
Unbilden des unteren Adels firaften fie, ohne der fremden Unters 
ſtützung zu bedürfen. Hatte doch Kaifer Sigismund dem. Rath 
von Braunſchweig die Erlaubniß ertheilt, Zriebbrecher in allen 
Landen und Gebieten zu verfolgen und die Grgriffenen „nach Ges 
büre ihrer Miffetbat zu Haut, zu Hare und zu dem Todt zu 
richten +)”. Weil der dem Bifchofe Barthold von Hildesheim 


1) 1477 erreichten die fächfifhen Handelsftädte eine gleiche Begänfligung von _ 
Lüneburg. Fortſetzer des Detmar, Th. Il. S. 344— 382, 

2) Auf dem Reihötage zu Nürnberg wurben 1467 die nachbenannten Städte 
folgendermaßen veranfchlagt: Braunſchweig und Bremm je 20 zu Roß und 40 
u Fuß; Hamburg 20 zu Roß und 50 zu Fuß; Lüneburg und Magdeburg je 
30 zu Roß und 60 zu Fuß. Nach dem auf dem Neichstage zu Regensburg 
1471 entworfenen Anſchlage hatten Hamburg, Wismar und Lüneburg je 10 zu 
NRoß und 20 zu Fuß gegen die Türken zu ftellen. 

3) 1466 fandte Hannover ein offenes Schreiben an Pröpfte, Ritter, Knap⸗ 
pen und Städte des Fürſtenthums und klagte daß es von Herzog Wilhelm und 
deſſen Sohn Friedrich bedrängt und verkürzt werde. 

4) Urkunde d.d. Prag, am Barbaratage 1536, in den Braunfd. hiftor. 
Händeln, Th. II, ©. 942 ꝛc. 
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gifhen Waaren aufgebracht, weil dieſelben durch fein Gebiet ge: 
zogen waren, ohne zuvor fein Geleit eingeholt zu haben. Umfonft 
ftellte der wortführende Burgemeifter ber Altftadt Magdeburg dem 
Grafen vor, daß die Buhrleute wegen dieſes Verſehens nur zum 
Erlegen eines doppelten Zolle8 gezwungen werben dürften. Der 
Graf achiete Hierauf nicht und verblieb im Befiße der Waaren. 
Deshalb fandten ihm Magdeburg, Braunfchweig und einige mit 
beiden Städten im Bunde lebende KRitterfamilien, namentlich die 
von Oberg und Beltheim, 1426 den Abfagebrief zu und zogen, 
viers bis fünfhundert Bewaffnete, ehrbare gute Hofleute und Bürs 
ger, gegen Schloß Bernburg, von deffen Mauern fie jedoch zurüde 
gefhhlagen wurden. Nun war eben damald Herzog Wilhelm der 
Ältere zum Befuche bei feiner Schwefter Katharina gewefen, der 
Gemahlin des Kurfürften Briedrih von Sachfen, und Fam auf 
der Heimreife nady Bernburg. Hier erfuchte ihn Graf Bernhard, 
die Vermittelung zu übernehmen, worauf fich der Herzog mit fei- 
nem Gefolge nady Magdeburg begab, bei dem Burgemeifter bie 
Herberge nahm und erreichte, daß ein Sühnetag nach Klofter 
Bergen ausgefchrieben wurde. Auf folche Weiſe erfolgte die Aus⸗ 
gleihung und erhielten die Magdeburger ihre Waaren zurüd!). 

Kleine Städte mußten allerdings bemüht fein, durch Ber- 
bandlungen mit Fürften und Schloßherten ihre Waarenzüge zu 
fihern. So ſchloß Salzwedel, welches zu Lande und auf dem 
Waſſerwege der Jetze und Elbe einen lebhaften Berkehr mit Ham⸗ 
burg trieb, 1474 einen Bertrag mit Briedrih von Bülow, dem 
Inhaber der Boigteien und Zölle zu Dannenberg und Hitzacker, 
demzufolge diefer alle Kaufleute jener Stadt in fein gutes Geleit 
nahm, das Maß der Abgaben feftfehte und fich verpflichtete, an 
das Eigentum der Güter, falls Schiff oder Wagen zerbrece 
(Grundroringe), feine Anfprücde erheben zu mollen?). 

Die Anfprache, welche der Rath zu Lüneburg alljährlich vor 
dem Michaelismarkte an die verfammelte Bürgerfchaft hielt, zeugt 
von der Umficht, mit welcher die Obrigkeit während des Zudran⸗ 


1) Beder’s Chronik, bei Forſtemann, Neue Mittheilungen aus dem 
Gebiete Hiftorifchsantiquarifcher Forſchungen. Th. I. ©. 62 ıc. . 

2) Der Bürger mußte von einer Tonne Häringe vier Pfennige, von einer 
Tonne Honig oder Butter acht Pfennige entrichten. Urkunde bei Gercken, 
diplomataria veteris Marchiae, Th. I. ©. 392. 
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dung der Feuerwaffe erlitt, laͤßt in dem Haushalte der Städte 
eine höchft bedeutende Mehrausgabe erkennen. Bon der Wehr: 
bereitfchaft hing die Behauptung der Freiheit ab, für diefe wiederum 
fonnte Bein Opfer zu groß erfcheinen. Der in den Dienft des 
Raths tretende Adliche wurde nach der Zahl feiner mitgebrachten 
Dferde gelohnt und erhielt außerdem Koft und Zutter, Herberge 
und Hufichlag, Stiefel und wollen Gewand. Der Marftall wollte 
mit guten Roffen verfehben, die Wartthbürme und Landwehren 
jährlich gebeffert und mit zuverläfligen Dienern befebt fein. Die 
Zahl der Soldknechte wuchs. Grfahrene Büchfenmeifter wurden 
oft aus weiter Kerne verfchrieben, Geſchütze, häufig von riefigem 
Umfange, anfangs im Außlande beftellt, dann in der Stadt felbft 
gegofien. Man forgte für Borratb von Yulver, Büchfenfteinen 
(Steintugeln) und Bolzen für die Armbruft. Riedemeifter, welche 
zugleich im Rath faßen, führten die reitenden Diener und beritten 
zu gewiffer Zeit die Landwehren. Ieder Hausmann mußte für 
feine Bewaffnung Sorge tragen, deren Bollftändigkeit fih nad 
der Größe des von ihm verfchoßten Vermögens richtete. Nach 
den 1459 entworfenen Statuten der Stadt Göttingen!) mußte 
derjenige, welcher zehn Mark verfchoßte, Panzer, Schild, Eifenhut 
und Hellebarde aufzeigen; wer dad Doppelte verfchoßte, follte 
überdies im Beſitze einer Armbruft mit einem Schod Pfeilen, cder 
einer Büchſe mit zwanzig Kugeln (Loden) fein; veicheren Bürgern 
war die Form und Güte der Hakenbüchſe uorgefchrieben, deren 
Anſchaffung fie nicht umgehen Eonnten Die mit Feuerwaffen 
verfehbenen Bürger bildeten eine gefonderte Schaar unter dem 
Schübenmeifler. Wer gegen die Kriegs: und Waffenorbnung vers 
ftieß, mußte die Koften der Aufführung eines gewiffen Strede der 
Stadtmauer tragen. Beim Lärmzeichen des Thurmmannes fan= 
den fi die Bürger auf ihren nach den Gilden gefonderten Sams 
melpläßgen ein. Diefelben Männer, die in der Zechſtube einander 
in Froͤhlichkeit begegneten, follten auch im Kampfe die treue 
Brüderſchaft bewähren. 

Wo, wie in Eimbed, dad Handeldleben die Gewerke über: 
wog und die Behäbigkeit der Tebensverhältniffe dem derben Hand: 
were mindere Geltung ließ, zeigte fich die Bürgerfchaft weniger 








1) „Van mwapen to habende“. Archiv der Stabt Göttingen. 
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biaconatgericht und die Aufſicht über die Prieſterſchaft der Stadt 
dem unter ben Rath geftellten Propſt beigelegt. ‚ging. auf 
Erfteren die geiftliche Gerichtsbarkeit innerhalb des 
über. Viele Städte duldeten, fo weit ihr Gebiet xeichte, keine 
Stiftung neuer Klöfter; in andern, wie z. B. in Dubderftabt, ver 
lor ein Bürgerkind, welches ſich in einen geiftlichen Orden auf 
nehmen ließ, feinen Anſpruch auf das väterlihe Erbe. 0, 
Was die, ftädtifche Gemeine bob und ihr einen 
(ieh, für deffen Erklärung die materielle Grundlage: nicht ausreicht, 
war die Treue, mit welcher die Geſchlechter an den. 
gen ihrer Vorfahren hingen, da& lebendige Gefühl der Ehre, wels 
ches die Zunftgenoſſen einte, die Achtung vor dem Gebot der Sitte, 
die Liebe zu einem Gemeinwefen, das aus der Mitwirfung Aller 
erwachfen war, das jedem feine ehrliche Stellung gönnte und fein 
Recht wahrte. Der ftete Verkehr und die gefhäftige 
kung: rin —* BEN —— —*—z;— Fürs 
Wahrnehmung 





























3 — den er. als. Ewe auf den Sohn ‚übertrug, Was 
die Stadt in Lieb und Leid erlebt, das zeichnete der «Schreiber 
nieder zur Belehrung für das heranreifende Geſchlecht, ‚oder Mitr 
glieder des Raths faßten, wenn ihr Haar gebleicht war; die Er- 
eigniffe ihrer öffentlichen Wirkfamkeit zufanmen, um den. Enfeln 
die Bahnen vorzufchreiben, auf denen unter Yesı Beikanbe Bob 
tes der Stadt Gedeihen und Ehre gemehrt werben könne. „Nun 
follt du wiſſen, jagt ein Chroniftı des vierzehnten Jahrhunderts, 
wen alfo viele Leut feind befohlen zu regieren, geiftlich, oder welt 
lich, der bedarf wohl we 
nen in früher Zeit den Namen der, | 














Hatten. die Wiscule: im Rath wen gan eb war 
fein Kampf von der Stadt geführt, in welchem nicht ein Mit 
glied diefes Geſchlechts vorangefiritten oder den. Tod gefunden 
hätte, Da ließen die Söhne von Hermann VBiscule, ber vierzig 
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ihrer Stadt und brachten es dann wieder zurüd!)*. Keine Stabt 
zeigte fich fo reih an Hoſpitälern und Siechhäufern, bei deren 
gut begabten Gapellen eigene Meßpriefter angeftellt waren, wie 
das wegen der Mildthätigkeit feiner Bewohner gefeierte Braun 
ſchweig. Für „ſchwache, Franke und unvermögfame Leute“ wurde 
dad Hospital zur lieben Frau aufgeführt, bei deſſen Kirchthür 
eine hölzerne Kanne ftand, die täglich drei Mal mit zwei Stüb⸗ 
chen Bier für vorübergehende Arme gefüllt wurde?) Den Män- 
nern, die ſich audfchließlich der Wartung von Kranken unb ber 
Beftattung von hülflos Verftorbenen widmeten (fratres cellarii, 
fratres misericordiae, XZrolbrüder), in fchiwarze Leinwand fich 
Fleideten und die Siechen bei ſich in ihren Gellen verpflegten, 
baute man (1473) das dem heiligen Alexius geweihte Alerhaus. 
Das Siechenhaus von St. Jodocus diente dazu, den von ber 
Straße aufgehobenen Kranken Herberge zu bieten; einem ähnlichen 
Zwede gehörte das Hospital St. Thomae, welches urfprünglich 
zur Aufnahme von Pilgern und Kreusfabrern beflimmt geweſen 
war. Im GSiechenhofe von St. Leonhard wurde den mit der 
Krankheit des Ausfages Behafteten ein Unterfommen geboten’). 
Die Zahl der Stiftungen, um an Arme Spenden zu vertheilen, 
mehrte fi) mit jedem Jahrzehent. 

Wenn alſo die Zeit der Armen gedachte, Gebrechlichen Ob: 
dach gab, Verſtoßenen die Stätte bereitete, fo ließ fie ſich andrer⸗ 
feitö in der vollen Luft am Leben nicht beirren. Davon zeugen 
die Schwänfe während der Faſtenwochen, die Tänze in den Stras 
en, die Umtritte und dad Wanderleben fröhlicher Gefellen, wenn 
die Nachbarſchaft den Namenstag ihres Heiligen beging, oder eine 
ftädtifche Zeier Kurzweil verhieß. 1457 zogen 400 Göttinger 
mit einem Gefolge von 23 Wagen nah Eimbed zum Schuͤtzen⸗ 
fefte und erfreuten fich dort zwei Tage lang der ihnen gebotenen 
Chret). Ie im fiebten Jahre beging Braunfchweig das unter 
dem Namen des Grael bekannte Volksfeſt, zu weldem bel, 
Städter und Landleute in hellen Haufen den auf dem Lindens 
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1) Lu beei chron. northemense Mfet. 

2) Rehtmeier, antiqq. eccles. ©. 209. 

3) Bode, die Stadtverwaltung zu Braunfchrweig. Heft 4. 
4) Lubeci chron, gotlingense. Mit. 
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Kleider und ein Leinlaken fchenfen. Mit dem Schlage der Wäch⸗ 
terglode foll der Zanz beendet fein. Können aber am Freitage 
nach der Hochzeit die nächſten Verwandten des jungen Paares 
nicht vor dem Rath erweilen, daß dieſen Geſetzen genügt ift, fo 
werden fie an Geld geftraft. In einem Auszuge aus den alten 
Luxusgeſetzen Rüneburgs !) heißt e8 bei Gelegenheit des Geſetzes 
vom Gefchmeide (dat van dem fmyde): „Welcher Bürger einen 
filbernen Gürtel von drei löthigen Mark, oder einen Gurt obne 
Sloden, oder eine drei löthige Mark ſchwere Faſſung ohne Gloden 
fragen will, mag folches thun; aber immer nur eins diefer drei 
Stüde, nie zwei derfelben, oder gar alle drei zugleich?). Dage⸗ 
gen fchonten auch die Bürger ihren Sedel nicht, wenn der Lan⸗ 
desherr zu ihnen eintritt, oder, wie 1456 Herzog Wilhelm, fich 
nach dem benachbarten Iagdfchloffe zur Göhrde begab, wohin man 
ihm Wein und Bier, Wachs, Weißbrod, Becher und fonfliges 
Dausgeräth verabfolgen ließ?). 

Noch hatte der Adel feine hohe Zreiheit den Berlodungen 
des fürftlichen Hofes nicht geopfert und nur felten vertaufchte er 
das feite Haus feiner Bäter mit dem fchoßfreien Hofe, weldyer 
ihm in der Stadt zuftand. Sein Handwerk war der Dienft der 
Waffen, feine Zunft der Orden der Ritterſchaft. Nachgeborene 
Söhne warden um Einlaß in die Gapitelftube eines Hochftifts, 
oder traten, wenn des Vaters Gut eine außreihende Erbtheilung 
nicht geftattete, in fremden Sold. Seit Iahrhunderten hatten 
Kaifer und Landesherrn für den Landfrieden gerungen. Über der 
Geift der Ritterfchaft, welcher die Selbfthülfe als ein unantaſtba⸗ 


1) Leges sumtuariae. Chron. luneburg. Miet. 

2) „Welc unfer borgere wel dreghen en fulveren gordel van dren lodigen 
marten, edder men bufing ane kloken, edder ene vatinge ane kloken, fo ſwar de 
IH fodige mark, magh he in der ſtücke enen allenen , unbe nicht in der flude 
tmen, edber alle dren tofamende hebben edder dreghen“. Tenzel in feinem 
Supplementum historiae Gothanae secundum $. 129 leitet von dieſer Tradıt 
das Sprichwort her: „Je größer Narr, je größere Schellen”. 

3) In den libris rationum civitatis Luneburg (Mſct.) beißt ed: Anno 
Domni 1456 ad venationem Dni nostri ducis Wilhelmi prope Ghorde 
exponebatur feria II post circumcisionem Dni III marcae V solidi et 
IIII denarii pro XV] stopis vini. Item IIII marcae pro uno vase cere- 
visie. Item VII solidi IIII denarii minus pro cera. Item IIII solidi pro 
albis panibus. Item III solidi pro scyphis et scutellis etc. 
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res Vorrecht betrachtete, hatte dieſer Bemühungen geſpottet. Das 
Fehdeweſen blieb, wenn es ſich ſchon gegen Ende dieſes Zeitab— 
ſchnittes abgeſtumpfter und weniger durchgreifend zeigt, und in 
jeder fädtifchen Chronik begegnet man der Klage über wiederholte 
Friedbrüche des Adels. Heinrich von Höflering, einer wenig bes 






















mittelten Kamilie im Lüneburgifhen angehörig!) und noch. nicht 
mit dem goldenen Sporn geſchmückt, fagte (1474) auf eigene Hand 
dem. Rath und der Bürgerfchaft: von Ülgen ab, Die Beranlafs 
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Übereinkunft Eonnte die Freiheit der Entführten erkauft werden. 
Heinrich von Lüneburg aber nahm dem Kurd von Beltheim, Gotts 
ſchalks Sohn, weil er auf feinem Gebiete den Friedbruch begangen, 
das Haus Gampen !). 

Wie felbft der höhere Adel von dem Übermuthe diefer ſchlag⸗ 
fertigen Abenteurer leiden mußte, zeigt dad nachfolgende Ereigniß. 
Unterflüßt vom Grafen Dietrich von Hohnftein, der, aus Haß ges 
gen feinen Better Heinrich, frühmorgens eine Schloßpforte geöffnet 
hatte, erflieg Briedrich von Heldeungen am 15. September 1412 
die Burg von Hohnftein. Als er nun an der Spitze der &enof- 
ſenſchaft der Blegler, einen Strid in der Hand, um den Gegner 
fofort aufzufnüpfen, in die inneren Schleßräume drang, fand er 
den alten Grafen nebft deffen jüngflem Sohne am Feuer ſitzen 
und bemächtigte fidy beider. Graf Heinrich aber erwachte von dem 
Lärm der Feinde, erkannte des Heldrungen Stimme, fprang uns . 
gefegnet (ohne Gebet) vom Lager auf, band die Leinlachen an 
einander, ließ fich vermittelft derfelben auß dem äußeren Thurm 
heraus und gelangte alfo „nadt und bloß« nach Ilfeld, defien 
Abt, Friedrich von Ruſteberg, ihn mit Geld und Kleidung, 
mit Pferd und Schwert verfah, daß er zum Markgrafen Friedrich 
von Meißen reiten und bei diefem Hülfe erbitten Fonnte?). Seine 
Gemahlin wurde mit fo vieler Habe als fie zu tragen vermochte, 
fammt einer Magd aus dem Schloſſe entlaflen). Friedrich von 
Heldrungen fand wenige Jahre fpäter ein feinem wüften Leben 
entfprechendes Ende?). 

Herren von Abel, wie ein San von Oberg ?), der überall zu 
vermitteln bemüht war und namentlich, als er 1435 mit dem Bi⸗ 
ſchofe von Hildesheim gegen die Stadt Magdeburg ziehen mußte, 


1) Chronicon brunsvicense Mſct. Das weitläufige Mandat 
Heinriche des Mittleren gegen diefe Zriedbreher findet fib im Chron. 
hildes. Miet. 

3) 3um Dante fhmtte der Graf dem Klofter Ilfeld „zu einem Seelenge⸗ 
räthe”' den Hof Königerode. Leopold, Kirchenchronik der Grafſchaft Hohnftein, 
©. 73 und 129. 

3) Chronik des Rufus, bi Srautoff, Th. 11. S. 481. — Förfle 
mann, die chriſtlichen Geißlergefellfchaften. 

4) Er wurde bei dem Verſuche, Schloß Scharzfeld zu erfteign, von einem 
Bauer aus bein hohnſteinſchen Dorfe Madenrode mit dem Schweinsſpieße erſtochen. 

5) Derfelde faß auf dem damals magdeburgiſchen Schloffe Obisfelde. 
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war der Öffentliche Friede in der nädıften Umgegend von Lüneburg 
fo wenig gefichert, daß die Canonici, welche in dem offenen, durch 
Wal und Mauer nicht geſchützten Bardewid ihre Reſidenz hielten. 
allabendlicy ihr Hausgeräth nach dem Dom fchaffen ließen, Damit 
es durch die Heiligkeit des Orts geſchützt werbe?). 

Bon geringerem Erfolge zeigten ſich die zur Aufrechterhaltung 
des gemeinen Friedens getroffenen Berabredungen zwifchen Für⸗ 
ſten und Städten, weil die Interefien der Verbündeten einander 
zu vielfach mwiderfprachen und dadurch auf die Länge die Berfol: 
gung des gemeinfamen Ziele gelähmt wurde. Am Tage des 
Apofteld Paulus 1498 fchloffen Biſchof Barthold von Hildesheim, 
Herzog Erich der Ältere und Burgemeifter und Rath der Städte 
Hildesheim, Göttingen, Hannover, Eimbeck und Northeim eine 
Einigung, um „gewoltigen overfaringen, togrepen, unbilligen vey⸗ 
den, brande, dotfchlag und roverige” in ihren &ebieten vorzubeu⸗ 
gen und geiftliche und weltliche Gefeße bei Kraft und in Chren 
zu erhalten. Irrungen, die bis zur Stunde zwifchen dem Bifchofe 
und dem Herzoge beftänden, oder Zwieſpalt, der in der Folgezeit 
außbrechen werde, follten durch gütliche Übereinkunft vertragen 
werden, dergeftalt daß ſich von jeder Seite zwei Geiftlihe, zwei 
Lehensmänner und zwei Bürger auf einer zu beflimmenden Mal: 
ftatt behufs der Ausgleichung einfänden, um Klage, Antwort und 
Nachrede mündlich oder fchriftlich entgegenzunehmen und dann nach 
beftem Wiffen dad Erkenntniß zu fprechen, oder aber, wenn fie 
folche8 nicht vermöchten, von rechtsfundigen Männern Anweifung 
und Lehre einzuholen. Überdies gelobte man ſich, Landbefchäbiger 
und Friebbrecher weder zu hegen noch zu haufen, vielmehr, mo 
man ihrer mächtig werde, ſtracks nad, Urtheil und Recht gegen 
fie zu verfahren. 

Auch diefer Bund theilte dad Schickſal zabllofer Einigungen 
ähnlicher Art, welche ihm vorangegangen waren. Gr zerfiel, bevor 
er noch zu erſtarken oder fid) zu bewähren im Stande gewefen 
wäre. Nur durch ein inniges Zuſammenwirken von Kaifer und 
Reiheftänden konnte eine Aufgabe gelöst werden, weldye die Kräfte 
einzelner Zerritorialheren überftieg. 

Bis dahin hatte das Gebot des Landfriedens fid) nur auf 
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1) Urkunde von 1478, bei Schlöpke, Chronik von Bardewik. S. 338. 
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eine begrenzte. Zeit exfiredt und Die Reichögefehgebung fih mit 





einer Befchränkung ‚des Fehdeweſens begnügt, Jeht gebot Kaifer 
Dapimilian. (1495) den ewigen Landfrieden, befeitigte jebe& 
Fehderecht, theilte behufs der; nahdrüdlichen Durchführung diefer 
2 —— ‚ganze ARE heran und 








indrang des geſchloſſer 
— den Sieg über 
gi Nitterfchaft 
Erſteren ſchuf | 
die in Rotten und Fähnlein, nach dem Wort des Befehlshabers, 
Bewegung und Handgriffe der Waffen übereinftimmenb ausführs 
ten, im Gebrauche des Schlachtſchwertes und des Langſpeeres wie 
nk Dotenbächfe gleich geübt. Bald wurden Su fie ——— 
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pflegte, fo wurde er jetzt En ) den eh 35 an * 
knechte verdrängt. Bis dahin hatte der Landesherr nur durch den 
Buzug feiner Städte über ein Zußvolf zu verfügen gehabt, dem 
der berittene Lehensadel lange die Anerkennung verweigerte. Jetzt 
befegte er feine Schlöffer mit jenen Landsknechten, deren Handwerk 
der Krieg war und warb beim Ausbruche des Kampfes die Fähn- 
lein derfelben, in die auch der Junker einzutreten kein Bedenken 
fand. Über fie ftand ihm eine freiere Verfügung zu, als über den 
felbftwilligen Lehensmann. Es war der leife — *5 — Bien 
Heere, durch welche die fürftliche Gewalt ihre volle Begründung 
finden follte. Aber noch fanden fich diefe aus allen Ständen und 
Landſchaften ergänzten Schaaren nur für gewifle Zeiten und % 
jufammen. Ging die Fehde zu Ende, ohne daß von an erer 
Beftallung an ihn gelangt wäre, fo entband der Oberfi 
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perfönlich verpflichteten Knechte von „Eid und Kriegsarticuls und 
ließ das Fähnlein fich verlaufen, bis er deſſen von Neuem bedurfte, 
Faͤhndrich und Weibel auf Werbung fandte und in der Fürzeften 
Zeit fein Regiment wieder aufrichtete. Denn die Männer waren 
der Heimath und dem friedlichen Gewerbe entfremdet; es litt fie 
nicht in bürgerlicher Beichäftigung und als „gardende Knechte«, 
wenn fie von Burg zu Burg zogen und fidy den Zehrpfennig ers 
baten oder ertrogten, oder, wenn ihren Wunſchen nicht genügt 
wurde, durch fpöttifche Liedlein fih am Schloßheren rädhten?!), ga= 
ben fie den Gegenftand der Beforgniß bei Junkern und Bauern ab. 


1) „Weil Dietrich, Edler von Pleſſe, der Welt Pracht und Herrlichkeit nicht 
hochachtete, haben die umreiſenden, dienftlofen reifigen Knechte, die allenthalben 
die wüflen Wege wohl zu finden gewußt, auf diefen frommen Herm, fo ihnen 
fobald die Küche und den Stall nicht eröffnen wollen, fpöttifhe Reime erdichtet 
und allmthalben ausgeſprenget, als: 

Der von Pleſſen, 

Hochgeſeſſen, 

Hochgeſteinet, 

Wohlgebeinet, 

Damit den Reutern nicht gedeinet, 

Große Schuſſeln und wenig darin, 

Das ift der Herm von Pleß ihr Sinn; 

Hätten’8 die Schlehen und Hagebutten nicht gethan, 

Hätte man ungegeffen müffen davon gahn“. 
Meiern, origines plessenses. ©. 246. 


51 Zeile 6 von 
76 — 6 von 
14 — 3 — 
148 — S von 
152 — I von 
174 — 21 von 
176 — 19 — 
IB — 17 — 
223 — 14 von 
351 — 6 von 
272 — 8 von 
239 — 16 — 
316 — 12 von 
320 — 13 — 
339 — 15 von 
30 — 9 — 
48 — 17T — 
5983 — 2 — 
652 — 5 von 
666 — 18 von 
78 — 1 — 
734 — 12 von 
751 — 19 — 
755 — 13 von 
769 — 13 von 
774 — 14 — 





Berihtigungen. 


oben: 
unten: 
oben: 
unten: 


on . 


unten: 
oben: 
unten: 


unten: 
oben: 


Schleswig ſtatt Schleswieg. 
Herzderg ſtatt Harzberg. 
Salier ſtatt Saliner. 
Segeberg ſtatt Segeburg. 
Apulien ſtatt Aputien. 


Friedrich J. ſtatt Friedrich II. 


: Konrad ſtatt Gerold. 


Ravensberg flatt Ravensburg. 
Hamburg ſtatt Homburg. 
Dankwarbderode ſtatt Denkwarderode. 
Wilhelm ſtatt Otto. 

zu ſtatt und. 

Bernward ſtatt Bernhard. 

Daſſelbe ſtatt derſelbe. 


: Grebenſtein flatt Grabenſtein. 
: hinter „rittermäßige“ fehlt „Familie“. 
: Budaeus flatt Budanus. 


Erftes flatt Achtes. 
1431 flatt 1451. 


: bliven unter flatt liven un der. 


1491 flatt 1461. 

Verwandtniß flatt Verwendtniß. 
Verjichtung ſtatt Verpflichtung. 
ütze flatt ülze. 

dir ſtatt die. 


—— — — — — — — — — — nm. 


@öttingen, 
Drud der Dieterihfchen Univ.⸗-Buchdruckerei. 
(B. Fr. Käftner.) 
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